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In zwey Sheilen, 
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Roͤm. Kaiferl. allergnaͤd. Privilegium. 


PILZE Friedrih Auguft, von Gottes Gnaden 
Herzog zu Sachſen, Jülich, Eleve, Berg, Engern und 
Weſtphalen, des Heil. Röm. Reichs Erz» Marfchall und 
Churfürft, auch deflelben Reichs in denen Landen des 
Saͤchſiſchen Rechtens und an Enden in ſolch Vicariat ges 
hoͤrende, diefer Zeit Vicariug, Landgraf in Thuͤrin⸗ 
gen, Marägraf zu Meißen, auch Ober und Niederlau⸗ 
fig, Burggraf zu Magdeburg, Befürfteter Graf zu 
Henneberg, Graf zu der Mark, Navensberg, Barby 
und Hanau, Herr zu Ravenftein ıc. bekennen öffentlich) 
mit diefem Brief und thun fund jedermänniglich: wel⸗ 
hergeftalt Uns Friedrih Maurer, Buchhändler zu 
Berlin, unterthänigft zu vernehmen gegeben, daß er vo 

nachftehenden beiden Werten Ä 


ı) Earl With. Ramlers Mythologie oder, Lehre. von 
den fabelhaften Göttern, KHalbgöttern und "Helden 
des Alterthums. Mit Kupf. 


2) Sagen ber Vorzeit ıc. 


die Manuferipte von den Verfaſſern an ſich erfaufer, 
und ſolche in Druck zu befördern gefonnen fey: Da er 
aber einen ihm ſchaͤdlichen Nachdruck von gewinnfüchtie 
gen Leuten beforge: fo bitte er 'unterthänigft, Wir wolle 
ten, Praft tragenden Neichs : Vicariatss Amts In den 
Landen Sähfifhen Rechtens und an Enden in ſolch Vi⸗ 


sariat gehörend, ihm über gedachte beide Werke ein zehn⸗ | 


- jähriges Privilegium impreſſorium, um folhe allein 
drucken und verlegen zu können, gnädigft zu ertheilen 
geruhen. Wenn Wir denn diefes unterthänigfte Anlans 
gen, auch die Koften, Fleiß und Arbeit, welche bey for 
thanen Büchern angewendet, und durch den Nachdruck 
von andern gewinnfüchtigen Leuten unnüglih gemaht 
werden dürften, in Gnaden angefehen; Als haben Wir 
Eingangsgedachten Feiedrih Maurern das gebeter 
ne Privilegium ertheiler, thun das auch. Hiermit wiſſent⸗ 
ih, in Kraft diefes Briefs aus Neichs « Vicariats 
| a3 Macht 
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“ 


Macht und Gewalt alfo und dergeftalt, daß derſelbe obs | 


beſchriebene Bücher unter denen mit angegebenen Titufn, 
oder einem andern, aud) vermehrt oder vermindert, in 
allerley Format, auflegen und ausgehen laflen, aüch 
Hin und wieder ausgeben, feil haben und verkaufen, 


* Hingegen folhes Niemand, ohne feinen Conſens, Wife 
fen und Willen, innerhalb der nächften gehen Jahre von - 


Dato gerechnet, in dem heiligen Roͤmiſchen 
Reiche weder Theil» noch Auszugsweiſe nachdrucfen 
oder verkaufen folle, unter mas Geſuch dem Schein es 


« Immer gefchehen möchte. Wir gebiethen darauf allen 


und jeden des Reichs Unterthanen und Getreuen, ins 
fonderheit aber allen Buchführern, Buchdruckern, Buche 
Kindern und Bücherverfäufern bey Vermeidung einer 
Poͤn von Fünf Mark loͤthigen Goldes, die ein jeder 
fo oft er freventlich darwider thäte, halb in des Reichs⸗ 
Sammer, und den andern halben Theil Friedrich 
Maurern, unnachbletblic zu bezahlen verfallen feyn 


fol, hiermit ernft. und nachdrädlih: mehrgedachte Büs 


cher innerhalb der beſtimmten Zehen Jahre, weder ſelbſt, 
noch durch andere in keinerley Format, nachzudrucen, 
zu diſtrahiren, feil zu haben, herumzutragen, oder zu 
verkaufen, noch folches zu thun anderen zu geftatten, 
in keine Weife noch Wege, alles bey Vermeidung Uns 
ferer Ungnade und obgefeßter Pön der Fünf Mark loͤthi⸗ 
gen Goldes, deflelben Nachdruds, den Maurer oder 


deſſelben Befehlichshabere, mit Hälfe und Zuthun jedes 
Orts Obrigkeit, wo fie dergleichen finden würden, fos . 
‚fort, ohne jemands Verhinderung zu fih nehmen, und 


damit nach Gefallen thun und handeln mögen. - Doch 
fol auch ofterwähnter Maurer fehuldig und verbuns 


den feyn, fleißige Acht zu haben, daß fein Druck rein 


be die gewöhnlichen Eremplarien von diefen Büchern 


und fauber verrichtet, die Bücher von ihm um billigen 


Preis verkaufet, und felbigen nichts einverleibet werde, 


fo Uns und dem heiligen Nömifchen Reiche entgegen, 


oder fonft anſtoͤßig, bey Verluſt aller Exemplarien und 


Vermeidung einer abfonderlichen Strafe, imgleichen fol 
zu unferer Geheimen Reichs » Vicariats » Canzley derſel⸗ 


und 


\ J 


und zwar in jedem Format auf feine Koften bey Verluſt 
dieſes Unſers Privtlegit einſchicken, auch dieſes letztere, 
anderen zur Nachricht und Warnung, denen Buͤchern vor⸗ 
drucken laffen. Zu Urkund diefes Briefs, befiegelt mit 
Unferm aufgedruckten Reichs s Vicarlats » Inflegel,, der 
geben iſt zu. Drefden, den funfzehnten Monats⸗ 
tag May im Jahr nah Chriſti Unfers Heilands Ger 
pure Ein Taufend Sieben Dundert und 
Neunzis. iR | 


Sriedrich Auguft. on u 
us 
8.0.8. von Gutſchmid. 


Wilhelm Chriſtoph Donaner. 





Koͤnigl. Preußifches alfergnädigftes. 
| Privilegium. 


EN bey Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. etc. 
Unfern allergnädigften Herrn, der hiefige Buchhändler 
Sriedrih Maurer allerunterthänigft Anfuhung ger 
than, ihm über den Druck und Verlag nachſtehenden 
Buches unter dem Titel: | 


Kart Wilhelm Ramlers kurzgefaßte Mytholo⸗ 
gie, oder Lehre von den fabelhaften Göttern, Halb⸗ 
göttern und Helden des Alterthums ꝛc. ꝛc. In 2 Thel⸗ 
len mit Kupfern 


ein Privilegium allerhuldreichſt zu ertheilen; Seine Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt auch dieſem Geſuch in Gnaden deferirt ha⸗ 
ben; Als privilegiren und begnadigen Hoͤchſtdieſelben 

a 7 | au 
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au Hiermit gedachten Friedrih Maurer, und 
deſſen Erben, dergeſtalt, daB aufier Ihm und deflen Ers 
ben, niemand, fowohl in Dero Königreich Preußen und 
Churfuͤrſtenthum Brandenburg, als auch in Dero uͤbri⸗ 
gen Landen. und Provinzen vorgedachtes Buch, Inner» 
Halb den nächften 30 Jahren weder ganz, noch zum Theil 
oder Extractsweiſe zu drucken oder zu verlegen, noch we⸗ 
niger diejenigen Exemplare, fo etwa auffer Dero Landen 
von andern nachgedruckt und verlegt feyn möchten, im 
Dero Landen einzuführen, und dafeldft entweder heimlich 
oder Öffentlich zu verhamdeln und zu verkaufen befugt . 
ſeyn, fondern folhes bey Konfisfation aller Exemplare, 
wie auch bey 300 Thaler Geldftrafe, wovon die Hälfte 
dem Königl. Fisco, die andere Hälfte aber dem Impe⸗ 
tranten und deflen Erben zu entrichten ift, gänzlich vers 
boten und nicht zugelaflen feyn foll. | 
Mehr Höchftgedachte Sr. Köntgl. Majeftät und Dero 
Nachkommen wollen auch den Buchhändler Friedrich 
Maurer und deffen Erben die gefeßte Zeit der 30 Jah⸗ 
re über, hierbey allergnädigft f[hügen, handhaben und 
erhalten. Wogegen felbige bey Verluſt diefes Privifes 
git gehalten find, nicht nur das erwähnte Buch um eis 
nen. billigen Preis zu verkaufen, fondern auch von.jedem 


Druck deffelben 3 Exemplare an das hiefige Lehns⸗Ar⸗ 


chiv nebſt den gewoͤhnlichen Exemplaren an die Koͤnigl. 
. Bibliochet allhier abzullefern. 


AUrkundlich unter dem Koͤnigl. Lehnſiegel. Gegeben 
Berlin den ıaten April 1790. | 1: 
XL. S.) 


- Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Special⸗ 
Dr | Defehl. | 


von Carmer. von Doͤrnberg. von der Reck. 
von Woͤllner. von Goldbeck. 


Vorbe— 


Vorbericht. 


Die Fabellehre der Griechen und Roͤmer iſt wegen 
der dortrefflichen Gedichte und Kunſtwerke, die ſich 
darauf beziehen, den Liebhabern der fchönen Künfte 
und Wiffenfchaften unentbehrlich geworden. Sie 
wird fogar von den Neueren beybehalten, ungeachs 
tet fie nicht mehr geglaubt wird. Die Poeten, die 
Mahler, die Bildhauer und die übrigen bildenden 
Künftler in dem ganzen erleuchteten Europa bedienen 
fih derfelben feit vielen Zahrhunderten. Die Urfahe 


hiervon iſt, weil fie zu Sinubildern Höchft bequem 


iſt, umd weil fie den gemeinften Sachen bald einen 
Schein der Neuheit, bald mehr Anmuth, bald eine 
höhere Würde ertheilt. 

Daß fie nicht mehr im Ernft geglaubt wird, iſt 
keine Einwendung wider ihren Gebrauch; denn ſie 
iſt doch noch glaublicher, als einige andere poetiſche 
Fantaſien; dergleichen ſind die Wunder der Zauberer 
und der Feyen, welche alle Geſetze der Natur ums 
fehren, und wovon Doch einige Neuere profaifche und 
poetifche Erzählungen gemacht haben, die alle Lieb⸗ 
haber der Werfe der Einbildungsfraft mit Vergnügen 
lefen. Sie ift glaublicher, als die redenden Thiere, 
die Aeſopus aufführt, und die feit feiner Zeit die 
RR eines jeden Alters bey allen Nationen 
| a5 find. 


x Borbericht. — * 


find. Sie iſt glaublicher, als die u Perſonen * 
machten Tugenden, Laſter und andere abgezogenen 
Begriffe der Dinge, die wir doch mit Vergnuͤgen in 
Schaumuͤnzen, in Gemaͤhlden und Bildſaͤulen ſehen, 
und in den allegoriſchen Vorſtellungen der Redner 
und der Dichter bewundern. 

Es iſt ein Vortheil fuͤr die gefunde Vernunft, 
daß man dem MWunderbaren diefer Göttergefchichte 
nicht mehrern Glauben giebt, als einer poetifchen 
Vorſtellung auf dem Theater. Go vielen Reis auch 
Die Poeſie und Mahlerkunſt darüber ausbreitet, fo 
darf man doch nicht beforgen, das Volk in irgend eis 
nem fraurigen Irrthum zu beftärfen, es durch Flug‘ 
und Geſchrey der Vögel, durch Eingeweide der Thies 
re, durch Träume und Drafel, durch Ungeheuer und 
feindſelige Dämonen im Ernft zu täufchen und zu 
erfchrecken, oder ihm willführliche Gebräuche, Opfer, 
Gelübde, Reinigungen nöthiger zu machen, ‚als fitts 
liche Handlungen, Diefe. Religion ift voͤllig todt, 
man erfennet fie überall für falfeh; und der Glaube, 
- den man ihr giebt, währt nicht länger, als man fich 
mit dem mythologifchen Gedichte oder Gemählde bes 
ſchaͤftigt. | 

Warum wir Neuern die einzige wahre Gottheit 
und ihre Diener, die Engel, die-doch. alle Religiongs 
parteyen glauben, nicht zum befländigen und einzigen 
Wunderbaren in der Poefie gebrauchen, davon iſt Die 
Urſache, weil diefer Glaube zu ernfthaft für manche 


‚ Art von Gedichten ift, und weil er auch nicht fo viel 


Mannichfaltigkeit befigt und befigen fann, ald Die 
Erdichtung; und weil mir, im Fall wie ihn durch 
eine Menge gefchickter ——— Zufäge mannichs 
faltig 


- Vorbericht xI 


faltig machen wollten, eine doppelte weitlaͤuftige 
Mythologie erhalten und folglich Doppelte Muͤhe has 
ben würde, fomohl die vortrefflichen alten Gedichte 
and Kunſtwerke, als auch die neueften Werke chrifts 
licher Dichter und Künftler zu verftehen, 

Anſtatt Die Alten wegen der Thorheit ihrer Viels 
götterey zu. verſpotten, koͤnnen wir ung gemiffermas 
Gen Glück münfchen, daß ihre Gögenlehre nicht vers 
- nünftiger und hoͤhern Wefen anftändiger erfunden iſt, 
‚weil es fonft der Weisheit noch ſchwerer geworden 
märe, den Aberglauben aus der Welt zu verdrängen 
und die Erfenntniß eines einzigen Gottes den Voͤl⸗ 
fern mitgutheilen, | 

Das die Menfchen aber auf die Vielgoͤtterey vers 
fallen find, if fehr natürlich. Die finnliche Borftels 
lung gebt vor der Überlegenden Vernunft allemal 
vorher. Es gefällt der Einbildungsfraft allemal, 
Dinge, deren Bewegung man fiebt, nehmlich Sons 
ne, Mond. und Geftirne, Donnernde Wolfen, vers - 
heerende Sturmminde fich als lebende Dinge vorzus 
ſtellen. Diefe VBorftelung macht aber bald dem Nach⸗ 
denfen Plag: bald nimmt man unfichtbare Weſen 
an, die fo wohl über‘ die moblthätigen Himmelsförs 
‚per, als über die Geburten der Erde die Aufficht 
haben, ihren Lauf anordnen, ihnen Wachsthum und 
Gedeihen geben, fie ſchaͤdlich oder unfchadlich mas 
hen: bis endlich die weifeften unter den Menfchen - 
zu dem Begriff eines einzigen Schöpfers und Erhals 
ters der Dinge, einer einzigen - alles bewegenden, 
alles regierenden Urſache gelangen. 

Man ſehe hier noch einen andern ſehr natuͤrlichen 
Grund der Vielgoͤtterey. Je aͤlter eine Geſchichte 
| wird, 


r f 
\ 
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wird, je mehr Zuſaͤtze erhaͤlt ſie. Der — die 
Dinge zu uͤbertreiben und ſeiner Erzaͤhlung Bewun⸗ 
derer zu verſchaffen, iſt jedem Erzaͤhler natuͤrlich; 
und ſo wie die Geſchichte, beſonders vor Erfindung 
der Buchſtaben, von Mund zu Munde ging, vers 
größerte fich das Wunderbare derfelben fo fehr, daß 
endlich fein Menſch, fondern ein Gott oder Halbgott 
die erzählte That verrichtet haben konnte. 


Weil man nun einmal diefen hoͤhern Wefen 
glaubte, fo war es der GSelbftliebe fo wohl als der 
Klugheit gemäß, daß die Voͤlker ihre Gefeggeber, 
‚Ihre Befhüger, die Erfinder ihrer Künfte, mit Eis 
nem Wort. ihre Wohlthäter nach ihrem Tode vergäts 
fetten. Diefe Vergdtterung hatte defto mehr Wahrs 
ſcheinlichkeit / weil ſie ſich auf die Unſterblichkeit der 

Seele gründete, die von den meiſten Völkern Bereit | 
Angenommen tvar. 


Zu einigen fabelhaften Göttergefchichten Haben | 

die Lehren der Naturforfcher und Weltweifen Gele 

genheit gegeben, die in den erften Zeiten, als man 

"zu den abgezogenen ‚Begriffen noch Feine Wörter ers 

funden hatte, mehrentheils in Gleichnißreden und 

” Sinnbildlihe Worte eingekleidet wurden, Deren geheis 

me Bedeutung man endlich verlor, und fie in buchs 
ſaͤblichem Verfiande zu nehmen anfing. 


Diele Fabeln haben ihren Urfprung der Aehnlich—⸗ 
feit einiger Wörter mit den Nahmen gemiffer Perfos 
nen zu. danfen. Auch bat die Gleichheit ſowohl der 
Nahmen als der Lebensumftände gemacht, daß man 
die Thaten verfchiedener-Perfonen einer einzigen beys 
gelegt bat. Alles dieſes ift Urſach „daß die Fabel⸗ 

lehre 


Vorbericht. | xiu 


lehre ſo viel Widerſorechendes enthält und fo will⸗ 
fuͤhtlich ausgelegt werden kann. 

Da die Mythologie aus wahrer Hiſtorie, aus 
Naturgeſchichte, aus Staatskunſt und aus Sitten⸗ 
lehre zuſammengeſetzet iſt, ſo darf man nicht hoffen, 
ſie in ein richtiges und an einander haͤngendes Lehr⸗ 
gebaͤude zu bringen. Es iſt fuͤr die Beduͤrfniſſe der 
Dichter und Kuͤnſtler auch nicht nothwendig: dieſe 


wiſſen vielmehr aus der Verwirrung ſelbſt einigen 


Vortheil zu ziehen. Sie waͤhlen nehmlich aus vie⸗ 
lerley Nachrichten von Einer Perſon diejenige, die 


ſich zu ihren verſchiedenen Abſichten am beften ſchickt. 


Und. hier haben fie ein meitläuftiges Feld vor fich: 

weil die Meinungen und Nachrichten der Völker, die 
meit von einander entlegen waren, oder die ganze 
Jahrhunderte trennten, natürlicher Weife von einans 
der abgehen mußten. Auch bedienen fie fich, eben 
fo wie Einige unter den Alten, der Freyheit, die nes 


niger edeln, die unwahrſcheinlichern, die für ung 


unbedeutenden Umftände der Fabel wegjulaffen oder 
mit beſſern zu erfegen. Zumeilen kehren fie es gar 
um, und nehmen fich Die Freyheit, wie ſchon Lucian 
gu den Zeiten der Antonine that, den Göttern noch 
mehr Ungereimtheiten anzudichten, und uns durch 
komiſche Vorftelungen von Wefen zu beluftigen, die 
man ehemals: für ehrmwürdig gehalten hatte. Sie 
koͤnnen dieſes thun, ohne irgend einem jegt lebenden 
Volke anftößig zu werden. Indeſſen würden derglei⸗ 
hen laͤcherliche Vorftelungen ihre größte Anzüglichs 
feir verlieren, wenn wir ung nicht, als klaſſiſche Kefer, 
von Jugend auf angemöhner hätten, die Götter der 
Alten als wichtige und erhabene Wefen zu betrachten. 


Aus 
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Aus aͤbertriebener Hochachtung ‚für, das Alters 
thum haben fich Einige bemüht, in jede alte Fabel; 
und wenn fie auch ein Ammenmährchen wäre, Leh⸗ 
ren der Weltweisheit und Staatskunſt Bineinzulegen; 
So viel man in manche hineinlegt, fo viel fann man 


aus ihr wieder herausnehmen; fehr oft aber legt ein 


—J 


politiſcher und philoſophiſcher Kopf eine Lehre hinein, 
woran die erſten Erzaͤhler in dieſem rohen Weltalter 
gar nicht gedacht hatten. 

Eben ſo haben ſich auch einige Geſchichtſchreiber 
bemuͤht, die hiſtoriſche Wahrheit ans dem Chaos der 
Mythologie herauszuſuchen. Allein offenbare Fabeln 


ſind nur ſchlechte Urkunden: Sittenlehren und Staats⸗ 
maximen laſſen fich leicht mit einigem Scharfſinn 


aus einer jeden fabelhaften Geſchichte abziehen: aber 
unmoͤglich kann man wiſſen, welcher Umſtand in eis 
ner alten oft von Opferprieſtern, oft von Theater⸗ 
dichtern veraͤnderten und vermehrten Goͤttergeſchichte 


und Heldengeſchichte ſich wirklich zugetragen hat. Mau 


kann uns hiervon keine Hiſtorie, ſondern bloß einen 


wahrſcheinlichen Roman liefern. 


Was die Naturforſcher anbetrifft, fo innen. dies 
fe zwar in einige Kämpfe, Verwandlungen und Exs 
zeugungen Allegorien bineinzwingen; aber etwas 


neues und wichtiges wird man zu unfern Zeiten aug 


den Vorſtellungsarten folcher Völker nicht erlerneng 
welche, entblößt von unfern Hülfsmitteln und unfes 
zer längern Erfahrung , in diefer weitläuftigen Wifs 


ſenſchaft fehr weit hinter ung zurück geblieben find. . 


Am brauchbarften ift alfo die Mythologie für 
Diejenigen, deren Zweck Die Beluftigung der Einbil⸗ 
dungslkraft iſt , für Die Dichten nehmlich und Die bifs 

| benden 
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denden Buße und für Diejenigen, die ni an den 
Werfen derfelben vergnügen wollen. Fuͤr diefe lets 
teen infonderheit haben wir die Fabellehre ins Kurze 
jufammengezogen, Die Dichter und Künftler ſelbſt 
gehen mit Recht su den verfchiedenen Auellen oder 
auch zu den meitläuftigen Sammlungen der Mys 
thographen und Alterthumsforſcher hin, fo oft fie 
einen wichtigen Stoff bearbeiten wollen, um feinen 
Umftand auszulaffen, wovon fich irgend noch ein 
finger Gebrauch machen läßt, Die bloßen Liebhaber - 
der Dichter und Künftler hingegen, welche allzuviele 
Zeit auf alle Fabeln zufammengenommen wuͤrden vers 
wenden mäffen, wünfchen nur, die Hauptfachen zu 
‚erlernen; melde fih ohne großen zeitverluft leſen/ 
wiederhohlen und behalten laſſen. 
| Wir wollen alfo nicht alles erfchöpfen, nicht alles 
zufammentragen, was von Negnptern, Griechen und 
Roͤmern feit vielen Jahrhunderten gefabelt worden iſt; 
- nicht alles, was Paufanias auf feinen mweitlänftigen 
Reiſen in allen Tempeln gfehen und von Den Pries 
ſtern und dem Volfe gehöret hat; fondern bloß dass 
jenige, was zum Verftändniß der Poefien und Kunſt⸗ 
‚ werke, und auch zur Verfertigung eigener Gedichte 

and Gemählde unentbehrliäh if, 

+». Die Urfachen, warum man einigen Göttern ges 
wiſſe Beynahmen gegeben, .gewiffe Thiere oder 
Pflanzen geheiligt, oder andere fombolifche Zeichen 
beygelegt hat, warum man ihnen einige Wermands 
ungen zugefchrieben oder. ihren ‚mehrere Aemter ges 
geben hat, find von Alten und Nenern fo widerfpres 
hend und feit Paliphatus Zeiten oft fo fpisfindig 
erfonnen worden, daß Die Anfuͤhruns aller dieſer 
unge⸗ 


wa | 
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ungewiſſen Urſachen fuͤr einen kurzen Inbegriff zu 
weitlaͤuftig geweſen waͤre, und mehr gedient haben 
wuͤrde, die Liebhaber zu verwirren als zu unterrichten, 

Eine jede Ordnung, worin man die Gdtter aufs 
führen fönnte, hat ihre Unfchicklichfeit. Wir wollen 
fie in der Ordnung nennen, wie fie theild an Alter 
und Würde auf einander folgen, theils mie fie aͤhn⸗ 
liche, Aemter haben; theils wollen wir Die befannten 
voranſchicken und dieunbefanntern folgen laffen. Zunt 
Beſchluß wollen wir einige bloß allegorifche Perfonen 
hinzuthun, deren Anzahl die Künftler und Poeten 
täglich vermehren und die Vorſtellungen davon im⸗ 
mer mehr verbeſſern. 

Bey allen diefen mythologiſchen und allegotiſchen 
Perſonen iſt noch anzumerken, daß nicht alle anges 
führten Kennzeichen ihrer Aemter und Eigenfchaften, 
- fondern oft nur ein einziges von den Künftlern, bes 
ſonders von den Bildhauern, gebraucht wird; auch, 
daß die Alten zuweilen einer einzigen Gottheit die 
Kennzeichen von mehrern, oder auch befondere Merks 
mahle bengelegt haben, die fih auf gemiffe Umftände 
der Zeit bezogen, Merfmahle, die oft fehr vieldeutig 
find, deren Erforfchung den Kuͤnſtlern unnüg iſt, und 
wovon einige auch mohl dem Eigenfinn, der ‚Uns 
wiſſenheit und dem fchlechten Geſchmacke des Anges 
bers oder des Werkmeiſters zugeſchrieben werden 
lonnen. 
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Serurt nu⸗, im griechiſchen PER uns bey 
den Poeten zuweilen Uranides. Sein Vater 
war Uranus, lateiniſch Caͤlus, und feine Mutter Ti—⸗ 
täa oder Gaͤa, Iateinifch Tellus oder Terra: das heißt, 
feine eltern waren Himmel: und Erde. Sein Großs 
vater war Aother, die alles umgebende Weltluft, und 
feine Großmutter Hemera, lateinifc Dies, die Goͤttinn 
des Tages.’ Sein Aeltervater war Chaos, der ewige 
Srundftoff aller Dinge, und feine Aeltermutter Nor, 
die Nacht, welhe Chaos aus fid) ſelbſt gezeugt und 
durch ſich ſelbſt befruchtet hatte. 

Saturnus, welcher in den aͤlteſten Zeiten geherrſcht 
hat, und uͤber deſſen Regierung die fabelhafte Geſchichte 
nicht hinausgeht, wird für einen Gott der Zeit gehal⸗ 
ten, welche im griechifhen Chronos heißt, und mit 
dem griechifchen Nahmen deffelben faft gleichlautend iſt. 
Er wird mit einer Sichel (von einigen Neuern mit eis 
ner Senfe) und mit einem langen Barte gemahlt. Uns 
ter feiner Regierung foll diejenige glückfelige Zeit auf 
Erden gewefen feyn, welche man das goldene Weltalter 
nennt: wo die Erde alles im Weberfluß von felbft Here 
vorgebracht hat, wo keine Krankheiten geherrſcht haben, 
keine Verbrechen begangen und keine Fu geführt wors _ 


den ih — 
A er 


— u | Saturnus, 


Er war der jüngfte unter feinen Bluͤdern, den 
Titanen, welche von ihrer Mutter Titaͤa dieſen Nahmen 


: „führen, - As; Eälus die Titanen insgefammt in den 
Tartarus, daß heiße, nach einiger Ausleger Meynung, 

2 in das aͤuſerſte Spanien verwieſen hatte, wiegelte Ti⸗ 
J taͤa, die wegen der vielen Beyſchlaͤferinnen ihres Gemahls 
wider ihn aufgebracht war, ihre verſtoßenen Soͤhne auf, 


daß ſie ihn bekriegten und vom Throne fließen. Sie 


gab fo gar dem Saturnus eine diamantene Eichel, wos 


— 


mit er ihn ſo verwundete, daß er ihn untuͤchtig machte, 


mehr Kinder zu zeugen. Die Brüder uͤbertrugen hier⸗ 
auf die Regierung dem Saturnus, doch; mit der Bedin⸗ 
gung, daß er feldft keine männlichen Erben Binterlaffen 


follte: daher die Sage entftand, er habe feine neuges 


bornen Söhne verfchlungen. Seine Gemahlinn Rhea 
aber verfteckte fie, und ließ fie heimlich auferzichen. 
Als die Übrigen Titanen diefes erfuhren, bekriegten fie 
den Saturnus, und nahmen ihn gefangen; fein Sohn 
Ssupiter aber befreyste ihn wieder. Endlich. aber ward 


Saturnus vom Jupiter, dem er aus Neid, oder aus. 


Furcht vor feiner Tapferkeit, nach dem Leben getrachter 


hatte, des Thrones beraubt. Zuletzt foll er die Herr⸗ 


fchaft über die Iufeln der Seligen geführt Haben, wel⸗ 
4 man no von den Elyfälfchen Feldern Bene | 


Alle Biefe Erzäßlungen find auf — uralter 
Koͤnige gegruͤndet, unter, welchen dieſe den meiſten Glau⸗ 
ben gefunden hat, daß Saturnus nach ſeiner Vertrei⸗ 
bung ſeine Zuflucht nach Italien zum Janus genommen, 
mit ihm zugleich eine friedliche Regierung gefuͤhrt, und 

En das 


Vor 


das Volt im Ackerbau und in andern nüglichen Kanſten 
unterwiefen habe. 

Die: Römer feyerten dem Saturnus zu Ehren im 
December einige Fefttage, welche fie Saturnalien nann⸗ 
ten, an weldhen man allerley Luftbarkeiten, und unter 
andern auch Saftmahle anftellte, wobey die Herren ih⸗ 
ren Knechten aufwarteten. An diefen Tagen wurden, 
zum Andenken: des goldnen Weltalters, keine Nathes 
verfammlungen gehalten, feine Strafen vollzogen und 
feine Kriege angekündigt. Auch machten ſich die Roͤ⸗ 
mer an diefem Feft Heine Geſchenke, und die Sclaven 
fo wohl als die Herren gingen in Huͤten, da fonft die 
Römer unbedeckt zu gehen pflegten, oder fi den Kopf 
mit dem Kleide bedeckten. Die Dauer der Saturnalien 
iſt zu verſchiedenen Zeiten verſchieden geweſen, doch hat 
ſie ſich nie uͤber ſieben Tage erſtreckt. 





Rhea, (bey den Roͤmern Ops) des Saturnus 
Gemahlinn, Tochter des Caͤlus und der Terra, traͤgt 
eine Krone wie eine Mauer geſtaltet und mit Zinnen 
verfehen:; weil fie die Völker zuerfi gelehret hat, Städte 
zu bauen und zu befeftigen. Oft Hält fie in der Rechten 
einen unbefchlagenen Epieß, welcher bey den Alten die 
Stelle eines Zepters vertrat, oder auch einen ordentli⸗ 
chen Zepter; Einige geben ihr auch einen Solaſet in 
die Hand. 

Als ſie mit dem Jupiter niedergekommen war, ſoll 
ſie einen Stein in ein Ziegenfell eingewickelt und ſolchen 
ihrem Gemahl zu verſchlingen gegeben haben, unterdefs 

Ä A 2 fen 


a. Rhea. 

ſen ihre Prieſter, die Korybanten (Kureten, Idaͤiſche 
Daktylen) einen Waffentanz halten und mit ihren Schil⸗ 
den und Spießen ein ſolches Getoͤſe machen mußten, daß 
Saturnus das Weinen des AANSFOPENFN Kindes nicht 
hören fonnte, - 

Die alten Dichter verwechfeln die Rhea fehr oft 
mit ihrer Mutter Gaͤa oder Terra; überall aber wird fie‘ 
mit einer jüngern Söttinn, der Cybele (Cybelle, Cybebe, 
Berecynthia, Dindymene) verwechſelt, welche zuerſt in 
Phrygien unter dem Nahmen der großen Mutter, der 

Idaͤiſchen Mutter, der Mutter der Götter, verehret 
ward, und deren Liebling Atys, | (Attis, Attes, ) ein 
junger Phrygier war, der ihr oft in einer Phrygifchen 
Müge und mit einer Hirtenpfeife zur Seite fteht. Dies 
fer Hatte ihren Dienft im Lande eingeführt und -fich in 
einer Raſerey verfiüimmelt, welche fie ihm zufchickte, 
als er bey der Sagiritis das Geluͤbde der Keufchheit ges 
Scochen hatte. Nach feinem Tode, der fie feldft-zuerft 
‚ wahnfinnig gemacht hatte, verwandelte fie ihn in einen 
Fichtenbaum , der feit der Zeit ihr Lieblingsbaum blieb. 
Den Baum der Sagiritis aber, die eine Hamadryade 
war, ließ ſie umhauen, und raubte der Nymphe da⸗ 
durch das Leben. 
Mehrentheils mahlt man die Cybele mit einer Hand⸗ 
pauke, welche fie nebſt den Cymbeln und Pfeifen erfuns 
den haben ſoll, und mit einem Loͤwen zur Seite, oder 
auf einem Wagen, den zwey Loͤwen ziehen: welches 
eben diejenigen ſeyn ſollen, in welche fie den Hippome⸗ 
„nes und die Atalanta, des Schoͤneus Tochter, verwan⸗ 
delt hatte. Die Geſchichte dieſes Paares iſt folgende: 
Ata⸗ 
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Atalanta hatte ihren Freyern zur Vebkugung ges 
macht, daß fie unbewaffnet mit ihr einen Wettlauf Hals 
ten und in einer beffimmten Weite vor ihr voraus laus _ 
fen foliten. Wen fie nicht einhohlen könnte, der follte 
fie zur Gemahlinn erhalten, wen fle aber. einhohlete, 
den würde fie mit ihrem Epieße durchbohren. Als bes 
reits cinige ihrer Sreyer auf diefe Weife umgekommen 
waren, wagte Dippomenes den gefährlichen Wettlauf, 
und rief die Venus um Deyftand an. Diefe gab ihm 
drey goldene Aepfel, von denen er einen nach dem ans 
' dern von ſich werfen mußte. Atalanta, welche dinfe 
Aepfel begierig aufhob, verfpätete fich darüber, und 
Hippomenes gelangte glücklich ans Ziel, und erhielt feis 
ne Geliebte zur Gemahlinn. Er vergaß aber der Venus, 
feiner Wohlthäterinn, den fhuldigen Dank abzuftatten. 
Die Söttinn ffrafte ihn daher mis einer fo rafenden Lies 
be, daß er fih der verliebten Umarmungen ſo gar in 
dem Tempel der Cybele nicht enthalten konnte. Cybele 
ward uͤber die Entheiligung ihres Tempels ſo entruͤſtet, 
daß ſie beide in Loͤwen verwandelte, ihnen ein Joch 
anlegte, und ſie vor ihren Wagen ſpannete. 

Die Prieſter der Cybele, die Korybanten, haben, 
nach Einiger Meynung, ihren Nahmen von dem Kory⸗ 
bas, den man für einen Sohn der Cybele und des Jaſi— 
on ausgidt, und der den Dienſt feiner Mutter in Afien 
eingeführt haben fol. Gewoͤhnlicher Weiſe aber macht 
man den Jaſion zu einem Liebhaber der Ceres, weiche 
mit der Rhea oder Eybele häufig verwechfelt wird. In 
den nachfolgenden Zeiten wurden’ diefe Korybanten von 
dem Phrygifchen Fluſſe Gallus, Galli genannt. Gie 

ü | a3 muß; 


6 hen, 
| mußten, nad bem Srempel des Atys, verſchnitten 
ſeyn. Dieſen Liebling ihrer Goͤttinn betrauerten ſie an 


den Feſten der Cybele, unter dem Schalle der Pfeifen 


und Handpauken, mit Heulen und Kopfſchuͤtteln und 
unſinnigen Verdrehungen des Leibes. Sie gaben ſich 
dabey Schlaͤge mit Geißeln auf den Ruͤcken und machten 
ſich Schnitte in die Arme. Der Fluß Gallus, ſagte 
man daher, habe die Eigenſchaſt, daß er die Leute ras 
fend made. 


Unter dem Kaifer Antonin dem Frommen brachte 


man. der Cybele bey der Wahl eines Archigallen oder 


DOberpriefters, imgleicyen für das Wohl des Landes uͤber⸗ 
Haupt, ein befonderes Sühnopfer, welches Tauribolium 


hieß, und eine Art von Öluttaufe war. Wer diefe ems 
pfangen follte, flieg mit feinen beften Feyerkleidern in 


eine Grube, die mit einem Fußboden bedeckt war, der 


viele Löcher und Spalten hatte, und auf welchem ein 
Stier abgewürget ward, deflen heraßfließendes Blut er 


fih am ganzen Leibe forgfältig einrieb, und fo lange er 


konnte, als ein Wahrzeichen auf feinen Kleidern trug. 

Die ältefte Bildſaͤule der Cybele, welche aus einem 
unförmlichen eigen Steine beſtand, der vom Himmel 
gefallen feyn follte, ward im zweyten Punifchen Kriege 
aus Peffinus nach Rom gehohlt, weil man in den Sis 


byllinifchen Büchern gefunden hatte, daß diefes ein Mite - 


tel feyn würde, jeden auswärtigen Feind von Staliens 
Küften abzutreiben. Attalus, ber König in Phrygien, 


ließ den Römifchen Sefandten diefen Stein verabfolgen, . 


weil ſich eine Stimme im Heiligthum der Göttinn hatte 
hören laſſen, welche gerufen: Ä 
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Jupiter. 5 

Laß mich Sieben, es ift mein Wille; Kom ift mein 
würdig. 

Diefe Bildſaͤule bekam zu Rom einen befondern — 

worin ſich dieſes Wunder mit ihre zutrug, daß fie ſich, 

kurz nach Caͤſars Tode, nah Abend hindrehte, da fie 
ſonſt nah Morgen Hingefehen hatte. 





Supiter, (Zevs oder Zeus, Saturnius, Am⸗ 
mon, Diespiter, bey den Älteften Römern Jovis, wos 
von Jovispater und endlich Jupiter herkoͤmmt; bey dem 
Griechen auch oft Zeus Aegiochos, Kronides und Kros 
nion) ber Gott des Himmels, ein Sohn des Saturnus 
oder Kronos und der Rhea, wird der Water der Götter 
und Menfchen genannt. Er führt einen Donnerkeil, 
welcher zuweilen zadige Strahlen hat, deren Spitzen 
wie Pfeile geftalter find. Oft trägt er eine Krone oder 
ein Diadem, zuweilen auch einen Zepter: Kennzeichen 
der Herrſchaft, welche auch andern Gottheiten beygelegt 
werden. Mehrentheils fteht ihm ein Adler zur Seite, 
entweder als ein Sinnbild der Scharffichtigkeit des ober» 
fien Regenten, wie Einige meynen, oder, weil er we 
gen geleifteter Dienfte fein Lieblingsvogel geworden war, 
Denjenigen Sjupiter, welchen man Ammon nennt, fehils 
dert man mit einem Meinen platt an den Schläfen lies 
genden Widderhorn. 

Jupiter ward gleich nach feiner Gekurt den — 
phen zu erziehen gegeben, welche ihn in eine Hoͤhle auf 
der Inſel Kreta brachten. Hier nährte ihn die Nymphe 
Amalthea mit Sean Andere fagen, fie fäugte ihn 

E A 4 ſelbſt; 


8 Jupiter. 
ſelbſt; und noch Andere ſagen, ſie ließ ihn von einer 
Ziege ſaͤugen. Dieſe Ziege ward, dem Antöninus Liber 
ralis zufolge, von einem goldenen Kunde bewacht. 
Auch follen die Bienen ihn mit Honig vom Berge Ida 
verſorgt und ein Adler ihm Rene und Ambrofia ges 
bracht haben. 

Als die Titanen erfuhren, daß die Söhne bes Sas 
turnus, ihres jüngften Bruders, noch lebten, fließen 
fie iin vom Thron und legten ihn gefangen. Jupiter 
aber eilte ihm zu Huͤlfe, bezwang die Titanen und ſtuͤrzte 
fie in den Tartarus. 
| Als Saturnus endlich feld den Thron —— 

—mußte, theilte ſich Jupiter mit feinen. beiden Brüdern 
in die Herrſchaft der Welt. Er ſelbſt behielt den Him⸗ 
mel, Neptunus bekam das Meer und die Sufeln, und. 
Pluto die Unterwelt. Die Erde, fagen Einige, bebiels 
ten fie alle drey gemeinfchaftlich. 

Ag die Erde die Giganten hervorbrachte, den Un⸗ 
tergang der Titanen zu rächen und den Sjupiter des - 
Throns zu entfeßen, überwand er fie mit Huͤlfe der 
übrigen Götter, und ftürzte fie in den Tartarus. Dies 
‚bey foll ihm der Adler .abermahls gute Dienfte geleifter 
haben , indem er ihm beftändig neue Blitze zureichte. 

Unter Jupiters Regierung nahm das filderne Welts 
- alter den Anfang, wo die Erde nichts mehr freywillig 
bervorbrachte ; welchem bald nachher das eherne, worin 
die Menfchen bereits den Frieden unter fich zu brechen 
anfiengen, und endlich das eiferne folgte, worin fie voͤl⸗ 
fig ausarteten, fo daß die Gerechtigkeit gen Himmel 

floh, und Jupiter beſchloß, das menſchliche Geſchlecht, 


oder 
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oder vielmehr einen großen Theil von Griechenland, 
durch eine Waſſerfluth zu vertilgen. Aus dieſer rettete 
ſich Deukalion, der von feinem Vater Prometheus ges 
warnt worden war. Er befiieg nehmlich mit feiner Ges 
mahlinn Pyrrha, einer Tochter des Epimetheus und der 
Pandora,.den Berg PDarnaffus. Andere fagen, ervere ı 
ſchloß fih mit ihr in einen Kaften, weldyer am neunten 
Lage an den Berg Parnaſſus antrieb. Hier fliegen fie 
aus, und Braten den Göttern ein Opfer. Weil fie 
bereits alt waren, fragten fie die Ihemis, welche auf 
diefem Berge einen Tempel hatte, wie fie das menſchli⸗ 
he Geſchlecht wieder herftellen follten, und bekamen zur 
Antwort, daß fie fih das Geficht verhülen und ihrer 
Mutter Gebeine über den Kopf werfen follten. Wel⸗ 
ches Orakel ſie ſo auslegten, daß ſie Steine uͤber den 
Kopf warfen; da denn aus den Steinen, welche Deus: 
falion warf, Knaben, und aus den Steinen, welde 
Pyrrha warf, Mädchen wurden. 

Aus diefer Suͤndfluth ſoll ſich auch Degarug, us 
piters und einer Nymphe Sohn, mit Schwimmen auf 
einen Berg, nach weichem er Kraniche ziehen ſah, ges 
tettet, und der Berg von diefer DBegebenheit den Nah⸗ 
men Seranta, das heißt Kranihsberg, erhalten haben. 

Auch Cerambus, ein alter Einwohner des Berges 
Othrys in Iheffalien, rettete fih anf Fluͤgeln, Die er 
von den Nymphen erhalten hatte, 

Als die Bosheiten der Einwohner des Landes noch 
nicht aufhoͤrten, flieg Jupiter ſelbſt zur Erde herab, ihr 
ten Lebenswandel zu unterfuchen, Auf diefer Reife keh—⸗ 
"te er zuerft in Arkadien bey dem Tyrannen Lykaon ein. 
A3 | Dies 
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Diefer nahm ihn zwar auf, weil er gehöret hatte, daß 
ihn in der Perfon eines Unbekannten ein Gott befuchen 
würde, feßteihm aber, feine Allwiſſenheit zu pruͤfen, das 
gebratene Fleifch eines: Knaben vor, den er von einem 
benachbarten Volke zur Geißel empfangen hatte. Jupi⸗ 
ter zündete den Pallaft des unmenfchlichen Königes mit -. 
feinen Bligen’an, und als er entfloh, verwandelte er 
ihn auf der Flucht in einen blutgierigen Wolf. Seine 
Söhne, deren funfzig waren, und die an den graufamen 
Menfchenopfern ihres Baters Theil harten, tödtete er 
mit feinen Bligen. Sa, er ließ feine Blige fo häufig 
auf ganz Arkadien fallen, daß die Erde endlich ihre Ars 
me ausſtreckte, und ihn um Erbarmung bat. 

Den Salmoneus, einen Tyrannen In Elis, der 
fih Jupiters Opfer anmafite, auch, feine Gottheit nach» 
zuäffen, auf einem ehernen mit Becken behangenen Was 
gen, oder über eine eherne Brücke zu fahren und bren⸗ 
nende Fadeln unter das Volk zu werfen pflegte, und 
die Getroffenen alsdann von feinen Trabanten umbrins _ 
gen ließ, erihlug er mit dem Donner. 

Den Haͤmus, einen König in Thracien, und deſ⸗ 
ſen Gemahlinn Rhodope, die ſich unter dem Nahmen 
Jupiter und Juno anbeten ließen, verwandelte er in 
zwey Felſen. 

Den Periphas, einen Mann, der von den alten 
Einwohnern in Attica gleich ihm ſelber verehret ward, 
wollte er anfangs mit ſeinen Blitzen vertilgen; allein 
auf Vorbitte des Apollo entzog er ihn bloß ſeinem Volke 
durch eine Verwandelung. Er trat nehmlich in fein 
Haus, wo er ihn bey feiner Semahlinn fand, berährte 
ihn 
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ihn mit den Haͤnden und machte ihn zu einem Adler; 
gab ihm dabey die Herrſchaft Über die Vögel, und ers 
laubte ihn, füch feinem Throne zu nahen und ihm die 
Blige zu reihen, Die Gemahlinn deflelben, die ihres 
Mannes Umgang gern noch länger genießen wollte, vers 


wandelte er auf ihre Bitte in einen ähntichen Vogel, 


den man Beinbrecher (Dffifraga) nennt. 


Als er zu einer andern Zeit bie Handlungen — 
Menſchen unterſuchen wollte, kam er mit dem Mer⸗ 


curius in menſchlicher Geſtalt zu den Einwohnern in 
Phrygien, und bat ſie um eine Herberge. Niemand 


wollte dieſe Pilger aufnehmen, ausgenommen ein armer. 


alter Mann, Philemon, und feine fromme Sattinn Baus 
is. Diefe wufchen ihnen die Füße, trugen ihnen eine 
ländliche Mahlzeit auf, und festen ihnen einen irdenen 
Becher voll Wein vor. Als fie fahen, daß der ausges 
leerte Becher fih von ſelbſt wieder anfüllte, erfannten 
fie ihre Säfte für Götter. Weil fie ihnen nun gern dag 
Befte opfern wollten, was in ihrem Vermögen war, fo 
geiff Baucis nad) der einzigen Gans, die fie hatte; dies 
fe aber vettete. fih unter Jupiters Füße, der ihr dag 
Leben erhielt. Hierauf führten die Götter das alte Paar 
auf einen Hügel. Bon diefem fahen fie, wie das Waſ⸗ 
fer die Käufer der hartherzigen Einwohner uͤberſchwemm⸗ 
te, und wie fich ihre eigene Schilfhütte in einen praͤch⸗ 
tigen Tempel verwandelte. Als Jupiter ihnen befahl, 
fih etwas von ihm auszubitten, baten fie fih aus, In 
diefem Tempel ihm opfern zu dürfen und das Prieſter⸗ 
thum zu verwalten. Als er ihnen diefe Bitte gewährt 
—— und ‚Ihnen noch einen Wunſch zu thun erlaubte, 

wuͤnſch⸗ 
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wuͤnſchten fie ſich mehr nicht, als zu gleicher, Zeit zu 
Kerben. Diefer Wunſch ward ihnen auch in ihrem, hos 
ben Alter gewährt... Denn als fie einfi vor der Thür 
des. Tempels flanden, und dem Volke, weldhes Opfer 
gebracht hatte, ihre wunderbaren Begebenheiten erzähle - 
ten, wurden fie beide in Bäume verwandelt, Philemon 
in eine Eiche und Baucis in eine Linde. 

Supiter nahm zuerft die Metis, das heißt die Klug⸗ 
heit, eine Tochter des alten und gerechten Dceanus zur 
Gemahlinn; weil fie aber einen Sohn gebären ſollte, 
der ihm ſelbſt an Macht und Klugheit gleich feyn würde, 
verfchlang er fie, und gebar feldft aus feinem- eigenen 
Haupte die Minerva, die Göttinn der Weisheit. 

Themis, die Göttinn der Gerechtigkeit, eine Toch⸗ 
ter des Caͤlus, war feine zweyte Gemahlinn, mit wels 
her er die drey Horen und die Ajtrda zeugete. 

Als er der Juno, feinee Schwefter, lange nachgen. 
fteßt Hatte, fand er fie endlich an einem Hügel fißen, 
wo fie fih von einem Spasiergange ausruhete. Alds 
bald erregte er ein ungefümes Wetter, und verwandelte 
ſich feldft in einen Guckguck, der von Regen triefte und 
vor Kälte zittert uno hob ihn aus Mitleid auf und 

erwärmte ihn. Hierauf nahm er feine wahre Geftalt 
wieder an. Als fie aber feine Lichkofungen abwies, ver 

fprach er ihr, fie gefeßmäßtg zu heurachen. Die Bole 

ziehung dieſer Heurath recht feyerlich zu machen, ließ 

er durch den Mercurius alle Götter, Menfchen und 

Thiere zur Hochzeit laden. Eine gewiſſe Nymphe Cher 

lone hielt fich fpöttifch Über diefe Hochzeit auf, und 

toollte nicht erſcheinen. Mercurius fuchte fie auf, fand 

Re 
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fie in ihrem Kaufe nahe bey einem Fluſſe, ftärzte fie 
fammt ihrem Haufe in den Fluß, und verwandelte fie 
in eine Schildfröte, die ihr Haus immer auf dem 


Ruͤcken behält. Eine Verwandelung, die von dem Nah⸗ 


men Chelone herfümmt, welcher im Griechiſchen eine 
Schildkröte bedeutet. Ä | 

Jupiter geugte mit der Suno den Mars, die Hebe, 
den Vulcanus, und, nad Einiger Dericht, die Lucina, 
(Ilithyia,) eine Gättinn der Geburt, 

Die beruͤhmteſten unter den Kindern, die er en 
Töchtern der Götter und der Menfchen gezeuget hat, 
find folgende. Mit der Dione, der Tochter des Aether 
und der Terra, zeugte er die Venus. Mit der Latona, 
der Tochter des Titanen Coͤus und der Titaninn Phöbe, 
jeugte er die Diana und den Apollo. Mit der Eeres, 
der Tochter des Saturnus und der Rhea, zeugte er die 
Proferpina; und, nad der Erzählung des Nonnus, 
mit der Proferpina unter der Geftalt eines Drachen, 
"weichen ihr Ceres zum Wächter zurück gelaſſen hatte, 
denjenigen Bacchus, welchen man Zagreus, Chthonius, 


Infernus oder den Unterirdifchen nennt. der die Kunft 


erfunden Haben foll, die Erde mit dem Pfluge und mit 
vorgefpannten Dchfen zu bearbeiten. Mit der Eurynome, 
der Tochter des Oceanus, zeugte er die Grazien; mit 
der Tochter des Caͤlus, der Mnemofyne, unter der Ges 
ftalt eines Hirten, die Muſen; mit der Maja, der Toch⸗ 
ter des Atlas und der. Plelone, den Mercurius. Mit 
der Taygete, der zweyten Tochter des Atlas, welche feis 
ner Nachſtellungen wegen von der Diana in eine Pins 
dinn verwandelt worden war, zeugte — nachdem ſie 

| ihre 
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ihre vorige Geſtalt wieder bekommen hatte, den Laceda⸗ 
mon, der ſeinen Nahmen dem Lande gab, woruͤber er 
herrſchte, und den Nahmen feiner Semahlinn Sparte 
der Stadt, die er darin erbauete. Mit der Elektra, 
der dritten Tochter des Atlas, zeugte er den Dardanus, 
den Erbauer der Stadt Troja, nach deren jaͤmmerlichen 
Zerſtoͤrung Elektra, die bereits nebſt ihren ſechs Schwe⸗ 
ſtern an den Himmel verſetzt war, ſich ſo ſehr betruͤbte, 
daß ſie mit zerſtreuten Haaren die froͤhlichen Taͤnze ihrer 
Schweſtern verließ und naͤher an den Nordpol ruͤckte. 


Der Kalliſto erſchien Jupiter in der Geſtalt der 
Diana, deren Jagdgefaͤhrtinn ſie war, und bekam von 
ihr den Arkas, nachdem er ſie vorher, aus Furcht vor 
der Juno, in eine Baͤrinn verwandelt hatte: eine Vers 


wandelung, die Einige der Eiferfucht der Suno, Ande⸗ 


re dem Zorn der Diana zufchreiben. Am Himmel iſt 
Kalliito noch unter dem Nahmen des großen Bären, 
des Arktos, und ihr Sohn Arkas unter dem Nahmen 
des Baͤrenhuͤters, Arktophylar zu fehen. 


Der Semele, die bereits von ihm mit dem Bacchus 
fhwanger ging, erfchien er, auf ihre Bitte, in feiner 
eigenen göttlichen Geſtalt mit feinen Blitzen bewaffnet, 
wovon Semele, als eine Sterbliche, verbrannte. hr 
Kind ward gerettet, und von den Nymphen erzogen. 
Sie feldft foll nach diefem aus dem Reiche der Todten 
zuruͤckgehohlt und in den Himmel aufgenommen worden 


feyn. 


Die Danae, die von ihrem Vater Akrifius in einen. 


feſten ehernen Thurm verfehloffen war, befuchte Jupiter 
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in der Geſtalt eines‘ goldenen Regens, und zeugte. mit 
ihr den Perfeus. 

Als er die Jo liebte, umgab er bey feiner —— 
kunft mit ihr die ganze Gegend mit einem finſtern Nebel, 
und als ihn ſeine Gemahlinn Juno daſelbſt aufſuchte, 
verwandelte er die Jo indeſſen in eine ſchoͤne weiße Kuh, 
welche ſich aber die eiferſuͤchtige Juno zum Geſchenk auss 
bat, und durch den Hundertäugigen Argus fo lange bes 
wachen ließ, bis fie vom Mercurius befreyet und vom 
Jupiter wieder in ihre vorige Geftalt verwandelt ward; 
worauf fie den Epaphus gebar. Die Augen des Argus, 
welchen Mercurius mit einer Flöte eingefchläfert und 
ihm mit einem Schwerte den Kopf abgehauen hatte, 
verfeßte Juno in den Schweif des Pfaues, oder, wie 
Andere fagen, verwandelte fie diefen unglücklichen Waͤch⸗ 
ter felöft in ihren Lieblingsvogel, den Pfau. 

Die Europa, die Tochter des Phönicifchen Koͤniges 
Agenor und Schwefter des Kadmus, entführte Supiter, 
ale fie Bluhmen pflückte, unter der Geſtait eines Stie⸗ 
res, und brachte ſie uͤber das Meer nach Kreta. Er 
zeugte mit ihr den Minos und Rhadamanthus. 

Mit der Aegina, der Tochter des Flußgottes Aſo⸗ 
pus, zeugte er, unter der Geſtalt des Feuers, den 
Aeacus; und als der Vater der Aegina ihn verfolgte 
und mit ſeinen Wellen gegen den Himmel ſtuͤrmete, 
ſchleuderte er ihn mit ſeinen Blitzen in den Fluß zuruͤck: 
von welcher Zeit an der Fluß deſſelben ſchwarze Kohlen 
mit ſich gefuͤhrt haben ſoll. | 

Mit der Karme, einer Entelinn des Kretenfers_ 
Sarmanor, — nach Anderer Vericht, des Koͤnigs 

Age⸗ 
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Agenor, zeugte er die Britomartis oder Bretimartys- 
Dieſe widmete ſich dem Dienſte der Diana. Als ſich 
Minos, der Koͤnig von Kreta, in ſie verliebte und ſie 
allenthalben verfolgte, verbarg ſie ſich unter einige Fl⸗ 
ſchernetze, oder ſtuͤrzte ſich ing Meer, und fiel in die 
‚ ausgeworfenen Fifchernege und ward gerettet. «As fie 
hierauf einer von den Fiſchern, Nahmens Andromedeg, 
nach Aegina übergefegt hatte, und ihr Gewalt anthun 
wollte, flüchtete fie fih in einen Hain, und ward nicht 
mehr gefehen. Sie ward nach der Zeit unter dem Nah⸗ 
men Diktynna verehrt: ein Nahme, welchen man fonft 
der Diana felbft beylegt, und welcher von dem griechi⸗ 
fhen Worte Dikty, ein Netz, herkoͤmmt. Er foll 
der Britomartis, wegen ihrer Erhaltung durch die Fis 
fcherneße, oder auch wegen ihrer Erfindung der Jägers 
netze beygelegt worden ſeyn. Andere ſagen, Britomar⸗ 
tis habe der Diana Diktynna, zum Danke fuͤr hren 
Beyſtand, eine Kapelle geweiht. 
Mit der Antiope zeugte Jupiter, in der Geſtalt 
eines Satyrs, den Zethus und den berühmten Amphi⸗ 
on, der auf der Leyer, die ihm Mercurius, der Gott 
der Deredfamfeit, gefchentet hatte, fo rührend zu fpies 
fen wußte, daß er die Steine dadurch bewegte, und fie 
zu der Mauer herbeyzog, womit man die Burg zu Thes 
ben befeftigte. 
- Mit der Altmene zeugte er, unter der Geftalt ihres 

eigenen Gemahls, des Amphitryo, den Herkules. 

Mit der Leda, der Gemahlinn des Tyndarus, zeug 
te er, in der Geftalt eines Schwanes, den Pollur unddie 
Helena, fo wie Tyndarus den Kaſtor und die Kiptämnefira. 

| Als 
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Als er in Sicilien die Nymphe Aetna, oder, nach 
Anderer Bericht, eine Tochter des Vulcanus, mit Nah⸗ 
men Thalia, umarmt hatte, uͤberfiel ihn Juno. Au⸗ 
genblicklich befahl er der Erde, ſich aufzuthun und ſeine 
Geliebte zu verbergen. Nach einiger Zeit kaͤmen aus der 


Erde zwey Knaben hervor, welche Paliker (Daltci) ges _ 


nannt werden. Diefe fol man als Götter der Schiffs 
leute verehrt und ihnen anfangs Menfchen geopfert has 
ben. Sie hatten bey Eryce in Sicilien einen berühmten 
Tempel, neben welchem zwey unergründfich tiefe Seen . 
waren, bie man die Brüder der Palifer nannte, und bey 
welchen diejenigen einen, Heinigungseid fhwören mußten, 
die man eines Diebftahls oder eines andern Verbrechens 
wegen in Verdacht hatte. Diefer Eid war auf ein Tin 
feichen gefchrieben: wenn er wahrhaftig mar, fo ſchwamm 
das Täfelhen, war er falfch, fo verfchwand es. 

Auch liebte Jupiter die Aflerie, eine Tochter des 
Titanen Coͤus, welhe mit dem Perfes, einem Sohne . 
des Titanen Kreus vermählt war, und von ihrem Mans. 
ne die Hekate geboren hatte. Als er fie befuchte, fol 
er fih, wie Ovidius erzählt, in einen Adler verwans 
delt und mit ihr denjenigen Herkules gezeugt haben, der 
zu Tyrus verehret ward. Mach der Zeit, als fie feine 
Gunſt oder er die ihrige verloren hatte, und fie vor ihm 
in der Geftalt einer Wachtel Über das Meer floh, vers 
wandelte er fie auf ihrer Flucht in einen Stein, der im 
das Meer herabfiel, und um welchen fid) nad; und nach 
Sand anhaͤufte und bie Inſel Delos bildete, welce 
Neptunus einige Zeit nachher aus dem Grunde des 


Weerres hervorkommen ließ, damit, fie der. Lotona zuel 
B nem 
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nem Zufluchtsorte dienen koͤnnte. Dieſe Inſel hieß zu⸗ 
erſt Ortygia, von dem griechiſchen Worte — wel⸗ 
ches eine Wachtel bedeutet. 


Als er die Juturna liebte, und ihr fuͤr ihre Jung⸗ 
frauſchaft die Unſterblichkeit geſchenkt hatte, verrieth die 
Nymphe Lara (Larunda) ſolches der Juno, ward aber 
dafuͤr vom Jupiter mit dem Verluſt der Zunge beſtraft, 
und Juno fuhr fort die Juturna Hoch zu achten. Ih⸗ 


‚ren Nahmen, den Einige von jutus oder juturus her» 


leiten, Hat ein Gefundhrunnen in Italien geführt, 
der vielen Kranken geholfen hatte. 

Als fih Jupiter in die Sinope verliebt und ihr mit 
einem Eide verfprochen hatte, ihr. alles zu bewilligen, 
was fie von ihm bitten würde, bat fie ſich aus, daß er 


ihr ihre Zungfraufchaft laſſen möchte: worauf er auch, 
feinen Schwur zu halten, von ihr abließ. | 


Außer diefen und einigen andern Liebeshegebenheis 
ten, hat man dem Jupiter auch angedichtet, er habe 
die Phtia in der Seftalt eines Täubers und die Kiytos 
ria in der Geftalt einer Ameife befucht. Ä 

. Einige von den Vorftellungen, die man von bier 
fem. Sotte gemacht Hat, follen zwar die alles regierende 
Gottheit bezeichnen: ‚allein die meiften Begebenheiten 


deſſelben find aus der fabelhaften Gefchichte vieler Helden 


und Könige zufammengefegt, weldhe den Beynahmen 

Supiter geführet haben, und find in der folgenden Zeit 
diefem Sohne des Saturnus beygelegt worden. 

Ein folder Jupiter war derjenige, von welchem. 

die Einwohner der Inſel Kreta behaupteten, er fen bey 

ihnen 
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ihnen geſtorben, und deſſen Grabmahl in ber — 
ſtadt Cnoſſus zu ſehen war. 

Nach einer andern alten Geſchichte von der Eins 
feßung eines hohen Rathes von zwölf Perfonen hat man | 
den Jupiter zum Oberften im Rath der zwölf großen Goͤt⸗ 
ter, oder eigentlich fechs großer Götter und ſechs großer 
Goͤttinnen gemacht, deren Nahmen in dieſen beiden Ver⸗ 
ſen enthalten ſind: 

Jupiter, Juno, Neptun, Minerva, Veſta, Diana, 

Eeres, Mercurius, Mars, Vulcanus, Venus, Apollo. 

In Griechenland wurden dem Sjupiter zu Ehren 
alle vier Jahre bey Olympia in der Landfchaft Elis im 
PDeloponnefus Kampffpiele gehalten: daher die Olym⸗ 
piaden kommen, welche eine Zeit von vier Jahren in 
ſich ſchließen, und nach welchen die Griechen ihre Ge⸗ 
ſchichte berechnet haben. | 

zu Rom war ihm zu Ehren auf dem ZTarpejifchen 


Berge innerhalb des Kapitols ein prächtiger Tempel ers 


bauet. 
Von Thieren wurden ihm —— Stiere ge⸗ 
opfert, wovon hundert eine Hekatombe genannt wurden. 
Unter den Baͤumen waren ihm die Eichen heilig, 
wovon eine gewiſſe Art den erſten Menſchen zur Speiſe | 
gedient haben foll. u 
Den Nahmen Jupiter hat man in den älteften Zeis 
ten dem Himmel, das tft, der obern Luft beygelegt; 
daher koͤmmt die Redensart: Jupiter ſteigt im Regen 
herab. Auch heißt er ſelbſt zuweilen Iupiter pluvius, 
der regnende Jupiter. Eben daher hat man, wie Einige 
fagen,, ihm un | den Adler, des unter allen Xögeln 
B 2 ſei⸗ 
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feinen Flug am hoͤchſten nimmt, als ein Sinnbild zuge⸗ 
ordnet. Auch werden einige Erzaͤhlungen von ihm auf 
den Kampf des Elementes der Luft mit den uͤbrigen Ele⸗ 
menten, und alſo auf die Kosmogonie oder die Entftes 
Hung des Weltbaues gedeutet, worüber die älteften Nas 
turforfcher,, nach der Weife des erften Zeitalters, deſſen 
Sprache nur wenig abgezogene Begriffe ausdruͤcken 
konnte, ſich bildltich auszudruͤcken pflegten, welches man 
in den nachfolgenden Zeiten oft wörtlich ausgelegt, und- 
ihm daher allerley Verwandelungen angedichtet hat. 


| 





Jung. (Saturnia, Ammonta, im. griehifhen- 
Hera oder Here) Jupiters Gemahlinn, eine Tochter des 
Saturnus und der Rhea, iſt eine Vorſteherinn der Kös 
nigreiche, der Neichthümer und der Ehen. Ber den | 
- Maturforfchern bedeutet fie die untere Luft, worin die - 
Wolken ſchweben und der Regenbogen erſcheint. Das 
gewoͤhnliche Kennzeichen der Juno iſt der Pfau ; auch 
fährt fie'zumeilen auf einem Wagen, den zwey Pfauen 
ziehen. Oft trägt fie eine Krone oder ein Diadem, auch 
‚ wohl einen Zepter, worauf ein Guckguck figt. 

Sie gebar dem Jupiter nach einer ziemlich langen 
Unfruchtbarkeit endlich den Mars von Anrührung einer 
Bluhme, und die Hebe nach Eſſung eines Salates, 
und den Vulcanus vom Winde. Alle Jahre ſoll ſie ſich 
in dem Brunnen Kanathus bey Nauplia in der Land⸗ 
ſchaft Argolis gebadet haben, und dadurch wieder zur 
Jungfrau gewörden ſeyn. 

Gegen 
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Gegen ihre Nebenbuhlerinnen war fie fehr grauſam. 
Die Latona ließ fie durch einen Drachen verfolgen. Die 
Kallifto verwandelte fie in eine Baͤrinn, und machte,‘ 
daß diefelbe in dieſer Geftalt von der. Diana erfchoffen. 
ward, oder, wie Andere fagen, von ihrem eigenen Soh⸗ 
ne Arkas beynahe erfchoffen worden wäre; und als Ju⸗ 
piter- folche in den Himmel gerückt hatte, bat fie, wie 
Ovidius erzählt, den Ocean, diefe Bärinn niemahls wie 
andere Seftirne bey fi aufzunehmen. Die So, welche 
in eine Kuh verwandelt worden ‚ und durch Huͤlfe des 
Mercurius dem hundertaͤugigen Argus entflohen war, 
trieb fie durch eine Farie eine lange Zeit in alle Länder 
herum; und die Iynx, welche durch Zauberkünfte den 
Jupiter zur Liebe gegen die Jo gereizt haben follte, vers 
wandelte fie in den Vogel, der im Griechifchen Iynx, 
und im Deutſchen entweder Bachftelze oder Wendehals 
heißt: ein Vogel, welcher die Eigenfchaft Liebe zu ers 
wecken noch beybehalten haben foll, und deswegen von 
den Zauberfchweftern unter den Alten zu Liebestränten 
gebraucht ward. Die Semele verführte Juno unter der 
Seftalt der Beroe, einer Amme derfelben, daß fies den - 
Jupiter ſchwoͤren ließ, ihr eben fo, wie feiner Gemah⸗ 
linn zu erfcheinen, wodurd; Semele das Leben verlor. 
Die, Niederkunft der Altmene fuchte fie Dadurch zu vers . 
hindern, daß fie fidy vor der Thüre des Hauſes auf eis 
nen Stein feßte, und beide Hände um die Knie zufams 
mengefchlungen hielt: ein Zauber, wodurd fie Alkme⸗ 
nen die Geburt ſchwer machen wollte. Als aber Galan⸗ 
this, die Bediente der Alkmene, dieſes merkte, und zu 
ihr ſagte: Gute N freuet Euch mit mir! unfere 

ss Koni⸗ 


a2... an 
Königinn iſt entbunden, lieh Juno voll Beftärzung Die 
Hände los, und machte eben dadurch, daß Alkmene 
ihren Sohn, den Herkules, gebären konnte. Diefen 
verfolgte fie bis an das Ende feines. Lebens, und die Gas 
lanthis verwandelte fie in eine Wiefel. Daß im Griechts 
fchen eine Wiefel Galä oder Galeä heißt, kann zu diefer 
Erdichtung Anlaß gegeben haben. Andere fagen, nicht 
Salanıhis, fondern Salinthias, eine Tochter des Koͤ⸗ 
niges Prötus und Vertraute der Altmene, habe die Zus 
no getäufcht,, und fey von ihr in eine Kake verwandelt 
worden, welche zur Strafe ihres betrüglihen Mundes 
die Jungen mit dem Munde gebären, oder befler, mit 
tem Munde beftändig von einem Orte sum andern m 

umtragen müffe, e 

Noch drey andere Töchter des Protus, des Könis 
ges zu Argos, weiche im Tempel der Juno. den Op⸗ 
ferdienft -verrichteten, und fih der Göttinn an 
Schönheit vorgezogen, oder, wie Andere fagen, das 
Gold von ihren Kleidern weggenommen , und es für 
ſich gebraucht Hatten, machte fie fo rafend, daß fie, in 
der Meynung fie wären Kühe, auf den Feldern umher⸗ 
liefen und bföfeten. Der eine ſtarb in diefer Naferey, 
die andern beiden ftellte der Wahrfager Melampus wieder 
her; und zwar mit Ziegenmilch, wie Einige meynen; 
nach Anderer Erzählung aber dadurch, daß er einen 
Haufen junger farker Leute zu fich nahm, die mit ihm. 
Hinter ihnen herlaufen, und fich eben fo närrifch anftels 
fen mußten, als fi. — Einige erzähfen, daß noch mehr 
Weiber zu Argos in eine gleiche Naferey verfallen wis 
ven, und dag Melampus RE die Heilung vom Könige 
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Proͤtus die beiden Toͤchter deſſelben fuͤr ſich und ſeinen 
Bruder Bias, und zur Mitgabe zwey Drittheile des 
Koͤnigreichs erhalten habe. Nach Anderer Bericht ſoll 
Vacchus die Weiber zu Argos raſend gemacht haben. 
Als bey dem Volke der Pygmäen die fihöne und. 
folge Oenoe einen Sohn geboren hatte, und der. Juno 
kein Opfer bringen wollte, ward fie von der Göttinn in 
einen langhälfigen Kranich verwandelt. Weit fie fi 
nun nach ihrem gelichten Kinde fehnte, flog fie unaufs 
börlih um das Haus herum, fo daß die Pygmaͤen ges 
nöthigt waren zu den Waffen zu greifen, um fie zu vera 
jagen. Seit diefer Zeit, fagt man, fey ein beftändiger 
Krieg zwifchen den Pygmaͤen und den Kranichen gewefen. 

Als Side, (Sida) Orions erfte Gemahlinn, fich 
der Juno an Schönheit vorzog, ward fie won der ers 
zuͤrnten Göttinn in den Tartarus verftoßen. | 

Als Juno einft auf den Supiter wegen feiner Kebs⸗ 
weiber heftig erzuͤrnt war, ließ dieſer, auf den Rath 
des klugen Cithaͤron, eines Koͤniges in Boͤotien, ein 
hoͤlzernes Bild ankleiden und auf einem verdeckten Wagen 
zu ſich fuͤhren, wobey man ausſprengte, es waͤre die 
Plataͤa, eine Tochter des Aſopus. Juno lief voll Wuth 
auf den Wagen los, riß der vermeinten Nebenbubleriun 
die Kleider vom Leibe, und als fie ſah, daß es nur ein 
Sp war, lachte fie ſelbſt über ihren Irrthum und vers 
ſohnte fich wieder mit ihrem. Gemahl. 

Homer, der es ſich oft merken laͤßt, daß er die 
Vielgoͤtterey nur fuͤr ein Spiel der Einbildungskraft und 
des Witzes halte, und mit ſeinen Goͤttern umgehen koͤn⸗ 
ne, wie er wolle, erzählt, daß Juno Dianen einſt mit 
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der Linken bey beiden Haͤnden gehalten, und mit der 
Rechten ihr den Köcher vom Rüden geriſſen und fie la⸗ 
hend um die Ohren gefchlagen habe. 
Man nannte die Schußgeifter der Frauen’ Yunos - 
hen, fo wie die Schußgeifter der Männer Genien:; und - 
die Frauen ſchwuren bey ihrer Suno, fo wie die Manns; 
perfonen bey ihrem Genius. | 
Der Dpferdienft der Juno ward in weißen Kleidern 
berrichtet. Man opferte ihr mehrentheile junge Kühe, 
und zu einem ihrer beiligften Tempel fuhr ihte Pricftes 
rinn auf einem Wagen mit weißen Ochfen befpannt. Als 
eine folhe Priefterinn einft ihren Einzug halten follte, 
und diefe Ochfen nicht vorhanden waren, fo fpannten 
ſich ihre beiden Söhne, Biton und Kleobis, vor den 
Wagen, und zogen ihn einen fehr langen Weg bis zum 
Tempel. Die Mutter, voll Freude über diefen Dienft 
ihrer Söhne, bat ihre Göttinn ihnen das Beſte zu ges 
| währen, was Menfchen fih wuͤnſchen könnten. Nah 
dem Opfer waren Ihre Söhne im Tempel eingefchlafen, 
und Juno verlich ihnen im Schlaf das größte Stück der 
Sterblichen,, einen fanften Tod. 
Bey den Opfern, welche die Brautleute der hochs 
yeitlichen Stno, der Suno Gamelia (Juno Zygia, Zur 
no Pronuba) brachten, mußte die Galle aus dem Opfers 
viehe geriffen und Hinter den Altar geworfen werden, 
zum Zeichen, daß Zorn und Bitterfeit aus der Eb⸗ ver⸗ 
bannt ſeyn muͤſſen. 
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Heptunus, (griehifch Poſibon, Poſidaon, 
ober nach einer ‚andern Ausſprache, Poſeidon, Poſei⸗ 
daon) der Gott des Meeres und der Inſeln, ein Sohn 
des Saturnus und der Rhea, führt einen Trident, oder 
dreyzackigen Zepter, und ſitzt auf einem Wagen, den 
mehrentheils Seepferde ziehen, welche vorn die Seftalt 
ordentlicher Pferde haben, hinten aber wie Sifche ges 


* 


ſtaltet ſind. Rhea ſoll dieſen ihren Sohn nad) ſeiner 
Geburt verſteckt, und dem Saturn ſtatt feiner ein ib 


In zu-verfchlingen gegeben haben, 
Seine vornehmfien Begebenheiten find folgende. 


In dem Kriege mit den Titanen fand er dem Jupiter 


bey, und ſtuͤrzte den Centimanen, den hundertarmigen 
Riefen, den die Götter Briareus und die Menfchen Aegaͤ⸗ 


on nennen, in das Meer; doch ſoll er ihn nach der Zeit 
unter die Meergoͤtter aufgenommen haben. Auch fand | 


er dem Jupiter in dem Streite mit den Giganten bey, 
und warf ein großes Stück von der Inſel Kos auf den 
Potybotes, der durchs Meer entfliehen wollte, 


Er bauete nebft dem Apollo dem Laomedon die große 


Mauer um die Stadt Troja, und als ihnen dieſer den | 


bedungenen Lohn verweigerte, uͤberſchwemmte er- einen 
Theil des Landes, und fandte ein verderbliches Seeuns 


Heheuer ing Sand: Apollo aber rächete fih dadurch, daß . 


wein Orakel gab, diefes Ungeheuer würde nicht eher 


Weichen, als bis man demfelden eine Jungfrau zu ‘vers - 


ſchlingen gegeben hätte. Das Loos traf Laomedons ei⸗ 


gene Tochter, die Heſione, welche aber Hertae⸗ er⸗ 
— | 


! 
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Auch beſtrafte Neptun den Cepheus, wegen ſeiner 
ſtolzen Gemahlinn Kaſſiopea mit einer Ueberſchwem⸗ 
mung und mit einem Seeungeheuer, dem fie ihre Tochs 
ter Andromeda zu verfchlingen geben follten, welche aber 

Derfeus befreyete. 

Auch die Teukrer beſtrafte er, wegen unterlaffener 
Opfer, mit einem Seeungeheuer, weldes ihnen alle 
Seldfrüchte verderben mußte; und als der Marpandi 
ner Hierax, ein großer Berehrer der Ceres und ein 
reicher Dann, den Teufrern Getraide zufüßtte, vers 
wandelte er ihn in einen Habicht, (griechifh Hierax,) 
einen Vogel, der fein Korn effen kann, fondern ſich 
von der Jagd der Vögel ernähren muß. | 
Als er mit der Athene oder Minerva um die Ehre 
ſtritt, wer von ihnen der Hauptſtadt in Attica das nuͤtz⸗ 
lichſte Geſchenk geben wuͤrde, ſtieß er mit ſeinem Drey⸗ 
zack in die Erde, und brachte ein Pferd hervor. — 
Mit der Ceres, die feinen Nachſtellungen zu ents 
sehen, fih in ein Pferd verwandelt Hatte, zeugte er 
unter gleicher Gejtalt das Pferd Arion. Diefes Pferd ' 

ward von den Nereiden auferzogen, hatte bläuliche Haas 
ve und war fo fihnell, wie der Wind; weswegen es 
auch Einige für eine Geburt des Zephyrus und einer 
Darpye ausgeben. Es Hatte dabey Verſtand, wußte 
die Zukunft, und konnte reden; auch fol fein vechter 
Vorderfuß menfchlich geftaltet gewefen feyn. Als es Nep⸗ 
tun cine Zeit lang vor feinem eigenen Wagen gebraucht 
hatte, befamen es verfchiedene Helden und Könige, und 
unter andern auch Herkules, von welchem es Adraftus 
erhielt, dem es in der a Thebens durch feine 
Schnel: 


Mepumus 27 


Schnelligkeit das Leben rettete. Auch gebrauchte e3 Pos 
Ipnices in den Nemeiſchen Epielen, welchen es aber 
herunter warf, und hierauf ie fich allein den Sieges: 
preis davon trug. h 

Noch ein anderes Pferd, nehmlich den geflügelten 
Pegaſus, fol Neptun mit der Medufa gezeugt haben. 

Dean fchreißt dem’ Neptun oft die DVerrichtungen 
unbekannter Perſonen zu, die über das Meer gefommen 
find und fih im Lande niedergelaffen haben, oder ſich 
durch den Handel oder auch durch Seeräubereyen ber 
ruͤhmt gemacht haben. Daher kommen die vielen 
Derwandelungen und Entführungen, die man von ihm 
erzählt. 

Als er fih die Amphitrite zur Gemahlinn — 
wollte, und ſie ſich vor ihm verſteckt hatte, ließ er ſie 
durch einen Delphin aufſuchen, der ſie auch in den At⸗ 
lantiſchen Inſeln fand, und ihm zufuͤhrete, und fuͤr dieſen 
Dienſt unter die Sterne verſetzt ward. Der Nahme des 
Delphinus, eines Seefahrers und Abgeordneten Nep⸗ 
tuns, hat zu dieſer Erdichtung Gelegenheit gegeben. 

Die Melantho, Deukalions Tochter, beſuchte er 
ſelbſt unter der Geſtalt eines Delphins, und zeugte mit 
ihr den Delphus. 

- Bey der Tyro, der Tochter des Einen, ver: 
wandelte er fich in den Flußgott Enipeus, welchen Ty⸗ 
ro liebte, and an deffen Ufer fie oft einfam umher ging, 
und zeugte mit ihr den Neleus, den Vater Meftors. 

Als Amymone beym Waflerhohlen- eingefchlafen 
war, und von einem Satyr überrafcht ward, und den 
Neptun um — anrief, ſchoß dieſer nach dem Satyr 
ſeinen 


R 
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feinen Dreyzack, der in den Felſen fuhr, woraus als—⸗ 
bald drey Quellen entfprangen. Nachdem er die Jungs 


| frau gerettet hatte, gefiel fie ihm felöft fo wohl, daß er 


den Nauplius mit ihr jeugete, und die drey Quellen 
ach ihrem Nahmen nannte. | 

Mit der Melanippe (Menalippe). erzeugte Neptu⸗ 
nus zwey Söhne, den Böotus und Aeolus. Der .ers 
zürnte Vater, den einige gleichfalls Aeolus, andere 
aber Desmontes nennen, ließ feine Tochter dafür blen⸗ 
den und in einen Thurm verfperren, undihre Söhne 
ließ er den wilden Thieren im Walde vorwerfen. Sie 
wurden aber von einer Kuh geſaͤugt, und von Hirten 
zur Theano, der Gemahlinn des Metapontus gebracht, 
die ihrem Gemahl Kinder ſchaffen ſollte, und dieſe fuͤr 
die ihrigen ausgab, ſolche aber, als ſie nach der Zeit 
felbſt Kinder befam, von ihren eigenen Kindern auf der 
Jagd umbringen laflen wollte. Neptun aber fand feis 
nen Soͤhnen bey, und die Söhne der Theano wurden 
erfchlagen, und Theano felbft nahm fich mir einem Jagd⸗ 
moffer das Leben. Die beiden Brüder entflohen hierauf, 
und Befreyeten zuerfi ihre Mutter, die vom Neptun ihr 
Geficht wieder bekam ; nachmahls berichteten fie dem Mes . 
tapontus die Treufofigkeit der Theand. Diefer nahm 
fie Hierauf an feiner Kinder Statt an, und heurathete ih» 
re. Mutter Melanippe. Won diefen beiden Söhnen 


Neptuns foll Böotien-und Aeolien den Nahmen führen. 


» Mit der Alope, der Tochter Cercyons, zeugte 
Neptun den Hippothous, welchen die Mutter aus Furcht 
weggeſetzt hatte, der aber einigen Hirten in die Haͤnde 


fiel, die ſich um ſeine ſchoͤnen Kleider zankten, und ihn 
endlich 
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endlich dem Cereyon brachten, der an den Kfeidern das 
Kind erkannte, und’ es wegfeßen und ſeine Tochter ins 
Meer werfen ließ. Neptun verwandelte ihren Körper, 
in einen Brunnen, der ihren Nahmen erhielt, und ihr. 
Kind ward von einem Pferde-gefäugt, und von Hirten 
auferzogen, und erlangte zuleßt das Reich feines Groß⸗ 
vaters Cerchons. | 

In die Koronie, des Koronens Tochter, verliebte 
er fih, als fie am Ufer des Meeres umberging; Koros 
nis aber floh vor feinen Umarmungen, bis fie im tiefen 
Sande nicht weiter fortfommen konnte, und von Mir 
nerven in eine Krähe verwandelt ward. Eine Erdichs 
tung, die von dem Nahmen Koronis herkoͤmmt, wel: 
her im Griechiſchen eine Krähe bedeutet. Ä 

Als er die fchöne Caͤnis liebte, bat fi diefe zur 
Belohnung aus, daß er fie. in eine Mannsperfon ver - 
wandeln, und zugleich unverleglich. machen follte, wel: 
ches er auch that: "worauf fie den Nahmen Eäneus ans 
nahm. Virgil erzaͤhlt, daß diefer Cäneus in den Ely: 
fäifhen Feldern wieder in ein rn verwandelt wors 
den fey. 

Mit der Kafyce zeugte Neptun den Eoftius, wel. 
dem er eben dergleichen Unverlegbarkeit mitteilte. 

. Mit der Alcyone, des Atlas Tochter, zeugte er 
diejenige Alcyone, die wegen ihrer Liebe zu ihrem Ge⸗ 
mahl Ceyr und wegen ihrer Verwandelung in einen Eis 
vogel berühmt. geworden iſt. Ferner zeugte er mit ihr 
den Hyrieus, und als diefer feine Kinder befommen 
konnte, verfchaffte er ihm, mit Huͤlfe Jupiters und 


Mercurs, (eder Apolls,) auf eine ſonderbare Art den 
Orien. 
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Orion. Dieſe drey Gotter ließen nehmlich ihr Waſſer 
in die Haut eines Rindes, welches ihnen Hyrieus ge⸗ 
opfert hatte, und befahlen ihm, dieſe Haut in die Erde 
zu begraben und den zehnten Monath darnach wieder 
herauszunehmen. Er that es, und fand ein Kind darin, 
welches man Orion (eigentlich Urion) nannte. 

Dieſer Orion, den Andere ſchlechtweg einen Sohn 
Neptuns, Andere aber einen Sohn des Hyrieus nennen, 
hatte vom Neptun die Gabe erhalten, auf dem Waſſer 
zu gehen. Die vornehmſten Umſtaͤnde ſeines Lebens ſind 
folgende. Als der Koͤnig die Inſel Chios, Oenopion, 
deſſen Land er, als ein vortrefflicher Jaͤger, von allen 
wilden Thieren geſaͤubert hatte, ihm ſeine Tochter ver⸗ 
ſprochen und die Vermaͤhlung immer verzoͤgert hatte, 
brach Orion in der Trunkenheit in ihre Kammer, und be⸗ 
ſchlief ſie. Als ihn Oenopion wegen dieſer That geblen⸗ 
det hatte, fragte er das Orakel, wie er ſein Geſicht wie⸗ 
der bekommen koͤnnte. Er bekam zur Antwort, er ſoll⸗ 
te durchs Meer der Sonne entgegen gehen, ſo daß ihm 
ihre Strahlen beſtaͤndig auf die Augen fielen. Er hoͤrte 
kurz darauf die Hammerſchlaͤge der Cyklopen, ging dem 
Schalle nach, nahm einen von den Cyklopen auf die 
Schulter, ließ ſich von dieſem der Sonne entgegen fuͤh⸗ 
ren, und erhielt ſein Geſicht wieder. Nachdem er mit 
einigen Gemahlinnen Kinder gezeugt hatte, verliebte er 
ſich auch in die Diana. Dieſe aber erſchoß ihn mit eis 
nem Pfeile. Nach feinem Tode ward er unter die Ster⸗ 
ne. verſetzt, wo er eines von den größten Sternbildern 
ausmacht. Einige ſagen, Diana habe es ſelbſt veran⸗ 
laßt, daß er unter die Sterne verſetzt worden ſey, weil 

ſie 
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ſie dieſen ſchoͤnen Jaͤger wirklich geliebt habe. Daß ſie 
ihn aber ſelbſt erſchoſſen, daran ſey ihr Bruder Apollo 
Schuld geweſen, der ihre Neigung gemerkt, und eines 
Morgens am Ufer des Meeres ſie auf ein Wettſchießen 
herausgefordert und ihr von fern etwas gezeigt "habe, 
das im Meere gefhwommen. Diana habe darnad) ges 
‚zielt, es getroffen, und zu fpät gefehen, daß es der . 
Kopf ihres Liebhabers geweſen, der aus dem Meere her⸗ 
vorgeragt. | | | 
Drion hinterließ zwey Töchter, die Dienippa und 
Metioha, die von der Venus mit großer Schönheit ber 
gabt waren, und von Minerven die Webekunſt erlernt 
hatten. Diefe machten fich durch eine befondere Heldens 
that berühmt. Als Aonien von der Peft verheeret ward, 
und man vom Apollo ein Drafel erhielt, man follte den 
erzürnten Göttern zwey Jungfrauen opfern, entfchlofs 
fen fie ſich, lieber allein und freywillig zu ferben, als 
mit ihrem ganzen Volke zu verderben. Sie zerfchlugen 
daher ihr Arbeitszeng, riefen dreymahl die Todesgoͤtter 
an, ſchnitten fi die Kehlen ab, und flürzten zur Ers 
de nieder. Proferpina und Pluto aber verwandelten 
ihre Körper in zwey Sterne, die fih gen Himmel erhus 
ben und dort zu gewiflen Zeiten als Kometen erfcheinen. 
Mit der Nymphe Oncaͤa fol Neptun den Arion 
gezeugt haben. Arion war aus Methymna gebürtig, 
einer Stadt auf der Afiatifchen Inſel Lesbus, und als 
ein vortreffliher Lautenfpieler und Iyrifcher „Dichter bes 
rähmt. Er Hatte fich zu Korinth am Hofe Pertanders 
niedergelaflen: Nad) einiger Zeit befam er Luft Sicilien 
und Stalien zu befuchen. Als er wieder nach Korinth 
oa Ä zuruͤck⸗ 
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zuruͤckkehren wollte, und viele goldene und ſilberne Ges 
faͤße, Gefchente der auswärtigen Fürften, auf ein Kos 
einthifches Schiff bringen ließ, faßten die Schiffleute 
den Anfchlag, ihn, zu ermorden. Der Dichter, wels 


chem Apollo die Nacht zuvor fein ganzes Schickſal of⸗ 


fenbaret hatte, bat die Matrofen, ihm nur noch zufeßt 
fein Inſtrument zu erlauben. ‚Nachdem er fih zuvor 
feinen beften Schmuck angelegt hatte, ftellte er fih auf 
das Vordertheil des Schiffes, und fang und fpielte fo 
ruͤhrend, daß fi die Delphine um das Schiff verfame 
melten. Endlich fprang er mit feiner Laute ins Meer, 


und fiel auf den Rürken eines Delphins, der ihn gluͤck⸗ 


lich bey dem VBorgebirge Tänarus ans Land. brachte, aber 
ſelbſt dort auf dem Strande liegen blieb und farb. Arts 
on ging fogleich zu Fuße nach Korinth, und erzählte 
dem Periander, was ihm begegnet war. Als das Kos 
rinthiſche Schiff anfam, ward Arion den Schiffleuten 
vor Augen geftellt, fie wurden beftürzt, uͤberfuͤhrt, und 
bey dem Srabmahle, weldes man dem menfchenfreunde 
lichen Delphin aufgerichtet hatte, ans Kreuz gefchlagen. 

Mit der Ofa zeugte Neptun den Sithon, einen 
-König in Thracien, der vornehmlich durch feine Tochter 
Pallene, die er mit der Nymphe Mendeis gezeugt hatte, 


berühmt-geworden iſt. Pallene war von einer folhen 


Schönheit, daß fich viele einheimifche und auswärtige 
Herren um ihre Hand bewarben. Sithon wollte fie 
ober feinem geben, als demjenigen, der ihn feldft im 


Wettkampfe überwinden würde. Der Kampf koſtete 


vielen Prinzen das Leben. Als endlih Sithon die Ab 
nahme feiner Kräfte merkte, fo. verordnete, er,. daß die 
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Freywerber ſelbſt unter einander kämpfen follten, Kli—⸗ 
tus und Dryas gaben fih dazu an. Pallene, die den 
Klitus liebte, bekannte ihre Liebe ihrem Hofmeiſter Pre 
funtes. Diefer beftad) des Dryas Stallmeifter, daß er 
vor die Nüder an dem Etreitwagen feines Herrn feine 
Naͤgel fteckte: worauf Dryas zur Erde fiel und getddtet 
wardi Als Sithon den Betrug erfuhr, ließ er dem 
Dryas einen prächtigen Sceiterhaufen errichten, und 
befahl, daß feine Tochter zugleich mit hinauf gelegt wer⸗ 
den follte. Pallene wäre aud in der That verbrannt, 
wenn nicht ein ftarker Regen gefallen, und Venus zus 
gleich. dem Sithon in der Nacht erfchienen wäre und feis 
nen Zorn befänftigt hätte: worauf er dem Klitus 
feine Tochter gab, und ihm auch nach feinem Tode das 
Koͤnigreich hinterlleß. 

Auch die Rieſen Otus und Ephialtes waren Soͤhne 
Neptuns, welche er mit der Iphimede, (Iphimedia) 


der Gemahlinn des Aloeus zeugte, die ſich in ihn vers’ 


liebt Hatte, und täglich ans Meer ging, die Hände voll 
Seewaſſer fhöpfte, und ſich folhes in den Buſen goß. 
Die Söhne, die fie von ihm gebar, und die man von 
ihrem vermeinten Vater auch die Aloiden nennt, wuchs 
fen alle Monathe neun Finger breit, und halfen in ih⸗ 
rem neunten Jahre bereits den Himmel flürmen. 
Mit der Theophane, die er auf eine Inſel entführt, 


und. in ein Schaf verwandelt hatte, fie vor ihren Ver⸗ 


folgern zu verbergen, zeugte.er, indem er ſich felbft in 
einen Widder verwandelte, den Chryfomallus, denjenis 
gen Widder, der den Phrirus nach Kolchis führte, und 
das —— goldne Fell oder Vließ hatte; die uͤbrigen 
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Einwohner der Inſel verwandelte er in anderes Vieh, 
die Verfolger feiner Gelichten aber, die bey ihrer Lan- 
dung dieſes Vieh abzuſchlachten anfingen, verwandelte 
er in Woͤlfe. 

Mit der Nymphe Idothea zeugte er den Euſirus, 
deſſen Sohn Terambus war. Dieſer Terambus huͤtete 
einſt auf dem Berge Othrys ſeine Heerde, und ſpielte 
dazu fo vortrefflich auf der Leyer und auch auf der Kir: 
‚tenpfeife, daß nicht allein die Nymphen darnach tanzer 
ten, fondern auh Pan feldft ein Vergnügen daran ° 
fand, und Ihn dafür freundfchaftlich erinnerte, fih mit 
feinen Vieh in die Ebene zu begeben, weil eine große 
Kälte einfallen wuͤrde.  Terambus verachtete diefen 
Nath, und fein Vieh erfror. Voll Stolz auf feinen 
Urfprung vom Neptun, griff er die Nymphen zugleich 
mit empfindlichen Reden über ihre Herkunft an. , Diefe 
raͤchten fih, und verwandelten ihn in einen Ceram⸗ 
Byr, einen Käfer, welcher Kolz fchrotet, und deffen 
«Kopf und Flügel die Seftalt einer Leyer haben. Eints 
ge nennen ihn daher lieber Cerambus als Terambus. 

- Bey den Griechen wurden dem Meptun zu Ehren 
auf dem Iſthmus, oder der Erdenge bey Kotinth, die 
fo genannten Sfthmifchen Rampffpiele angeftellt, welche 
in aflerley vitterlichen Uebungen beftanden, und wobey 
man auch, in der Mufit und Poeſie wetteiferte. Die 

Sieger in diefen Spielen wurden mit Eppic) gefrönt. 
E tan opferte dem Neptun, außer-einigen Waflers 
ietn, mehrentheils ſchwarze Stiere, und wer aus ei⸗ 
nem Schiffbruch errettet war, hing die Vorſtellung da⸗ 
von in ſeinem Tempel auf. 
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Alegorifcher Weife wird viele, was wild, unge⸗ 
heuer und von plumper Stärke iſt, für eine Geburt des 
‘Meeres oder Neptun gehalten. Dergleihen waren die 
Läftrigonen, Rieſen, die an den Kuͤſten des untern tas 
liens wohnten, und dem Ulyß elf Schiffe mit abgeriffe, 
nen Selfenftücen zerfhmetterten, und das Sciffvolf 
wie Fiſche auffingen und vergehrten. Auch der Cyklo⸗ 
pe Polyphem, und nach-einiger Meynung die Cyklopen 
insgefammt, werden für feine Söhne gehalten, 


⸗ 





Amphitrite, Neptuns Gemahlinn, eine 
Tochter des Oceanus und der Tethys, oder, nach Ande⸗ 
rer Bericht, des Nereus und der Doris. Man bildet 
ſie mit einem fliegenden Schleyer, und giebt ihr den 
Dreyzack ihres Gemahls in die Hand. Oft ſitzt ſie auf 
einem Delphin, von welchem fie zuerſt dem Neptun zus - 
geführt worden war, oder auf einem andern Scethiere, 
oder auf dem Ruͤcken eines der Tritonen. Zumeilen 
fährt fie auf einem Muſchelwagen, der von dergleichen 
Seethieren oder auch von Tritonen gezogen wird. Mehr 
rentheils aber wird. fie abgebildet, wie ſie an der Seite 
ihres Gemahles faͤhrt. 

Einige halten die Amphitrite fuͤr eben die Goͤttinn, 
die man Salacia nennt, unter welchem Beynahmen fie 
Bas untere Meer, oder, wie Andere wollen, das vom 
Lande twieder zuruͤckkehrende Meer anzeigt, oder auch 
eine Goͤttinn bedeutet, welche das Meer in Bewegung 
erhält: von dem Lateiniſchen lalum ciere, das Meer 
bewegen. - —W 
C2 Amphi⸗ 


360 Pinto, 
Aumphitrite fol dem Neptun viele Kinder Heboren 
haben, inter welchen, außer dem Triton, die Rhode 
(Rhodos) merkwürdig iſt. Diefe ward von dem Kelius, 
dem Sonnengotte, geliebt, der, die Inſel Rhodos nad) 
ihrem Nahmen benannte, und ſolche ihr zu Gefallen 
trocken machte, da ſie ſonſt beſtaͤndig unter Waſſer ge⸗ 
ſtanden hatte. 
Der Nahme Amphitrite wird eben ſo wie der Nah⸗ 
me Neptunus von den Poeten nicht ſelten ſtatt des Mee⸗ 
res ſelbſt gebraucht. 
| —— REURSEEER EUREN 

Pluto, (Dres, Dis, Stygifcher Jupiter, 
Vejovis, Summanus, d.t. Oberfler der Manen; gries 
chifch Ades, Aides, Aidoneus) ein Sohn des Saturnug 
und der Rhea, der Gott der Unterwelt und der unters- 
irdischen Reichthuͤmer, führt eine große zweyzackige Gas 
bel anftatt des Zepters; fein Thron iſt ſchwarz, und 
wenn er führt, fo fährt er mit Schwarzen Roſſen. Oft 
wird er mit einer Krone, oft auch mit einem Diadem 
gemahlt. Zuweilen legt man ihm noch einen Schlüffel 
zur Seite: welches andeuten foll, daß fein Menſch aus 
feinem Reich, ohne feinen Willen, wieder heraus kom⸗ 
men könne. 

Weil fein Reich #ein — Aufenthalt fuͤr die 
Goͤttinnen war, und er ſich Doch gern eine Gemahlinn 
nehmen wollte, fo mußte er ſich der Gewalt bedienen. 
Als er daher eines Tages den Berg Aetna befuchte und 
auf der angenehmen Flur bey Enna die Tochter. der Ce⸗ 
. tes, die Proferpina, fand, die ſich mit Bluhmen⸗ 
pfluͤcken 
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Proſerpina. Br’ 
pfluͤcken beſchaͤfftigte, hob er fie mit Gewalt auf feinen 
Magen, ftteß mit feinem Zweyzack in die Erde, und 


führte fie. durch die gemachte Deffnung zur Unterwelt 


hinab. Die Cyane, eine Gefpielinn der Proferpina, 


die ihn aufhalten wollte, verwandelte er in eine Duelle. 


Wider die Titanen ftand er dem Jupiter bey, und 
erbielt zu diefem Kriege von den Eyklopen einen unfichts 
bar machenden Helm. Auch leiftete er ihm Huͤlfe wider 


die Giganten. 


Ihm waren die Cypreſſen heilig. Ihm war der 
zweyte Monath des Jahres, der Februar, und in dies 
ſem befonders der zweyte Tag geweiht. Man opferte 
ihm ſchwarze Ziegen oder Stiere, und lieh das m 
davon in tiefe Graben fließen. 

"Dem Julius Eäfar zu Folge ruͤhmten ſich die Gal⸗ 
lier von ihm entſprungen zu feyn; und fingen daher 
das Jahr und die Monathe von der Nacht an, und feye 


erten, ftatt der Geburtstage, die Geburtsnächte. 





Proferpina, (im Griechiſchen Derfephone und 
Kore, und von Deo, dem griehifhen Nahmen ihrer 
Mutter, Deois,) eine Tochter Jupiters und der Ceres, 
ward vom Pluto entführt und zur Gemahlinn genoms 


‚men. Mehrentheils wird fie neben dem Pluto aufelnem 


Throne figend vorgeftellt. Soll fie allein abgebikdet wer⸗ 
den, To führt fie den Zweyzack ihres Gemahls. Zuweilen 
hält fie einige Narciſſen (purpurne Lilien) in der Hand, 
dergleichen fie pflücdte, wis fie geraubet ward; oder einen 


Granatapfel, weit diefer die erſte Frucht war, die fie in der 
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Hoͤlle gekoſtet hatie, und welche ihr Schickſal entfchieb. 
Ceres hatte nehmlih vom Jupiter die Erlaubnif befoms 
men , fie wieder zur Oberwelt herauf zu hohlen, wofern 
ſie noch nichts in der Hoͤlle genoſſen haͤtte; ſie mußte 
aber zuruͤckbleiben, weil es verrathen ward, daß ſie ei⸗ 
nige Kerne von einem Granatapfel zu ſich genommen 
hatte. Endlich ſoll ihr doch erlaubt worden ſeyn, die 
eine Haͤlfte des Jahres bey ihrer Mutter zuzubringen: 
ein Umſtand, welchen Einige auf den Samen des Ge⸗ 
treldes deuten, der eine Geburt der Erde iſt, und der 
eine Zeit lang in der Erde bleibt, und eine Zeit lang 
‘Über der Erde zu fehen iſt. Andere deuten ihn auf den 
Mond, der eben fo lange über unferm "Horizont als 
unter demfelben verweilt, und verwechfeln diefe Goͤt⸗ 
tinn alsdann mit der Luna oder Diana, und nennen 
fie Hekate, dder die dreuförmige Goͤttinn. 

Bon Vielen wird Hekate für eine befondere unters 
irdiſche Goͤttinn angenommen, und bald eine Tochter der 
Nacht und bald des Tartarus genannt, von den Mei—⸗ 
ſten aber für eine Tochter der Afterin und Entelinn des 
‚Titanen Cdus und der Titaninn Phöbe gehalten. She 
Dienſt ward mit brennenden Fadeln begangen. "Site 
ward befonders von den Zauberinnen angerufen, und 
zum Opfer brachte man ihr ein fchwarges Lamm. As. 
ein Sinnbild ward fie mit den’ drey Köpfen eines Pfer« 
des, Hundes und wilden Schweins vorgeftellt, doch oͤf⸗ 
ter mit drey Menfchenköpfen, zuweilen auch mit meh» 
tern Armen und Füßen. Auch findet man ein Denk, 
mahl, worauf drey Söttinnen mit den Rüden aneinans 
der”gefüger find, und wovon die eine einen gehörnten 

Mond, 
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Mond, die andere eine Phrygiſche Muͤtze mit einet 
Strahlenkrone umgeben, und die dritte einen Lorber⸗ 
franz auf dem Haupte trägt. Die erfte führt in jeder 
Hand eine Fackel, die andre einen Dolch und eine Schlans 
ge, die dritte Stricfe und einen Schläffel. Dem alten 
griechifchen Dichter Heſiodus zu Folge hatte Jupiter der 
Hefate einen fo hohen Rang im Himmel und eine fo 
große Gewalt über Erde und Meer gegeben, daß man 
fie als eine Göttinn anrief, die Ehre und Reihthum bes 
fhert, die in Rathsverſammlungen und vor Gerichte 
Beyſtand leiftet, die im Kriege und in den Kampfipielen 
Sieg verleiht, die den Seefahrern reiche Beute vers 
ſchafft, die Ställe fegnet, und die Kinder wohl gedeihen 
laͤßt. Ueberhaupt ſollte ſie uͤber Geburt, Leben und 
Tod zu gebieten haben: eine Herrſchaft, die ſonſt den 
Parzen zugeſchrieben wird. Auch war fie den Scheibe⸗ 
wegen vorgefeßt, und ward daher Trivia genannt: 
ein Nahme, den man fonft der Diana beylegt. 

Projerpina gebar dem Pluto feine Kinder ; fie war 
aber fo eiferfüchtig auf ihn, daß fie die Menthe, die 
Tochten des Kocytus, des höllifchen Flußgottes, die er: 
zu lieben ſchien, in eine Minzenftaude verwandelte: eis 
ne Erdichtung, wozu die Aehnlichkeit der Wörter Anlaß 
gegeben hat. _ u 

Dian opferte der Proferpina mehrentheils ſchwarze 
unfruchtbare Kühe. 

Unter dem Nahmen Libitina hatte Proferpina 
(Andere fagen Venus) bey den Römern einen heiligen 
Hain und einen Tempel, in weichem man für jede Leis 
he ein gewiffes Geld opfern mußte. 
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Minerva, (Pallas, Tritonia, Athene, Athena, 
Athenea) eine Tochter Jupiters, aus defien Haupte fie 
gan gewaffnet hervorgefprungen war: daher man fie auch, 
nach Einiger Meynung, Tritogenia nannte, welches _ 
in der Sprache der Boͤotler fo viel hieß, als aus dem 
Haupte geboren. te iſt die Goͤttinn der Weisheit und 
der Kriegskunſt, imgleichen der Kunft zu weben und 
zu ſticken. Man ſchreibt ihr auch noch mehrere Kuͤnſte 

Hzu, von welchen allen fie den Nahmen Ergane oder 
die Kuͤnſtlerinn führe. Ste ift befiändig Jungfrau ges 
blieben, und wird mit männlich ſchoͤnem Antliß und him⸗ 
melblauen-Augen gemahlt. Lanze, Helm, Schild, und. 
ein fhuppiger Bruftharnifch find ihre Waffen. Auf den 
Helm fest man ihr zuweilen das Bildni der Sphing, 
einer Löwinn mit einem Sungfrauenfopfe, und auf den 
Schild oder auf den Bruftharnifch faft allegeit den ſchlan— 
genhaarigen Kopf der Meduſa. Oft ſteht auch eine 
Nachtenle neben ihr, welche das fpäte Wachen der Schüs 

ler der Weisheit andeuten foll: weil diefer Vogel noch“ 
wacht, wenn die übrigen bereits fchlafen. Nach Anden 
rer Meynung ift die Nachteule ein Sinnbild der Scdjarf: 
fihtigfeit, weil fie da ficht, wo die andern Vögel gar 
nicht fehen. Einige feßen der Goͤttinn dtefen ihren Liebe 
lingsvogel auf den Helm. Auch umwindet man ihr zus 
weilen ‚den Helm mir dem Zweige eines Dehlbaums, - 
welcher ihr geheiligt war, weil fie die Pflanzung oder 
Nutzung deffelden den Menfchen zuerft gezeiget, aud), - 
wie Andere fagen, ihn feldft hervorgebracht hatte. Sie 
war nehmlich mit dem Neptun einig geworden, wer von 
ihnen beiden der Hauptſtadt in- der Landfchaft Attica das 
2 | befie 
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befte Geſchenk machen würde, deffen Nahmen follte fie 
führen. Der Oehlbaum ward von dem verfammelten 
Mathe der Goͤtter für näglicher erfannt, ats das Pferd, 
weiches Neptun hervorgebracht hatte, und die Stadt 
ward. Athene genannt, nach dem griechiſchen Rahmen 
der Goͤttinn. 

Durch ihre Stärke und Klugheit — Minerva 
das verderbliche Feuer fpeyende Ungeheuer Aegis, und 
überzog mit der undurchdeinglichen Haut deflelben ihren 
Schild, oder bediente füch dieſer Haut ftatt eines Pans 
zers, welchen die Cyklopen mit goldenen Fang 
fchuppen beießten. 

Sm Kriege mit den Siganten leiſtete he dem Jupi⸗ 
ter den meiften Beyfiand. Sie gab ihm den Nath, einen - 
fterblichen Menfchen zu Hülfe zu nehmen; wobey did 
2008 fo glücklich. ausfiel, daß es den Herkules traf. 
Sie felbſt zerſchmetterte in dieſem Gefechte den Rieſen 
Enceladus mit einer ausgeriſſenen Inſel, ſtieß mit der 
Lanze den Typhon vom Himmel herunter, und verwans 
delte durch den Medufenfopf den Pallas und den vom 
Mars verwunderen Mimas in Stein. Auch ergriff fie, 
wie Hyginus erzählt, den Drachen, den ihr die Gigans 
ten entgegen ſchickten, drehete ihn zufammen und warf 
ihn an den Simmel, wo er noch zu fehen ift. 

Als fie ſich einft bey dem Vulcan Waffen beftelite, 
wollte fie diefer mit Gewalt zu feinem Willen zwingen: 
fie rang aber fo fange mit ihm, bis dieſem wolläftigen 
Gotte die Kräfte entgingen, und fie fih von ihm (osa 
machen konnte. Einige Zeit nachher gab fie den drey 
Töchtern des a. der Aglauros, die Herſe und der 
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Pandrofos ein Körbchen aufzuheben, worin ein Kind 
mit Schlangenfuͤßen lag, das von dem göttlichen Gas 
‚men Qulcans entfprungert und ohne Mutter zeitig ger 
worden war, nachdem es einige Zeit im Sande vers 
fiharrt gelegen hatte. Ste befahl diefen Jungfrauen das 
Körbchen nicht aufzumachen. Aglauros aber beredete 
ihre Schwefter Herfe dazu, deswegen Minerva beide mit 
Wahnwitz beſtrafte. Die Goͤttinn ließ hierauf das Kind, 
welches der junge Erichthonius war, heimlich in ihrem 
Tempel auferziehen. Als diefer Erihthontus zu männs 
lichen Jahren gefommen war, machte er fih zum Bes 
herefcher der Stadt Athen, und bediente ſich, feine 
Schlangenfüße zu verbergen, eines vierfpännigen War 
gens. Einige glauben, daß man die herumrollenden Näs 
der des Wagens feine Schlangenfüße genannt habe. 
Wahrfcheinlicher Weiſe hat man bloß ſeine krummen 
Füße fe genannt. 

As Arachne fih mie Minerven, von der fie die 
Webekunſt erlerner hatte, in einen Wettſtreit einließ, 
und lauter böfe Thaten der Götter geweber hatte, gab 
ihe die erzuͤrnte Göttinn einen Schlag mit dem Weber 
fchiffchen: worüber ſich Arachne vor Verdruß erhaͤngte. 

dinerva befprengete fie hierauf mit dem Saft eines 
Krautes, wodurch fie in eine Spinne verwandelt ward, 
die noch immer giftiger Natur ift, an einem Faden hängt 
. und weben kann. Die Fabel ift aus dem Nahmen Arach⸗ 
ne entftanden , welches Wort im Griechifchen eine Spins 
ne bedeutet. 9 

Als Agron, ein reicher Landmann, und ſeine 
Schweſtern Byſſa und Meropis den Dienſt der Minerva, 

| 0 der 


der Diana und des Mercurius verachteten, und eg allein 
mit der Goͤttinn Erde hielten, ‚weil diefe fie bereichert 
hatte, begab ſich Minerva mit der Diana und dem Mer: 
curius in ihr Haus. Der Gott, welcher die Geſtalt 
eines Hirten angenommen hatte, fragte den Agron, ob 
er dem Fefte Mercurs nicht beywohnen wollte. Agron 
antwortete nad) feiner gewöhnlichen Weife: Einen Gott 
‚ der Diebe verehreich nicht. Die Goͤttinnen, welche alg 
Mädchen vom Dorfe erfchienen, fragten bie beiden 
Schweftern, ‚od fie nicht mit dem übrigen Frauenzimmer 
den Hain der Minerva und Diana befuhen wollten. 
Diefe gaben zur Antwort, fie ſchickten fich nicht für die 


blaudugige Minerva, weit fie felbft ſchwarzaͤugig wären, - 


und Über dieß die Nachteulen nicht leiden könnten; und 
für die Diana auch nicht, weil fie eine Nachtläuferinn 
wäre. Die erzürnten Götter verwandelten fie hierauf 
insgefammt in Eulen von der häßlichften Art, und ihren 
Bater, den Eumelus, welcher darüder zufam, und über 
die Verwandlung feiner Kinder fluchte, in einen Nachts 
taben: Verwandlungen, die von den Opferprieftern 
erdichtet wurden, das Volk zu fleißigen Opfern anzu⸗ 
halten. Die Wörter Byas und Merops, welches im 
Griechiſchen Benennungen zweyer Voͤgel find, koͤnnen 
zu der Verwandelung der beiden Schweſtern Byſſa und 
Meropis Gelegenheit gegeben haben. 

Minerva, welche Weisheit mit Tapferkeit verbins 
der, iſt im Kriege dem Mars weit Überlegen. In einer 
Schlacht vor Troja kam fie einft mit ihm ins Kandges 
menge. Mars fchoß feinen Speer vergebens nad) ihr; 
fie aber faflete einen Sränzftein und warf ihn damit, zu 

| Boden: 


44 Mars, 
Boden: und ald ihm Venus die Hand reichte, ihn aus 
dem Treffen zu führen, gab fie ihr einen Schlag mit der 
Hand, daß fie neben ihm zur Erde fiel. — 
Die kuͤnſtlichſten Erfindungen der Menſchen werden 
der Eingebung der Minerva zugeſch rieben: dergleichen iſt 
das große hoͤlzerne Pferd, in welches ſich einige griechte 
ſche Helden verfteckten, und wodurch Troja endlich ers 
obert ward; imgleichen das Schiff Argo , welches fie, 
nachdem es feine Fahrt glücklich vollendet hatte, unter 
die Sterne verſetzte. 


- 





Mars, (Mavors, Gradivus, Marspiter, im 
Griechifchen Ares) ift ein Sohn Jupiters und der Juno; 
Einigen römifchen Fabeltehrern zu Folge fol Juno dies 
fen Sohn durch die bloße Berührung einer Bluhme ges 
boren haben, die ihr die Göttinn Flora gezeigt hatte: 
welches weiter nichts bedeutet, als daß fie nach dem Ges 
brauch einer gewiffen Pflanze wieder in den Stand ge« 

fett fey, zu empfangen, Mars als ein Gott des Krie⸗ 
ges und ein Frehnd der Zwietracht und des Blutver⸗ 
gleßens, wird der weiſen Minerva, der Goͤttinn der 
Helden, entgegen gefetzt. Spieß und Schwert oder 
Dolch find feine Waffen; Helm, Schild und Panzer ſei⸗ 
ne Nüftung. Zuweilen ftelle man ihm eine Wölfinn zue 
‘ Seite. Beinen Streitwagen regiert die Göttinn Bel⸗ 
fona. Furcht und Schrecken, wie Homer fagt, ſpanu⸗ 
nen ihm die Pferde vor, | 
Die Thracier verehrten einen beſondern Mars, * 
man daher zum Unterſchiede den u Mars, zus 
weilen 
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teilen auch von feiner Amme oder Mutter, der Enyo, - 
MarsEnyalius nennt, In der Folge hat man die Tha⸗ 
ten deſſelben dem Sohne — und der zn zuges 
ſchrieben. 

Im Kriege wider dieNiefen ſtand Mare. dem us 
piter. bey, und verwundete mit der Lanze den Mimas 
und durchſtach mit dem Schwerte den Pelorus. | 

Mars hat feine eigene Semahlinn, aber doch vers 
ſchiedene Kinder gehabt. Einer feiner Söhne war Oeno⸗ | 
mans, der wegen feiner ſchoͤnen Tochter Hippodamia ber | 
ruͤhmt war, die er feinem geben wollte, als demjenigen, 
der ihn ſelbſt Im Wagentennen überwinden wuͤrde. Die - 
‚Bedingungen dabey waren dieſe: Der Freyer mußte alles 
mahl vorausjagen, und er feldft opferte unterbeilen dem 
Jupiter einen Widder; hierauf feßte er ihm mit feinen 
ſchnellen Pferden nach, und wenn erihn einholete, durchs 
ſchoß er ihn von hinten mit dem Speer. Als er auf 
diefe Weife bereits dreyzehn ermordet hatte, beredete 
Pelops endlich deffen Stallmeiſter Myrtilus, daß er 
waͤchſerne Nägel vor Denomaus Wagenräder fteckte, wos 
durch der Wagen umfiel, und Pelops den Sieg und die 
königliche Tochter erhielt. u 

Ein andrer Sohn des Mars war Diomedes, ber 
Thracier, welcher feine Pferde mit Menfchenfleifch füts 
terte, und vom Herkules überwunden ward. | 

Dippolyta, die Amazonenköniginn, welche Herku— 
les überwand, und ihr das Wehrgehenk des Mars ent: 
führte, wird gleichfalle für eine Tochter deffelben gehalten. 

Auch foll Tereus, der Thracier, ein Sohn des Mars 
geweſen fon. Diefer Tereus regierte zu Daulis in Gries 

- chen⸗ 
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chenland, und hatte die Progne, eine Tochter Pandions, 


des Königes zu Athen, zur Gemahlinn erhalten und mit 


ihr den Itys erzeugt. Als fih Progne nad) ihrer ges 
lebten Schwefter Philomela fehnte, erbot ſich Tereus 
fie von ihrem Water abzuhohlen. Der Vater Äbergab 
- fie ihm ohne Bedenken; er aber zmang fie auf der Reiſe 
zu ſeinem Willen, ſchnitt ihr die Zunge ab, damit ſie 
ſeine Gewaltthaͤtigkeit nicht verrathen koͤnnte, gab vor, 
ſie waͤre geſtorben, und verſperrte ſie in ein abgelegenes 
Haus im Walde. Hier ſtickte fie einige Zeichen von Ihrer 
klaͤglichen Geſchichte in ein Tuch, und. gab ihrer Skla⸗ 
vinn zu verſtehen, daß ſie dieſe Stickerey der Koͤniginn 
bringen ſollte. Progne erkannte die Arbeit ihrer Schwe⸗ 
ſter, errieth einen Theil ihres Ungluͤcks, und ergriff bey 
‚einem Bacchusfeſte die Gelegenheit, mit ihren Gekaͤhrtin⸗ 
nen bis zu der verborgenen Wohnung ihrer Schweſter 
umher zu ſchweifen. Sie zog fie ans ihrem Gefängniffe 

hervor, verfteckte fie, erwürgte in der erften Wuth den 
Sys, und gab fein Fleifch dem Vater zu eſſen. Waͤh⸗ 
rend der Mahfzeit fprang Phifomela in den Saal hinein, 
und warf Ihm den Kopf feines Sohnes in den Schooß. 
Tereus griff zum Schwerte: beide Schweftern entflohen, 


und die Götter verwandelten fie alle drey in Vögel: die 


mit Blut befleckte Progne in eine Schwalbe, die klagen⸗ 
de Waldbewohneriun Phitomela in eine Nachtigall, und 
“den geilen Tereus in einen ftintenden Wiedehopf. 
"Die berühmteften unter allen Söhnen des Mars 
waren Romulus und Remus, die er mit der Veftalinn _ 
Ilia, (Rhea Sylvia) einer Toter Numitors, erzeugt 
hatte, und welhe Numitors Brüder Amulius wegleßen, 
Mare 
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ars aber von einer Wölfinn fäugen ließ, bis fie von 
irten gefunden amd erzogen wurden. Diefe erbaueten 
ie Etadt Rom, bey deren Erbauung Romulus zu ers 
ennen gab, daß er den übrigen Söhnen des Mars an 
Sraufamfeit gliche, indem er feinen Bruder Remus er⸗ 
ſchlug, well diefer fpottweife über die Mauer gefprungen 
war, die jener um die neue Stadt gezogen Hatte. 

Mit diefer Erzählung der Römer von der Liebe des 
ars und der Ilia hat eine weniger bekannte Erzählung 
der Griechen von der Liebe des Mars und der Philono⸗ 
me eine große Achnlichkeie. Philonome, eine Tochter 
des Nyktimus und der Arkadia, war eine von den Jung⸗ 
* frauen Dianens, und ward auf der Jagd vom Mars 

unter der Geftalt eines Hirten befucht. Cie. gebar von 
‚diefer Zufammenkünft Zwillinge, die fie, aus Furcht 
vor ihrem Vater Nyktimus, in den Fluß Erpmanthus 
ſtuͤrzen wollte: fie fieten aber in eine hohle Eiche, worin 
eine fäugende Woͤlfinn ihr Lager hatte; oder, nad Ans 
derer Bericht, fie fete fie auf den Berg Erymanthus 
auge, wo fie von einer Wölfinn gefäugt wurden. Hier 
fand fie der Hirt Tyliphus, erzog fie, und nannte den 
einen Lykaſtus und den andern Parrhafius. Beide Brüs 
der erhietten nach ihres Großvaters — die Regierung 
in Arkadien. 

Die geliebteſte unter allen Freundinnen des Mars 
war Venus, mit welcher er endlich vom Vulcan in 
einem ſehr fein gearbeiteten Netze gefangen und allen 
Goͤttern zur Schau geſtellt ward. Er ſoll bey dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft die Hermione (harmonia) mit Ihr gezeugt 


haben. Dieſe ward bey ihrer nachmahligen Vermaͤhlung 
| von 


48 5 Mars, 
von Minerven und, dem Vulcan mit einem Kleide bes 
ſchenkt, das in alle Laſter getaucht war, und von der 
Venus mit eihem Halsbande, in welches Vulcan aus 
Rache fo viel Böfes hinein gearbeitet hatte, daß ee allen, 
die es trugen, Unglück brachte. 

Mars ſoll mit der Venus auch die Formido (die 
Furcht) erzeugt haben, Auch wird der grauſame Cupido | 
von Einigen für ihren Sohn gehalten. \ 

Noch hatte Mars eine Tochter Alcippe genannt, 
welcher. einft Neptuns Sohn Halirrhothius Gewalt an» 
thun wollte, und'darüber vom Mars erfchlagen ward. 
Mars ward deswegen vom Neptun vor den Rath der 
zwölf Goͤtter gefodert, welche ihn aber frey ſprachen. Ei⸗ 
nige wollen dieſe Begebenheit aus der alten Geſchichte der 
Griechen erklären. Sie ſagen, man habe den Mars, 
einen griechiſchen Prinzen, vor dem hohen Rathe zu 
Athen verklagt, welcher damahls eben eingeſetzt worden 
war, und aus zwoͤlf Perſonen beſtand. Von dieſem erſten 
Urtheil uͤber den Ares oder Mars, ſetzen ſie hinzu, ſey 
dieſer Math Areopagus genannt worden. 

Die Römer verehrten in den ätteften Zeiten die Lans 
‚ze als ein Sinnbild des Mars, und unter dem Sinnbils 
de eines Säbels verehrten ihn die Scythen. Sie fteckten, 
nehmlich einen Säbel auf eine große Lage von Reißbuͤn⸗ 
dein, und brachten dabey ein Opfer von Pferden, die 
dem Kriegsgotte befonders heilig find, oder auch von ans 
derm Vieh, zuweilen fogar von Menfchen, wozu man 
mehrentheils Kriegsgefangene wählte. 

Bey den Nömern waren dem Mars die Wölfe — 
ligt; weil eine Woͤlfinn feine beiden Söhne gefänget hate 


le, 
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‘te, oder weil die Wölfe überhaupt ein Sinnbitd der 
Raubſucht des Krieges ſind. Die Hunde und Geyer, 
welche ſich vom Fleiſche der Erſchlagenen naͤhren, waren 
ihm gleichfalls geweiht. 

Auch war der Hahn ſein Lieblingsvogel. In einen 

Hahn hatte er einſt feinen jungen Diener Alektryo ver⸗ 
wandelt. Dieſer ſollte bey ſeiner Zuſammenkunft mit 
der Venus Wache halten, war aber eingeſchlafen, und 
hatte gemacht, daß die Sonne die Heimlichkeit entdeckt 
und verrathen hatte. Seit der Zeit, ſagte man, kraͤhe 
Alektryo, als Hahn, ſo bald er merke, daß die Sonne 
fih nahe. Der Nahme Alektryo, welcher im Sriechis 
[hen einen Hahn bedeutet, hat zu diefer Sabel Anlaß 
gegeben. 

Ferner waren dem Mars die Spechte heilig. Durch 
einen Specht auf einer hoͤlzernen Saͤule hatte er ehe⸗ 
mals bey den aͤlteſten Einwohnern Italiens Orakel ges 
geben: ein Gottesdienſt, der vielleicht von dem Picus, 
einem vergoͤtterten Koͤnige Italiens herſtammt, der fi ſich 
auf die Wahrſagerkunſt gelegt haben mag, und endlich 
in einen Specht verwandelt ſeyn ſoll: eine Verwande⸗ 
lung, die von ſeinem Nahmen hergenommen iſt, wel⸗ 
cher einen Specht bedeutet. 

Zwiſchen der Stadt Rom und der Tiber war dem 
Mars, als dem Schutzgotte der Stadt, das Marsfeld 
gewidmet, der geraͤumigſte Verfammfungsost des Roͤmi⸗ | 
ſchen Volkes, und wo fie snBenKhele ihre Leibesuͤbun⸗ 
gen hielten. 

Dem Mars zu Ehren hatte der König Numa die 

voii Priefter eingeſeht, welche man die Salier nannte, 
-D | die 
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die fih an feinen Seften mit Bruſtharniſchen — mit 
beſonders geformten Schilden bewaffnen mußten, welche 
Ancilien hießen, und wovon einer vom Himmel gefallen 
ſeyn ſollte, welchen Numa, damit er nicht erkannt 
und allzuleicht entwandt werden moͤchte, in den Tempel 
des Mars unter elf neu gemachte von gleicher Form 
hatte aufhaͤngen laſſen. Wenn die Saliſchen Prieſter 
mit dieſen Schilden ihre feyerlichen Umzuͤge und Taͤnze 
gehalten hatten, haͤngten ſie ſolche wieder in den Tem⸗ 
pel, und beſchloſſen den Dienſt ihres Gottes mit einem 
fo herrlichen Opferfhmaufe, daß man davon eine jede 
koͤſtliche Mahlzeit eine Saure ober Satiarifche Mahie 
zeit nannte. 





Mereurius, (Hermes, Eyllenius,) ein Sohn 
Jupiters und der Maja, der Tochter des Atlas, die ihn 
auf dem Berge Eyflene in Arkadien geboren hatte. Er iſt 
der Herold Jupiters, und ein Gott der Beredſamkeit und 
des Handels ; auch ift fein Amt, die Seelen ber Verſtor⸗ 
benen in das Reich der Todten zu fuͤhren. Er traͤgt einen 

Helm mit zwey Fluͤgeln, einen gefluͤgelten mit zwey 
Schlangen umwundenen Stab, und Flügeln an den Füßen. 
Einige mahlen ihn auch mit einem Geldbeutel in ber 
Hand; auch zuweilen mit einer Schildkröte zu den Füßen. 
Diefes legte Kennzeichen giebt man ihm wegen feiner er» 
fundenen Leyer. Er fand nehmlich in der Nachbarſchaft 
des Berges Cyllene eine Schildkröte, welche er ausnahm, 
und den Deckel mit den Nerven eines gefchlachteten Kine 
des beſpannte. Diefes neue Inſtrument ſchenkte er 
nach⸗ 
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nachmahls ſeinem Bruder Apollo, welcher es verbeſſerte, 
und ihm dafuͤr einige von den Rindern uͤberließ, die ihm 
Mercur kurz zuvor entwendet hatte. | 
Von feiner zarteften Jugend an beging der vers 

fhlägene Mercur fo viel Eleine Raͤubereyen, daß man 
ihn für einen Gott der Diebe ausgegeben hat. Der Ve⸗ 
nus, die ihn auf den Schooß genommen hatte, fell er 
den Gürtel, dem Jupiter den Zepter, dent Neptun den 
Dreyzack, dem Mars das Schwert, dem Vulcan die 
Zange, dem Apollo Bogen und Pfeile entwandt haben. 
Als er dem Apollo die Rinder raubte, und ihnen 
eine Art von Schuhen anzog, ihre Spur unkenntlich 
zu machen, bat er den Hirten Battus , der von ſeinem 
Selfen den Raub mit angefehen hätte, ihn nicht zu vers 
rathen; diefer verfprach es auch eidlich, und erhielt von 
ihm eine Kuh zum Gefchent. Bald darauf kehrte Mer⸗ 
cur in verwandelter Geftalt wieder zuruͤck, fragte den 
Battus nach den Rindern, und verfprach ihm einen Ochs 
fen und eine Kuh für die Nachricht, gab ihm auch zum 
Unterpfande feinen Ueberrock. Battus nahm den Ueber⸗ 
rock, und zeigte alles an, was er wußte. Zur Strafe bes 
rührte ihn Mercurius mit feinem Stabe, und verwandelte 
ihn in einen ſchwarzen Stein, den. man im Lateinifchen In« 
dex oder Anzeiger, und im Deutfchen Probierftein nennt. 
Als Mercur die Herfe, die Tochter des Cekrops liche 

te, verwandelte er ihre Schwefter Aglauros, die ihm aus 
Neid den Eingang ins Haus verwehren wollte, in einen 
Stein: eine Strafe, welche Minerva, deren anvertraus 
tes Körbchen ‚fie eröffnet Hatte, wegen ihres Ungehor⸗ 


fams und ihrer Neugierde über fie verhängte, 
D 2 | Den 
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Den hundertäugigen Wächter Argus fpielte Mercur 
mit der neuerfundenen Flöte in den Schlaf, hieb ihm 
hierauf den Kopf ab, und fegte dadurch die Go in 
Freyheit, welche in eine Kuh verwandelt worden und in 
diefer Geftalt dem Argus von der Juno zu 1. 
gegeben war. 

Als Merecurlus die Paläftra, die Tochter des Arkas 
diſchen Königes Choricus, liebgewornen hatte, entdeckte 
ihm dieſe die. Ringekunſt, die ihre Brüder erfunden Hate 
ten; er verbeſſerte diefe Kunft nachher, und gab ihr 
den Nahmen feiner Geliebten. | 

Als er die Nymphe Lara, welcher Supiter die Zume 
ge hatte abfchneiden laffen, zur Hölle führen follte, ver⸗ 
liebte er fich-auf dem Wege in fie, und zeugte mit ihr 
die Laren. Diefe Sara ward nahher Mania, und die, 
ſtumme Göttinn genannt. 

Die Chione (welche Andere Philonis nennen) beſuchte 
er und Apollo in Einer Nacht; er ſelbſt zeugte mit ihr 
den Autolyeus und Apollo den Philammon. Sein 
Sohn Autolycus erbte von ihm die Kunſt zu ſtehlen, 
und die geſtohlnen Sachen fo unkenntlich zu machen, 
daß ihre Eigenthämer fie niemahls wiederfordern konn⸗ 
ten. Der ſchlaue Sifyphus, dem er einige Schafe ents. 
wendet hatte, ertappte ihn, und zeigte ihm, daß alle 
feine Schafe unter den Füßen gezeichnet wären. .Diefe | 
Berfchlagenheit gefiel dem Autolysus fo wohl, daß er 
ihn bey fih aufnahm. Dem Sifyphus gefiel feiner Seits 
die Tochter des Autolyeus, die Antiklia, fo wohl, daß. - 
‚er fie mit dem Ulyffes ſchwanger hinterließ, fo daß ihr 
Vater ſie in der Eile mit dem Laertes vermählen mußte. 

1 Ein 
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Ein anderer fchlauer Sohn des’ Mercurlus war 
Myrtilus, der bey dem Könige Denomaus, dem Bohne 
- des Mars, Stallmeifter ward, und ihm beym Wettfah⸗ 
ten mit dem Pelops die Wagenraͤder ſo ſchlecht befeſtig⸗ 
te, daß Pelops den Sieg und die Tochter des Koͤnigs 
erhielt. Er ward aber nach dieſem Dienſte vom Pelops 
ins Meer geſtuͤrzt, als er deſſen Braut, die Hippoda⸗ 
mia, den gemachten a zu Folge, umarmen 
wollte. J 
Mit der Earminta (Carmentis) zeugte Mercur den 
Evander. Diefe Nymphe, wofür fie Einige Halten, 
verließ mit ihrem Sohne die Stade Pallantium in Ars 
kadien, und begab ſich nach Stalien. Daſelbſt bauete 
ihr Sohn auf dem nachmahls alfo genannten Palatinis 
fhen Berge eine Stadt, der er nad) feiner Vaterſtadt 
den Nahmen Pallantium gab. Sie felbft trieb die 
Wahrſagerkunſt, und erfand aus den griechifchen Buchs 
ſtaben die lateintfchen. Nach ihrem Tode ward fle ale 
eine Göttinn verehrt, und die römifchen Frauen ers 
bauten ihr ein Tempelhaus, ald ihnen der Gebrauch 
der Kutſchen wieder erlaubt worden war: eine Erlaubs 
niß, die fie fih durch eine allgemeine und haͤrtnaͤckige 
Berfagung der ehelichen Umarmungen. vom Rathe ers 
troßet hatten, a — 
Mit einer andern Nymphe zeugte Mercur den Daphnis, 
der ein guter Floͤtenſpieler ward, und die Hirtengedichte 
und die Sicilianiſchen Gefangweiſen erfunden haben ſoll. 
Ob er gleich nicht ſchoͤn war, verliebte ſich doch die Nym⸗ 
phe Echenais in ihn, und bedrohete ihn mit dem Verluſt 
ſeines nn wofern er eine andere lieben würde. Er 
OD 3 hielt 
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hielt ſich ſo lange keuſch, bis ihn eine Koͤniginn in Sici⸗ 
lien mit Wein berauſchte und zu ihrem Willen brachte: 
worauf er aber fein Geſicht verlor. Ä 

Mercur wird auch für einen Befchüßer der Lands 
ſtraßen gehalten. Seine Statuen ftanden auf den Lands 
wegen, und waren mehrentheils ohne Arme und Füße. 
Wer vor einer folhen Wegefäule voräberging, mußte 
dem Gott zu Ehren einen Stein daneben hinwerfen: 
ein Gottesdienſt, wodurch die Landſtraßen gebeflert, 
und zugleich die Aecker gereinigt wurden. 





Vulcanus, (Mulciber, im Griechiſchen Hephaͤ⸗ 
ſtos) der Gott des Feuers und der Erfinder der Schmie⸗ 
dekunſt, ein Sohn Jupiters und der Juno. Seine 
„Kennzeichen find Hammer, Zange, Amboß. Seine 
gewöhnliche Werkftätte war im Berge Aetna und auf der 
Inſel Lipara, der vornehmften unter den fieben Aeolis 
fhen oder Vulcaniſchen Inſeln bey Sicilien; imgleis 
hen auf der Inſel Lemnus, auf die er gefallen, und 
vom Falle lahm geworden war, als ihn feine Mutter 
wegen feiner Säßlichkeit, oder, nach Homers Bericht, 
als ihn Supiter im Zorn, weil er feiner Mutter Beys 
fand wider ihn leiſten wollen, aus dem Himmel gewor⸗ 
fen Hatte. Nach Einiger Meynung war. er allein ein 
Sohn der Juno, die ihn vom Winde empfangen, und 
auf eine eben fo wunderbare Weiſe aus ihrer Hüfte ges 
boren hatte, wie Jupiter die Göttinn der Weisheit aus 
feinem Haupte. Eine Geburt, welche die Ausleger alle: 
goriſch erklären. Das Feuer, fagen fie, kann ohne 

| Luft 
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daft nicht — hat von der Luft ſein Leben, Juno 
aber bedeutet bey den Naturforſchern ſo viel als die 
Luft. | Zn 

Sin dem Kriege wider bie Siganten ſchmiedete Vul⸗ 
can mit ſeinen Cyklopen dem Jupiter dle Donnerkeile, 
dem Neptun den Dreyzack, dem Pluto einen unſichtbar 
machenden Helm. Er ſelbſt bediente ſich wider die Fein⸗ 
de eines gluͤhenden Eiſens. 


Im Trojaniſchen Kriege, ſagt Homer, zuͤndete et, 
auf Bitte feiner Mutter, dem Flußgotte Zanthus, der 
den Achilles mit feinen Wellen erfäufen wollte, alles 
Schilf am Ufer an, und feßte ihm ſelbſt mit feinen 
Seuerflammen fo heftig zu, daß er von der Verfolgung 
des Helden ablaſſen mußte. 


Nach der Erzählung eben beſſelben Dichters machte 
er feine Mutter, welche Supiter ausgefcholten hatte, 
dadurch wieder aufgeräumt, daß er ihr, ſtatt des Kna⸗ 
ben Sanymedes, den Nektar einfchenkte, und bierauf - . 
mit dem Pokal in der Hand im himmliſchen Saakumher 
hinkte, auch die Übrigen Götter zu bedienen. - 


Ob er gleich haͤßlich von Geſtalt und lahm an beiden 
Süßen war, fo bekam er doch die Venus, die fhönfte 
unter den Göttinnen, zur: Gemahlinn; er konnte ſich 
aber keines einzigen Kindes von ihr rühmen. Dagegen 
hatte er von’ einigen Kebsweibern verfchiedene-Kinder- 


Mit der Antiklia zeugte er den Periphetes, einen 
berüchtigten Räuber, der zwar ſchwach auf den Füßen 
war, aber eine große eiferne Keule führte, (wovon | 
man ihn auch Lorynetes oder den Keulenträger nann⸗ 
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te) und der endlich vom Thefeus aus dem Wege geräus 
mietw ard. | 
Auch der Ringer Cercyon, den Thefeus gleichfalls 


überwand, wird von Einigen für einen Sohn Vulcans 


gehalten. Imgleichen der Rieſe Cacus, welcher Feuer 
und Flammen ſpie, und in ſeiner Raͤuberhoͤhle endlich 
vom Herkules erwuͤrgt ward. 

Ferner werden Aethiops, von dem die Aethiopier 


—XR 


den Nahmen haben ſollen, und Broteas, der ſich aus | 


Verdruß über feine Haͤßlichkeit ins Feuer ſtuͤrzte, und 
der hinkende Paldmonius, (Paldmon,) der unter ben 
Argonauten war, für Söhne Vulcans gehalten. 


Auch Caͤculus, der fehr Meine Augen hatte, war - 


ein Sohn Vulcans. Seine Mutter, erzählt man, faß 


einft am Feuer, wovon ihr einige Funken in den. 


Schooß ſprangen; bald darauf brachte fie diefen Sohn 
zur Welt, der zuerft ein Straßenräuber ward, hernach 
fich einen großen Anhang machte, und endlich die Stadt 
Pränefte erbauete. Vulcan that diefem Sohne zu Ges 
fallen einft ein Wunder: er umgab das Volt, welches 
die Herkunft deffelben in Zweifel zog, mit einer Feuers 
flamme. 


Auch Ardalus, welcher den Mufen zuerft eine Kar 


pelle erbauet, und die Pfeifen erfunden rn fol, war 
ein Sohn Bulcans. 


. Aud) war Erihthonius, ein König zu Athen, aus 
Bulcans Samen entfproffen,, als diefer einft Minerven - 


mit Gewalt zu feinem Willen bringen wollte. Vulcan 
bat nehmlich, auf Neptuns Anftiften, den Jupiter, 
ihm die Minerva zur Gemahlinn zu uͤberlaſſen. Sjupis 
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ter, der fie ihm wegen feiner geleifteten Dienſte nicht ges 
radezu abfchlagen wollte, verfprach fie ihm zu Überlaffen, 
wenn er fich ihrer bemächtigen könnte. Als fie ihn nun 
eines Tages in feiner Werkftätte befuchte, und Waffen 
bey ihm beſtellte, griff er fie an: fie aber vang fo lanı 
ge mit ihm, bis ihm die Kräfte entgingen, und er ges . 
nöthigt ward, fle wieder los zu laffen. An dem Ort, 
wo fie mit einander gerungen hatten, brachte die Erde 
nad) einiger Zeit den Erichthonius, ein Kind mit 
Schlangenfüßen,, hervor. | | 

Dienug, deffen Töchter Aega und Helice den Jupiter 
erzogen Haben, und unter die Sterne verfekt worden 
find, wird gleichfalls ein Sohn Vulcans genannt, aber _ 
eines_ältern Dulcans, der, dem Cicero zu Fofge, ein 
Sohn des Cälus warn 

Mit der Kabira, einer Tochter des Proteus, fol 
Vulcan die Kabirem erzeugt haben, welche vorzüglich 
in Lemnus und in der Landfchaft Troas verchret wurden, 
und die Einige mit den Korybanten der Eybele verwech— 
felt, Andere für Priefter der Ceres, die Meiften aber 
für wirkliche Götter gehalten haben, von denen man 
glaubte, daß es fehr gefährlich wäre, fie zu beleidigen. 
Der Perfifche König Kambyfes befuchte zu Memphis 
In Aegypten: den Tempel diefer Götter, trieb mit 
den Zwergbildern derfelben ein Gefpött, und ließ ihren 
Tempel verbrennen. — Nach Einiger Bericht waren 
die Kabiren Vulcans und der Kabira Enkel, die ihr 
Sohn Kamilus erzeugt haben ſoll. 

Die Kunſtwerke, welche dem Vulcan — —— 
wirden, ſind ſehr zahlreich. Er verfertigte, wie Ho—⸗ 
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mer erzaͤhlt, den Goͤttern dreyfuͤßige gehenkelte Keſſel, un⸗ 
ter deren Bauche er goldene Raͤder anbrachte, welche 
von felöft in ihre Verfammlung gingen, und bernach 
wieder in feine Behaufung zuruͤckkehrten. | 

Dem Jupiter verfertigte er einen Zepter, (eine 
Art von Spieß,) den nahmahls Mercur, und von Dies 
fem Pelops erhielt, der ihn dem Atreus hinterließ, von 
welchem er auf den Thyeftes, und endlich auf den Aga⸗ 
memnon fam. Elektra, Agamemnons Tochter, fagt 

Paufanias, Hat ihn nad) Phocis gebracht, wo ihn die 
Chäronder erhalten, und nach der Zeit mehr als alle 
Götter verehret Haben. Wer bey ihnen ein Jahr lang 
das Prieſterthum führte, Hatte dieſes Heiligthum in feis 
nem Haufe, wo man ihm alle Tage Fleifch und alleriey 
Gebackenes opferte- | 

Der Juno verfertigte Vulcan, zur Vergeltung baß _ 
fie ihn verfioßen hatte, einen Stuhl, von dem fie nicht 
aufftehen konnte, fo bald fie ſich darauf niedergefegt hat⸗ 
te. Doch befreyete er fie wieder, als ihn Bacchus mit 
fich in den Himmel genommen, ihn ein wenig beraufcht, 
und er das Geheimniß feiner Geburt von feiner Mutter 
erfahren, auch feinen Nang unter den zwölf großen 
Göttern erhalten hatte, — Die geheimen Schlöffer 
in dem Schlafgemach der Juno waren gleichfalls von-fels 
ner Erfindung. — Auch fol er den Pallaft fo wohl, 
als den. Wagen der Sonne gemacht Baben. 

- Er verfertigte auch, als er einft. feine Gemahlinn 
in Verdacht Hatte, ein ungerbrechliches, obgleich fehr 
feines Meß, welches er an feinem Bette anbrachte,. und 
worin er. den Mars fing, als dieſer fih zur Venus 
hineingelegt Hatte. _ 2 Auch 
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Auch verfertigte er. ein goldenes Halsband, in wels 
ches er alles Unglück Hineinfchmiedete, und gab es der 
Venus für ihre Tochter Harmonia, die fie von dem 
Mars geboren hatte, und die mit dem Kadmus vers 
maͤhlt werden follte. Das Halsband that feine Wirs 
fung. Harmonia und: Kadmus wurden, nah allerley 
Unglücsfällen, zuletzt in Schlangen verwandelt. Uns 
ter den nachfolgenden Befigern, denen das Halsband 
Ungläd gebracht hat, tft Eriphyle die beruͤhmteſte. Ihr 
Gemahl Amphiaraus kam bey der Belagerung von Thes 
ben ums Leben, und fie felbft warb von ihrem ’Sohne 
Alkmaͤon ungebradt. 

Den Hund Lälaps, welchen Prokris von der Diana 
(Andere fagen vom Minos) erhielt, und ihn dem Cephas 
lus ſchenkte, fol Vulcan von Erz verfertigt, ihn belebt, 
und ihn zuerft dem Supiter. verehrt haben. 

Auf Supiters Befehl verfertigte er aus Erde bie 
berühmte Pandora ,. die den Mienfchen alles Unglück ges 
bracht bat. Für fich felbft verfertigte er zwey goldne 
Dirnen, die auf beiden Seiten neben ihm gehen, und 
ihn unterfiäßen mußten, und die, wie Homer erzäßlt, 
Leben, Kraft und Stimme hatten, und in Künften 
unterwieſen waren. 

Die mit Edelſteinen beſetzte Krone der Ariadne war 
gleichfalls von ihm gemacht worden; ſo wie auch ein 
gewiſſes Kaͤſtlein, mit dem Bildniſſe des Bacchus: ein 
Heiligthum, welches Dardanus ſeinen Nachfolgern hin⸗ 
terlaſſen hatte, und welches endlich Eurypylus der 
Einnahme von Troja erbeutete. 

Außer dem hat Vulcan viele Waffen ſo wohl fuͤr 
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Götter als für Menſchen verfertigt. Dem Homer zu 
Folge verfertigte er, auf Bitte der Thetis, dem Achil⸗ 
les eine ganze Waffenruͤſtung, und beſonders einen 
kuͤnſtlichen Schild, worauf er die mannigfaltigſten Ge⸗ 
ſchichten vorgeſtellt hatte. Auf Bitte der Venus ver⸗ 
fertigte er, nach Virgils Erzaͤhlung, eben dergleichen 
dem Aeneas, und ſtellte darauf die merkwuͤrdigſten 
ten der Nachkommen deſſelben vor. Ar 
Am Berge Aetna hatte Vulcan einen Tempel, der 
wegen der Hunde merkwürdig war, die ihn bewachten. 
Sie ließen nehmlich die Andächtigen ruhig in den Tems 
pel hineingehen, die Nuchlofen aber fielen fie an, und 
zerriffen fie. — Ein finnreicher Schriftftellee unter den 
Neuern ſetzt folgendes hinzu. ‚Diefe Hunde waren den 
Vulcan, der Venus zum Verdruffe, von Dianen zum 
Geſchenk gemacht worden. Sie befaßen einen fo feinen 
Geruch, daß fie die unkeuſchen Srauenzimmer von den 
feufchen genau unterfcheiden Fonnten. Den Keufchen 
fhmeichelten fie, die Unkeufchen aber bellten fie an, und 
biffen fie fo gar, wenn fie den Tempel nicht gefchwinde 
verliefen, Die Syrakufanerinnen wollten daher gar 
nicht mehr opfern. Die Priefter ertheilten ihnen alfo 
die Erlaubniß, ihre jährlichen. Opfer durch fiebenjäßrtge 
tädchen darbringen zu laffen. Die Hunde blieben hier 
auf allezeit ruhig, bis fie endlich einmahl einen ber 
Priefter feldft anfielen, welcher Abends fpät von einem 
mildthätigen Befuch bey einer jungen Wittwe zuruͤck 
gelommen war‘: worauf man fie, als Hunde, die offens 
bar ihren Inſtinkt verloren hätten, insgeſammt auf⸗ 
henkte. | 
———— 
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Venus, (dieim Griechiſchen Aphrodite, zuweilen 
auch Anadyomene, und von verfchiedenen Dertern, die 
ihr Heilig waren, Eythere oder Eytheren, Cypria oder 
Eypris, Eryeina, Pavia, Gnidia, Idalia, Amathus 
fia und Acidalia genannt wird,) iſt die Göttinn der 
Liebe. Einige machen ihre Geburt fehr wunderbar, ,ine 
dem fie vorgeben, fie fey ohne Mutter, aus dem Mieers 
fhaum entftanden, den eitige Blutstropfen des Uras 
nus oder Cälus erzeugt, hätten, ais diefer vom Saturn 
mit einer dDiamantenen Sichel verwundet und aller fer» 
nern Zeugungsfraft Deraubet ward. Wegen ihres Urs 
fprungs aus dem Meere fihrieb man ‘ihr eine große 
Macht Über das Meer zu, und die Seefahrer riefen fie 
unter dem Nahmen Venus . um eine gluͤckliche 
Schifffahrt an. * 

Wegen ihres Urſprungs vom Uranus oder viel⸗ 
mehr, weil ſie die reinſte auf nichts koͤrperliches abzie⸗ 
lende Liebe anzeigen ſoll, nennt man ſie Venus Urania, 
oder die himmliſche, und unterſcheidet fie von der juͤn⸗ 
gern Venus, der Göttinn der irdifchen Liebe. Dieſe 
war eine Tochter Jupiters und der Dione, (der Toch⸗ 
ter dee Terra und des Aether, oder des Cälus,) von 
welcher fie auch) zuweilen den Nahmen Dione oder Dios 
nda führt. Die Geburt der ältern und die Vegebenheis 
ten der jüngern Göttin find von alten und neuen 
Dichtern einer und eben berfeißen Perfon zugefchrieben 
worden. 

Benus wird als eine liebreizende junge Söttinn ab» 
gebildet, oft nackt, oft wenig und leicht bekleidet, und 
zuweilen mis - einem Roſenkramz auf dem Haupt. 
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Schwäne oder Tauben oder auch wohl Sperlinge stehen 
ihren Wagen. Mehrentheils fiellt man ihr den Eupis 
do zur Seite, oder giebt ihr feläft einige Pfeile. in die 
Hand. Apulejus giebt ihr einen grünen Schleyer, weil 
fie aus dem Meere entfprungen iſt. Ihr ift der Myrs 
tensaum heilig , hinter welchen fie fich verbarg, als fie 
nackt an das Ufer der Inſel Cythera flieg. 

Vulcan ward ihr Gemahl, von welhem fie aber 
feine Kinder gebar ; doch hatte fie deren verfchiedene von 
‚andern Göttern und Menfchen. Zwey Liehesgötter, den 
Amor oder Eros, und den Anteros, das heißt, Liebe 
und Gegenliebe, imgleichen die Harmonta, (Hermione,) 
die nachmals Kadmus zur Gemahlinn bekam, Hatte fie 
vom Mars; vom Bachus den Hymen und Priapus s 
vom Hermes oder Mercurius den Hermaphroditus, eis 
nen fehr fchönen Süngling, der das Gefchlecht feines 
Vaters Hermes und feiner Mutter Aphrodite in feiner 
Derfon vereinigt Haben fol; oder, wie Ovidius in feir 
nen Verwandlungen erzählt, den die Nymphe Salmacis 
einft im Bade belaufchte, brünftig umarmte und fo feft 
hielt, daß fie mie ihm, ihrem Wunfche gemäß, in Eine 
Derfon zuſammenwuchs: wovon dieſes Waller die Eis 
genſchaft erhalten Haben fol, alle, die fich darin badeten, _ 
zu Zwittern zu machen. 

Dan Hat von dem Schickſal diefes Hermaphroditus 
noch eine befondere Erzählung, die uns in einem alten 
lateinifhen Sinngedichte aufbehalten ifl. Seine Muts 
ter, heißt es, fragte die Götter, was für ein-Kind fie 
zur Welt bringen würde. Apollo fagt: Ein Knaͤbchen; 

Mars; Ein Mädchen; Juno: Keinsvon beyden. Die - 
| Goͤt⸗ 
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Götter behielten alle drey Recht: denn fie bekam einen 
Zwitter. Mach einigen Jahren fragte fie nah dem 
Schickfale ihres Kindes. Apollo fagte: Es wird ertrin⸗ 
tn; Dears: Es wird fih aufhängen; Juno: Es wird 
turh das Schwert umlommen. Die Prophezeyungen 
der Götter wurden nbermahls erfüllt. Hermaphroditus 
beftieg einen Baum, der über einem Bache King, und 
that einen fo ungläclichen Fall, das er fich fein Schwert, 
welches aus der Scheide gegangen war, in den Leib ftieß, 
und zugleich, mit dem Kopf ins Waſſer ftärgte, mit dem 
einen Beine aber in den Zweigen hangen blieb. | 
Don der Liche des Mercurius zur Venus erzählt 
Hyginus folgendes Gefchichtchen. Mercurius ward tödts 
lich krank, weil Venus feine Liebe verfchmähete. Jupi⸗ 
ter erbarmte fich feiner, und als fit fich einft im Fluſſe 
Achelous badete, fandte er einen Adler, der ihr den eis 
nen Pantoffel wegnahm, damit nad) Aegypten flog, und 
ihn dem Mercurius brachte. Venus, die den Räuber 
verfolgte, gerieth dadurch ihrem Liebhaber.in die Arme, 
der ihre Liche genoß, und den Adler zur Dankbarkeit 
an den Himmel verfeßte. | 
Dom Neptunus, oder vielmehr von einem Sahne 
defielben, dem Butes, gebar Venus den Eryr. Diefer 
Butes war einer von den Argonauten, welchen Orpheus 
duch den angenehmen Ton feiner Leyer nicht abhalten 
fonnte, daß er nicht aus dem Schiffe fprang, dem Ges 
fange der Sirenen zuzuhdren. Venus, die ihn nad 
der Streneninſel ſchwimmen fah, ergriff Ihn, und 
brachte ihn auf das Vorgebirge Siciliens, wo fie ihn 
einige Zeis Hey fich Hehielt. 
h Den 
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Den Anchiſes beſuchte ſie am Fluſſe Sumois unter 
der Geſtalt einer Phrygiſchen Hirtinn, und gebar von 
ihm den Aeneas. 

Keinen aber liebte Venus mehr, als den Adonis, 
den Sohn der Myrrha, die ſich in ihren eigenen Vater 
Cinyras verliebt und von ihm unerkannt und im Dun⸗ 
keln dieſen Sohn empfangen hatte, von ihrem Vater 
aber, als er einſt Licht in das Schlafzimmer bringen 
ließ, und ſie erkannte, mit dem Schwert ſo lange ver⸗ 
folgt ward, bis ſie von den Goͤttern auf ihre Bitte in 
einen Myrrhenbaum verwandelt ward, aus deſſen zer⸗ 
ſpalteten Rinde Adonis hervorbrach. Als dieſer zu 
ſeinen maͤnnlichen Jahren gekommen war, und Venus 
ihn einige Zeit geliebt, auch von ihm den Golgus gebo— 
ren hatte, ward er einſt auf der Jagd von einem Eber, 
in welchen fich, nach Einiger Meynung, der eiferfüchtie 
ge Mars verwandelt hatte, tödtlich verwundet. Venus 
fuchte ihn voll Verzmeifiung, und drang durch alle Dora 
nenbäfche, die von ihrem Blute ſich färbten, und durch 
Roſenbuͤſche, die ihre weißen Roſen in rothe verwandele 
ten. Sie fand ihn bereits erblaßt, beiveinte ihn ſchmerz⸗ 
lich, und verwandelte ſeinen Leichnam in eine Anemone. 
Der griechiſche Dichter Bion ſagt, die Blutstropfen, 
die Adonis vergoſſen, wären in Roſen, und die Thräs 
nen der Venus in Anemonen verwandelt worden. 

Diefem Adonis feyerte man bey. Byblos in Phoͤni⸗ 
eien jährlich ein Set, an weichem man feinem Bildniffe 
die Wunde in einem Fluſſe wufch, welcher feinen Nah— 
men führt. Man glaubte, das Waſſer diefes Fluſſes 
faͤrbe ſich von dem Blute des Adonis roth; in der 
PIE That 
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That aber faebte es ſich von dem Sande, ben der Wind 


um dieſe Jahreszeit vom Berge kibanon dire zu — 
pflegte. 

Nach einiger Beſchichtſchreiber Berichte ſoll wenn 
auch von dein Delius dder Sol, dem Sonnengotte, eis 
nige Kinder gehabt haben. Well man aber mehr als 
Eine fhöne Prinzeffinn eine Venus zu nennen pflege 
te, fo werden viele fremde Llebesbegebenheiten dieſer eins 
tigen Goͤttinn zugefchrieben. Vielmehr fol Venus dag 


Geſchlecht des Helius, weil diefer Ihre Liebesbegebenheit 


mit dem Mars offenbaret hatte, beftändia verfolgt, und 


feine Tochter, die Pafıphae, zu einer unnarärlichen Lies 
be gegen einen Stier, und die Tochter der Paſiphae, die 
Phädra, zw einer unglücklichen Liebe gegen ihren eigenen 
Stiefſohn Hippolytus gereizet Haben. 

In Scythien, wie Strabo erzählt, ward Venus, 
einft von den Giganten verfolge, Weil fie ſich ihres 
nicht erwähren konnte, rief fie den Herkules um Huͤlfe 
an, und verbarg ihn in einer. Höhle. Hierauf lockte fie 
einen Rieſen nach dem andern in die Höhle hinein, wo 
ein jeder vom Herkules mit leichter Mühe erlegt ward, 


f 


Von diefer Begebenheit fol ſie den Nahmen Venus apa⸗ 


turia, das heißt, betriegliche Venus erhaften haben, 
As Venus ſich mit der Juno und Minerva um den 


goldenen Apfel, den Preis der Schönheit, ftritt, und 


Jupiter den Streit: nicht entfcheiden wollte, ließ er. fie 
mit ihten beiben Mebenbuhlertnnen vom Mercur zu dem 
Paris auf den Berg da bringen. Diefem zeigten fich 
die drey Goͤttinnen in ihrer/gangen Schönheit, und eine 
Iede fuchte ihn für fich einzunehmen, indem Juno ihm 
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die größten Königlichen Reichthuͤmer, Minerva die groͤß⸗ 
te Weisheit, und Venus die fhönfte Gemahlinn ver 
ſprach. Paris erfannte die Venus für bie fhönfte, und. 
überreichte ihr den Apfel. 

Von der Rache der Venus an denen, die die Siebe 5 
verfchmähten, findet man folgendes Beyfpiel. Anararete, 
die fhönfte Sungfrau in Eypern, verachtete den Iphis, 
einen Süngling von geringem Stande, welcher fich heftig 
in fie verliebt Hatte. Diefes ſchmerzte den Liebhaber fo 
fehr, daß er ſich aus Verzweiflung erhenfte. Als fein 
“Leichnam vor dem Hauſe der Anaxarete vorbeygetragen 
ward, und dieſe fpröde Jungfrau zum Fenſter heraus 
ſah, ward fie in dieſer Stellung von der erzuͤrnten Göts 
tion der Liebe in eine Bildfäule verwandelt. 

Man erzählt eine. ähnliche Gefchichte von dem Ars. 
ceophon, ‚einem reichen Sünglinge aus Cypern, und der _ 


Arfinoe, einer Tochter des Königes Niofreons. Arco _ 


sphon, den die Prinzeſſinn verfehmähete, brachte bie 
Amme berfelben auf feine Seite. Als der König dieſes 
erfuhr, ließ er der Unterhändferinn Nafe, Zunge und 
> Singer abfchneiden und fie zum Haufe hinausſtoßen. 
Arceophon grämte fich über feinen mißlungenen Anfchlag. 
fo fehr, daß er fich zu. Tode hungerte. Als fein Leiche 
nam vor dem Haufe der Arfinoe vorbeygetragen ward, 
trieb diefe ihr Sefpött mit dem entfeelten Liebhaber. Ve⸗ 
nus ftrafte fie für.diefe Härte, indem fie machte, daß fie 
mit den Füßen am Boden hangen blieb, und endlich übers 

al zu einem Stein erſtarrete. 
« Die Polpphonte, welche’ ihren Dienft verachtete, 
und ſich zu Dianen in die Waͤlder begab, beſtrafte ſie mit 
einer 
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einer rafenden Liebe zu einem Bären, (einem viehifchen 
Menfhen, mit Nahmen Arktos,) von welhem fie auch 
ein Paar Söhne gebar, den Agrius und Drejus, von 
Agros und Oros (Acer und Berg) al’o genannt, wels 
ches wilde Menfchen wurden, die den Fremden auflauer⸗ 
ten, fie nach Hauſe ſchleppten und auffraßen. Sie wur⸗ 
den endlich von den Goͤttern in Voͤgel von boͤſer Vorbe⸗ 
deutung verwandelt. Polyphonte ſelbſt ward zu einer 
haͤßlichen Nachteule. 

Die Ceraſten, die mimenſchlichen Einwohner in 
Cypern, welche auf dem Altare des gaſtfreundſchaftlichen 
Jupiters ihre fremden Gaͤſte zum Opfer ſchlachteten, ſoll 
Venus in Stiere verwandelt haben, nachdem ſie vorher 
ſchon Hoͤrner an der Stirne gehabt hatten: eine Erdich⸗ 
tung, die von der Geſtalt der Inſel Cypern herzukom⸗ 
men ſcheint, die mit vielen Vorgebirgen, als mit ſo vie⸗ 
len Hoͤrnern umgeben iſt, wovon ſie ehemahis Ceraſtis 
(Eeraftia) und ihre Einwohner Ceraſten, das heißt Ger 
hörnte, genannt wurden. 

Ihre Berehrer belohnte Venus auf eine eben fo merk, 
mürdige Weife, als fie ihre Werächter beftrafıe. Ihr 
Dpferpriefter Pygmalion, ein König in Cypern, hatte 
eine Venus von Elfenbein oder von Marmor verfertigt, 
welche fo fchön gerathen war, daß er fih ih allem Ernſt 
in fie verliebte. Er bat endlich feine Göttinn, dieſe 
Bildſaͤule zu beleben, und fie erhörete ihn. Pygmalion 
foll mit diefer lebendig gemachten Statue den Paphus ers 
zeugt haben, von dem die Stadt Paphus in Eypern den 
Nahmen erhalten hat, und der ein Sroßvaterder Myrrha, 


der Mutter des Adonis geweſen iſt. eh, ; 
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Den Phaon, welcher ein Fährmann war, der die 
Reiſenden über das Waller feßte, und der die Venus 
unerkannt mit vieler Höflichkeit aufgenommen, und fie 
überall’Hingefahren hatte, wohin fie nur gewollt, belohns 
te fie, wie Aelian und Lucian erzählen, mit einer Buͤch⸗ 
fe, worin eine Salbe war, durch deren Gebrauch Phaon - 
eine fo vorzügliche Schönheit erhielt, daß fich alles Srauens 
zimmer zu Mytilene aufder Inſel Lesbus in ihn verliebte. 
Von dieſem ſchoͤnen Phaon erzaͤhlen die Alten, daß 
ſich Sappho, die Dichterinn in Mytilene, gleichfalls in 
ihn verliebt, er aber ihre Liebe mit keiner Gegenliebe 
vergolten habe; daher ſie, ihre Leidenſchaft los zu werden, 
von dem Vorgebirge Leukate ins Meer geſprungen ſey. 
Dieſe Begebenheit wird von einem unter den Neuern auf 
folgende Meife erzählt... Syn Akarnanien auf dem Vor⸗ 
gebirge Leukate ſtand ein Tempel des Apollo, wo die un⸗ 
gluͤcklichen Liebhaber fuͤr ihre Erhaltung Geluͤbde thaten, 
und hierauf in die See fprangen, nach welchem Sprunge, 
welchen man den Sprung der Liebenden nannte, diejeni⸗ 
gen, die man gerettet hatte, ihre Liebe voͤllig verloren. | 
— Sappho entfhloß fi, dDiefen Sprung zu thun. Sie’ 
reifete nach dem Vorgebirge, kam zum Tempel wie eine 
Braut gefchmäckt, in einem fchneeweißen Gewande „mit 
einem Myrtenkranz auf dem Haupt, und dem Heinen 
muſikaliſchen Inftrumente, welches fie erfunden Hatte, 
in der Hand. Nachdem fie eine Hymne an den Apollo ges 
fungen hatte, haͤngte fie ihren Kranz an der einen und 
Ihr Inftenment an der andern Seite des Altares auf, 
cſchuͤrzte ihr Kleid auf, nach Art der Spartaniſchen Jung⸗ 
fvauen, gieng gerade anf die höchfte Spige des Felfen, 
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und warf ſich mit der groͤßten Unerſchrockenheit in das 
Meer. Einige berlchten, daß fie wirklich ing Meer des 

fallen ſey; Andere aber verfihern, fie fey im Fallen in 
einen Schwan verwandelt werden, und man habe fie in 
diefer Geſtalt in den Wolken flattern gefehen. 





Amo tr (Cupido, Cypripor, im Griechiſchen Eros 
und Himeros) der Gott der Liebe, iſt nackt und gefluͤgelt, 
und traͤgt einen Bogen und einen Koͤcher mit Pfeilen, 
Er wird mehrentheils als ein: fleiner Knabe, feltener 
als ein angehender Züngling abgebildet. Die Dichter 
geben ihm zuweilen eine Binde um die Augen; weil die 
Liebe in ihrer Wahl oft blind if. Man hat dem Amor 
‚oder Eros noch einen Bruder, den Anteros, zugefellt. 
Beide bedeuten fo viel als Liebe und Gegenliebe. Auch 
unterfiheiden einige den Eros oder Amor von dem Hime⸗ 
eos oder. Cupido. Eros, fagen ſie, begleitet die Venus, 
und Himeros folgt ihr nach. Auch haben einige zu dem 
Eros und Himeros noch den Pothos hinzu gethan, weis 
cher das heftige Verlangen nach dem Genuß anzeigt, 

Der Gott der Liebe wird für einen Sohn der Ver 
nus gehalten, und die Meiften geben den Mars für feis 
nen Bater aus, Andere machen den Jupiter, Andere den 
Saturn, noch Andere den Calus, den Aether, ja gar das 
Chaos zu ſeinem Vater. 

Als ihn Venus geboren Hatte, ſagen die Dichter, 
fah Jupiter an feinen Geberden alle die Unruhe, die er 
anrichten wuͤrde. Er befahl daher der Venus, ihn um⸗ 
jubringen. Sie verbarg ihn aber in die Wälder, wo 

er an wilden Thieren ſog. So bald er den Bogen fuͤh⸗ 
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| ren fonnte, machte er fich einen Bogen aus Aeſchenholz 


a 


und Pfeife ſchnitzte er fih aus Zypreſſenholz. Die Men» 
ſchen defto gewiſſer zu treffen, übte er fich zuerft an den _ 
Thieren. Mach den Ausdruck einiger Poeten, nimmt 


‘er bald Pfeile mit goldenen, bald Pfeile mit blepernen 


Spitzen, dag heifit, bald Pfeile die glücklich, bald Pfeile 
die unglücklich in der Liebe machen. Auch dichtet man 
von ihm, daf er dem Jupiter die Blike, dem Apollo 


die Pfelle, der Diana oder Luna die Fackel, dem Here 


tus die Keule, dem Mars den Helm, dem Mercur 
bie Fluͤgelſchuhe, dem Bachus den Thyrfus, dem Nep⸗ 
tun den Dreyzack genommen habe: das heißt, daß a" 


Liebe alle Götter bezwinge. 


Seine vornehmften Begebenheiten find in der Ger 
fhichte der Pſyche enthalten. Auch werden die merke 
würdigften Riebesbegebenheiten unter Göttern und Mens 
fhen den Pfetlen diefes Gottes zugefchriehben. 

Einft fchoß er, wie der Sriechifche Dichter Muſaͤus 
erzählt, einen Pfeil dieffeits und einen jenfeits der Meers 
enge, welche Europa von Afien trennet, Er traf mit 
dem einen den Leander zu Abydus, und mit dem andern 


-die Hero, eine Priefterinn der Venus zu Seftus. Bei⸗ 


de wurden in einander heftig verliebt; und als fie fi 
bey einem Fefte der Venus das Wort gegeben hatten, 
ſchwamm Leander alle Nächte vom Afiatifchen Ufer über 
die Meerenge nach Seſtus, wo Hero mit einer Sklavinn 
in einem Ihurme wohnte, aus welhem fie eine Leuchte 
beranshängte, ihm den Weg zu zeigen, den er zu neh⸗ 


men bitte. Bey einem großen Sturm verloſch einmahl 


die Feuchte, und Leander ertrant im Meer. Als Hera 


des 
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des Morgens ihren Geliebten todt am ufer liegen ſah, 
ſtuͤrzte ſie ſich aus Verzweifelung vom Thurm herab, und 
ſtarb auf ſeinem Leichnam. 

Eine andere ungluͤckliche Liebesbegebenheit zweyer 
Perſonen, die von Amors Pfeilen verwundet waren, iſt 
- folgende. In Babylon wohnte ein Juͤngling, mit Nah⸗ 


men Pyramus, neben einer ſchoͤnen Jungfrau, welche 


Thisbe hieß. Weil ſie ſich vor ihren Aeltern fuͤrchteten, 
fo beſprachen fie ſich helmlich durch eine Spalte in der 
Scheidewand, die ihre Käufer trennte, Sie beftellten 


fidy endlich in dee Daͤmmerung vor das Thor, bey dem 


Grabe des Ninus. Thisbe kam zuerft, erblickte aber eis 


nen Löwen, und floh mit zuruͤckgelaſſenem Schleyer in 


eine Höhle. Der Löwe beroch den Schleyer, zerriß ihn, 
und befudelte ihn mit dem Blut, wovon fein Rachen 
teiefte- Bald darauf Fam Pyramus, fah von fern den 
Löwen zuruͤckweichen, und erblickte zugleich den blutigen 
Schleyer ſeiner Geliebten. Weil er glaubte, der Loͤwe 
habe ſie zerfleiſcht, und er ſich fuͤr ſchuldig an ihrem Tode 
hielt, indem er fie zu dieſer Zuſammenkunft beredet hats 
te, fo zog er fein Schwert heraus, und erffach fich. 
Thisbe, die aus ihrer Höhle wieder hervorkam, fah den 
Pyramus entſeelt neben ihrem blutigen Schleyer liegen, 
erkannte den ungfäcktichen Irrthum, ergriff fein Schwert, 
ſtieß es ſich in die Bruſt, und ſtarb auf feinem Leichnam. 
Man ſetzt hinzu, der Maulbeerbaum, unter welchem die 
That geſchehen war, habe nach der Zeit ſeine weißen 
Maulbeeren in rothe verwandelt. 

Unter den gluͤcklichen Liebesbegebenheiten, die ſeine 


Pfeile Tan haben, ift die Gefchichte des Acontius 
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‚ und ber Cydippe merkwaͤrdig. Amor, ſagt der Grieche 
Ariftänetus in feinen Liebesbriefen, 309 die Sehne nicht 
gelinde an, aus aller Macht drückte er einen Pfeil mit 
der groͤßten Heftigkeit in das Herz des Acontius. Die⸗ 
ſer Juͤngling war aus der Cykladiſchen Inſel Cea gebuͤr⸗ 
tig, und von einer ſehr ſchoͤnen Bildung, aber ſchlecht 
mit Glaͤcksguͤtern verſehen. Als er einſt nach Delos 
ging, einem Feſte der Diana beyzuwohnen, ſah er im 
Tempel der Goͤttinn eine ſehr ſchoͤne Perſon, mit Nahe 
men Cydippe, in die er ſich heftig verliebte. Weil er 
aber an ihrem Aufzuge merkte, daß fie von einem Stande. 


War, der feinem. Gtüc im Wege ſtehen würde, fo bes 


diente er fich einer Lift. Er nahm einen Eydonifchen 
‚Apfel, einen Quittenapfel, aus dem Garten der Venus, 
und fehrieb darauf: Ich ſchwoͤre bey der Diana, Acon⸗ 
tius wird mein Gemahl, und ließ den Apfel vor die 
Süße der Sklavinn hinrollen, welche der Eydippe zus 
gebörte. Die Sklavinn hob ihn auf, undYweil fie nicht | 
fefen konnte, fo fragte fie ihre Gebieterinn, was die - | 
Schrift bedeute. Eydippe nahm den Apfel, und las Ihe 
‚die Worte laut vor, merkte aber faum, daß fie eis 
‚nen Schwur ausgeſprochen hatte, als fie fich für eids 
lich verpflichtet hielt, Denn man hatte ein Geſetz zu 
Delos, nach welchen man gehalten war, alles zu erfüllen, 
was man in dem. Tempel der Diana verfprachen hatte. 
Indeſſen war Cydippe bereits mit einem andern verlobt: 
allein ſobald man Auſtalt zur Hochzeit machen wollte, 
ward fie von einem heftigen Fteber überfallen, fo daß ihre 
Aeltern ſich genörhigst fohen, m mis ihrem Liebhaber 
2 Aeonting zu vermahlen. .n. 
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Eine Ahntiche Geſchichte erzählt" ber Grieche Antos 
ninus Liberalis in feinen Verwandlungen. Als Kern 
wochares einft in eine Stadt auf der Inſel Cea zur Zeit 
der Pythiſchen Fefte die Ktefylia, eine Tochter des Alcıe 
damas, vor dem Altare der Gottheit tanzen fah, vers“ 
liebte er fich in fie, und ſchrieb auf einen Apfel die For⸗ 
mel eines Eides, in welchem Ktefylla der Diana ſchwur, 
den Athenienſer Hermochares zu heurathen. Diefen Apfel 
warf er in den Dianentempek, Als ihn bier die Jung⸗ 
ftau aufgehoben und den Schwur geleſen hatte, erſchrak 
fie, und warf den Apfel gefchwinde von ſich. Hermocha⸗ 
tes hielt indefien bey ihrem Vater um fie an. Diefer 
ſchwur beym Apollo, deflen heiligen Lorber er dabey ans 
tührete, fie ihm zu bewilligen, Nach geendigtem Fefte 
aber achtete er feinen Schwur nicht mehr, und verloßte . 
fie einem Andern. Hermochares, voll Berzweifelung, 
 flärjte in den Tempel der Diana, wo Krefvkla den Opfers 
dienft verrichtete.: Sie fah ihn kaum, fo entbrannte fie 
vor Liebe gegen ihn, und beredete fich mit ihrer Amme, 
heimlich Hey Nacht nach Athen zu fhiffen. Nachdem fie 
fih Hier mir ihrem Liebhaber vermäßlt hatte, und nach 
der Zeit mit einem Kinde nicderfommen follte, ward fie 
krank, und farb, Als ihr Leichnam zu Grabe getragen 
ward, flog eine Taube aus dem Sarge hervor, und der 
Koͤrper der Verfiorbenen war nirgends zu finden. Her⸗ 
mochares. Befragte hierüber das Orakel, und. bekam zur 
Antwort, er folte der Venus Kteſylla einen Tempel 
weihen. Die Einwohner der Inſel erhielten zugleich els 
nen Orakelſpruch, dah ie der Rent unter er Nah⸗ 
men opfern ſollten. 

Es | | Noch 
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Moch eine Llebesgeſchichte erzaͤhlt eben blefer Grieche. 
Yegyptus, ein Theſſaltſcher Süngling, verliebte fih Hefs 
tig in die Timandra, eine Wittwe, die nicht mehr jung, 
‚aber fehr fhön war: Timandra gab ihm Gehör. Ihr 
Sohn Neophron, welchen diefer Umgang verdroß, ftelle 
te fih in die Bulis, des Aegypius Mutter, verliebt, 
lockte fie durch große Geſchenke in fein Haus, und gab 
ihr dası Bett feiner eigenen Mutter Timandra, welche 
er zu entfernen wußte- Aegypius kam Hierauf in das 
Haus, feine geliebte Timandra zu befuchen, und legte 
fih zur Bulls, feiner eigenen Mutter, welche ihrer 
Seits glaubte, er fey der junge Neophron. Als Aegy⸗ 
‚plus eingeſchlafen war, und Bulis ihn erkannte, wollte j 
fie ihm mit einem Dolce die Augen ausftoßen und fi) 
fetöft das Herz durchbohren. Aegypius erwachte, er» 
tannte Neophrong Tuͤcke, und rief voll Verzweifelung 
den Himmel an, ihn zu vernichten. Augenblicklich vers 
‚wandelte Jupiter alle vier in Vögel: den Aegypius in 
irren Naubvogel feines Nahmens, den wir Kafengeyer 
oder Gänfenar nennen, und in eben folhen Raubvogel 
such den Neophron ; die Timandra aber in eine Mieife, 
and die Bulis in einen Taucher, von dem man glaubte, 
daß er feinem Raube allein die Augen aushace. 
Die blutſchaͤnderiſche Liebesgefchichte der Nyktimene 
hatte einen ähnlichen Ausgang. Nyktimene war eine 
Tochter des Nykteus, oder Epopeus, wie ihn Andere nene 
nen , eines Köntges der Inſel Lesbus. Diefer verliebte 
fih ganz rafend in die Schönheit feiner Tochter, und 
zwang fie zur Umarmung. Nyktimene ward hierüber 
| ſo ſchwermuͤthig, daß ſie ſich in den Wald verſteckte, wo 
| j fit 
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ſie endlich von Dianen aus Mitleid in eine Nachteule 


verwandelt ward. Ovidius fagt, fie fey zur Strafe in. 


diefen Vogel verwandelt worden, weil fie ſelbſt ihren 
Vater zu diefer That verleitet habe. ° 

Eine andere Liebesgeſchichte einer wirklich keuſchen 
Tochter erzählt Strabo. Piaſus, ein Fuͤrſt der Pelas— 
ger, verliebte ſich in ſeine Tochter Lariſſa, und ſchaͤndete 
ſie. Die Tochter, welche der Verluſt ihrer jungfraͤu⸗ 
lichen Ehre empfindlich ſchmerzte, ſah einſt, wie ſich ihr 
Vater über den Rand eines Weinfaſſes buͤckte, um hins 
ein zu ſehen. Schnell hob fie ihn bey den Küßen in die 
Hoͤhe und ſtuͤrzte ihn in das Faß. 

Noch ein Verliebter, der unwiffend gefündigt hatte, 
ſtrafte ſich felbft für fein Verbrechen. Afträus, ein Eins 
wohner Miyfiens , befchlief eine Sungfrau. und zog ihe 
den Ring vom Finger; als er diefen den Tag darauf 
für den Ring feiner Schwefter Alcippe erfannte, ſtuͤrzte 
er ſich vor Scham und Betruͤbniß in den Fluß, der von 
ihm den Nahmen Aſtraͤus bekam, hernach aber Kalcus 
genannt ward. 

Unter den griechiſchen Dichtern iſt keiner, weichem 
Amor zu ſo vielen ſinnreichen Erfindungen Anlaß gege⸗ 
ben hat, als Anakreon, aus deſſen Liedern die Mahler 
Stoff zu den anmuthigſten Gemaͤhlden hergenommen ha⸗ 
ben. Dieſer Dichter erzählt, wie Amor dem Mars eis 
nen feiner Pfeile auf eine liſtige Art in die Sand ges 
ſpielet habe. 

Cythereens Ehmann ſchmiedet 
In der Feuereſſe Lemnens 
Pfeile für Die Liebesgoͤtter 


Non 


ss“ Amor, 

Won dem „allerfeinften Stahle; 

Und — Sopitzen tauchet 
Venus in den ſuͤßen Honig, 

Den ihr Sohn mit Galle miſchet. 
Einſt Fonnmt Mars aus einem Treffem 
Schwenket eine ſchwere Lanze, 
Und verſpottet Amors Pfeile. 
Dieſer hier iſt ſchwer, ſpricht Amor: 
Nimm ihn, und du wirſts erfahren. 
‚Mavors nimmt ihn in die Haͤnde; 
Aber Cytherea lächelt, 

Und der Kriegsgott feufst und ſaget? 

Der ift ſchwer! dat nimm ihn. wieder. 

‘Nein, behalt ihn nur, foricht Amor. 


An einem andern Orte erzählt er, mit welcher Liſt 
Amor ſich einen Eingang bey ihm ſelbſt verſchafft habe. 


Nachts, als ſchon der Baͤr am Himmel 
An Bootens Hand ſich drehte, 
Und, entlaſtet von der Arbeit, 
Alle Welt des Schlafes pflegte, 
Kam und pochte neulich Amar 
‚ An die Thüre meines Haufe, 
Wer laͤrmt an der Thuͤre, rief ichs 
Und verjagt mir meine Traume? 
Thu mir auf, war Amors Antwort x 
Fuͤrchte nichts! ich bin ein Knabe— 
Welcher ganz vom Regen triefetz 
Und in Finftern irre gebet. 
Dieß bewegte mich zum Mitleid, 
Schnell ergriff ich meine Lampe, 7 
That ihm auf, fand einen Knaben, 
Welcher Pet und Bogen führter 
Und am Ruͤcken Taubenflügel, 
Hurtig fer’ ich ihm zum Feuer, 
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Waͤrme feine Falten Finger 


Zwiſchen meinen beiden Händen; 

And aue feinen gelben Locken 

Druͤck ich ihm dag Regenwaſſer. 
Als ihn nun der Froft verlaffen, 
Spricht er : Laß ung doch verfuchen; 
Ob die Schne meines. Bogens | 
Dicht non Negen fchadhaft worden. 
Schon war fie gefpannt, die Sehne, 
Und gleich einem Mefpenftachel 

Saß der Feind mir in dem Herzen, | 
Hüpfend-rief er aus, und lachte: 
Lieber Wirth, fen mit mir frbhlichd 


Sieh, mein Bogen ift nicht ſchadhaft; 


An einem dritten Orte erzählt er, wie Amor beym 


Aber du wirft Herzweh fuͤhlen. 


Pfluͤcken einer Roſe (nach Theokrits Erzaͤhlung beym 
Pluͤndern eines Bienenſtocks) von einer Sie geſtochen 


worden. 


Cupido fand ein Bienchen 
In einer Roſe ſchlafen, 


nd ward von ihm geſtochen, 


Kaum fühle er fich am Finger 
Der Eleinen Hand verwundet, 


So lief und flog er weinend 


Hin zu der ſchoͤnen Cypris: 
„O weht o weh ich fterbes 
„Ich bin gebiffen worden 
Bon einer Heinen Schlange, 


„Die aber Flügel hatte, 


nDer Landmann nennt fie Biene. 
Da fprach fie: Macht der Stachel 


Der Biene ſolche Schmeigen, 


Wie meinſt du, daß es ſchmerze, 
Wenn du mein Sohn verwundeſt? 
Ana⸗ 


VE Grazien. 

Anakreon iſt voll von dergleichen angenehmen Be⸗ 
ſchreibungen vom Amor. Bald binden die Muſen Amorn 
mit Bluhmenkraͤnzen, und geben ihm die Schoͤnheit zum 
Waͤchter; Venus bringt Loͤſegeld ihn loszukaufen, er 
will aber dieſen angenehmen Dienſt nicht verlaſſen. Bald 
bat Amor fein Gewand aufgeſchuͤrzt und reicht dem Dich⸗ 
ter den Becher. Bald finder der Dichter in den Rofen, 
‚wovon er fih einen Kranz hatte flechten wollen, einen- 
ganz Kleinen Amor, erhaicht ihn beym Flügel, wirft ihn 
in den Wein und trinkt ihn hinunter. 

Die Poeten erfchaffen mehr dergleichen Eleine Liebes⸗ 
götter unter. dem: Titel’ der Freuden, dr Scherze 
und der Amoretten. 





Grazien oder Charitinnen, öttinnen der 
Anmuth, beißen Aglaia, Thalia, Euphrofyne: (Nah⸗ 
men, welche mehrentheils Aglaja, Thalia und Euphros 
fone ausgefproden werden.) Statt diefer leiten wird 
auch zuweilen Pafithea genannt, und für die jüngfte der 
Grazien ausgegeben. Ste find Töchter Jupiters und 
der Eurpnome, der Tochter des Dceanus. 

Sn den älteften Zeiten hielt man die Grazien vor⸗ 
nehmlich fuͤr Goͤttinnen der Gutthaͤtigkeit und Freund⸗ 
ſchaft. Strabo ſagt, Eteokles, einer von den Drihomes 
niſchen Koͤnigen, habe den Grazien den erſten Tempel 
geſtiftet, weil er viele Gutthaten von ihnen empfangen ä 
und fie ihn aljo in den Stand geſetzt, Andern viele Gut⸗ 
thaten zu erwelfen, 
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Man fchlldert die Grazien nackt, oder fehr leicht 
bekleidet, und mehrentheils wie fie fi) mit den. Armen 
umfchlingen. Sie führen zuweilen, die eine einen Myr⸗ 
tenzweig ; die andere eine Rofe, die dritte einen Heinen 
Eubus oder Würfel in der Hand, welches die gewoͤhn⸗ 
lichen Zeichen der Liebe, der Fröhlichkeit und der Bes 
ſtaͤndigkeit find. 

Die Srazien find Begleiterinnen der — die 
| Schönheit gefällt nicht ohne Freundlichkeit. Sie Halten 
ſich gern bey den Diufen auf, und ihre Bildſaͤulen ſieht 
man im Tempel des Mercurius: das heißt, die Dicht 
kunſt und die Nedefunft haben den Grazien an größte 
Annehmlichkeit zu danken. 

Wenn man in der altern Fabellehre eine Charis 
oder Grazie mit dem Bulcan vermaͤhlt hat, ſo hat die⸗ 
ſes, wie man meynt, die Vortrefflichkeit ſeiner Kunß⸗ 
werke a cas jollen. 





. Befta, im Griechifhen Heſtia, eine Tochter 
des Saturnus und der Rhea, ift eine Göttinn des Feu⸗ 
ers, und zwar nad) der gemeinften Meynung, desjents 
gen Feuers, welches in der Erde verborgen tft; oder 
eines gewiſſen Eentralfeuers, um welches fich die uͤbri⸗ 
gen Weltkörper drehen follten. Sie war zugleich eine 
Schutzgoͤttinn der Keuſchheit, die ſie ſelbſt unverleßt zu 
bewahren von ihrem Bruder Supiter die Erlaubniß bes 
kommen hatte. Zwiſchen dem Stande der Jungfrau⸗ 
khefe und dem Geuer finden die Ausleger diefe Aehnlich⸗ 

keit, 
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kelt, daß beide reiner Natur, ober auch daß beide un⸗ 


fruchtbar ſind. Veſta ſoll die Menſchen zuerſt den man⸗ 
nichfaltigen Gebrauch des Feuers In der Haushaltungs⸗ 


kunſt gelehret Haben, und deswegen als eine Göttinn des. 


Feuers verehret wordenfeyn. Man ſchildert fie mit eis 


ner Fackel oder mit einer brennenden Lampe oder mit 


einem andern, Gefäße voll Feuer in der Hand, und um 
das Haupt mit eihem großen Sch: Ye Man gab ihr 


auch wohl, der. größern Deutlichkeit wegen, einen Zeps 


ter in die Dand. Oft ſteht ein Brennender Altar neben 
ihr, unteẽ deſſen Geftalt fie zuerft verehrt worden tft, 
und welcher, fo wie ſie ſelbſt, Heſtia heißt. Weil ſie 
zuweilen mit der Erde verwechſelt wird, fo geben ihr Eis 
nige in die andere dand ein Tumpanon, eine Handpauke, 
oder ein Rad ohne Speichen, durch welches, wie man 
meynt, die Ründe der Erde angedeutet wird, In ihrem 
Tempel zu Nom ward das Palladium aufbewahrt, ein 
eines Did der Pallas, welches fo gemadit war, daß 
es die Augen rühren and die Lanze ſchwenken konnte, 


und welches vom Himmel in das Trojanifche Schloß ges 


fallen war: ein Bild, auf deſſen epaltang die Erhal⸗ 
tung der Stadt beruhen follte, 

Veſta hatte zu Rom fechs Prieiterinnen, die man 
nicht älter als zehnjährig und nicht jünger als fechsjährig 
wählte. Ihre Kleidung war ein weißer Rod und ein 
weiter Purpurmantel, der über der einen Schulter hing, 


Dreyßig Jahre mußten fie im Tempel dienen, nach wels - 


her Zeit es ihnen erlaubt war, den Tempel zu verlaflen, 


und fih fogar zu verheurathen. Ihre Pflicht war, das 


Geluͤbde der Keufchheit unverbruͤchlich zu beobachten, und 


ein 
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ein immer wahrendes Feuer in aufgehaͤngten oder auf 
den heiligen Herd geſtellten irdenen Gefaͤßen zu unter⸗ 
halten, und fuͤr das Wohl des Staates Opfer und Ge⸗ 
bete zu verrichten. Einige von den Vorrechten der Ve⸗ 
ftalinnen waren, daß fie unter keiner väterlichen Gewalt 
ftanden ; daß fie ihr Vermögen vermadhen Eonnten, wen 
fie wollten; daß allemahl ein LKictor, ein Knecht des 
Raths, welcher die Faſces, oder das Steckenbuͤndel 
trug, vor ihnen voraus ging, wie vor dem Conſul, ſie 
vor Beleidigungen zu ſchuͤtzen, und daß, wenn ſie von 
ungefaͤhr einem Miſſethaͤter begegneten, der zum Tode 
gefuͤhret ward, er von der Todesſtrafe frey war; und 
endlich daß ſie nach ihrem Tode die Ehre genoſſen, inner⸗ 
halb der Stadtmauer begraben zu werden. 
Wenn eine Veſtalinn das heilige Feuer verloͤſchen 
ließ, ward ſie von dem Oberprieſter an einem dunkeln 
Orte, wo ſie ſich mit einem duͤnnen Flore bedecken mußte, 
mit Ruthen gezuͤchtigt, und das Feuer durch einen me⸗ 
tallenen hell geſchliffenen Hohlſpiegel bey der Sonne wie⸗ 
der angezuͤndet; oder auch durch eine Maſchine, die aus 
zwey harten Hoͤlzern beſtand, wovon eines durchbohrt 
war, und das andere darin ſchnell herumgedreht ward. 
Wenn aber eine Veſtalinn das Geluͤbde der Keuſchheit 
gebrochen hatte, ward ſie in ein unterirdiſches Gewoͤlbe 
verſchloſſen, wohin man ein Ruhebett, eine angezuͤndete 
Lampe, ein wenig Brodt und Waſſer und Milch und 
Oehl geſchafft hatte: weil man nicht die Schuld auf ſich 
laden wollte, eine geheiligte Perſon umgebracht zu haben. 
Von der Zuͤchtigung mit Ruthen ward einſt eine 
junge Veſtalinn, die unter der Oberprieſterinn Aemilia 
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im Tempel dienete, auf folgende wunderbare Weiſe be⸗ 
freyet. Sie rief ihre Goͤttinn um Gnade an, und leg» 
te ihr einen fehr fchönen Gürtel zum Opfer auf den Als - 
tar: worauf plößfich eine helle Flamme hervorbrach. 


Eben fo follen fich einige Veftalinnen von dem Vera 
dachte der Unkeufchheit durch ein Wunder gereinigt has 
ben. Die Veſtalinn Claudia bewies ihre Unfhuld auf 
folgende Weife: Als ein Schiff mit dem Bildniffe der 
Eybele in der Mündung der Tiber unbeweglich fien blieb, 
und das Drafel erklärt hatte, niemand, als eine under 
rührte Jungfrau, würde das Schiff bewegen können, 
zog es Claudia mit ihrem Gürtel ohne Mühe von der - 
Stelle. | 


Die Veftalinn Tuccia befchämte ihre Ankläger das 
durch, daß fie die Veſta anrief, ihr ein Wunder zu 
gewähren, tm Fall fie unfhuldig wäre. Hierauf nahm 
fie ein Sieb, fchöpfte damit Wafler aus der Tiber, und 
trug es unverfchättet in den Tempel ihrer Göttinn. 


# 
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-  Katona, im Griechifchen Leto. Ihre Aeltern 
waren Coͤus und feine Schwefter Phöbe, und ihre 
Srofältern Tälus und Terra. - Weil ihr griechifcher 
Nahme von lathein, ſo wie ihr Lateinifcher von latere 
herzukommen ſcheint, welche Wörter fo viel bedeuten, 
ale verborgen feyn, fo verfiehen Einige unter dies | 
fer Söttinn die alles verbergende Nacht, aus welcher die 
Sonne hervorgeht, und welche der Mond begleitet. _ 
Latona 
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Latona war eine Geliebte Zupiters, von welchem 
fie die Diana und den Apollo geboren hat. Man fchils 
dert fie mit ihren beiden Kindern, dem Apollo auf den 
Armen und der Diana an der Hand, wovon jener durch 
Sonnenſtrahlen oder eine zackige Krone, und Diefe durch 
den gehoͤrnten Mond bezeichnet wird. In ihrer Schwans 
gerfchaft mußte fle ſich vor den Verfolgungen der Juno 
verbergen; dieſe aber fchickte den Drachen Python hin⸗ 
ter ihr her, der fie allenthalben aufjagte. Diefer Py⸗ 
thon war aus dem Schlamm erzeugt, welcher nach der 


Deukalioniſchen Ueberſchwemmung in den Thälern des 


Parnaffus zuräckgeblieben ‚war. Latona warb ihren 
Verfolger endlich durch den Nordwind entrüct und zum 
Neptun ans Meer geführt. Weil Juno die Erde hatte 
ſchwoͤren laffen, der Latona keinen Plag, den je die 
Sonne befchtenen habe, zur Seburtsftätte zu vergännen, 
fo ließ Neptun aus dem Grunde des Meeres die Inſel 
Delos hervorkommen, auf welcher fie unter einem Oehl⸗ 
baum und Palmbaum zuerft die Diana, und mit Hälfe 
derfelben bald darauf den Apollo zur Welt brachte. 
Nah ihrer Niederkunft verfolgte fie der Drade 
Python aufs neue. Auf ihrer Flucht durch Lycien kam 
Ne einft mit Ihren Kindern zu einem’ Teihe, Waſſer 
daraus zu fehöpfen. Einige alberne Bauren, welche 
Binfen im Teiche / ſchnitten, verwehrten es ihr mit loſen 
Reden, und ſprangen zugleich im Teiche herum, das 
Baffer trübe zu maden. Latona rief bie Rache des 
Ammels über fie an, und die Bauten wurden in Froͤ⸗ 
(de verivandelt, die noch immer ein wuͤſtes Gewaͤſch 
elben und auf Mosäften herumhuͤpfen. Deu Drachen 
82 | Python 
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Python erlegte Apollo wenige Tage nachher mit- feinen 
Pfeilen. 

Hierauf reizte Juno den Rieſen Tityus an, Las 
tonen Gewalt anzuthun; aber Diana und Apollo ers 
fchoffen ihn. 

Als Niobe, die Tochter. des Tantalus und Ges 
mahlinn des berühmten Sattenfpielers Amphion, auf 
ihre vielen und fchönen Kinder fo fol, ward, daß fie _ 
Latonen verachtete, klagte fie es ihrem Sohne und ihrer 
Tochter. Hierauf erfhoß Apollo die Söhne und Diana 
die Töchter derfelben, und Niobe felbft ward vor Sram 
zu einem Stein. Ein Fels in Phrygien, welder von 
fern die Geftalt einer weinenden Frau hatte, ward für 
die verwandelte Niobe ausgegeben, | 

WVon Einigen wird Latona für eine Göttinn der Ges 
burt fowohl bey Menfchen als bey Thieren gehalten. 
Als eine folche gewährte fie einft der Galatea, der Toche 
ter des Eurytius, die Verwandelung eines Mädchens 
in einen Süngling. Galatea war an den Lamprus vers 
heurathet. Diefer hatte ihr kurz vor ihrer Niederkunft 
angedeutet, wenn fie eine Tochter gebären würde, müßs 
te man folche wegfeßen, weil fie ihm zur Laſt gereichen 
würde. Galatea gebar in feiner Abwefenheit eine fehr 
fchöne Tochter, und erzog fie, auf den Kath der Wahrs 
fager , fo lange als einen Sohn, bis fie ihre Geſchlecht 
‚nicht mehr verhehlen konnte, Hierauf ging fle in den 
Tempel der Latona, und bat die Söttinn, das Sefchlecht 
ihrer Tochter zu verändern, und die Sättinn erhörte 
ihre Bitte. | z 
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. Diana, (griehifch Artemis; Luna, griechiſch 
Selene; imgleichen Cynthia, Delia, Phöbe, Trivia, 
Diktynna,) eine Tochter Supiters und der Latona, tft 
am Himmel die Goͤttinn des Mondes, und auf Erden 
eine Goͤttinn der Jagd. Als Goͤttinn des Mondes 
wird fie mit einer-ältern Söttinn, der Selene oder Lus 
na, der Tochter des Titanen Hyperions, verwechielt. 
Sie trägt alsdann einen gehörnten Mond auf dem Haupt 
oder hat ihre Haare in Geſtalt des gehörnten Mondes 
aufgefiohten; und wenn fie fährt, fo fährt fie mit einem 
zweyſpaͤnnigen Wagen, fo wie ihr Bruder, als Sonnens 
gott, mit einem vierfpännigen fährt. Als Göttinn der 
Sagd und Beherrfcherinn der Berge und Wälder führt 
fie, nebft dem Unterfcheidungszeichen des gehörnten Mons 
dee, einen Bogen und Köcher, oft auch einen Jagdſpieß. 
Oft ftellt man ihr noch einen Jagdhund, oder aud) eis 
nen Hirfch zur Seite. Auch befpannt man ihren Wagen 
sumweilen mit Hirſchen: daher auch ihre vornehmfte Prier 
fterinn bey den Patrenſern an gewiffen Seften auf einem 
foihen Wagen fuhr. 

Sobald Diana geboren war, foll fie ihrer Mutter 
bey der Geburt ihres Zwillingsbruders einigen Beyſtand 
geleiftet Haben. Auch ward fie in der Folge beftändig 
als eine Göttinn der Gebärerinnen angerufen ; daher fie 
auch den Nahmen Lucina (Ilithyia, Ilithyja) erhielt. 
Don Andern wird diefe Lucina für eine befondere Söttinn, 
und für eine Tochter Zupiters und der Juno gehalten, 
Noch Andere geben der Juno ſelbſt diefes Amt und dies 
fen Nahmen. Katullus aber nennt die Diana ausdrücds 
2. Lucina Juno; und Dionyſi ius von Halikarnaß: 
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era phosphoros, welches eine Leberfegung eben dieſes 
Lateinifchen Nahmens if. Das Amt einer Geburtshels 
ferinn wird ihr eigentlih als der Mondesgöttinn beyge 
best: weil die Alten von dem Monde glaubten, daß er 
die Geburt befoͤrdere. 


Als Diana eine fo nahe Zeuginn von der Geburts⸗ 
arbeit ihrer Mutter gewefen war, bekam fie einen fo 
großen Widerwillen vor dem Umgange mit Wiännern, 
daß fie noch als ein Kind fich dem Jupiter aufden Schooß 
‚ feßte, und ihn fehr fhmeichelhaft bat, ihr zu erlauben, 
daß fie beftändig Jungfrau Bleiben und fich mit der Jagd 
befchäftigen dürfte. Jupiter gewährte, ihr ihre Bitte, 
und bewilligte ihr zugleich eine große Anzahl Nymphen 
zu ihrem SJagdgefolge- Nachdem fie die jüngften erwählt, 
und fih und ihre Gefährtinnen bey den Eyflopen mie 
Pfeilen verſehen hatte, und vom Pan mit Jagd⸗ 
Hunden befchentt worden war, fih auch eine Fackel bey 
den Bligen Jupiters angezündet hatte, (weiches Einige 
auf den Schein des Mondes deuten) fo fing- fie zuerft 
‚mit ihren Hunden fünf Hirſche mit goldenen Körnern, 
wovon fie vier vor ihren Wagen fpannte, und ven fünfs 
ten wieder in die Wälder laufen tief. Ihre Pfeile vers 
fuchte fie zuerfi an einem Ulmbaum und an einer Eiche; 
hierauf an einem Wilde, und endlich an einer Stade 
böfer Menfchen. Diefes lebte bezieht fih auf Menfchen, 
die von der Peft befallen werden, oder eines andern 
jähen Todes fierben, und von welchen man zu fagen 
pflegte, fie wären von den Pfeifen der Diana oder des 
Apollo ‚getroffen; weil man glaubte, daß die Seuchen 
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eine Wirkung von dem Einfiuſſe der Sonne und des 
Mondes waͤren. 

Als Diana ſich einſt mit ihren ſchoͤnen Jagdgefaͤhr⸗ 
tinnen badete ‚ und entdeckte, daß eine darunter, nehms 
lich die Kallifto, ſchwanger war, ſetzte fie ſolche zur Rede. 
Kallito, mit welcher Jupiter unter Dianens cigener 
Seftalt feinen Muthwillen getrieben hatte, antwortete 
ihr, es fey niemand Schuld daran, als Diana ſelbſt. 
Hieruͤber erzürnte fich die Goͤttinn, und verwandelte fie 
in eine Bärinn, in welcher Geſtalt fie hernah-ihren 
Sohn Arkas gebar. Diefe Verwandlung fchreiben Andere 
der Eiferfucht der Juno zu, und Andere der Vorficht 
Jupiters felöft. | 

As Chione, Daͤdalions Tochter, welche vom Apolle 
den Philammon und vom Mercur den Antolycus geboren 
hatte, ſich auf der Sjagd ihr einft an Schönhelt vorzog, 
tödtete fie folhe durch einen Pfeilſchuß. Welches viele 
leicht bedeutet: Chione farb plößlich, weil be nad ihrer 
Miederkunft zu zeitig auf die Jagd gegangen war. Ihr 
Vater flürzte fih aus Betruͤbniß hieruͤber vom Parnaß, 
ward aber mitten im Falle vom 3 Apollo in einen Aaren 
verwandelt. 

Als fih Alpheus, ein Flußgott und großer Liebha⸗ 
ber der Jagd, in Dianen verliebt Hatte, und fie ver⸗ 
fofgte, verfteckte fie fich unter die Nymphen des Landes, 
und ſchwaͤrzte ſich nebft ihnen das Geficht mit Erde, fo 
daß fie von ihrem Verfolger nicht erkannt werden fonnte, 

Als eben diefer Alpheus die Nymphe Arethufa vers 
folgte, umgab Diana diefelbe mit einer Wolfe, und 
als. Alpheus nicht-von der Stelle weichen wollte, ver⸗ 
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+ wandelte fie ſolche in eine Quelle. Erf Alpheus 2 
feine Flußgeſtalt gleichfalls annahm, fein Gewäfler mit 
dem ihrigen zu vermifihen. 


# 


Als der Jaͤger Orion, ein Rieſe, den man für eis 
nen Sohn Neptuns haͤlt, ihr Gewalt anthun wollte, 
erſchoß fie ihn mit einem Pfeile, ' 


Als die Rieſen Otus und Ephialtes, jener fie felöft 
und diefer die Juno, mit Gewalt zur Ehe begehrten, 
verwandelte fie fich in einen Hirſch, und lief zwifchen 
beide Brüder, und indem beide diefen Hirſch mit Pfets 
Ien erlegen wollten, machte fie, daß einer den andern 
erfchoß. | 
Als Tmolus, ein König in Lydien, die Arriphe, 
eine ihrer Nymphen, welche fi vor feinen Terfolguns 
gen in ihren Tempel geflüchtet hatte, am Fuß ihre 
Altares fchändete, und die Nymphe fih aus Verzwei- 
felung hieruͤber mit einem Stricke das Leben nahm, ließ 
Diana einen wilden Stier auf den Thäter los gehen, 
der ihn mit den Hoͤrnern in die Luft warf, fo daß er 
fich beym Herunterfallen auf ſpitzigen Pfählen auffpiefte, 
und in großen Echmerzen den Geift aufgab. | 
Ats der Jäger Aktion, der ihren Dienft verachtete, 
und ſich ihr in der Kunft zu jagen vorzog, fie einft mitten 
unter ihren Nymphen nadt im. Bade belaufht Hatte, 
fpreiste fie ihm Waſſer ins Gefiht, und fagte: Geh 
‚nun, und rühme dich, Dianen nackt gefehen zu haben ! 
worauf Aktäon alsbald in ‚einen Hirſch verwandelt und 
in dieſer Seftalt von om eigenen Hunden zerrifien 


ward. 
Als 
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Als die Nymphe Ethemea, die Gemahlinn des Mes 
rops, eines Königes der Anfel Kos, ihren Dienft ums 
terlaffen hatte, ſchoß fie mit Pfeilen nad) ihr: Profers 
pina aber zog fie lebendig zu fich hinab in die Unterwelt. 
Merops, der über den Derluft feiner Semahlinn uns 
teöftlich war, wollte fih das Leben nehmen. Juno aber 
erbarmte fich feiner und benahm ihm das Andenken an 
feinen Derluft dadurch, daß fie ihn in einen Adler vers 
wandelte und an den Dimmelverfeßte. — Zu diefer Vers 
wandelung des Merops kann der griechifche Dahme eis 
nes gewiflen Vogels Anlaß gegeben haben, den unfere 
Naturforfcher noch jegt Merops und im Deutfchen Im⸗ 
menwolf und Bienenfraß nennen. Auch ift zu bemerken, 
daß von der Verfeßung eines Adlers unter die Sterne 
Noch andere Erdichtungen vorhanden find. 

Der Zorn der Diana erſtreckte fih auch auf den 
Freund ihres Bruders, den König Admetus. Als dies 
fer ihr bey feiner Vermählung mit der Alcefte fein Opfer 
gebracht hatte, fand er dee Abends in der Hochzeittammer 
einen-Klumpen ungeheurer Schlangen liegen. Dur 
des Ayollo Vermittelung befänftigte er endlich den Zorn 
der Söttinn, daß fie die Ungeheuer wieder entfernte, 

Als Deneus, der König der Stadt Kalydon, bey ’ 
einem feyerlihen Opfer, welches er den übrigen 
Goͤttern brachte, Dianen vergeflen hatte, firafte fie ſem 
Land mit einem ungeheuren Eher, der alles verwuͤſtete. 
Dieſer ward nachmahls zwar auf einer großen Jagd, wo⸗ 
zu alle Helden eingeladen wurden, erlegt: allein es .ents 
Rand ein Zwift dabey, der die unglüclichen Folgen hats 
te, daß Melenger, Oeneus Sohn, feiner Mutter Brüs 
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der tödtete, feläft durch den Zorn feiner Mutter dad 
Leben verlor, dieſe aus Neue darüber fich erhängte, frir 
ne Gemahlinn ſich zu Tode grämte, und feine beiden 
Schweitern fo lange jammerten, bis Diana zum Mits 
leiden bewogen ward, fie mit einem Stabe berührte und 
in Voͤgel verwandelte, die man deleagriden nannte: 
eine Art bunter buckliger Huͤhner, die jährlich aus Africa 
nad Böotien zu ziehen pflegten, und welche von den. 
meiften für die fo genannten Perlhuͤhner gehalten werden. 

Als Agamemnon leichtfinniger Weife einen der Dis 
ana geweiheten Hirſch erfchoffen hatte, ftrafte fie feine 
Flotte in dem Hafen von Aulis mit einer folhen Winds 
file, daß fie nicht weiter ſegeln konnte. Ale man ends 
lich, dem Orakel zu Folge, der Diana die Tochter Agas 
memnons, die Sphigenia, opfern wollte, enträckte die 
befänftigte Söttinn die unfchuldige Aungfrau in einer 
Wolke, und lich an deren Etelle eine Hirſchtuh auf den 
Opferaltar fallen. 

Als Dianens Prieſterinn Komoͤtho, eine ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Jungfrau, die verliebten Beſuche des ſchoͤnen Mela⸗ 
nippus im Tempel ihrer Goͤttinn annahm, ſtrafte die 
Goͤttinn das Land mit Unfruchtbarkeit und die Einwoh⸗ 
ner mit ungewoͤhnlichen und toͤdtlichen Krankheiten. Als 
man das Delphiſche Orakel hieruͤber zu Rathe zog, that 
die Prieſterinn des Apollo den Ausſpruch, man ſollte 
zuerſt das ſtraͤfliche Paar und hierauf alle Jahre den 
ſchoͤnſten Knaben und die ſchoͤnſte Jungfrau der Diana 
zum Opfer bringen. Dieſe Menſchenopfer hoͤrten auch 
nicht eher auf, als bis man ein anderes Delphiſches 
Orakel erhielt, welches. weiſſagte: Es würde ein frem⸗ 
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der Koͤnig in ihr Land kommen, einen fremden Gott 
mitbringen, und dieſem Opfer der Diana ein Ende 
machen. Als nun Eurypylus, Evämons Sohn, mit 
feinem in Troja erbeuteten heiligen Käftlein anlam , mo» 
rin ein vom Vulcan verfertigtes Bildniß des Bachus 
lag, hielt man das Drafel für erfüllt, und bie Men⸗ 
fhenopfer nahmen ein Ende. | | 
- - Diana fol fid) ihrer Jungfraufchaft unbeſchadet, in 
den fhönen Sjäger Endymion verliebt haben, und bey 
Nacht von ihrem Wagen herunter geftiegen feyn, ihn im 
Schlafe zu küffen. Einige deuten diefes auf Endymions 
Liebe zur naͤchtlichen Jagd; Andere deuten es auf feine 
fleißige Beobachtung des Mondes, wobey er des Tages 
gefchlafen und daher Gelegenheit zu der Sage gegeben 
Babe, daß er beftändig fchlafe und Diana ihn in feinem 
immer mwährenden Schlafe befuche. | 
Der Seele des Hippolytus, eines großen Jaͤgers 
und keuſchen Juͤnglings, der auf feines Vaters Thefeus 
Verwuͤnſchung von feinen eigenen Pferden gefchleift und 
in Stuͤcke zerriffen worden war, ließ fie im Walde Ari⸗ 
cia göttliche Ehre erweifen ; oder, wie Andere eg erzähr 
fen, fie ließ ihn vom Aeskulap wieder Iebendig machen, 
und behielt ihn dort unter dem Nahmen des Gottes Wir» 
bius bey ſich. | 
Dianens Aufenthalt in den Wäldern wird für eine 
Liebe zu dem Waldgott Pan ausgegeben, von dem man 
erzählt, daß er fie einft unter der Geſtalt eines weißen 
Widders in einen Wald gelockt, und dafeldft feine eigene 
Geſtalt wieder angenommen und ihrer Liebe genoflen 
habe. u Ä 
Es 
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Es widmeten fih der Diana alle Yungfrauen, die 
ledig bleiben wollten, und brachten ihr, wenn fie des 
Jungfrauenftandeg überdrüffig geworden waren, ein 
Körbchen mit allerley Verföhnungsopfern; weiheten ihr 
auch, ihren jungfräulichen Gürtel, damit fie ihnen bey 
der zufünftigen Geburt Beyſtand leiften möchte. 

In Ephefus hatte Diana einen prächtigen Tempel, 
ber zu den fieben Wunderwerken der Welt gerechnet wurs 
de, und den ein gewifler Heroſtratus anzündete, in der 
Hoffnung, fi) dadurch einen unfterblihen Nahmen zu 
machen. 

Unter dem Nahmen Hekate wird Diana mit * 
Proſerpina verwechſelt, und für eine Goͤttinn der Hölle ger 
‚ halten, und die dreyförmige oder die drenfache Goͤttinn ge⸗ 
nannt, weil ſie in der Hoͤlle, am Himmel, und auf Erden 
regiert. Andere ſagen, ſie habe dieſen Nahmen bekommen, 

weil der Mond in dreyerley Geſtalten erfcheint, als zus 
nehmend, als voll, und als abnehmend. 
Einige Völker Haben den Mond männlich abgebildet 
und ihn Lunus genannt. Diefer Gott trägt eine Phrys 
gifhe-Müse auf dem Kopf und auf dem Rücken einen 
gehörnten Mond, deſſen Hörner ihm über die Schultern 
ragen. Don Andern wird er auf einem Wagen fißend 
mit einem Monde in der Hand vorgeftellt. Man findet 
fein Bildnißauf verfchiedenen Gedaͤchtnißmuͤnzen, wo man 
zugleich einige Ericgerifche Kennzeichen hinzugethan hat. 

Noch iſt eine gewiſſe Göttinn zu bemerken, welche 
man Anaitis nennt, und für die Diana hält, obgleich | 
ihr Dienft eher einer Göttinn der Wolluft als der Keuſch⸗ 
heit zufömmt. Sie ward befonders von den Armeniern . 

| und 


5 R Apollo, | 03 
und Medern verehrt. - In den Tempeln diefer Goͤttinn 
dieneten die Töchter der vornehmften Perfonen, und wenn 
fie ſich, ihrer Befhügerinn zu Ehren, eine Zeit lang 
den Mannsperfonen überlaflen hatten, fo wurden fie vers · 
heurathet, und niemand weigerte fih, fie zur Ehe zu 

nehmen. | 


Eine gewiſſe Bildfäule diefer Goͤttinn war von ger 
diegenem Golde. Als diefe im Parthifchen Kriege von 
den Nömifchen Soldaten zerftückt worden war, fpeifete 
einige Zeit nachher Auguftus bey einem von den Veteras | 
nen, ber diefem Feldzuge beygewohnet hatte,-und fragte 
feinen Wirth , 06 es wahr wäre, daß derjenige, der die 
Goͤttinn Anaitis zuerft verleßet, gelähmt worden fey, 
und das Seficht und bald darauf auch) das Leben verloren 
habe, Der Kriegsmann antwortete ihm, er felbft Habe 
den erften Hieb gethan, und Auguftus ſpeiſe jetzt von dem 
einen Schenkel der UM 





Apollo, (Phoͤbus, Delius, Eynthius, Pythi⸗ 
us, Patareus, Smintheus, als Gott der Aerzte Paͤon 
oder Pan, als Gott der Sonne Titan,) der Zwillings» 
Bruder der ‘Diana, ift am Himmel der Megierer des 
‚Sonnenwagens, und auf Erden ein Gott der Dichtkunft 
und Muſik, und ein Vorfteher der Mufen. Er war zur 
gleich ein unfehlbarer Bogenſchuͤtz, und ein Gott der 
Arzeneykunft und der Wahrfagerkunft. Sein Wagen am 
Himmel wird von vier neben einander gefpannten weißen 
oder auch feuerfarbenen Pferden gezogen. Er wird alle⸗ 

zeit 
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zeit — vollkommen ſchoͤn, mit gelblichen lockigen 
Haaren, und oft mit Sonnenſtrahlen um das Haupt 
oder auch mit einer zackigen Krone, die man eine Strah⸗ 
lenkrone nennet, oft auch mit einem Lorberkranze ge⸗ 
mahlt. Er trägt eine Leyer, einen Köcher mit Pfeilen 
und einen Bogen, 

Urſpruͤnglich bedeuten die Pfeile des Apollo nichts an⸗ 
ders, als die Strahlen der Sonne. Auch werden ihm, als 
einem Gott der Sonne, viele Begebenheiten eines aͤltern 
Gottes zugeſchrieben, nemlich des Helius, (lateiniſch 
Sol) eines Sohns des Titanen Hyperion. Ueberhaupt 
wird der Sonnengott von den Poeten oft Titan, oft 
Helius, zuweilen auch Hyperion genannt. 

Mit der Nymphe Kiymene, einer Tochter des Oce⸗ 
anus, zeugte Apollo, als Gott der Sonne, dem Phae⸗ 
thon. Als Phaethon einft mit dem Epaphus, dem Soh⸗ 
ne Jupiters und der Jo, in einen Ötreit über ſeine un⸗ 
gewille Herkunft gerieth, erfuchte er den Apollo, wofern 
er fein Bater wäre, ihm eine gewiſſe Bitte nicht zu vers 
fagen. Apollo fhwur beym KHöllenfluffe Styx, feine 
Bitte zu erfüllen. Hierauf bat ihn Phaethon, er möchte 
ihm auf einen Tag die Regierung des Sonnenwagens 
überlaflen. Der Vater, der durch) feinen. Eid gebunden 
war, und feinen Sohn von einer fo verwegenen Unter⸗ 
nehmung nicht abzuſchrecken vermochte, gab ihm zuvor 
einigen Unterricht, und ließ ihn hierauf den Sonnen⸗ 
wagen beſteigen. Als aber der Jangling die Pferde zur 
Unzeit antrieb, fchweiften fie von der rechten Bahn aus, 
und famen der Erde fo nahe, daß fie an verfchiedenen 
Orten aufborft, daß einige Quellen vertrockneten, el⸗ 

nige 


Apollo, 95 
nige Fluͤſſe zu fieden anfingen, und ein großer Thell der 
Menſchen eine ſchwarze Farbe befam, die fi noch bey 
ihrer Nachkommenſchaft erhalten hat. Als Jupiter Him⸗ 
mel und Erde in Gefahr fah, ſchlug er mit feinen Bligen 
den Dhaethon vom Sonnenwagen in den Fluß Eridanus 
hinunter. Phaethons Schweftern, (welche man, nad 
dem griechifchen Nahmen der Sonne, Heliaden nennt,) 
weinten am Ufer des Eridanus fo lange um den Tod ih» 
res Bruders, bis fie von den Göttern in Erlen ober 
in Pappeln, oder, wie Andere fagen, in Lerchenbäume 
verwandelt wurden. Als Bäume weinten fie noch ein 
Harz, welches fich mit der Zeit in Agtftein oder Bern, 
fein verhärtete.. Phaethons Freund Eyfnus betrübte 
fih fo ſehr über den Tod deffelben, daß er erblaßte, und 
in einen Schwan verwandelt ward, welcher im Griechi⸗ 
(hen und Laseinifchen eben diefen Nahmen führt, und 
von dem man fagt, daß er vor feinem Tode ein Sterbes 
lied finge. Apollo wollte aus Berdruß den Sonnenwas 
gen nicht mehr regieren, bis ihn die Götter endlich wies 
der befänftigten. Phaethon foll nach diefem an den Kim» 
Mel verfeßt worden feyn, wo er den Nahmen des Fuhrs 
Manns führt. 

Als Apollo die —— unter der Geſtalt ihrer ev 
genen Mutter zur Liebe beredet hatte, und ihr Vater 
diefes von der Nymphe Kiptie erfuhr, ließ er fie lebens 
dig in die Erde vergraben; Apollo aber verwandelte fie 
in eine Weihrauchſtaude. Die eiferfüchtige Klytie, wel» 
Ge Apollo zuvor gelicht.hatte, verließ er vol Unwillen. 
Sie haͤrmte ſich hierüber fo fehr, daß fie neun Tage 
Ohne Speife und Trank unter offenem Himmel zubrachte, 

Ä | wo⸗ 
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wobey fie ihr Angeſicht beſtaͤndig nach der Sonne kehrte. 
Zulegt ward fie von Liebesgram und Hunger: verzehrt 
und in eine Sonnenbluhme verwandelt. Man fagt, daß 
fie nody als Bluhme die Gewohnheit beybehalten habe, 
fich nach der Sonne zu wenden: daher man diefe Bluh⸗ 
me auch Heliotropium oder Sonnenwende nennt. 
Mit der Koronis, der Tochter des Theflalifchen Koͤ⸗ 
niges Phlegias, zeugte Apollo den Aeskulapius. Waͤhe⸗ 
rend der Schwangerſchaft der Koronis ward ihm von dem 
Waͤchter derſelben, einem weißen Raben, in welchen ehe⸗ 
mahls der Babylonier Lycius verwandelt worden war, 


hinterbracht ‚ daß fie von dem Iſchys heimliche Beſuche 


annähme. Hieruͤber ward er fo erzuͤrnt, daß er fie mit 


einem Pfeile durch die Bruft fhoß. Als ihn bald dar⸗ 


auf feine That gereuete, und er fie nicht wieder lebens 


: dig madyen konnte, verwandelte er ihren Ankläger, ben 


Raben, in einen ſchwarzen Vogel. Das Kind, womit 
fie fhwanger ging, rettete er, als fie bereits auf dem 
Scheiterhaufen lag. Den Iſchys aber erlegte er oder 
feine Schweiter Diana mit einem Pfeile. Als der junge 
Aeskulapius zu Jahren gefommen war, und es fo weit 
in der Argeneykunft gebracht hatte, daß er todtkranke 
Menfchen wieder gefund machen, oder, nach der gewoͤhn⸗ 

lichen Vergrößerung, daß er Todte wieder lebendig 


- machen konnte, tagte Pluto dem Jupiter, . daß fein 


Reich durch ihn vermindert würde: worauf ihn Jupi⸗ 
ter mit einem Donnerkeil erfchlug. Apollo, der fih am 
Supiter nicht rächen: konnte, erfchoß die Cyklopen, bie 
den Donnerkeil gefehmiedet hatten, ward aber dafür aus 


dem Simmel verbannt und auf die Erde verwiefen. Er 
| wählte 
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waͤhlte ſich zu ſeinem Aufenthalt Theſſalien, wo er neun 
Jahre lang die Heerden des Koͤniges Admetus huͤtete, den 
er beſonders lieb gewonnen hatte. Als er hier die Ufer 
des Fluſſes Amphryſus und Peneus beſuchte, ſah er die 
Daphne, eine Tochter des Flußgottes Peneus, und trug 
ihr ſeine Liebe an. Daphne aber floh vor ihm; und als 
‚fie nicht weiter fliehen konnte, rief fie ihren Water um 
Huͤlfe an, der fie augenblicklich in einen Lorberkaum vers 
wandelte. Apollo betrübte fich ſchmerzlich über diefen 
Unfall, und ehrte das Andenken feiner Daphne noch in 
ihrem Baume, von deſſen Zweigen er beftändig einen 
Sranz trug. Das Wort Daphne, welhes im Griechi⸗ 
ſchen einen Lorberbaum bedeutet, hat zu dieſer Erdich⸗ 
tung Anlaß gegeben. | 


Als Apollo, während feiner Verbannung auf Erden, 
ſich einft mit feinem Lieblinge, dem fchönen Hyacinthus, 
im Scheibewerfen uͤbete, blies der eiferſuͤchtige Zephyrus 
die Wurffcheibe dem Hyacinthus an den Kopf, daß er 
todt zur Erde niederfiel. Apollo ließ aus feinem Blut 
eine Blume hervorwachfen, die feinen Nahmen erhielt, 
und jegt für eine von unfern Lilienarten gehalten wird, 
worauf die Bucftaben AS zu fehen ſeyn follen, 
Buchſtaben, welche im Gricchiſchen fo viel ale ber Kla⸗ 
geton ach bedeuten. | 


Ein anderer Liebling Apolls, der Knabe Eypariffus, 
erſchoß aus Verfehen einen zahmen Hirſch, den er fehr 
lieb hatte, und grämte fih darüber zu Tode. Apollo 
verwandelte ihn in eine Cypreſſe, die feinen Nahmen 
behielt, und feit der Zeit ein. Zeichen der Trauer ward. 
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Bon Andern wirddiefer Eypariffus für einen Liebling bes 
Waldgottes Silvanus ausgegeben. | 

Mit der Area zeugte Apollo den Miletus, oder, 

nad Anderer Bericht, mit der Akakallis, Minos des 
zweyten Tochter. Als diefe ihr Kind, aus Furcht vor 
dem Minos, wegfeste, lieh es Apollo von Wölfen bes 
‚wachen und von einer Wölfinn ſaͤugen, bis es einige 
‚Kuhhirten fanden und auferzogen. Diefer Miletus fol 
die Stade Miletus in Karien erbaust haben, - Seine 
Tochter war Byblis, welche über den Berluft ihres Zwils 
lingsbruders Kaunus, der, ihrer Liebe auszuweichen, | 
in ein entferntes Land geflohen war, fo viele Thränen 
‚vergoß, daß fie endlich felbft zur. Quelle ward, - 
Mit einer Nymphe Akakallis zeuate Apollo den Phi⸗ 
lander und Phylacis, die beide von einer Ziege geſaͤuget 
"wurden, deren ehernes Bildniß mit den an ihr faugens 
den Kindern in dem Delphifchen Tempel zu fehen war. 
Die Eyrene, welche fo tapfer war, daß fie einft eis 

"nen Löwen mit den Händen angriff und erlegts, entführs 
te Apollo vom Berge Pelion nach Libyen, und zeugte 
mit ihr den berühmten Ariftäus, den er den Nymphen 
‘zu erziehen gab, die ihn in der Bienenzucht, im Oehl⸗ 
bau und in der Milcherey unterrichteten. Wegen diefer 
Känfte,  befonders wegen der Bienenzucht, für deren 
Erfinder man ihn hält, ward dem Ariftäus göttliche Ehre 
erwiefen. — Bolgende Gefchichte von ihm ift die merk, 
wuͤrdigſte. Als er ſich einft in die Nymphe Eurydice, 
‚Drpheus-Gemahlinn, verliebt hatte, diefe aber vor ſei⸗ 
‚nen Umarmungen floh, und auf der Flucht von einer, 
Schlange gebiffen ward, und ſtarb, raͤchten die Nymphen 
den 
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den Tod ihrer Geſpielinn dadurch daß fie dem Ariſtaͤus 
einen Theil feiner wortrefflichen Rinderheerde und alle 
feine Bienen ſterben liegen. Er fuchte hierauf bey feis 
ner Mutter Cyrene Beyftand, Diefe rieth ihm, die 
Nymphen und auch die Eurpdice und den Orpheus mit . 
Dpfern zu. verföhnen, und das gefchlachtete Opfervich im 


Walde zurüd zu-laflen.. Nach neun Tagen fand er, zu 


feinem großen Erftaunen, daß aus dem Bauche der gre 
fhlachteten Kinder neue Bienenſchwaͤrme hervorflogen. 
As Apollo die Chione, (welche Andere Philonis nens 

nen) mit dem Mercurius in Einer Nacht befuchte, gebar fie 
vom Apollo den Philammon und vom Mercurius den Autos 
lycus. Apolls Sohn Philammon ward ein großer Meifter 
in der Muſik, und war dabey von einer fo fchönen Seftalt, 
daß fich die Nymphe Argiope in ihn verliebte, und von ihm 
den berühmten Thamytis gebar, der in feines Vaters und 
Großvaters Kunft fo vortrefflich ward, daß er die Mufen 
ſelbſt zum Wettfireit auffoderte, und deffen Seele nach ſei⸗ 
nem Tode noch den Leib einer Nachtigall bewohnt Haben ſoll. 
Als Apollo die Dryope, die von den Hamadryaden 

ſehr werth gehalten und zu ihren Taͤnzen gezogen ward, 
bey den Schafen ihres Waters, des Dryops, antraf, 
verwandelte er fich in eine Schildkröte, mit welcher Dry» 
ope und die andern Nymphen fpielten, und welche Dryope 
endlich auf den Schooß nahm. Hierauf verwandelte 
ſich diefe Schildkröte in eine Schlange, vor welcher die 
Nymphen flohen. Sobald Dryope verlaflen war, nahm. 
Apollo feine wahre Seftalt wieder an. Dryope, die 
bald nachher mit dem Andrämon vermählt ward, gebar, 
von ihrer: Zufanımenkunft mit dem Apollo, den. Am» 
| G 2 phiſſus. 
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phiffus._ Dieſer bauete dem Apollo einen Tempel. Drops E 
spe begab fich in diefen Tempel, ward aber von den Ha⸗ 
madryaden daraus entführt, die fie wieder unter ft o 
aufnahmen und unfterblih machten. 

Weil die Hamadryaden in den Bäumen leben, fo 
erzähle man die Aufnahme der Dryope unter die Hamas 
deyaden auf folgende Weife. Dryope ging einft, mit 
ihrem Säuglinge auf den Armen, zu einem Lotosbaume, 
und brach von diefem Baume, in welchen einige Zeit 
vorher die Nymphe Lotis verwandelt worden war, einen 
Zweig für ihr Kind ab; der Baum fing hierauf an zu 
bluten: woruͤber Dryope fo fehr erfchraf, daß fie mit 
den Füßen an dem Boden bangen blieb : und gleichfalls 
in einen Lotosbaum verwandelt ward. 

Als Apollo fi indie Deiphobe verliebt Hatte, vers 
fprach er ihr, alle ihre Wünfche zu erfüllen, wenn fie 
in fein Begehren willigen würde. Die jchöne Jungfrau 
nahm eine Hand voll Sand auf, und bat fich fo viele 
Lebensjahre aus, als fie Körner in der Hand habe. Apol⸗ 
lo gewährte ihr diefen Wunfch auf der Stelle. Als fie 
ſich aber weigerte, die empfangene Wohlthat wieder zu 
vergelten, fo ftellte er ihr vor, daß ihr Hohes Alter ihr 
nicht viel helfen würde, weiter ihr die Fortdauer der 
Jugendkraͤfte noch nicht verfprochen habe; er wollte ihr 
aber auch Hiermit ein Geſchenk machen, wenn fie fi) 
zur Gegenliebe beiwegen ließe. Deiphobe aber zog ihre 
unverlegte SSungfraufchaft der immer währenden Sugend 
vor. Sie hielt fich nach der Zeit in einer Höhle bey Kurs 
mä auf, wo fie wahrfagte. Von diefem Drt, und von 
der erſten un: die eine N — war, 

be 
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manischen) Sibylle. Sie war zu den Zeiten des Tro—⸗ 


janifchen Krieges fihon fo alt, daß fie, nach Virgils 


Erzaͤhlung, zum Aeneas fagte, ihr Alter erſtrecke ſich 


auf ſiebenhundert Jahre, und ſie muͤſſe noch einige Jahr⸗ 


hunderte leben, bis ſie endlich zu Haut und Knochen 
werden und nichts mehr als die Stimme von ihrer vori⸗ 


gen Perfon zuräcbleiben würde, Sie foll, nach einiger 
Meymung, eben diejenige Sibylle gewefen feyn, die dem 


römifchen Könige Tarquinius Superbus(Andre fagen, dem 
Tarquinius Prifeus) neun Bücher zum Verkauf brachte, 
und, als ihm der Preis dafür zu theuer ſchien, drey davon 
verbrannte, und die uͤbrigen ſechs fuͤr eben den Preis feil 


bot, und als dieſe noch weniger angenommen wurden, 


noch drey verbrannte, und ihm fuͤr die letzten drey einen 
gleichen Preis abfoderte, welchen fie auch erhielt. Dies 
fes waren die berühmten Sihyllinifhen Bücher, die man 
im Capitol aufbewahrte, und, weil man Wahrfagungen 
darin zu finden glaubte, oder zu finden vorgab, als 
Drafel bey den wichtigften Vorfällen im Reiche zu Rathe 
309. — Es gab noch mehr Sibyllen, oder wahrfagens 
de Weiber, die man nad) den Dertern benannte, wo fie 
erihienen waren, und welche von Alten und Neuern oft 
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befam fie den Nahmen der Kumiſchen (Kumäifchen, Ku⸗ 


mit einander verwechſelt, und auch mit mehr als Einem 


Nahmen belegt worden find: wie man denn diefe Kumis 


fhe Sibylle, Deiphobe auch Herophile, Demo, Demos 


phile, und Amalthea genannt findet. 


Mit der Kreufa, der Tochter des fechsten Athenis | 


enfifhen ‚Königes Erechteus, zeugte Apollo den Sion. 
Diefen that die Mutter in ein Käftlein, legte einige von 
3: ihren 
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ihren Kleinodien dazu, und feßte ihn in die Höhle, wo 
fie mit dem Apollo zufammen gelonımen war. Als dies 
fer das Kind fand, bat er den Mercur, es in den Tem⸗ 
pel zu Delphi zu bringen, wo eg die Priefterinn erzog, 
ohne etwas vdn ſeiner Mutter zu wiſſen. Indeſſen 
ward Kreuſa mit dem Zuthus vermaͤhlt. Weil dieſer 
in vielen Jahren keine Kinder von ihr bekam, fo jog er 
das Orakel zu Nach, welches ihm zur Antwort gab, der 
erfte, der ihm begegnen würde, wenn er aus dem Tem» 
pel ginge, wäre fein Sohn. Zuthus, der ſich befann, 
daß er in feiner Jugend einen Liebeehandel gehabt hatte, 
erflärte das Orakel nach feiner eigenen Weiſe. Kaum 
verließ er den Tempel, fo begegnete ihm der junge Jon, 
welcher die Aufſicht uͤber die Schaͤtze im Tempel hatte. 
Voll Freude uͤber einen ſo ſchoͤnen Juͤngling, nahm er 
ihn ſogleich zu ſeinem Sohne an. Seine Gemahlinn 
Kreuſa, die ihren eigenen Sohn nicht kannte, glaubte, 
er wäre ein Sohn einer. geltebten Sklavinn, den man 
gern auf den Thron des Erechteus feßen wollte. Sie 
nahm fich alfo vor, ihn mit Gift Hinrichten zu laſſen. 
Als ihm nun bey einem Gaftmahle, womit man feine 
neue Seburt feyerte, der Giftbecher gereicht ward, fo 
goß er ſolchen für die Götter als ein Dankopfer aus: 
Bon ungefähr befand fich eine Taube an dem Ort, wels 
he davon trank, und bald darauf flarb. Der Mund⸗ 
ſchenk ward ergriffen, und bekannte auf die Kreufa, weis 
che verursheilt ward gefteinigt zu werden. Sie floh zum 


Aultare des Apollo. Son, der fie davon wegreißen wolls 


te, ward von diefer Entheiligung des Tempels durch die 
Priefterinn abgehalten, die ihn vormahls in der Halle. 
* des 
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des Tempels gefunden und erzogen hatte, und die ihm 
bey dieſer Gelegenheit das Kaͤſtchen brachte, worin er 
gelegen, nebſt den beygefuͤgten Kleinodien, die ihm die⸗ 
nen koͤnnten, ſeine Mutter zu erfragen. Kreuſa, die das 
Kaͤſtchen ſieht, erkennt es, nennt alles, was ſie hinein⸗ 
gelegt hatte, und nennt ihn ihren und des Apollo Sohn, 
Das letztere will Jon nicht glauben: aber Minerva 
koͤmmt, beſtaͤtigt es, und giebt ihnen den weiſen Rath, 
den Zuthus nichts von dieſer Geſchichte wiſſen zu laſſen, 
zumahl da ihm Kreufa noch ziwey Söhne, den Dorus 
und Achaͤus gebären würde, von melden zwey große - 
Völker ihren Nahmen erhalten follten. Diefe se 
erzählt der Traueripieldichter Euripides. Ins 
Mit der Pſamathe, einer Tochter des Ba 
Königs zu Argos, zeugte Apollo einen Sohn, den man 
Einus nannte. Als die Mutter aus Furcht vor- ihrem 
Vater das Kind wegfetzte, fand es ein Hirt, und -wolls 
te es für das feinige auferzichen, e6 ward aber von den 
Hunden deffelden zerriffen, und Pfamathe felbft ward 
von ihrem Water, der ihr Geheimniß erfahren hatte, 
mit dem Tode beftraft. Apollo fandte, feines Sohnes 
und feiner Geliebten Tod zu rächen, ein wildes Thier 
in das Land, welches die zarten Kinder den Müttern 
aus dem Schooße riß und verzehrete. Als diefes Thier 


endlich erfegt. worden war, firafte Apollo das Land mit 


einer Peſt, welche abzuwenden, man auf Befehl des 
Drakels die Pfamathe und den Linus zu verföhnen fuchte, 
und unter andern an einem gewiffen Tage alle Hunde 
todt ſchlug. Als diefes noch nicht helfen wollte, verließ 
Krotopus das Sand, und die Peft hoͤrete auf. 
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Mit der Evadne zeugte Apollo den Jamus, welchen 
Evadne wegſetzen, Apollo aber durch zwey Drachen mit 
Honig fuͤttern ließ, und ihn nachmahls die Kunſt zu 
wahrſagen lehrte, eine Kunſt, die Jamus durch Feuer 
ausuͤbete, indem er die Opferfelle auf den brennenden 
Altar legte, und aus ihrem Zerſpringen zukuͤnftige Din⸗ 
s⸗ vorherſagte. 

Mit der Rhoͤo zeugte Apollo den Anius. Als der 


Rhoe Vater, Staphylus, ein Sohn des Bacchus, ih⸗ 


re Schwangerſchaft erfuhr, ſteckte er ſie in einen Kaſten, 


und warf ſie ins Meer. Der Kaſten trieb an die Inſel 


Delos, wo Rhoͤv mit dem Anius niederkam, und ihn dem 
Apollo auf den Altar feßte, der ihn auch insgeheim ers 
zog und in der Wahrfagerkunft unterwies. 
Die Sinope, : die vormahls ihre Zungfraufchaft 
durch Lift vor dem Jupiter bewahret hatte, entführte 
Apollo, und zeugte mit ihr den Syrus, von welchem bie 
Syrer herſtammen follen. 

Mit der Othreis zeugte Apollo den Phagrus. Nach 
dieſer Zeit zeugte Jupiter mit ihr gleichfalls einen Sohn, 
welchen Phagrus einſt in einem Walde fand, wo er von 


Bienen ernaͤhret ward, ihn mit ſich nahm, und ihn von ⸗ 


dein griechiſchen Nahmen der Bienen Melitens nannte. 
Unter der Geftalt eines Schäfers gewann Apollo 
die Liebe der Iſſe, einer Tochter des Makareus. Von 
ihr ſoll eine gewiſſe Stadt Iſſa auf der Inſel Lesbus den 
Nahmen erhalten haben, oder auch die ganze Inſel Iſſa 
genannt worden ſeyn. 
Als er die Melia, eine deernymphe, entfuͤhret 
hatte, al er ihren Bruder, den Kaanthus, weil 
Ä | dies 
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Diefer aus Rache einen ihm geheiligten Ort angezündet 
hatte. Er zeugte mit ihr den Ismenius, von welchem 
ein Fluß in Böotien den Nahmen erhielt. 

Als Apollo dte Kaflandra, eine Tochter. des Teajar 
nifchen Königes Priamus, lieb gewonnen: hätte, vers _ 
ſprach ihm diefe ihre Gunft für die Gabe der Wahrfagers 
kunſt. Apollo ſchenkte ihr folche; fie aber nahm ihr Ver⸗ 
fprechen wieder zuruͤck. Worauf er ihr fein Gefchent 
zwar lie, aber auch machte, daß niemand ihren Dros 
phezeyungen glaubte. Dan fagt, Kaſſandra fey von ihs 
ven eltern in den Tempel des Thymbräifchen Apollo ges 
than worden, -wo fie die Wahrfagerkunft habe erlernen 
follen. | 5 

Diele Liebesbegebenheiten des Apollo find den Prie⸗ 
fieen deſſelben zuzuſchreiben, die, ihre eigenen Liebeshäns 
del mit dem Anfehen an Gottes zu bedecken geſucht 
haben. 

Gewiſſe Prieſter von der Hirpiniſchen Familie in 
Italien hatten das ausſchließende Vorrecht, an einem 
großen Feſte, welches dem Apollo am Berge Sorakte 
gefeyert ward, mit bloßen Füßen über glühende Fichten⸗ 
kohlen zu gehen, ohne ſich zu verbrennen. Sie beſtrichen 
ſich aber, wie Servius nach dem Varro erzaͤhlt, die 
Fußſohlen mit einem gewiſſen Mittel, welches ihnen 
allein bekannt war. | 

Ein gewiffer Priefter des hyperboreiſchen Apollo, 
der Scythe Abaris, berühmte ſich, daß ihn fein Gott 
mit einem goldenen Pfeile beſchenkt Habe, auf welchem 
er, wie auf einem Pegafus, mitten durch die Luft über 
Fluͤſſe Meere und Berge getragen wuͤrde. Wohin er 
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kam, machte er fich durch einige Wahrſagungen berühmt, 
und man glaubte von ihm, er habe Erdbeben vorher ges 

ſagt, anſteckende Seuchen vertrieben, Sturmwinde ges 
dämpft, und unter andern zu Lacedaͤmon Opfer verrichtet, 
die eine fo gute Wirkung gehabt, daß diefes Land, wel⸗ 
ches fonft oft von der Peft heimgefucht worden war, nach» 
her gänzlich davon befreyet geblieben fey. Auch glaubte 
man von ihm, daß er gar Feine Speife zu fih nähme. 
Einige , behaupten, er fen einft zu dem Weltweifen _ 
Pythagoras gefommen, und habe ihm feinen wunder« 
baren goldenen Pfeil gezeigt, Pythagoras aber Habe ſich 
das Kleid in die Höhe gehoben und a feine goldene 
Hüfte gewieſen. 

x Unter den Söhnen des Apollo find einige, die man 
wegen ihrer Wiflenfchaft in der Dichtlunft und Muſik 
mit diefem Nahmen belegt hat. So if eg zu verfichen, 
wenn man fagt, dag Apollo mit der Muſe Urania den 
vortrefflichen Zitherfpieler Linus, und mit der Mufe 
Kalltope den Drpheus erzeugt habe. Auch foll ihm 

Kalliope den Jalemus und Hymenaͤus geboren haben, 
wovon fich jener durch Klagelieder und diefer durch Hoch⸗ 
zeitlieder berühmt gemacht hat. Auch die Korybanten, 
welche große Meifter auf Hörnern und Pauken und in 
- Waffentängen waren, machen Einige zu Sohnen des 
Apollo und der Thalia. 

Als ein Meiſter auf der Leyer hatte Apollo einſt ei⸗ 
nen Wettſtreit mit dem Pan, der in ſeiner Kunſt die 
Floͤte zu ſpielen vortrefflicher zu ſeyn glaubte, als Apollo 
in der ſeinigen. Auf dem Weinberge Tmolus (Timolus) 
war die Scene des Streits, und Tmolus, ein Koͤnig 
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diefer Gegend Lydiens, war der Schiedsrichter. Tmo⸗ 
Ius gab dem Apollo den Preisz aber Midas, ein ans 
derer König in Lydien, gab dem Pan den Vorzug. Apol⸗ 
Io frafte ihn für diefes Urtheil mit Efelsohren, welche 
Midas unter einer purpurnen Tiara forgfältig zu vers 
bergen ſuchte, bis fie fein Balbier entdeckte, Diefer, 
der das Geheimniß bey Lebensftrafe nicht ausplaudern 
durfte, fand endlich ein Mittel feine natürliche Schwatzz⸗ 
Baftigkeit zu befriedigen, indem er eine Grube in die 
Erde machte, fih mit dem Sefihte darüber legte, und 
hinein rief: Der König Midas hat Eſelsoh—⸗ 
ren, und hierauf die Grube wieder zufcharrte. Nach 
einiger Zeit wuchs auf diefer Stelle Schilf, welches, fos 
bald es der Wind bewegte, eben diefe Worte Hören ließ, 
und das Geheimniß dem ganzen Lande fund machte. — 
Der Grieche Heliodorus giebt in feiner Aethiopiſchen 
Liebesgefchichte zu verftehen, die Königinn felbft Habe dies 
fen Unfall ihres Gemahls dem Schilfe anvertraut, 
Noch einen andern Wettftreit hatte Apollo mit 

dem. Marfyas, (Marfya) einem Faunen oder einem 
Phrygiſchen Hirten. Diefer hatte die Flöte gefunden, 
welche Minerva im Zorn mweggeworfen und verwuͤnſcht 
Hatte, weil fie darüber wegen ihrer aufgeblafenen Backen 
von der Juno und Venus verfpottet worden war. Er 
fhäßte diefes Sinftrument Höher, als die Leyer des Apole 
fo, und foderte fogar den Gott zum Wettftreit Heraus. 
Die Mufen (Andere fagen, die Nifätfhen Nymphen) 
waren Schiedsrichterinnen. Apollo, der zu feiner Leyer 
fingen konnte, gewann, und zog feinem Nebenbuhler 
die Haut ab, oder, wie Martial ſagt, er zerfleifchte fie 
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ihm mit einer Geißel. Andere, welche es noch glimpf⸗ 
licher auslegen, ſagen, er zog ihm das Tiegerfell aus, 
womit er bekleidet war, und welches er zum Preiſe auf⸗ 
geſetzet hatte; oder, er nahm dem Floͤtenſpieler, deſſen 
Kunſt in Verachtung gerieth, alle Einnahme, alle Thiers 
felle, die er fonft erworben hatte. Diejenigen, welche 
die Sage von der Abftreifung der Haut annehmen, ers 
zählen, daß nicht allein die Haut des Marfyas in dem 
Tempel zu Eeländ, der Hauptſtadt Phrygiens, aufbe⸗ 
wahrt worden ſey, fondern daß fie fi auch bewegt has 
be, fo bald man daneben ein Stuͤck in-der Phrygifchen 
Tonart geblafen, wovon er der Erfinder geweien feyn 
fol ; auch fol von feinem vergoflenen Blute ber Fuß 


* Marſyas entſtanden ſeyn. 


Einſt (wie Antoninus Liberalis erzaͤhlt) kam Apollo 
mit der Diana und dem Herkules zu dem alten Kragaleus, 
der ſeine Rinder huͤtete. Dieſer Mann, der wegen ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit beruͤhmt war, ſollte entſcheiden, wer 
unter ihnen Dreyen auf die Stadt Ambracia in Epirus 
das groͤßte Recht haͤtte. Kragaleus hoͤrte ihre Gruͤnde 
an, und ſprach die Stadt dem Herkules zu. Apollo er⸗ 
griff ihn hierauf voll Unwillen bey der Hand, wor⸗ 
über er zu einem Stein erſtarrete. Weil ihm dieſes Uns 
glück der Ambracier wegen widerfahren war, fo brachten 
ihm diefe, nach geendigten ee. des Herkules, alle 
mahl ein Opfer. | 

Bey Delphi, einer Stadt, die fonft Pytho (Py⸗ 
thon, Pythia) hieß, und am Gebirge Parnaffus lag, 
Hatte Apollo einen Tempel, der wegen des Drakels, welr 


ches er durch feine Priefterinn gab, von der ganzen 
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Melt befuhet und beſchenket ward. Ein Theil dieſes 
Tempels ſtand gerade über einer dampfenden Hoͤhle, die 
ſich in dem Felſen des Parnaſſes befand; uͤber dieſe 
Hoͤhle ſtellte man einen dreyfuͤßigen Stuhl, auf welchen 
ſich die Pythiſche Prieſterinn ſetzte, nachdem ſie vorher 
drey Tage gefaſtet, aus der Kaſtaliſchen Quelle getrun⸗ 
ken, ſich in ſeinem Waſſer gebadet, und von den Lorber⸗ 
baͤumen, die an feinem Ufer wuchſen, einige Blätter ge⸗ 
kauet hatte. Sobald fie mit dem unterirdifchen Dampfe 
den Einfluß des Gottes zu fühlen glaubte, bekam fie 
Verzucktungen, und ließ einige abgebrochene Reden hören, 
welche die Priefter auffchrieben, und in dunkle und zu 
deutige Berfe brachten. 


Beſy diefer Stadt Delphi oder Pytho Hat fi zuerſt 
der Pythiſche Drache gezeigt, und hier ſind auch zuerſt 
dem Apollo, dem Ueberwinder del ben, ‚die Pythiſchen 
Kampffpiele gehalten worden. 


Zu Rom bauete Auguſtus dem Apolle auf dem Ber⸗ 
ge Palatinus einen herrlichen Tempel, in welchen er ei⸗ 
nen koſtbaren Schatz von Buͤchern ſchenkte. 


Alle Jahrhunderte wurden zu Rom dem Apollo 
und der Diana die ſekulariſchen Spiele gehalten, die man 
mit Opfern, Geſaͤngen und Taͤnzen, und mit allerley 
Schauſpielen einige Tage lang feyerte. Auguſtus ließ 
bey dieſer Gelegenheit von dem Horaz einen Paͤan vers 
fertigen; denn fo hießen anfangs die Loblieder auf den 
Apollo, ehe man diefen Nahmen allen Zubelliedern bey 
legte. Diefer Lobgefang ward im Capitol von den vor» 
nehmften Knaben: und Jungfrauen abgeſungen. | 
Ei ez - Bon 


/ 
110 - Mufen, ' 


Don Thieren waren dem Apollo beſonders die 
‚Schwäne, wegen Ähres für wahr angenommenen Ger 
fanges, und die Arten von Heuſchrecken heilig, welhe 
man fingende Cikaden nennt. Die Raben waren ihm, 
als einem Gotte der Wahrfagerkunft, gleichfalls Heilig, 
weil man glaubte, daß fie durch ihr Geſchrey nicht allein 
einige Veränderungen des Wetters, ſondern auch ans 
dere Dinge vorher verfündigten. Unter den Bäumen 
war ihm der Lorberbaum Heilig. Die Pythifche Pries 
ſterinn trug allemahl einen Lorberkranz, wenn fie ſich 
auf den heiligen Dreyfuß feßte; der Dreyfuß felbft war 
damit ummwunden, und auch die Narhfragenden und 
Opfernden erſchienen -in Lorberfrängen. 





Mufen, (Plerinnen oder Pieriden, Kaftalinnen 
Kamönen,) Töchter Jupiters und der Gedaͤchtnißgoͤttinn 
DMnemofyne, der Tochter des Caͤlus und der Terra, find. 
Goͤttinnen der ſchoͤnen Kuͤnſte. Ihr allgemeiner Schmuck 
iſt der Lorberkranz, und ihr allgemeines Inſtrument die 
Leyer, zu welcher ſie ihre Lieder ſingen. Drey Berge 
waren ihnen vorzuͤglich heilig, und dieneten ihnen zum 
Aufenthalt. Der erſte war der Berg Parnaſſus, der 
zwiſchen Phocis und Boͤotien lag, und zwey hohe Gi⸗ 
pfel hatte, deren einer ihnen und dem Apollo, der an⸗ 
dere dem Bacchus geweiht war. Am Fuße deſſelben ent⸗ 
ſprang die Kaſtaliſche Quelle. Wer auf dieſem Berge 
ſchlief, oder aus dieſer Quelle trank, ward begeiſtert. 
Der zweyte Berg war der Hellkon, der in der Gegend 
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Boͤotiens lag, die man Aonien nannte, und der ſich 
bis nach Phocis erſtreckte. Auf dieſem Gebirge ent⸗ 
ſprang die Hippokrene und Aganippe, welche gleiche 
Kraft mit der Kaſtaliſchen Quelle haͤtten, und von dem 
Hufſchlage des gefluͤgelten Pferdes Pegaſus entſtanden 
waren. Der kleine Fluß Permeſſus entſprang gleichfalls 
aus dem Helikon. Der dritte Berg war der Pindus, 
der zwiſchen Theſſallen, Macedonien und Epirus lag, 
und viele Anhoͤhen hatte. Außer dieſen war ihnen noch 
in Theſſalien der Berg Olympus und ein anderer Berg 
in Pieria, einer Landſchaft Macedoniens, geheiligt. 
Auch beſaßen fie noch in Böotien die Berge Libethrus 
und Pimpla, nebft der Pimplejiſchen Duelle. Von allen 
diefen Bergen und Quellen Een fie zuweilen den 
. Nahmen. 


Der Muſen ſind neun, und eine jede von ihnen 
hat ihr beſonderes Amt, welches aber zuweilen auch ei⸗ 
ner andern Schweſter beygelegt wird. Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Nahmen ſind folgende. | 

1. Klio, die Muſe der Geſchichte. Man mahlt 
fie ftehend oder figend mit einer Pergamentrolle oder mit 
einem Bunde Täfelchen in der einen Hand, und in der 
andern miteinem Schreibegriffel; auch wird fie oft ſchret⸗ 
bend abgebildet. 


2. Melpomene, An Muſe der Tragoͤdie und 
aller Trauergedichte. Sie haͤlt eine ernſthafte Larve und 
einen Dolch, oder eine Krone und einen Dolch in der 
Hand. Oft hat ſie ein Diadem um die m oft 
auch einen Cypreſſenzweig. 
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3. Thalia, die Mufe der Komoͤdie und der ſcherz⸗ 
haften Gedichte überhaupt. Ste Hält eine lachende 
Maske und einen Jocusſtab, eine Art von Zepter, oben 
mit einem. Heinen Kopfe, der eine Kappe mit langen 
Dhren traͤgt, an welchen Schellen bangen. Ä 

4. KRalliope, die Mufe der heroifchen Gedichte, 
die vornehmfte unter ihren Schweftern. Ihr Kenne 
zeichen ift die Tuba oder Trompete, die man mit einem 
Lorberzweige zu umminden pflegt. 

5. Terpfihore, die Mufe der Tanzkunft, hätt 
eine Handpaufe mit Schellen behangen. 
| 6. Euterpe, bie Mufe der Tonkunft, hält pwey | 

Floͤten, die bey den Alteñ von Einer Perfon geblafen 
wurden. Zu größerer Deutlichkeit legt man ihr zumeis 
len mehr mufitalifche der Alten zu den 
Süßen. | 

7, Erato, die Mufe der Liebeslteder — der 
hochzeitlichen Geſaͤnge, haͤlt eine Leyer und einen Pfeil 
in der Hand; auch giebt man ihr einen Kranz von Myr⸗ 
ten und Roſen. 

g. Urania, die Mufe ber Sternſeherkunſt, traͤgt 
eine Sternenkrone und eine Leyer, und richtet ihre Au⸗ 
gen zum Himmel, als eine Muſe, die ſich mit Betrach⸗ 
tung und Beſingung himmliſcher Dinge beſchaͤftigt. 
Mehrentheils aber giebt man ihr einen Zirkel und eine 
Himmelskugel zum Kennzeichen. 

9. Polyhymnia, (Polymnia,) die Muſe der 
Pantomimik oder der Rednergeberden, wird in einer redne⸗ 
riſchen Stellung gebildet, wie fie die rechte Hand aus 


ſtreckt und in der linken eine Pergamentrolle hält. 
| Diefe 
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Dieſe Verrichtungen der Muſen ſind in folgenden 
Gedenkverſen enthalten: 


Klio lehrt die Geſchichte der leer; £ragifche Spiele 
Sind der Melpomene beilig, Fomifche liebes Thalia; 


Schlachtgefänge ibnt der Kalliope folge Drommere; 


Tänzer befchüget Terpfihore, Flotenſpieler Euterpe; 
Erato- finger der Liebenden Gluͤck; Urania wandelt 
Inter den Sternen ; Polymnia herrjcht im Reiche, der 
Redner. 
dan hat die Muſen oft zum Wettlampf heraus⸗ 
gefodert. As fih die Sirenen, welche bey Auffuchung 
der entführten Proferpina, von den Göttern Flügel bes 
kommen hatten, einft mit ihnen in einen Wettfireit eins. 
lleßen, uͤberwanden die Mufen, rupften den Siregen 
die Federn aus, und ſteckten na ſolche als Siegeöjeichen 
in die Haare, j 
Als die neun Töchter des Koniges Pierus und der 
Evippe, welchen ihr Vater die Nahmen der neun Mur 
fen beygelegt hatte, dieſe Goͤttinnen einſt zu einem mus, . 
ſikaliſchen Wettſtreit herausfoderten, und man die Nym⸗ 
phen der Gegend zu Schiedsrichterinnen erwaͤhlt und mit 
einem Eide zur Unparteylichkeit verbunden hatte, erhiel⸗ 
ten die Mufen den Sieg, und die Töchter des Pierus, 
welche nicht allein auf die Nymphen und Muſen deswe⸗ 
gen ſchimpften, ſondern auch ehrenruͤhrige Dinge von den 
Göttern gefungen hatten, wurden für ihre ſchmaͤhſuͤchtige 
Zunge in Eiftern verwandelt. Man nennt diefe ncun 
Schweftern zuweilen die Emathiden, von der Lantichaft 
Macedoniens Emathia, dem Königreich ihres Vaters. 
Als Thamyris, der Sohn Philammons und ber 
— Arglope, ben Mufen einft in Meffenien bes 
— gegnete, 
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gegnete, und ihnen zumuthete, einen Wettſtreit im Sin⸗ 


gen und Spielen mit ihm zu halten, und wenn er fies 
gen würde, fih eine nach der andern feinem Willen zu 
unterwerfen, ließen ſich die Mufen in keinen Wettfireit 


mit ihm ein, fondern beraubten ihn des Sefihts und. 


nahmen ibm feine Leyer. 


MWegen ihrer Schönheit geriethen fie einft in große - 


| Gefahr. As fie nehmtich auf dem Wege nach dem Par⸗ 
naß begriffen waren, und fie ein Regen überfiel, lub 
fie der König in Phocis, Ppreneus, in fein Schtoß, 
Nachdem der Regen vorübergegangen war, und fi) die 
Muſen wieder hinweg begeben wollten, ließ der Tyrann 
das Haus verriegeln, und wollte fie zu feinem Willen 
zwingen. Die keuſchen Söitinnen fchufen fich augenblick⸗ 
lich Flügel, und flogen vom Söller hinunter. Pireneus 
glaubte ihnen ohne Gefahr nachſpringen zu koͤnnen, und 
brach den Hals. 


Die Muſen find beſtaͤndig Jungfrauen geblieben. 
Daß man einige Perſonen für Kinder der Muſen aus 
gegeben hat, bedeutet nichts weiter, als daß fie in der 
Muſik, im Tanzen, oder in der Dichtkunft vortrefflich 
geweſen find. Auf diefe Weife nannte man den ſchoͤnen 
Hyacinthus einen Sohn der Klio, und den Rhefus, eis 


"nen König der Thracier, der vom Divmedes im 
Trojanifchen Lager im Schlaf erwürget ward, einen 


Sohn der Enterpe oder Terpfichore oder Kalliope. 
Auch die Sirenen fol Adelous mit der Melpomene 
oder Terpfihore oder Kalliope erzeugt haben. Des 
Hymenaͤus, des Sängers der Mochzeititeder, nicht zu 


| Themis, | 1 15 
gedenken, dem man zur Mutter bald die Klio, bald die 
Urania, bald die Terpſichore, bald die Kalliope giebt. 





f 


The mis, eine Tochter des Cälus und der Terra, 
ift die Goͤttinn der Gerechtigkeit. Sie wird mit einer 
Wage und mit einem Schwerte abgebildet. Wenn fig 
bloß die allegoriſche Perfon der Gerechtigkeit vorftellen 
fol, geben ihr die Neuern zuweilen eine Binde um die 
Augen: weil bey der Gerechtigkeit fein Anfehen der Pers 
fon gilt; die Alten’ aber gaben ihr Helle und har ſehen⸗ 
de Augen. 

Themis hatte zuerſt den ſo — Phthiſchen 
oder Delphiſchen Tempel am Parnaß inne, wo fie Ora⸗ 
kel gab. Deukalion und Pyrrha erhielten hier das be⸗ 
ruͤhmte Orakel, wie ſie, nach der großen Ueberſchwem⸗ 
mung, das Land wieder bevoͤlkern ſollten. Dieſen Tem⸗ 
pel nahm Apollo nachmahls in Beſitz, als er den Dra⸗ 
hen Python getoͤdtet hatte, welchen man für einen‘ De 
ter deſſelben ausgiebt. | 

Themis war noch vor ber uno — Gemahlinn 
Jupiters, und gebar ihm die drey Horen, welche Euno⸗ 
mia, Dice und Irene heißen, und fuͤr Goͤttinnen der 
Gerechtigkeit gehalten werden. Ihre Nahmen bezeichnen 
die gute Geſetzgebung, die Rechtsverwaltung und den 
Frieden. Man macht dieſe Eintrachtsgoͤttinnen zu Ge⸗ 
fähreinnen der Grazien, der Göttinnen der Freunds 
(haft und Güte, und unterfcheidet fie von dem Jahres⸗ 
zeiten. welche, gleihfalls Boren genannt werden. 

22 Auch 


16‘ Ceres. 

Auch gebar Themis dem Jupiter die Aſtraͤg, die 
vornehinfte unter den Goͤttinnen der Gerechtigkeit. Als 
die Lafter in dem legten oder eifernen. Weltalter übers 
Hand nahmen, floh Aſtraͤa gen Himmel. Einige machen 
fie daher zur Sungfrau im Thierkreiſe, welche neben der 
Wage ſteht. Man bildet die Afttäa mit einem Sternen⸗ 


tanz um das Haupt und mit einer Wage In dev Hand. 
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Ceres, (im Griehlihen Demetra oder De 
‚meter, welches fo viel als Erdmutter bedeutet, zumellen 
auch Deo genannt,) eine Tochter des Saturnus und 
der Rhea, ift die Goͤttinn des Getreides, deſſen Ger 
braüch fie zuerſt den. Völkern gegeiget hat, die ſich bis 
dahin mir einer Art Eichen ernährer hatten. Sie ward 
von ihrem Bruder Jupiter geliebt, und gebar Ihm. die _ 

Proſerpina. 

Als nach der Zeit Neptunus fie mit feiner. Liebe 
verfolgte, verwandelte ſie ſich, ſeinen Nachſtellungen zu 
entgehen, in ein Pferd; Neptun aber nahm eine gleiche‘ 
Gehalt an, und zeugte mir ihr das ſchnelle pferd Arion: 
worüber fie dor Schmerz fo rafend ward, daß fie davon 

den Mahmen Ceres Erinnys (Ceres die Gurte) erhalten 
baden fol. Sie zog hierauf ſchwarze Kleider an, vers 
Heß die Geſellſchaft der Götter, verſteckte ſich in eine 
Höhle, und teng nicht die getingfte Sorge mehr für.da 
Getreide. As nun Menfchen und Vieh vor Hunget- 
farben, und die Goͤtter fehr bekuͤmmert waren, weil fie 
nicht mußten, wo fie fie finden follten, entdeckte ſie end« 
| lich 
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* Pan, der of die agb gegangen, wor, und zeigte 
es dem Supiter an, welcher alsbald die Parcen an fie 
abfchickte., die fie N ſi ch der Feldfruͤchte — 
anzunehmen. 

Nach der Zeit ſoll fe den ſchonen Jaſton geliebt und 
von ihm den Plutus (den Reichthum) geboren haben: 
welches aber bedeutet, daß Jaſion Liebe‘ zum Ackerbau 
gehabt Hat und dadurch reich geworden iſt; und weil Ja⸗ 
ſion von ungefähr vom Donner erſchlagen ward, fo 
fegte man hinzu, Supiter habe ihn aus Eiferfacht- ger 
toͤdtet. 

Als Ceres vernahm, daß ihre Tochter — 
entfuͤhrt worden war, ſpannte ſie gefluͤgelte Schlangen 
vor ihren Wagen, und ſuchte fie auf dem ganzen Erd⸗ 
boden, und als fie folche nicht fand, ergrimmte fi fie ſo 
ſehr, daß fie zwey Fackeln beym Aetna ee und 
damit alles Getreide verbrannte. | 

Auf diefer ihrer Reife duch die Länder kehrte fe 
bey einer- Bänerinn ein, welche ihr ein Getränk von 
Malz und Waſſer vorfeßte. As fie hiervon. mit großer 
Sierigkeit. trank, ward fie von dem unartigen, Raben 
Astalabus ——— Hieruͤber erzuͤrnte ſie ſich, goß 
ihm den Reſt ins Geſicht, und verwandelte ihn in eine 
Eidexe, welche im Griechiſchen eben dieſen Nahmen führt. 

Dem, Könige Phytalus, der fie fehr gaſtfreund⸗ 
ſchaftlich aufnahm, ſchenkte fie in feine Pflanzſchule eis 
nen Feigenbaum, den fie aus der Erde bervorfommen - 
ließ, und der von ber Zeit an unter den Venſchen fort⸗ 
gepflanzet ward, - | 
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Als fie endlich ihre Tochter beym Pluto fand und 
ſolche, nach Zupiters gegebener Erlaubniß, wieder zus 


ruͤckfoderte, wofern fie noch feine Speife zu fich genoms - 


men hätte, verrieth es Askalaphus, ein Sohn des 
Flußgottes Acheron, daß fie einige Granatenkerne ges 
koſtet habe. Ceres erzuͤrnte ſich hieruͤber, und verwan⸗ 
delte dieſen Ungluͤcksboten in einen garſtigen Uhu. Ovi⸗ 
dius ſagt, daß ihn Proſerpina verwandelt habe. Der 
Nahme Askalaphus ward von den ta einer Art 
von Vögeln beygelegt. 

Als Ceres in Eleufis, einem Flecken bey Athen, 
von dem Celeus gaftfreundfchaftlich aufgenommen ward, 
fäugte fie deffen neugebornes Kind mit ihrer eigenen 
Milch, und legte es die Nacht Über ins Feuer, um es 
von allem, was fterblich an ihm war, zu reinigen. Die 
Mutter, welche fie einft Belaufchte, und ihren Sohn 
im Feuer fah, glaubte, er fen verbrannt, und machte 
durch ihre Drohungen, daß ſich die Goͤttinn erzürnte, 
und ihn wirklich. verbrennen lieh. Doc) ſchenkte fie bald 
darauf dem älteften Sohne derfelben , dem Triptolemug, 


die Unſterblichkeit, kehrte ihn die Kunft des Ackerbaues, 


und gad ihm einen mit Drachen befpannten Wagen, den 
fie mit Getreide belud, und ihm befahl, durch die Welt 
zu ziehen, und die Menfchen in ihrer Kunft zu unters 
weifen. Sie hatte ihm zugleich die Idee zu einem 
Pfluge angegeben, für: deſſen Erfinder er gehalten 


wird, und den man feinen Bitdniffen zur Seite ftellt. 


Auch verwandelte fie den neidifchen Lyncus, den König 
in Scythien, der diefen ihren Liebling umbringen wollte, 


in einen Luchs: eine Verwandelung, die von dem Nabe 


men 
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men beffelßen hergenommen ift. Triptolemus feßte feiner 
Wohlthaͤterinn zu Ehren die. Eleufinifchen Feſte ein, 
welde in dem Flecken Efeufis bey angezündeten Fackeln 
gefeyert wurden, und wovon die Göttinn den: Nahmen 
Eleuſina, oder Eleufinifhe Mutter erhalten hat. 


Als Erpfihthon, ein Sohn des Triopas, mit eints 
gen Sttaven einen ber Ceres geheiligten. Hain umhieb, 
ward er von ihr ſelbſt unter der Geftalt: einer ihrer. 
Prieſterinnen gewarnt, ihr Heiligtum; nicht. zur vers 
wüften ;. als er ihr aber mit der Axt drohete, nahm Ce⸗ 
tes ihre eigene göttliche Geftalt an, und befirafte ihn 
mit einem fo unerfättlichen Hunger, daß er alles Vers 
mögen feines Vaters aufzehrte, und fih Hierauf. an die 
Scheidewege feßte und um die ſchlechteſte Nahrung: bets 
telte. Er verkaufte auch: feine‘ eigene Tochter Meftra, - 
(Gypermeſtra, Metra): die aber von ihren ehemaligen 
Liebhaber, dem Neptunus, ſich die Gabe ausbat, aller⸗ 
ley Geftalten annehmen zu können. So bald fie: ſich 
verwandelt und.von ihrem Beſitzer frey gemacht hatte, 
kam fie wieder gu ihrem: Water; diefer aber verkaufte fie 
immer aufs: neue- Endlich ward ſein Hunger jo übers 
mäßig, daß er ſich felbft das: Fleiſch vom Leibe fraß, 
und den Geiſt aufgab. 


Der geſetzgebenden Ceres wurden in Griechenland 
die, ſo genannten theſmophoriſchen Feſte gehalten, wo⸗ 
bey ein Korb, in welchem allerley der Ceres geheiligte 
Sachen lagen, aus dem Tempel gefahren ward: Heilig⸗ 
thuͤmer, welche niemand, als die zu den Geheimniſſen 
eingeweiheten Frauensperfonen, anſehen durften. 
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Bey den Roͤmern wurden die Ceresfeſte acht Tage 
gefeyert, wobey Matronen von unbeſcholtenem Rufe die 
Opfer in weißen Kleidern und mit Fackeln darbrachten, 
und die Zuſchauer gleichſalls in weißen Kleidern erſchei⸗ 
nen mußten. 

Auch wurden jaͤhrlich von den Beſitzern der Aecker 
Ambarvalien oder Ackerumzuͤge gehalten, wobey eine 
traͤchtige Sau dreymahl um die Felder mit Geſaͤngen 
und Taͤnzen herumgeführt, und endlich nebft Honig, _ 
Bein und Mitch der Ceres geopfert ward. "Bey größern 


Umzuͤgen um die Felder der ganzen Stadt wurden der 


Goͤttinn Schweine, ‚Schafe und Rinder gefhlachtet, 
Daher dieſe Fefte don Nahmen Saufhafrinderfefe 
oder Suovetaurilien befamen. 

Man mahlt die Eeres in einem Aehrentranze, und 
giebt ihr eine kleine Sichel, zuweilen auch Mohn und 
Kornaͤhren in die Hand. Der Farbe des Getreides we⸗ 
gen wird fie mit gelblichen Haaren, und als die Er— 
naͤhrerinn der Menſchen mit einem vollen Buſen ger 
mahlt. 


A, 





DBachus, (Lyäus, Liber, Evan, Evius, 
Lenäus, Baffareus, Dionyfug, Bromius, Ihyoneus, 
Jacchus, Eleleus, Bimater, Dithyrambus) der Gott 
des Weins, ein Sohn Jupiters und der Semele, im 
Himmel Thyone genannt, einer Tochter des Thebanis 
fen Königes Kobmus. Er trägt einen Kranz von 
Epheu oder von Weinlaub auf dem Haupte, und einen 

Thyr⸗ 
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Thyrſus in der Hand: das iſt, einen Stab oder einen 
Spieß, mit Weinlaub oder mit Epheu umwunden, und 
mit einem Tannzapfen ſtatt eines Knopfes geziert. Oft - 
giebt man ihm eine Pantherhaut um die Schultern. 
Wenn er fährt, fo ziehen zwey Tieger feinen Wagen, 
oder auch zwey Centauren, wovon der eine auf zwey 
Hörnern bläfet, und der andere aufder Leyer oder auf eis 
nem Triangel ſpielt, oder ein Paar Eymbeln (Arten 
von Becken) an einander ſchlaͤgt. Einige unter den als 
ten Dichten haben dem Bachus auch Hörner zugefchries 
ben, Ehrenzeihen, die er nach Gefallen wieder ablegen 
tonnte, und die Horaz golden nennt. Die Künfiler 
haben fie, gehörig verkleinert, an feiner Stirnbinde aus 
gebracht, oder fie unter den Kranz und unter die Locken 
verſteckt, oder fie als Ammonshörner ihm platt an'die 
Schlaͤfe gedrückt; die meiften aber Haben er gar ne 
gelaflen. 

Ais Semele von den Blitzen Jupiters verbrannte, 
ehe ſie den Bacchus zur Welt gebracht hatte, nahm ihn 
Jupiter aus ihrem Leibe, und verſchloß ihn in ſeinen 
Schenkel, bis er zur Zeitigung gekommen war: daher 
Bachus der zweymahl geborene oder Bimater heißt. 
Diefe wunderbare Geburt bedeutet mehr nicht, als daß 
Dachus bey Nifa in Indien, in des Höhle des dem 
Supiter geheiligten Berges Meros, welhes Wort im 
Griechiſchen einen Schenkel bedeutet, von den u 
-fhen Nymphen erzogen worden iſt. 

Nach einer weniger bekannten Erzählung ſteckte 
 Kadmus, der; Vater der Semele, feine Tochter nebſt 
ihrem Sinde in einen hölzernen Kaften, den er ins 

— 5 Meer 
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Meer werfen ließ. Der Kaften: trieb an das Ufer La⸗ 
koniens, wo man ihn öffnete, und die Semele todt, 
das Kind aber noch lebend fand, und es erzog. ei: 

Bacchus ſtand in dem Kriege mit den Giganten dem — 
Jupiter bey, und griff den Rhoͤcus zuerſt mit einem 
wahren Löwenmuth am, oder, verwandelte fich jelbft im 
einen Loͤwen, und warf ihn zu Boden. 

Die vornehmfien von feinem übrigen Thaten fi nd 
feine- Züge durdy, die Welt, wobey er ſich ‘viele Völker _ 
’ unterworfen und fie im Wetnbaw unterwiefen haben fol. 
Sein Heereszug nach Indien ift der beruͤhmteſte. Auch 
fol er zum Andenken deffeiben auf einem Berge am 
Ganges zwey Säufen nufgerichtet ‚haben... u 

In Thracien hatte er.fich Weiber erwaͤhlt, ‚die ihn 
‚auf. feinen Zügen begleiten mußten „. und die von ihrem -. 
Lande Biftoniden und nach ſeinem eigenen Nahmen Bac⸗ 
chantinnen (lateintfch Bacchae} genannt werden. Man 
nenne fie auch Mänaden, Thyaden, Evtaden, Baffaris 
en, Mimellonen, und. einer der neuern Poeten nennt 
fie Lyäerinnen: Weiber, - die mis zerfiveuten Haaren, 
mis Krängen von Ephew, die zuweilen mit zahmen 
. Schlangen durchflochten waren, und mit Thyrfusffäben 
"and Eymbeln und Handpauken und. Krotalen, (Klape 
gern von Erz oder Rohr,) unter dem wiederhohften 
Srendengefchreg: Evohe Bacchus! feinen Wagen bes 
gleiteten , und..nach deren Weiſe man in den folgenden 
Zeiten die Fefte des Bacchus beging, die man Orgien 
nannte. Auch begleitete ihn auf feinen-Zügen Silenus, 
der auf einem Eſel ritt, imgleichen bie, Saunen und Sa⸗ 
tyren und Kobalen: welches kleine fchadenfrohe Dämos - 

nen 


— 
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nen waren, ae von der Art, wie die Kobolde der 
Neuern. 

Als Bacchus den Weinbau in Theseien eingeführt 
hatte, und der Thracifche König Enfurgus, ein Sohn 
des Dryas, die gepflanzten Weinſtoͤcke mit einer Sichel 
umbauen wollte, ward er von ihm mit Blindheit oder 
mit Wahnſinn geſtraft, fo daß er fich felber den Fuß ab» 
hieb ‚iin der, Meynung, es fey eim Weinſtock. Dieſe 
Strafe hatte er wegen feiner an ihm verübten Graus 
ſamikeit verdient. Denn nad der Erzählung eines 
neuern Griechen, des Stephanus von Byzanz, hatte - 
er den Bacchus, mir Huͤlfe des Rieſen Askos, gebunden 
und in einen Fluß geworfen, worin er umgekommen 
wäre, wenn ihn Mercurius nicht gerettet hätte, wel⸗ 
‚her dafür dem Askos die Haut abzog und einen Wein» 
Schlauch daraus machte. Eine Erdichtung, wozu das 
Wort Askos, welches im Griechiſchen einen Schlauch 
bedeutet, Anlaß gegeben hat. Nach einer andern Er⸗ 
zählung fellelte Bachus den Eyfurgus, und geißelte ihn 
fo ſcharf mit Weinranken, daß er häufige Thränen vers _ 
goß, welche auf die. Erde fielen und zu Kohl wurden: 
daher der Kohl noch ist den Weinftöcen feind feyn fol. 

Man bat noch andere Erzählungen von. ber. Ber 
firofung. des Lykurgus. Er ſteckte, fagt Apollodor, bie 
Barhantinnen und Satyren ins Gefängniß, und als 
ihn Bachus dafür rafend gemacht Hatte, hieb er feinen 
Sohn Dryas mit einem Beile nieder, in der Meynung, 
es ſey ein Weinſtock, und ſich ſelbſt in die Fuͤße. Als 
hierauf das Land mit einer großen Unfruchtbarkeit ge⸗ 
ſtraft ward, that das Orakel den: Ausſpruch, Die Uns 
frucht⸗ 
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ſfruchtbarkei wuͤrde nicht eher nachlafſen, als bis Lykur⸗ 
gus geſtorben waͤre. Er ward hierauf von ſeinen eige⸗ 
nen Unterthanen auf den Berg Pangaͤus gefuͤhrt, dort 
in Bande gelegt und en von wilden Pferden zer⸗ 
fleiſcht. ge 2 

Noch Andere berichten, Lykurgus habe zuerſt mit 
den Bacchus Freundſchaft gemacht; als dieſer aber aus 
Aſia nach Europa uͤberſetzen wollen, habe er feinen Sol, 
daten befohlen, ihn fammt feinen Mänaden bey Nachts 
zeit umzubringen. Die Mänaden wären auch wirklich 
ermordet worden, Bachus aber, dor durch den Tharops 
Nachricht davon bekommen, ‚wäre wieder über den Hel⸗ 
leſpont zu den Seinigen zurüuͤckgeflohen, haͤtte hierauf 
den Lykurgus mit Krieg uͤberzogen, uͤberwunden und 
gefangen genommen, ihm hierauf die Augen ausſtechen 
und ihn ans Kreuz fehlagen laflen, das Reich deſſel⸗ 
ben aber dem Tharops, dem Vater des Deagrus übers 
— | 

Homer erzählt mis kurzen Worten, daß Lykurgus 
die Priefterinnen des Bacchus mit einem beftachelten Sta⸗ 
be verfolgt Habe, und daß Bacchus felbft gendthigt wor⸗ 
den ſey, ins Meer, in die Arme der Thetis, zu fliehen. 
Die erzuͤrnten Götter aber hätten dafür den Lykurgus 
mit Blindheit und mit einem frühzeitigen Tode beftraft. 

Als Penthens, ein Sohn Echions und der Agave, 


einer Tochter des Kadmus, die Kerrfchaft über Iheben - 


führte, wollte er den Dienft bes Bacchus zerftören, und 
lleß einen Süngling vom Gefolge deffelben ergreifen und 
ins Gefaͤngniß werfen. Allein es: entftand plößlich ein ° 
Erdbeben, und die Thüren des Kerkers fprangen aufs 
Als 
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Ks Pentheus hiedurch noch nicht abgeſchreckt ward, fon» 
dern den-Bachantinnen auflauerte, als fie ihre Orgien 
auf: dem Berge Cytheron feyerten, ward er von den 
Weibern, worunter feine eigene Mutter Ayave war, in 
ihrer Raſerey für ein wildes Schwein, oder, wie Andere 
fagen,-für einen Löwen angefehen, und mit TIhyrfuss 
fpeeren erfohlagen und zerfieifcht- 

Ms. die drey Töchter des Minyas, das Bacchus⸗ 
feſt nicht mitfehern und ihre Wollarbeit nicht Einen Tag 
einftellen. wollten, verwandelte Bachus ihre Rahmen 
und Gewebe in Epheu, und fie ſelbſt in Fledermaͤufe. 
Diefe Gefhichte wird von Andern meitläuftiger alfo 

erzählt. Bacchus ſelbſt erfchien Diefen drey Schweſtern, 
“ ber. Leucippe,. Arfippe und. Alkathoe in Geſtalt einer 
Sungfran, und ermahnte fie, den Bacchusdienſt nie 
zu verfäumen. Als fie fich weigerten, nahm er die Ges 
ſtalt eines Stieres, eines Löwen und eines Pardels an, 
und erfüllte zugleich das Gemach mit ambrofifcheh Wohl⸗ 
geruͤchen. Die Minyaden erfehraten vor der gegenwärs 
tigen. Gottheit, . wollten ihm das Theuerfte und Liebfte 
zum Opfer bringen, Ioofeten, wer fein Kind dazu her⸗ 
geben follte, und fchlachteten den Sohn der Leucippe, 
die das Loos getroffen hatte; ſchweiften hierauf als Ra⸗ 
‚fende auf den Bergen umher, und aßen nichts, als wile 
de Kräuter und Baumbfätter, bis fie Mercurius mit fei: 
nem Stade berährte, und die eine in eine Eule, die ans 
dere in eine Fledermaus, ‚und. die dritte in ein .— 
derwandelte. 
Als Bacchus durch Groß Phroysien zog, hatte ſich 
fein Pflegevater, des alte Silenus, im Rauſch von ſei 
ie | nem 
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nem Gefolge verloren, und ward von den Phrygifchen 
Landleuten mit Kraͤnzen gebunden zu ihrem Könige Mi⸗ 


das geführt. Dieſer bewirthete ihn einige Tage lang; 


und beachte ihn Hierauf zum Bachus wieder zuruͤck. Aus 


Erkenntlichkelt verfprah Barchus dem Midns, ihm. den 
erſten Wunſch, den er thun würde, zu gewähren. Des 


Midas erfter Wunfch war, daß alles, was er 'anrührs 


te, zu Gold werden ‚möchte. Sein Wunfc ward er 


faͤllt. Als ihm aber auch die Speife im Munde zu Gold 
ward, ging er wieder zum Bacchus, und bat ihn, ſein 
Geſchenk zuruͤck zu nehmen. Bacchus befahl ihm, 
ſich in der Quelle des Paktolus zu baden: worauf er 
die Kraft Gold zu machen ‚verlor, und fie dem Fluſſe 
mittheilte, welcher feit der uch ” aut seführt 
haben fol. 

Als Bacchus ſich inſt in Geſtalt eines Knaben 
auf ein Naubfchiff begab, nach der Inſel Naxus (ehe⸗ 


mahls Dia) überzugehen, und ihn der Seeräuber nady 


Aften entführen wollte, verwandelte er Maft und Ruder 
des Schiffes in Weinranken; ; er ſelbſt erfchien mit feis 
nem Thyrfus, und mit Panthern und Lüchfen zu feinen 


Fuͤßen; worauf die Schiffleute ins. Meer fprangen und 


in. Delphine verwandelt wurden. — 


Als er zu Naxus anlangte, fand er die Ariadne, 


Minos des zweyten und der Paſiphae Tochter, welche 
Theſeus im Schlafe verlaſſen Hatte, und nahm fie zur 
Gemahlinn. Die Krone, die fie bisher getragen hatte, 
und die ihr vom Thefeus, oder, nad) Anderer Meynung, 
son der Venus gefchenkt worden war, warf er bey feiner 
Ankunft gen Himmel, ihr feine Gottheit zu erkennen 


= 
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zu geben’ Andere ſagen, er ſchenkte fie ihr ſelbſt, und 
verfeßte fie erſt nach ihrem Tode unter ‘die ©terne, wo 
fie noch unter dem Nahmen der Artadnenkrone zu ſehen 
„iiſt. Vulecan hatteidiefe Krone verfertigt, und fie mit 
Indiſchen Edelfteinen beſetzt, die wie Sterne im Dun⸗ 
fein leuchteten. Man findet die Ariadne oft neben dem 
Bacchus auf einem Wagen vorgeſtellt. Einzeln iſt ſie 
an ihrer mit Sternen beſetzten Krone zu kennen, und 
an dem aufgerollten Faden, womit fie dem Theſeus, 
ihren erſten Liebhaber, aus dem: Labyrinth zu Kreta 
heraus ‚geholfen Hatte; oder auch an, dem Grundriſſe 
diefes Labyrinths auf eine Pergamentrölle gezeichnet. 
Bacchus hat mit diefer Gemahlinn, die man nad) feinem 
Nahmen zuweilen die Goͤttinn Libera nennt, — 
Sdhne gezeugt. | 
Als Bachus. bey dem — zu Kalydon, — 


Oeneus, einem Sohne Parthaons, einkehrete, verliche - 


ter ſich indie Althaͤa, die Gemahlinn deſſelben. Weil 
Oeneus feine Liebe merkte, ging er aufs Land, ihm Platz 
zu machen. Zur Dankbarkeit; beſchenkte ihn Bacchus 
mit einem Weinſtock, und-zeigte ihn, wie er ihn forte 
- Manzen- ſollte. Man feßt Hinzu, er. habe den Wein, 
nad) dem rahmen feines Tiebreichen Wirthes, Denos ges 
nannt. Don der Zuſammenkunft mit dem Bacchus ger 
- bar Althaͤa die berühmte Dejanira, welche — ei⸗ 

ne Gemahlinn des Herkules ward. | 
Als Bacchus bey dem Ikarius eingefehrt war, und 
von ihm und feiner Tochter Erigone freundfchaftlich be⸗ 
wirthet worden war, Heß er ihnen bey feinem Abſchiede 
einen. Schlauch vol Wein and einige Weinſtoͤcke zurück: 
Die 
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Die Erigone ſelbſt hinterließ er fhwanger: daher die 

| Sage entitand, er habe fie unter der Seftalt einer Weine 
traube zur. Liebe bewegt, Der Sohn, den fie gebar, 

ward Staphylus genannt, weiches fo viel bedeutet, als 
Fraubenfind, von dem griehifhen Wort Staphyle, 

eirie Weintraube. Ikarius lud nah der Zeit einige 

Weinſtoͤcke und einen Schlaudy mit Wein auf einen Dar 

gen, und. fuhr, damit in Begleitung feiner Tochter und 

feines Hundes Mära nad Attica. Hier beranfchten ſich 
De Landleute in feinem Wein, und weil fie glaubten, 
er habe fie vergiftet, ſchlugen fie ihn todt. Erigone, 

die ihren Vater vermißte, fuchte ihn überall vergeblich, 

bis ihr der Hund den Ort Im Waide zeigte, wo er exmor⸗ 

det lag. Hieruͤber grämte fie füch fo fehr, daß fie in der 

Berzweifelung ihren Gürtel an einen Baum Band, und 

ſich erhenkte. Bacchus aber firafte die Töchter des Lan⸗ 

des Attica mit einer folchen Schwermuth, daß fich viele 

daranter gleichfalls erhenkten. Die Einwohner befragten 

hierauf das Orakel, was fie thun follten, diefem Uebel 

abzuhelfen, und erhielten zur Antwort, fie follten den 
Tod des Ikarius rähen. Man ftrafte alfo die Mörs 
der deſſelben, und verordnete ‚zugleich der Erigene ber 
fondere Feſte, an welchen man die Erfilinge der Feder 
und Weinberge opferte, und fih auf Stricken fchautelte, 

die man an die Bäume band, und wovon diefe Feſte den 

Mahmen der Schaufelfefte erhielten. Man erneuerte 
auf diefe Weiſe das Andenken der Erigone, welche gleichs 
falls an einem Baume gehangen Hatte, und vom Wins 
De hin und ber geſchwenkt worden war. Bacchus aber. 
verſetzte den Ikarius, die Erigoue ı und den Hund Mära 
unter: 
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unter die Sterne, wo fie unter dem Bilde des Bootes, 
der. Jungfrau und des Hundsſterns zu fehen find. 
‚Au. fol Bachus die Nymphe Nicaͤa geliebt haben, 
welche eine große Liebhaberinn der Jagd, und fo fpröde 
war, daß fie den Hirten Hymnus mit einem Pfeile ers 
fhoß, weil er nicht aufhörte, fie mit feiner Liebe zu vers 
folgen. Amor, der diefe That rächen wollte, führte den - 
Bachus an einen Ort, wo Nicaͤa fich badete. Dieſer 
verliebte ſich in ihre Schoͤnheit, trug ihr ſeine Liebe an, 
und ward von ihr abgewieſen. Endlich aber erhielt er 
ſeinen Willen, als er einen Fluß in Wein verwandelte, 
aus welchem :fie, da fie von der Jagd Fam, allzu begies 
tig trank, fih davon beraufchte, und am Ufer des Fluffes 
einfchlief. Sobald fie erwachte, wollte fie dem Räuber 
ihrer Ehre das Leben nehmen, und als fie diefes nicht 
zu thun vermochte, fol fie fih aus Verzmweifelung ers 
henkt Haben. Andere fagen, fie Habe vom Bachus in 
ihrem Raufche die Satyren empfangen: Waldgoͤtter, 
die fi) gern im Weine betrinken, und dadurch Ihren 
Urfprung verrathen. Bacchus erbauete zum Andenken 
feiner Geliebten eine Stadt, die er nad) ihrem Nahmen 
Micha nannte, 
Als er in Indien die Nymphe Atphefibda liebte, und 
fie duch nichts zur Gegenliebe bewegen konnte, vers 
wandelte er ſich in einen Tieger: wodurch er ihr eine 
folhe Furcht einjagte, daß fie ſich feinem Willen unters - 
- warf. Sie kam nach diefer Zeit an dem Fluſſe Sollag, 
über welchen fie Bacchus geführen hatte, mit einem Soh⸗ 
ne nieder, welcher nachmahls, zum Andenken feines 
Urſprungs, dieſem Fluſſe den Nahmen Tigris gab: ein 
— 
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Nahme, welchen Andere bloß von der Schnelligkeit des 
Tiegerthieres, und, noch Andere von der Schnelligkeit eis 
nes Pfeiles herleiten, welcher im Perfifchen gleichfalls 
Tigris hieß Ä 

Nach Einiger Erzählung Bat ſich Bacchus auch um 
die ſchoͤne Pallene, die Tochter des Thraciſchen Koͤnigs 
Sithon, beworben. Als er mit dieſer Heldinn, dem 
Geſetze ihres Vaters zu Folge, ringen mußte, merkte 
der Vater, daß ſeine Tochter unterliegen wuͤrde, und 
entriß fie ihm wieder, ward aber dafuͤr vom Sarane 
erfchlagen. | 

Man. giebt dem Bachus auch die Venus zur Liebe 
haberinn, mit welcher er den Hymen und, nad Einiger 
Meynung, aud den Priapus erzeuger hat. 

Einft beftrafte Bachus auf eine merkwürdige Wels _ 
fe einen Mord, der in feinem Tempel von dem Dias 
fareus, einem feiner eigenen Priefter, begangen wor⸗ 
den war. Ein Reilender kam zu diefem Makareus, und 
gab ihm eine große Summe Soldes, um ſie im Tempel 
feines Öotteg zu verwahren. Mafareus machte in einem 
Mintel des Tempels eine Örube, und verbarg das Gold, 
Als es der Reiſende einige Zeit nachher wieder abhohlen 
wollte, führte ihn Mafareus in das Innerſte des Tem⸗ 
pels, erfchlug tin, nahm das Gold hervor, und legte 
an deffen Stelle den Körper des Erfchlagenen. Kurz 
darauf flelen.die Trieterica des Bachus ein, Seite, 
“welche diefen Nahmen führen, weil fie alle drey Jahre 
dem Bacchus zu Ehren gefeyert wurden, und zwär, wie 
man meynt, zum Andenken feines dreyjährigen Feldzu⸗ 
ges in Indien. An dieſem Feſte brachte Makareus dem 

Gotte 
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Gotte das gewöhnliche große Opfer, und hielt hierauf 
den feyerlichen Umzug mit den Theilnehmern bes Feftes, 
Seine beiden Kinder, fpielten indeffen zu Haufe vor dem 
Herde ein Opferfpiel. Der jüngfte ſtreckte den Hals dar, 
der aͤlteſte nahm das Opferbeil, hob den Arm empor, und 
ließ den fcharf gefchliffenen Stahl auf den Hals des Brus 
ders fallen, und tödtete ihn. Auf das entftandene Ger 
ſchrey lief die Mutter Hinzu, ergriff einen Brand, "und 
erfihlug den Mörder feines Bruders, Makareus, dem 
es augenblicklich berichtet ward, entzog fich der Feyer 
des Heftes, flürzte in das Haus, und erfchlug fein Weib 
mit dem Thyrfus, den er in den Händen führete. Als 
man ihn dieſes Mordes wegen gefänglich einzog, bes 
fannte er, kurz vor feiner peinlihen Hinrichtung, den 
im Tempel begangenen Mord, 

Zu einer andern Zeit raͤchete Bacchus einen feiner 
Prieſter auf folgende merkwürdige Weife. Korefus, der 
indem Bachustempelzu Kalydon Opferpriefter war, vers 
liebte fich in eine fhöne Jungfrau, mit Nähmen Kalliroe, 
welche ihn aber eben fo fehr haßte, als er fie liebte. Da 
weder Bitten, noch VBerfprechungen, noch Geſchenke ete 
was bey ihr vermochten, fo nahm er feine Zuflucht zu 
dem Gotte, dem er dienete. Der Bott leiftete feinem 
Prieſter Beyſtand. Miele Einwohner zu Kafydon wur⸗ 
den fo rafend wie die Betrunkenen, und ftarben in Dies 
fer Raferey. Als man das Dodonifche Orakel hierüber 
zu Rathe zog, befam man zur. Antwort, das Ungluͤck 
der Stadt ruͤhre von dem Zorne des Bacchus her, und 
werde nicht eher aufhören, als bis fein Priefter Korefug 

die Kallroe, oder eine Perſon, die freywillig ihre Stelle 
| S 2 ver⸗ 
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vertreten wollte, dem Bachus geopfert Hätte Als die 
Sungfrau zum Altare geführet ward, hatte Korefus Mits 


„leiden mit ihr, ergriff den Opferſtahl, und ftieß ihn fich 
'felber in die Bruft. Sobald Kallirve ihren Anbeter todt 


vor ſich liegen fah, ward fie anderes Sinnes; und Scham 
und Neue Über ihr Verhalten gegen ihn marterten fiefo 
lange, bis fie .fich bey einem Brunnen vor Kalydon das. 
Leben nahm. Der Brunnen hat nad) der Zeit ihren Nah⸗ 
men geführt. | 
Die Griechen haben ihrem Thebanifchen Bachus 


die Thaten des Dfirts und vieler andern Landbezwinger 
zugeſchrieben. Beſonders fchreibt man ihm unter dem 


Nahmen des Aegyptifhen Bacchus allerley Wunderwerke 
zu, die er auf feinen Zügen verrichtet haben fol. Un—⸗ 
weit Pylus fehlug er mit feinem Stabe die Erbe, wor⸗ 
aus alsbald eine Quelle entfprang, welche man die Bac⸗ 
chugquelle nannte. Er trug eine Ruthe, fagt man, bie 


er in eine Schlange verwandeln konnte. Er ging trock⸗ 


nes Fußes über das rothe Meer. Er trieb mit feinem 
Zauberftecken die Wafler des Orontes und Hydaspes zus 
rück, fih einen Weg hindurd zu bahnen. Er foll, for 
gar Sonne und Mond am Himmel aufgehalten und einft 
mit feinem Heere bey Nacht den Schein der Sonne ger 
noffen haben. Gewiſſer Gefeße nicht zu gedenken, die 
er auf fteinerne Tafeln gefchrieben haben foll, imgleichen. 
der Hörner oder Strahlen, womit man ihn In alten Zeis 


ten abgebildet hat. Thut man noch den Nahmen Mifes 


En 


Binzu, womit man ihn einmahl genannt findet, und feine 
Errettung aus dem Waffer- in einem Kaften, fo ift es 
kein Wunder, daß Einige geglaubt haben, feine ganze 
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Geſchichte waͤre aus der Geſchichte des Geſetzgebers und des 
Heerfuͤhrers der alten Hebraͤer, des Moſes und Joſua, 
zuſammengeſetzt. 

Die Fabel von dem Bacchus, welchen man Zagreus 
(Chthonius, Infernus) nennt, iſt gleichfalls aus der 
Geſchichte des Aegyptiſchen Oſiris entlehnt, und wird 
auf folgende Weiſe erzaͤhlt. Als Ceres ihre Tochter 
Proſerpina in eine Hoͤhle Siciliens verſteckt hatte, und 
dort von ihren Drachen bewahren ließ, nahm Jupiter 
die Geſtalt eines ſolchen Drachen an, und zeugte mit ihr 
dieſen Bacchus, den man den Unterirdiſchen nennt, und 
der bie Kunſt erfunden haben ſoll, die Erde mit vorge⸗ 
ſpannten Ochſen zu pfluͤgen. In dem Titanenkriege, 
ſagt man, ward er von den Titanen zerriſſen; Minerva 
aber brachte dem Jupiter ſein Herz, welches ſich noch 
heftig bewegte. Hierauf zog ihn Jupiter aus der Erde, 
in die er bereits gelegt worden war, lebendig wieder her⸗ 
vor. Dieſe wunderbare Erweckung erklaͤrt man von 
dem Weinſtock, welcher in viele Stuͤcke zertheilt und 
in die Erde gefteckt wird, worauf er nad) einiger Zeit 
wieder ausfchlägt und Früchte bringt. 

Dem Bachus war der eine Sipfel des Parnaffes 
geweiht. Die Poeten nehmen hieraus einen" Beweis 
für die Meynung, daß ohne Wein. die Muſen ver 
ſtummen. 

Zu Nauplia hatten ihm die Einwohner einen ſtei⸗ 
nernen Eſel aufgerichtet: weil ein Eſel durch das Ab⸗ 
nagen der Reben ihnen zuerſt die Kunſt gezeigt hatte, 
die Weinſtoͤcke zu ——— um ſie tragbarer zu 
machen. 

| 3 Die 
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| Die gewöhnlichften Opfer des Bachus waren Zie⸗ 
genboͤcke, welche man für feine Feinde hielt, weil fie den 
MWeinftöcken Schaden tdun. Unter den Blumen waren 
ihm die Nofen heilig: deswegen befrängte man fi) bey 
den Saftmahlen mit Rofen. Auch beehrte man ihn mit, 
dem Nahmen des guten Gottes. Nach geendigter Mahl⸗ 
zeit hieß es allemahl: Noch Einen Becher zur Ehre des 
guten Gottes! 

Auch ward Bacchus nicht allein als ein Gott des 
Weins, ſondern auch als ein Gott der Fruchtbarkeit 
uͤberhaupt verehrt. Er hatte den drey Toͤchtern des 
Anius (der ein Sohn Apolls und der Rhoͤo, und muͤt⸗ 
terlicher Seite ein Enkel des Staphylus und Urenkel des 
Bacchus war) die Macht gegeben, alles was ſie wollten 
in Wein, Oehl und Getreide zu verwandeln. Dieſe 
drey Töchter des Anius hießen von den griechtichen 
Wörtern Wein, Dehl und Getreidefamen RN Elais 
und Spermo. 

Als einem Gotte der Fruchtbarkeit wurden dem | 
Bacchus zu Athen gewiffe Fefte gefeyert,die man Phallifche 
Periphalliſche, Phallagogifche) nannte, an welchen man 
einen Umgang um die Felder hielt, wobey ein jeder eis 
nen Dhallus (ein Zeichen der Mannheit) aus Feigenbaum⸗ 
holze gefchnigt, an feinem Thyrſus trug. Dieſe Fefte 
hatten ihren Urfprung von einer Krankheit, womit Bac⸗ 
hus einft die Arhenienfer an heimlichen Orten ftrafte, - 
als fie feine Bildniffe, die man in die Stadt brachte, 
nicht mit der gehörigen Feyerlichkeit aufnahmen. 

Auch waren dem Bacchus zu Ehren von den Ather 
nienfern gewiffe Sefte eingeſetzt worden, die man Apa⸗ 
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turien.nannte: ein Nahme, den fie, nad Einiger Meys 
nung, von der Hinterliſt, welche im Griechifchen Apata 
heiße, erhalten haben. Ihr Urfprung war folgender, 
Sn einem Streite der Boͤotier mit den Athenienfern fos 
derte Kanthus, der Feldherr der Böotier, den Athenis 
enfifchen Feldherrn Thymoͤtes auf einen Zweykampf her⸗ 
aus, der den Streit entſcheiden ſollte. Weit dieſer ihn 
aber ablehnte, fo feßte man den Melanthus aus Meſſene, 
der fich zum Kampfe angeboten. hatte, an feine Stelle. 
Als Melanthus auf feinen Gegner losging, rief ers 
Das ift wider die Abrede! Mer ift der Dann, der hin⸗ 
ter dir ſteht? ZRanthus fah fich hierauf um, und Melan⸗ 
thus flie ihm das Schwert in die Bruſt. Man gab 
hernach vor, hinter dem Nücen des Eanthus wäre Bac⸗ 
chus in einem. fchwarzen. Ziegenfelle erfchienen, und fey⸗ 
erte ihm daher diefes Feſt, an welchem man, unter ans 
dern Feyerlichkeiten, den Knaben zuerſt die Haare abs 
ſchnitt, und fie nebft den jüngen Mädchen in die Regi⸗ 
fter ihres Stammes, ale geborene Athentenfer, eintrug; 
wobey die Väter ſchwoͤren mußten, daß diefes ihre rechts 
mäßigen Kinder wären. Aus diefem Umſtande fchliehen 
Einige, daß die Apaturien von dem Griechiſchen Worte 
apatores (die Baterlofen) ihren Nahmen befommen haͤt⸗ 
ten; weil vor dem abgelegten Eide die Kinder noch ges 
wiffer Maßen als vaterlos zu betrachten geweſen wären. 


An- einem andern Fefte zu Athen nahm man Schläus 
che von Bodsfellen, füllte fie mit Wein und beſtrich fie 
mit Dehl. Die Juͤnglinge fprangen mit Einem Zuße 
auf diefe Schläuche, und fielen mehrentheils, unter 

| Sa großem 
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‚ großem Gelächter der Zuſchauer, wieder herunter. Wer 
darauf fliehen blieb, ward für den Sieger erklärt, und 
erhielt den Schlauch. 

An einem andern Athenienſiſchen Bacchusfefte tiefen 
junge Leute vom Tempel des Bachus bis zum Miners 
ventempel in die Wette, indeffen ein Chor Jungfrauen, 
worunter zwey verfleidete Juͤnglinge waren, Lieder ab» 
fang. Wer zuerft ankam, erhielt die fünffahe Schafe, 
die alfo genannt ward, weil fie Wein, Konig, Käfe, - 
Mehl und ein wenig Oehl enthielt. 

Noch an einem andern Fefte bes Bachus hielten 
bie Poeten ihre Wettfämpfe, und die Knechte wurden, 
fo wie Hey den Römischen Saturnalien, von ihren m 
als Säfte bewirthet. 

An einem Bachusfefe bey den Böotiern fuchten 
die Weiber bey Nacht den Bacchus, als ob er fich vers 
laufen Hätte, und nad langem Suchen gaben fie vor, 
er habe fich bey den Mufen verfteckt. Hierauf ward ges 
ſchmauſet, es wurden luftige Fragen aufgegeben, und 
alleriey Raͤthſel aufgelöfet. 

Zu Rom wurden im März gewiffe Bacchusfefte ges 
feyert, die man Liberalien nannte, wobey befondere als 
te Weiber vor dem Bachustempel faßen und Trankopfer, 
von Honig gemacht, verkauften, welche man auf Heine 
Dpferherdbe goß, die vor ihnen brannten, 

Diejenigen nähtlihen Bachanalien, die ein Gries - 
chiſcher Wahrfager zuerft nach Hetrurien gebracht haben 
fol, von wannen fie fih zu Rom, anderthalb Hundert 
- Jahre vor der Regierung der Kaifer, eingefchlichen hat 
ten, wurden fehr bald abseſchafft. Denn man hatte 

durch 
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durch einen Zufall entdeckt, daß dabey von den Gewei⸗ 
heten beiderley Geſchlechts die ſchaͤndlichſte Unzucht ge⸗ 
| trieben worden war, daß man oft Iyeimlichen Mord der 

Sangen und Verſchwoͤrungen zu den ehrloſeſten Thaten 
gemacht hatte. 





Janus, ein Gott der Friedensgeſchaͤfte und ein 
Vorſteher des Jahres, wird insgemein fuͤr einen Sohn 
des Caͤlus und der Hekate, das iſt, des Himmels und 
der Hoͤlle gehalten. Man ſchildert ihn mit zwey Ge⸗ 
ſichtern, und mit einem Stabe in der Hand. Einige 
geben ihm in die andere Hand einen Schluͤſſel, und mas 
hen ihn zugleich zu einem Vorſteher der Thüren, die im 

Lateiniſchen Januae heißen. Auch wurden zu Rom ges 
wiſſe große gewölbte Durchgänge, wodurch man in andere 
Strafen fommen konnte, Jani genannt. Drey derglei⸗ 
chen waren auf dem Marfıplage, welche der oberfte, der 
mistelfte und der unterfte Janus hießen, bey. denen, 
und befonders bey dem mittelften, die Kaufleute und 
Mechsler ihr Verkehr hatten. 


Vornehmlich aber Hält man den Janus für’ einen 
Vorſteher der Pforten des Himmels, aus welhen Sonne 
und Mond hervorgehen und das Jahr mit fi ch heraus⸗ 
fuͤhren. Auch findet man bey einer ſeiner Bildfäulen 
zwölf Heine Altaͤre, welche Einige auf die zwölf Monathe 
des Jahres deuten wollen. Nah ihm, ale einem Vor⸗ 
fieher des Jahres, nannten die Nömer ben erfien 
Monat deſſelben Januarins, und feperten ihm zu Ehe 
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ren den Neujahrstag, an welchem ſie ſich beſuchten, ein⸗ 
onder Gluͤck wuͤnſchten, und ſich mit Schaupfennigen 


und andern Koſtbarkeiten beſchenkten. 

Er hatte zu Rom verſchiedene Tempel. Der vom 
Romulus erbaute Janustempel auf dem Argiletumplatze 
ſtand waͤhrend des Krieges offen, und ward zugeſchloſſen, 
ſo bald der Friede wieder in den Tempel zuruͤckgekehret 
war, welches in ſiebenhundert Jahren nur dreymahl ge⸗ 
ſchehen iſt. Waͤhrend der Regierung des Numa, der 
dieſen Tempel zuerſt zu einem Anzeiger des Krieges und 


des Friedens gemacht hatte, blieb er verſchloſſen; das 


zweyte Mahl ward er nach dem erſten Puniſchen Kriege 
verſchloſſen, und das dritte Mahl verſchloß ihn Auguſtus 
nach der Schlacht bey Actium, und wiederholte ſolches 
noch zweymahl nachher. Den Urſprung dieſes Gebrauchs 
leiten Einige aus folgender fabelhaften Geſchichte her. 
Im Kriege der Roͤmer mit den Sabinern ging ein ges 
willes Stadtthor immer wieder auf, fo oft man es auch 
zufhloß. Als nun die Feinde durch diefes Thor in die 
Stadt drangen, ergoß fi aus dem Tempel des Janus 
ein Strom von fiedend heißem Wafler, wodurch die Feins 
de verbrannt und erfäuft wurden. Die Römer öffneten 
daher im Kriege die Thüren feines Tempels, damit er 


⸗ 


ihnen ferner Beyſtand leiſten möchte. Bon der Eroͤfftnung 


und Verſchließung dieſer Thuͤren des Tempels oder auch 


der Himmelsthuͤren nannte man ihn Janus Patulcius 


und Cluſius, das heißt den Eroͤffner und Verfchließer. 
Ueber die beiden Geſichter des Janus hat man vie⸗ 
lerley Auslegungen gemacht. Er ſieht in das alte Jahr 
zuruͤck, ſagt man, und ſieht vor ſich in das neue Jahr 
hin⸗ 
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hinein. Er vergleicht als ein kluger Regent, das 
Vergangene mit dem Zukuͤnftigen; oder hat, als ein 
friedfertiger Koͤnig, die wilde und rohe Lebensart abge⸗ 
ſchafft und der Art zu leben eine ganz andere Geſtalt ge⸗ 
geben. Die den Noah aus ihm machen, ſagen: Er hat 
die Welt vor und nad) der allgemeinen Ueberſchwemmung 
gefehen. Einige halten auch fein zweytes Seficht für das 
Geficht feines Mitregenten, des Saturnus. 

Urfprünglich war Janus ein Köntg, der fich in Ita⸗ 
lien niedergelaffen,, dort eine Stadt erbaut, fie nach feis 
nem Nahmen Kaniculum genannt, fein Volt friedlich 
regiert und mit vielen nuͤtzlichen Künften bereichert hats 
te. Als Saturnus vom Jupiter des Thrones entfeht 
worden war, nahm er ihn auf, und ließ ihn an der 
Regierung Antheil nehmen. 

Ovidius erzählt vom Janus folgende ke \ 
heit. Als er die Nymphe Carna liebte, (welche Andere 
Eardea, Eardinea, Crana nennen) und diefe es mit ihm 
eben fomachen wollte, wie mit einigen andern Liebhas 
bern, die fie in eine Grotte geführt und hinter deren 
Rüden fie ſich allemahl weggefchlichen und in das dickfte 
Gefträuch verfteckt hatte, ließ fih Janus von ihr nicht 
betriegen, weil er hinter fich fehen konnte, fondern hohl⸗ 
ta fie zurück, umarmte fie, und machte fie zu einer Göts 
tinn, der er die Auffücht über die Thürangeln gab, die 
im Lateinifchen Cardines heißen, 

Einige Halten diefe Nymphe Carna oder Garden für 
‚eben diefelbe, welche über die Deffnung des Leibes wacht, 
oder, nach des Macrobius Worten, für die Gefundheit 
des Herzens, ber Leber und der Eingeweide forgt, und 

beren 
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deren Dienft Junius Brutus eingeführt Haben foll- Dies 
fe hatte zu Rom einen Tempel, in welchem man ihr den 
erfien des Monaths Junius Bohnenmuhs und Speck 
opferte. \ 

> Die Abbildung. eines Gottes, den man Janus 
Vertumnus nennt,, und der vier Köpfe hat, die mit 
Bluhmen, Achren, Trauben und einer Pelzmuͤtze bes 
deckt find, und der in den Armen einer Göttinn liegt, 
ift ein Sinnbild der vier Jahreszeiten, und foll entweder 
den Janus in den Armen der Carna, oder. den Vers 
tunmus in den Armen der Pomona vorftellen. 





Pan, (bey den Römern Lupercus, das heißt, 
ein Vertreiber der Wölfe) ift ein Vorfteher der Hirten 
fowohl als der Jäger. Er hat Füße, Schenkel, Bart, 
Ohren, Schweif und Hörner von einem Ziegenbock, und 
wird mehrentheils mit einer fiebenröhrigen Pfeife in der 
Hand abgefchildert. Die Berge und Wälder Arkadieng 
waren fein Aufenthalt. Won dem Berge Lyräus, auf 
welchem er geboren feyn foll, wird er der Lycaͤiſche 
Gott genannt. Man hält ihn für einen Sohn Mercurg 
und einer Nymphe, oder für einen Sohn Jupiters und 
der Hybris, oder gar für einen Sohn des Himmels und 
der Erde. 

Einige mißbrauchen feinen Nahmen, welcher fo viel 
als alles bedeutet, und geben vor, die Feufche Pene⸗ 
lope, Ulyſſes Gemahlinn, habe in der Abweſenheit ih⸗ 
res Mannes einen. Sohn geboren, dem man dieſen 
| Nahe 
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Mahmen gegeben habe, weil alle ihre Freyer einen glei» 
chen Anſpruch auf ihn gemacht haͤtten. 

Als Pan noch ein Knabe war, nahm ihn Mercur 

einſt mit ſich in den Himmel, und bewegte durch die 

poſſierliche Geſtalt deſſelben alle Goͤtter zum Lachen. 


In ſeinen maͤnnlichen Jahren ſoll er den Bacchus 
auf ſeinem Zuge nach Indien begleitet haben. Hier nahm 
er einſt gegen die Feinde ſeine Zuflucht zu folgender Krie⸗ 
gesliſt. Er ließ bey Nacht in einer waldigen Gegend, 
wo ein vielfaches Echo war, ſeinen kleinen Haufen ein 
lautes Geſchrey erheben, die Trompeten blaſen und mit 
allen Waffen und Werkzeugen, die man im Kriege ge⸗ 
braucht, einen gewaltigen Laͤrm machen, wodurch die Fein⸗ 
de ſo in Schrecken geſetzt wurden, daß ſie die Flucht 
nahmen. Von dieſer Begebenheit nennt man einen 
Schrecken ohne Urſach einen Paniſchen Schrecken. 


Pans Gemahlinn war Aega, in welche ſich Jupi⸗ 
ter verliebt, und mit ihr einen Sohn gezeugt haben ſoll, 
den die Mutter, nach ihrem eigenen und ihres Mannes 
Nahmen, Aegipan nannte. Doch glauben Einige, Pan, 
als ein Ziegenfuͤßiger, werde ſelbſt Aegipan, das heißt, 
Ziegenpan genannt. 

Als einem Liebhaber der Jagd in den Waͤldern und 
Gebirgen, dem Aufenthalte der Echo, giebt man dem 
Pan auch die Echo zur Gemahlinn oder zur Geliebten. 
Mit dieſer ſoll er die Iynx gezeugt haben, welche durch 
Zauberkuͤnſte den Jupiter zur Liebe gegen ihre Gebieterinn 
Jo bewegte und von der Juno in eine Bachſtelze ver⸗ 
wandelt ward. 

Die 
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Die Klage um den Tod des großen Pan, wodurch 
einige Neuere in ihren Gedichten zuweilen den Tod eines 
großen Mannes angedeutet haben, hat ihren Urfprung 
folgender Begsbenheit zu danken, die fid) zu den Zelten 
des Tiberius zugetragen haben fol. Thamus, ein 
Aegyptiſcher Schiffer, hatte auf feiner Reife nach Ita⸗ 
Ilen eine gänzliche Windftile auszuhalten. Eine Stims 
me von ber Inſel rief dreymahl: Thamus! Der Schiffer 
antwortete nicht. Als fie zum dritten Mahl rief, und 
er geantwortet hatte, befahl ihm die Stimme, fobald 
er an den Hafen Pelodes (Palodes) käme, follte er ans 
fündigen, der große Pan ſey todt. Thamus und bie 
übrigen Schiffleute waren der Meynung, man follte vor 
dem beftimmten Orte ftillfchweigend vorüber fahren ; würe 
de man aber durch eine neue Windſtille aufgehalten, fo 
follte Thamus feinen Auftrag ausrichten. Kaum waren 
fie vor dem Hafen Pelodes angefommen, fo ereignete 
fih abermahls eine Windftille. Thamus trat alfo auf 
das Vorbertheil des Schiffes, und rief gegen das Land 
zu: Der große Pan ift todt. Alsbald hörte man vom 
Lande ein großes Acchzen und Wehklagen; und. nuns 
mehr konnte das Schiff feinen Lauf fortſetzen. Mit dien 
fer Erdichtung, glauben Einige, habe man den tyrans 
nifchen und abergläubifchen Tiberius zu ſchrecken gefucht. 

Pan war den Nywphen ſehr gefährlih. Als er 
einft die Nymphe Spring, eine Tochter des Flußs 
gottes Ladon, verfolgte, und dieſe feinen Umarmuns 
gen nicht mehr entfliehen konnte, rief fie ihren Vater 
um Huͤlfe an: welcher fie augenblicklich in Schilfrohr 
verwandelte. Aus diefem Rohre fhnitt ſich Pan mache 

mahls 
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mahls eine Pfeife, welche auf Griechiſch Syrinx heißt: ein 
Wort, welches zu diefer Erdichtung Anlaß gegeben hat. 
Einft erfchien er der Diana in der Geftalt eines 
ſchoͤnen weißen Widders. Dianen gefiel dieſer Widder 
ſo wohl, daß ſie ihm bis mitten in den Wald nachllef; 
als ſie ide endlich zu erhafchen glaubte, fand fie ftatt ei⸗ 
nes Widders, den Gott Pan, der ein weißes Widbers 
fell um feine Schulter genommen hatte. Man fagt, er 
habe an diefem abgelegenen Drt die Feufche Goͤttinn zur 
Liebe zu bereden gewußt. Die Verehrer Dianens aber 
verftehen unter dieſer Liebe nichts weiter, als Pans 
Liebe zur Jagd, oder Dianens Liebe zu den Wäldern, 
in welchen Pan zu jagen pflegte. 
Dem Pan zu Ehren wurden in Rom den funfzehns 
ten Februar die Lupercalien gefeyert, wobey fich die 
Mannsperfonen die Kielder auszogen, fich mit den 
Sellen der gefchlachteten Ziegen und Kunde den Unters 
leib gärteten, und in diefem- Aufzuge, nach gehaltenem 
Dpferfchmaufe, halb beraufcht in der Stadt umberliefen 
und allen, die ihhen begegneten , einen Schlag mit eis 
nem Riemen von Bocksleder gaben: wobey fich ihnen 
befonders die unfruchtbaren_ Weiber in den Weg ftells 
ten, und fich auf die Hände ſchlagen ließen, weil fie glaube 
ten, daß folches die Fruchtbarkeit befördere, Bey dem Opfer 
felöft beobachtete man folgende geheimnißreiche Eeremonie. 
Man beftrich zwey vornehmen Knaben, die, nad) Einis 
ger Meynung, den Romulus und Remus vorftellen folls 
ten, mit dem blutigen Opfermeffer die Stirne; Hierauf 
brachten andere etwas Wolle, die fie in Milch getaucht 
hatten, und wiſchten ihnen das Blut wieder ab, 
war 
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worauf die Knaben ein fröhliches Gelächter anheben 
mußten. | | 

Bey der Feyer der Lupercalien verfuchte es einft Ans 
tonius, gleichſam als ob es in der Trunkenheit gefhähe, 
dem Cäfar eine goldene Krone aufzufegen, welche diefer 
aber ablehnte, und dafür von allem Wolfe mit einem 
‚lauten Kändeklatfhen beehret ward. - 





Faunus, (Fatuns, Fatuellus) ein Gott der 
Landleute bey den Römern, ber die Aufficht über 
Felder und Wälder führe, und die Heerden beſchuͤtzet. 
Man giebt ihm, fo wie den Übrigen Waldgättern, nach 
Gutdünten, mehr oder weniger von der Ziegengeftalt. 
Die Nömer haben nach dem Pan der Griechen diefen 
Faunus erdichtet, und ihm alles zugefchrieben, was bie 
Griechen dem Pan beygelegt hatten. Ihrer Alteften 
fabelhaften Geſchichte zu Folge, war Faunus ein Sohn 
des Picus und ein Enkel des Saturnus. Er. foll über 
Latium geherrfcht und nach dem Tode feiner Semahlinn _ 
Fauna, mit der Nymphe Darica den Latinus gereugt 
haben. 

Von feinem Vater, dem Pieus — wird erzaͤhlt, dah 
er von der Circe, deren Liebesantrag er, aus Treue 
gegen feine Gemahlinn Canens, veraͤchtlich abgewieſen 
hatte, in einen Specht verwandelt worden ſey: eine Vers 
wandelung, die vielleicht von dem Lateinifchen Worte 
Picus herkoͤmmt, welches einen Specht bedeutet. 

——— — — m 
Faue ' 
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Faun a, (Fatua) die —— und Schwe⸗ 
ſter des Faunus, wird von den Kuͤnſtlern mit einer 
ſtumpfen Naſe und etwas zugeſpitzten Ohren abgebildet. 
Sie war eine Wahrſagerinn der Frauen und lebte ſehr 
keuſch und eingezogen. Einſt ſoll fie ſich in Wein bes 
rauſcht haben und von dem Faunus mit Myrtenruthen 
gepeitſcht worden ſeyn, welches, ihm aber, als fie bald 
darauf farb, fo leid. that, daß er ihr göttliche Ehre er. 
wies. Man hält fie für die gute Gättinn, deren eigent⸗ 
licher Nahme ein Geheimniß war, und deren Feſte den 
erſten May in der Nacht bey Wein, Muſik und luſtigen 
Spielen von Frauen und Jungfrauen gefeyert wurden; 
wobey man das Haus mit Weinreben ſchmuͤckte, die 
Myrtenzweige wegſchaffte, der Gottinn einen verhuͤllten 
Weineimer auffetzte, und ihr eine zahme Schlange zu 
den Füßen legte, den Wein ſelber nicht anders trank, 
als unter dem Nahmen der Milh, keine Mannsperfon 
im Kaufe litt, ja fogar die männlichen EN aus 
deckte. 


— Goͤttinn nannten die Griechen bie weib⸗ 
liche Goͤttinn, und hielten fie für eine Mutter des Baca 
Aus. Dagegen Andere fagen, eine Tochter des Faunus 
- babe Semela geheißen und zu der Verwechfelung mit . 
der befannten Mutter des Bacchus Anlaß gegeben. In 
diefe. Semela, fagt Macrobius, verliebte fih ihr eigener 
Vater, und als er fie auch nicht durch Wein zu feinem 
Willen bringen fonnte, züchtigte er fie. mit Myrten⸗ 
ruthen. Zulegt berücte er fie unter der Geftalt einer 


Schlange Kine Geſchichte, woraus Einige die Ge⸗ 
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braͤuche erklaͤren, die bey den Feſten der guten Goͤttinn 
beobachtet wurden. 

Andere haben unter dieſer guten Goͤttinn die Koh 
thaͤterinn aller Gefchöpfe, die Terra verftanden, oder 
deren Tochter, welche mit der Mutter oft verwechfelt 

wird und Ops, Cybele, und bey den alten Römern 
Maja heift, ein Nahme, der fo viel als die große | 
Mutter bedeutet. Auch hat man die Juno dafür auss 
‚gegeben : welche aber eigentlich die himmliſche gute Goͤt⸗ 
tinn genannt ward. Ja, Einige Haben die gute Goͤttinn 
fogar in der Hölle gefucht, und die Proferpina darunter 
verftanden, weldhe an einigen Orten den Nahmen der 
großen Göttinn geführet hat. Andere Haben alle diefe 
Nahmen gute Mutter, Maja, Ops, Fauna, Fatua, 
ja gar Juno und Proferpina, aus den Figenfchaften der 
Erde hergeleitet, von der wir, als von einer guten 
Mutter, alles Gute haben, welche groß ift, (maja 
oder magna) und als Ops Hülfe leiſtet, (opem) ung 
als Fauna günftig ift, (favet) als Fatua macht, daß 
ein Kind, fobald es geboren iſt oder die Erde berührt, 
eine Stimme von ſich giebt oder redet, (fatur) und 
welche, als die mächtigfte Söttinn nach der Juno, den 
Zepter derfelben in der Linken führt, und der eine Sau, 
wie der Mutter der Proferpina geopfert wird: weil die 
Sau das Getreide ummwählt, welches durch die Profers 
pina abgebildet wird, und eine Gabe der Erde oder 
Geburt der Ceres if. — Man ſieht aus diefer Erklaͤe 
tung, weldhe aus dem Macrobius entlehnt ift, daß die 
Ausleger der Mythologie in die Fabeln der Alten hin⸗ 
einlegen, was-ihnen beliebt. — 
——— Den 
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Den Nahmen Feye (im Franzoͤſiſchen Fee, im mitt⸗ 

lern Lateiniſchen und im Spaniſchen und Italiaͤniſchen 
Fada und Fata) leiten Einige von Fatua her. Dieſe 
Feyen find eine Erdichtung der Neuern, und. werden 
von ihnen nicht allein als Wahrfagerinnen, fondern auch 
‘als mächtige, theils gute, theils Höfe Zauberinnen, ja 
gar als Untergöttinnen befchrieben, denen die ganze Nas - 
tur zu Gebote ſteht. 





— 


Faunen, Waldgoͤtter, die von den Ackersleuten 
verehret wurden. Sie werden fuͤr Soͤhne des Faunus 
gehalten, und von den meiſten Kuͤnſtlern voͤllig menſch⸗ 
lich, außer mit einem kleinen Ziegenſchwanz und mit 
ſpitzen Ohren, oder auch mit hervorkeimenden Hoͤrnern 
abgebildet. Ihre gewoͤhnlichſte Kleidung iſt ein Ziegen⸗ 
fell, oder ein anderes Thierfell, welches mit den Klauen 
unter dem Halſe zugeſchuͤrzet iſt. Oft bekraͤnzt man ſie 
auch mit Weinreben, weil ſie zum Gefolge des Bacchus 
gehoͤren, oder giebt ihnen Cymbeln in die Haͤnde, oder 
mahlt ſie mit einem Weinſchlauch. 





Satyren, (zuweilen Tityren genannt) ſind 
Waldgoͤtter, eben ſo wie die Faunen, mit denen ſie oft 
verwechſelt werden. Man bildet ſie wie den Pan, auch 
führen fie bey den Poeten oft den Nahmen der Panen. 
Ei waren den Schäferinnen fehr gefährlich, denen fie 
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in den Waͤldern auflauerten. Man ſagt, daß ſich oft 
verbuhlte Prieſter oder Hirten in Bocksfelle gekleidet 
hatten, einfaͤltige Mädchen unter der Geſtalt der Saty⸗ 
ven zw erſchrecken und zu verliebten Umarmungen zu 
zwingen. Die großen Affen, die man Waldmenfhen 
nennt, follen zu der Erdichtung der Satyren Gelegens 
heit gegeben haben, daher man von ihren Aeltern nichts 
| gewifles meldet. Doch geben fie Einige für Söhne des 
Bacchus und-der Nicda aus, welche Bacchus im Weine 
berauſcht hatte; Andere halten: fie für Söhne Mercurs 
und der Nymphe am Sie gehören zum Gefolge 
des Bacchus. | 

Wenn die Alten di ihren Gaſtmahlen verlarvte 
Taͤnze anſtellten, verkleideten ſich die Taͤnzer mehren⸗ 
theils in Silenen und Satyren. Die Kuͤnſtler ſetzten 
dergleichen Figuren auch zu ihren Schildereyen, wenn 
fie ein Sreudenfeft, ein Bacchanal Andeuten wollten. 


— 


Silenns, ein Pflegevater des jungen Bacchus, 
und ein großer Wahrfager, wird mit einem dicken Baur 
che und kahlen Kopfe gemahlt, mie er fih auf einen 
Stecken oder auf einen Thyrfus ftüßt. Einige geben ihm 
auch einen Ziegenſchwanz oder kurze Hörner. Oft führe 
er eine Trinkſchale, oft liegt er bey einem Weinſchlauch, 
oft wird er als ein Berauſchter von zwey Waildgöts 
tern getragen. Mehrentheils mahlt man ihn auf einem 
Efel reitend, wie. er, in Begleitung der Bachantinnen, 
Saunen und Satyren, dem Bacchus nachfolgt. 
iz Als 
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Ars er ſich eines Tages im Rauſche von dem Ge⸗ 
folgedes Bacchus verloren hatte, brachten ihn die Phrys 
giſchen Bauren, mit Kränzen gebunden, zu ihrem Koͤ⸗ 
nige Midas, der ihn wohl bewirchete, und dem Bars! 
chus wieder zuführte. Hier fol Silenus auf die Frage 
des Midas, was für den Menſchen das befte ſey, ge⸗ 
antwortet haben: Entweder gar nicht gebbven zu werden, 
oder bald wieder zu fterben. | 

Als er fich einft, wie Virgil erzaͤhlt, in einer Höhe 
le den Rauſch ausichlafen wollte, überfielen ihn zwey junge 
Hirten, und banden ihn mit feinen eigenen Kraͤnzen, 
die ihm vom Haupte gefallen waren, in der Abſicht, 
daß er ihnen für feine Loslaſſung ein Lied fingen ſollte. 
Aegle, ‚eine Najade, Sam hinzu, und färbte ihm Stirn 
und Schläfe mit Maulbeeren, fo wie man die Bildiäus 
fen der Götter mit rother Farbe zu ſchminken pflegte: 
Silen erwachte, ließ fih von den Hirten loabfupen, und 
fang ihnen’ das verfprochene Lied. 

Weil Stlens eltern ungewiß find, machen ihm 
Einige zu einem Sohn der Erde. Eigentlich ſoll er ein 
gelehrter König der Inſel Nyſa gemwefen ſeyn, und den 
Vacchus I in den Sifenfgaften unterwiefen haben, 

u —t“ft — — 

Silvanus, ein Gott der Walder, der bie 
Pflanzung der Bäume erfunden hat, trägt einen jungen 
Cypreſfenbaum in der Hand und iſt mit Fihtenzweigen bes 
kraͤnzt und umguͤrtet. Er wird von Einigen für einen 
Sohn Saturns, von Andern für den Aegipan, den 
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Sohn des Dan oder Faunus gehalten, und daher zus 
weilen wie Dan gebildet. 

Silvanus war, wie alle Waldgötter, dem Frauen» 
zimmer fehr gefährlich; beſonders fürdhteten fih bie 
fhmwangern Weiber vor ihm, die deswegen eine gewiſſe 
Goͤttinn Deverra, eine Abwenderinn alles Böfen, anzu⸗ 
rufen; pflegten. 

Der junge Eypariffus, fagt man, war fein Lieb⸗ 
ling. Diefem erfhoß er einft aus -Verfehen ein zah⸗ 
mes Hirſchkalb, worüber fi der Knabe zu Tode gräms 
te. Silvan verwandelte ihn hierauf in einen Cypreſſen⸗ 
baum, der im Griehifhen den Nahmen Eypariflus 
führt, und der Lieblingsbaum diefes Gottes ward. Eine 
Geſchichte, welhe Andere vom Apollo erzählen. 





Priapus, ein Hüter der Gärten und der Weins 
Berge, wird auch für einen Gott der Zeugung gehalten. 
Tach der gemeinfien Meynung war er ein Sohn des Bac⸗ 
chus und der Venus. Bey feiner Geburt fol Juno uns 
ter der Geftalt eines alten Weibes die Venus an den 
Leib gegriffen und fie fo bezaubert Haben, daß fie disfen . 
tölpifchen und für fein Alter allzu mannhaften Sohn zur 
Welt brachte. Diefes Zeichen der Mannhaftigkeit fin 
bet man bey den meiften Bildfäulen deffelben. Uebrigens 
wird er mit fpigen Ohren abgebildet und mit einem Ges 
fihte, das etwas von der Bocksgeſtalt eines Satyrs hat. 
Er trägt in der einen Hand ein krummes Gartenmefler 
und in der andern eine Keule, die Diebe zu verjägen, 

| zus 
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zuweilen auch ein Rohrbuͤſchel auf dem Kopf, die Vögel 
za verfcheuchen. Auch pflegte man feinen hölzernen Bilds 
fäulen eine rothe Farbe und von den Huͤften an bis zum 
Fuß die Seftalt eines Pfeilers zu geben, der gegen uns 
ten. ſchmahl yuläuft. | 

Sobald Priapus geboren: war, ſchaffte ihn ſeine 

Mutter ſich aus dem Geſicht, und ließ ihn zu Lampſacus, 
einer Stadt am Hellespont, erziehen. Als er hier den 

Ehemaͤnnern ſehr gefährlich zu. werden anfing, verbann⸗ 

ten fie ihn. Weil fie aber bald darauf. mit einer außers 

ordentlichen Krankheit geplagt wurden, glaubten fie ſich 

an dem Priap vergangen zu haben, und riefen ihn wies 

der zurück, erzeigten ihm auch nach der’ Zeit göttliche: 
Ehre. Man nennt ihn von dem Orte feines Aufenthals 

tes oft den Gott vom Lampfacus oder den Kellespontie 
fhen Gott. | 

As Priapus einſt die Veſta befchleichen wollte, die 
ſich nach einem Gaftmahle, womit Eybele die Götter 

bewirthet hatte, und wobey ziemlich viel Wein getrunfen 

-war, auf: einen Raſen niedergelegt Hatte und einge⸗ 
ſchlafen war, fing der Eſel des Silenus ſo laut zu ſchreyen 
an, daß Veſta erwachte, und der wolluͤſtige Gott zus 
rück weichen mußte. 

Ag er die keufche Nymphe Lotis verfolgte, ward 
diefe von den Göttern auf ihre eigene Bitte in eine Art 
von Lotusbaum verwandelt, welcher purpurne Hlüthen 
trägt. Ovidius ſetzt hinzu, auch Lotis Sep duch Silens 
Eſel vom Schlaf aufgeweckt worden, als Priap beym 
Mondſchein fie hätte uͤberfallen wollen, und der Eſel 


habe ſein Geſchrey mit dem Tode buͤßen muͤſſen. 
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Dan brachte dem Priap, wie vielen andern Gotts . 
heiten, Bein, Milch und Honig zum Opfer; befonders 
aber wurden ihm Efel geſchlachtet, weil man dieſe für 
feine Feinde hielt. | 


Ein gewifler Gott, den die Römer Mutinus nanns 
ten, defien Bildnig manche Braut umarmte, ehe fie fi 
‚von ihrem Bräutigam umarmen ließ, wird für einerley 
mit dem Priapus der Griechen gehalten, und ward auch 
eben fo abgebildet. 


Res »» — 


Terminus, (Griechiſch Termon) ein Graͤn⸗ 
zengott, ward ehemals unter dem Bilde eines rohen 
Steines verehrt, und war eigentlich ein heiliger Graͤnz⸗ 
ſtein zwiſchen den Feldern der Nachbarn, den niemand 
verruͤcken oder aͤberſchreiten durfte. Nach der Zeit bil⸗ 
dete man ihn oberwaͤrts als eine menſchliche Figur ohne 
Arme, und von den Huͤften an als einen immer ſpitzer 
zulaufenden Pfeiler; oft auch als einen Kopf auf einem 
ſolchen Pfeiler. Man nennt dergleichen Terminusbilder 
auch Termen. Bey den Alten hießen ſie Hermen, von 
dem Wort Herma, welches eine Unterſtuͤtzung, einen 
Grundſtein bedeutet. Unterſtuͤtzte die Herma das Bruſt⸗ 
bild eines andern Gottes, als zum Exempel des Apollo, 
der Athene oder Minerva: ſo nannte man ſie Herma⸗ 
pollo, Hermathene. War die Bildſaͤule des Eros oder 
Cupido und des Herakles oder Herkules unterwärt® eis 
ne Herma, fo hieß fie Hermeros und Hermerakles. 
Auch die Aegyptiſchen Goͤtter Anubis und Harpokrates 
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fahten ats Halbe Hermen den Nahmen Hermanubie, 
Hermharpokrates. Mehrentheils aber wurden die laͤnd⸗ 
lichen Goͤtter Silvan und Priap als ſolche Halbfiguren 
abgebildet. Die Baukunſt bedient ſich dieſer Figuren 
mit Armen oder ohne Arme bey Tempeln und Palaͤſten, 
wo ſie zu Unterſtuͤtzungen dienen, und Atlanten genannt 
werden, von dem Atlas, der den Himmel traͤgt. Man 
gebraucht dazu auch weibliche in langen Roͤcken. Diefe 
nennt man Karyatiden: ein Nahme, welcher von den 
gefangenen Frauenzimmern in Karya hergenommen iſt, 
die man in ihren langen Staatskleidern Stlavendienſte | 
verrichten ließ. 

Don den fo. genannten Kermen ift noch zu bemers 
ten, daß man Statuen der Götter findet, die zugleich 
einige Kennzeichen des Hermes oder Mercurius tragen, 
daher Viele die Benennung derfelben von dem Nahmen 
Hermes herleiten, und alsdann die Vereinigung bdiefer 
Sottheiten finnbildlich erklären. Sie fagen, der Her 
meros, oder die verbundene Bildfäule des Hermes und 
Eros, bedeute, daß die Liebe überreden muͤſſe; die Her⸗ 
mathene, die man in Griechenland vor die Gymnaſien 
gu feßen pflegte, bedeute, daß man in diefen Kampfe 
ſchulen Leibesähungen und Seiftesäßbungen vorgenommen 
habe. Eben fo könnte man von dem Hermharpokrates 
fagen, daß er die Klugheit bedeute, zur rechten Zeit 
zu reden, wie Hermes, und zu fehweigen, wie Darpofras 
te6. Des Hermanubis nicht zu gedenken, weil viele den 
Anubis zu dem Hermes der Griechen gemacht und ihm 
bie ‚Kennzeichen deffetben bepgelegt Haben. 

| 85 Was 
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Was die eigentlichen Bildſaͤulen des Terminus an⸗ 
betrifft, ſo mußten ſie allemahl unter freyem Himmel 
ſtehen. Als die Roͤmer daher auf dem Tarpejifchen Fels 
fen, wo dergleihen Terminusfäule ftand , dem: Jupiter 
einen Tempel baueten, mußte man über diefer Säule, 
die nicht verrückt werden durfte, eine Deffnung im Dache 
tafien. Einige glauben, Terminus Habe von diefem Um⸗ 
fiande den Nahmen Gränzenjupiter erhalten- 

Die Befiger benachbarter Felder opferten dem Ter⸗ 
minus auf ihrer gemeinfchaftlichem Graͤnze, wo feine 
Bildfäule ftand. Won beiden Theilen ward ihm hier ein 
Kuchen dargebrachr und ein Bluhmenfranz aufgefcßt, | 
auch. ein Lamm oder eine Sau gefchlachtet, wovon man 
ein freundfchaftliches Mahl hielt, und dabey dem vo 
fhüßer der nv ein Loblied fang- | 





Pale s, eine Goͤttinn der Viehzucht bey. der 
Hömern „die vornehmlich von Hirten und Ackersleuten 
verehrer ward. Man feyerte ihr Feſt alle Jahre im 
Aprit, an dem Tage, da der Grund zur Stadt Rom 
son Hirten und Ackersteuten gelegt worden war. Ihr 
ward. Milch, gekochter Moft und Hirfetuhen zum Op⸗ 
fer gebracht. Die Jugend des Dorfes tanzte dabey une 
ser dem Schall der Cymbeln, Trommeln und Pfeifen, 
und fprang mit großer Behendigkeit durch — 
Stoppelhaufen. 

Mar Hält dieſe uralte Goͤttinn Pales für die Bes 


fa, oder auch für die a welche man die große 
Mut 
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Muſtter nennt Ihr Bildniß iſt unbekannt. Einige 
wollen es in einer gewiffen weiblichen Figur finden, die 
in der Sand einen großen Baumaſt trägt, der von, Bläts 
tern entbloͤßt ift,-und die Geftalt eines Schäferftabes hat. 





* 


Vertummus, Wottumnus) ein Gott der 
GSartenfrüchte, auch ein Vorfteher der Jahreszeiten, trägt 
Früchte im Schooße, oder auch ein Füllhorn voll Fruͤch⸗ 
teim Arm, und einen Kranz von grünem Laube, oder 
blühenden Baumzweigen um das Haupt. Man legt ihm 
viererley Werkzeuge zu den Füßen: eine Pflugfchar, ets 
ne Kornfenfe, ein Rebenmeſſer und eine Spindel mit 
Wolle. Diefes deutet auf feine Liebesbegebenheit mit 
der Pomona, behy der er ſich in einen Pfläger, in einen 
Schnitter, in einen Winzer, und zulegt in eine alte 
Frau verwandelt und ſich in diefer Seftalt in ihren Gars 
ten gefchlichen Hatte: eine Erdichtung, welche für eine 
ſinnbildliche Vorſtellung der vier Sahreszeiten ausgegeben 
wird, worin man das Erdreich pflüge‘, Korn aͤrntet, 
Trauben fammelt, und Wolle fpinnt. 





Pomona, die Goͤttinn der Gartenfrächte, trägt 
einen Kranz von Frächten, oder ein Fuͤllhorn voll Fruͤch⸗ 
te, oder auch beides zugleich, und haͤlt in der andern 
Hand ein Erummes Gartenmeſſer. Man fellt ihr zu 
wellen einen Hund, den Wächter der Gaͤrten, zur Sch 
te. Sie fol eine von den Hamadryaden gewefen fepn, 

j die 
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die fü fleißig auf den Gartenbau gelegt Kat. Priap 
und die Satyren ftellten ihre nach: fie verſchloß aber ih⸗ 
ven Garten forgfältig vor allen Liebhabern. Allein Vers 
tumnus, der fih in eine alte Frau verwandelt hatte, 
Lam glücklich zu ihr hinein, nahm bald darauf feine fchöne 
. Seftalt wieder an, und erhielt ihre Lieber | 





s 


Flora, auf Sriechifch Chloris, die Goͤttinn der 
Bluhmen und der Blüthen, wird mit einem Bluhmen⸗ 
kranz in der Hand oder auf dem Haupt, und mit einem 
Bluhmengärtel um den Leib, auch zuweilen in einem 
beblühmten Gewande, mehrentheils aber mit einem 
Fuͤllhorn voll Bluhmen gemahlt. | 

Die alten Fefte diefer Göttinn waren zu Rom mit 
gewiſſen neuern Feſten vermifcht worden, die man der 
reichen Buhlerinn Laurentia (oder Acca Laurentia) zu | 
Ehren anftellen mußte, weil diefe ihre großen Reichthuͤ⸗ 
mer dern Nömifchen Volke vermacht hatte. Ste wurden 
gegen das Ende des Aprils bey angezündeten Fackeln 
von nadten Weibsperfonen gehalten, die allerley Spiele 
vornabmen, nach der Leyer tanzten und mit einander 
rangen. . Die Oberauffeher diefer Sefte freuten Bohnen 
und Erbſen unter das Volk aus. - Man ging am diefem 
Tage in bunten Kleidern, mit Bluhmenkraͤnzen auf dem 
Haupt, beftreute die Tifche mir Roſen, und warf aus 
‘den Käufern Rofen auf die Vorübergehenden. | 

Als der weife und ernfihafte Kato einſt die Floralis 
then Spiele mit . wollte, enthielt man ge aus 
u | 
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m Zephyms, 2197 
Scheu vor ihm, aller üppigen Vorſtellungen. Als ihn 
dieſes ſeine Begleiter merken ließen, verließ er die Ver⸗ 
ſammlung, dem Volke ſein Vergnuͤgen nicht zu entziehen. 


* 





Zephyrus, (Favonius) der Weſtwind, fuͤhrt 
die Herrſchaft uͤber den Fruͤhling. Er wird als ein ſchoͤ⸗ 
ner Juͤngling vorgeſtellt, mit Schmetterlingsfluͤgeln an 
den Schultern, und einen Bluhmenkranz auf dem Haup⸗ 
te. Sein beſonderes Amt iſt, die Perſonen, welche die 


Befehle der Goͤtter ausrichten ſollen, — an ih⸗ 


ren beſtimmten Ort zu bringen. 


Die Poeten erdichten viele kleine Zephyrwinde, die 
ſie Zephyretten nennen, und mit andern Genien und 
Liebesgoͤttern in Geſellſchaft herumſchwaͤrmen laſſen. 


Zephyrus wird für einen Sohn des Aſtraͤus und. 
der Aurora gehalten; Afträus aber war ein Enkel des 
Eälus oder des Himmels, und muͤtterlicher Seite des 
Pontus oder des Meeres. 

Dan giebt dem Zephyr eine von den Hoten oder 
Jahreszeiten zur Gemahlinn, nemlich die Hora, welche 
die Bluhmen hervorbringt. Dieſes koͤmmt mit der be⸗ 
kannten Geſchichte uͤberein, nach welcher er ſich in die 
Nymphe Flora verliebt, ſie verfolgt, eingehohlt, zur 
Gemahlinn genommen, und ihr die Herrſchaft uͤber alle 


Bluͤthen und Bluhmen gegeben haben ſoll. 


Als Apollo mit dem ſchoͤnen Hyacinthus ſich einſt 
im Sqedewerſen übte, blies er aus Eiferſucht die Wurf⸗ 
ſcheibe 
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fcheibe des. Apollo dem Hyacinthus an den Kopf. Eine 
Geſchichte, welche Andere von dem Boreas erzaͤhlen. 





Boreas, (Aquilo) der Nordwind, (bey den 
Alten der Nordoſtwind) herrſcht uͤber den Winter. Er 
iſt ein Bruder des Zephyrus, Notus und Argeſtes, oder 
des Weſtwindes, Suͤdwindes und Nordweſtwindes, und 
wird als ein baͤrtiger und unfreundlicher Mann mit dun⸗ 
kelfarbigen Flügeln, zurück fliegenden Haaren und weit 
aufgeblafenem Gewande gemahft. 

Er raubte die Drichyla, die Tochter des Athenien⸗ 
fiihen Königes Erechtheus, als fie fih mit ihren Ger 
ſpielen am Fluffe Ilyſſus erfluftigte, und nahm fie zur 
Semaplinn. Er zeugte mit ihr den Kalais und Zeteg, 
die fich unter den Argonauten berühmt gemacht Haben. 

Auch entführte er die Chloris, des Arkturus Tochter, 
und brachte fie auf das Gebirge Niphates, welches das 
ber des Boreas Brautbett genannt ward. ü 

Als er die Nymphe Pitys liebte, und diefe ihm, 
den Dan vorzog, fchlug er fie, als er fie auf dem Fel- 
de antraf, gegen einen Ötein, daß fie ſtarb. Die Ev 
de. aber nahm fie in ihren Schoof auf und verwandelte 
fie in eine Fichte. Eine Verwandelung, die von dem 
Worte Pitys herkoͤmmt, welches im Griechiſchen eine 
Fichte bedeutet. 


Ye 
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Aeolus, der Gott der Winde, wird auch Aeo⸗ 
us Hippotades genannt, weil er ein Sehn oder ein 
Entel des Hippoteg war. Andere fagen, er fey ein Sohn 
des Hellen (von welchem die Griechen Hellenen heißen) 
und ein Enkel des Deufalton gewefen. Man ſchildert 
ihn als einen baͤrtigen Mann, mit einem Zepter in der 
Hand, wie er auf einem Felſen ſitzt, oder ſeinen Zep⸗ 
ter in den Felſen ſtoͤßt, aus welchem die Winde in der 
Geſtalt gefluͤgelter Kinder hervorfliegen. Einige geben 
ihm ſelbet Fluͤgel. Man ſchreibt ihm ſechs Söhne und 
fehs Toͤchter zu, die er mit einander vermaͤhlt haben 
foll. Er war, nach Einiger Meynung, ein König der 
Inſel Lipara bey Sicilien und der ſechs umherliegenden 
Inſeln, die nach feinem Nahmen die Aeolifchen genannt 
werden. Er foll ſich vorzüglich auf die Witterung vers 
— und auch die Segel erfunden haben. 


Als Ulyſſes bey ihm anlandete, gab er 5m, zu 
einer glücklichen Heimfahrt nach Ithaka, einen Schlauch, 
in welchen er alle Winde verfchloffen Hatte, den Zephyr 
ausgenommen, der ſein Schiff forttreiben ſollte. Als 
aber des Ulyſſes Gefaͤhrten, während feines Schlafes, 
nahe vor Ithaka den Schlauch öffneten, in der Meys 
nung Gold und Silber darin anzutreffen, fuhren alle 
widrigen Winde heraus, und trieben das Schiff wieder 
an das Ufer des Aeolus zuräcd, welcher fie aber, ale 
Leute, die den Heiligen Söttern verhaßt wären, von 
fih) wies. Eine Erzählung, die Homer dem Ulyffes in 
den Mund legt, die Phaͤacier damit zu unterhalten, 
welhe nach abenteuerlichen Geſchichten begierig — 

| Nah 


160 Aurora, 

Mach dem Bericht des Ovidius ſoll eben dieſer Gott 
der Winde, (nad) Anderer Meynung aber ein anderer 
Yeolus) mit der Enarete den Makareus und die Kanace 
 (Kanache) erzeugt haben. Makareus verliebte fih in 
feine Schwefter Kanace, und diefe befam von ihm ein 
Kind. Als fie ſolches heimlich wegbringen laſſen wollte, 
hörte es Aeolus fehreyen. Boll Zorn hierüber ließ er es 
den Hunden vorwerfen, feiner Tochter aber fandte er 
ein Schwert, mit dem Befehl, den Göttern ein Opfer 
zu bringen. Sie verſtand ihres Vaters Willen, und 
erftach fich ſelbſt. Makareus entfloh nach Delpht, und - 
begab fich unter die Priefter des Apollo. Hyginus ber 
richtet, er babe fich gleichfalls das Leben genommen. 





Aurora, Eriechiſch Eos, und nach ihres Ser 
mahls Nahmen Tirhonis und Tithonia genannt,) ift die 
Goͤttinn der Morgenröthe. - Sie war eine Tochter des 
Titanen Hyperion, welcher die Quelle des Lichts andeus _ 
. tet, und der Thia, einer Titaninn, und ward für eine 
Schwefter des Helius und der Selene, das iſt, dev 
Sonne und des Mondes gehalten. 

Sie entführete den Trojanifchen Prinzen Tithon, 
den Sohn Laomedons, nad) Aethiopien, und nahm ihn 
zum Gemahl, und bat fi zugleich von den Göttern 
die Unfterblichkeit für ihn aus. Weil fie aber vergeflen 
hatte, ihm zugleich eine ewige Jugend zu erbitten, ward 
er zulegt fo ſchwach und dürre, daß er fie erfuchte, die 
Unfterblichkeit wieder von ihm zu’ nehmen. Weil diefes 
aber nicht in ihrer Macht ſtand, fo verwandelte fie ihn 
aus 
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aus Mitleid in eine — oder ſingende Heuſchrecke. Si⸗ 
hatte von ihm den Memnon und den Emathion geboren. 
Von ihrem Sohne Memnon war vor Iheben in, 
Aegypten ein berühmtes Denkmahl zu fehen, neben wels 
chem zwey hohe Bildſaͤulen von ſchwaͤrzlichem Steine 
ſtanden, deren eine den ſitzenden Memnon vorſtellte. 
Dieſe ließ, der allgemeinen Sage nach, beym Aufgang 
der Sonne, einen hellen Klang von ſich hoͤren, gleich 
einer Saite, die auf der Leyer zerſpringt; welche wun⸗ 
derbare Eigenſchaft die Bildſaͤule auch noch behielt, als 
fie der Perfifche Koͤnig Kambyſes bereits hatte zerſtuͤm⸗ 
meln laſſen. 

Nach Tithons Verwandelung ſah Aurora den ſchh⸗— 
nen Cephalus, verliebte ſich in ihn, und entfuͤhrte ihn. 
Weil er ſich aber nach feiner geliebten Prokris fehnte, 
ließ ſie ihn wieder von ſich, nahm ihn aber aufs neue 
zu fih, als Prokris fih kurz darauf durch ihre Eifere 
ſucht den Tod zugezogen hatte, gebar auch einen Sohn 
von ihm, dem fie den Nahmen Tithon gab, wie Apol⸗ 
lodorus erzaͤhlt. Nach Hygins Berichte gebar ſie von 
ihm den ſchoͤnen Em, dem man den Nahmen 
Venus gab. 

Dan Häft die Aurora 6 für eine Mutter der vier 
Winde, des Argefies, Zephyrus, Notus und Boreag, 
oder des Nordweftwindes, Weftwindes, Saͤdwindes und 
| Morboftwindes, die fie mit dem Afträus, dem Sohn 
des Titanen Kreus, und Enkel des Cälus, gezeugt has 
ben fol: weiches allegorifcher Weife den Urfprung der 
Winde andeuten foll, die vom Himmel herab zu kom⸗ 
men fcheinen. 

g | Aus 
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Aurora wird in einem rörhlichen Gewande, mit 
einem Stern auf dem Haupt und oft mit einer Fadel in 
der Hand gemahlt. Wenn fie fährt, wird ihr goldener 
Wagen von zwey Pferden von heller Farbe gezogen. 
Mehreniheils giebt man diefen Pferden Flügel. Einige 
fagen, fie habe fih vom Jupiter den’ Pegafus hierzu 
ausgebeten, welcher, nachdem er den Bellerophon abge 
worfen hatte, gen: Himmel geflogen ivar, 





Deeanug, ein Meergott, der zweyte Sohn 
des Caͤlus und der Terra, Er wird oft ein Vater der 
Goͤtter genannt, weil viele Meergoͤtter, die meiſten 
Flußgoͤtter, und einige tauſend Nymphen von ihm ent⸗ 
ſprungen ſind; oder, nach der Auslegung der Naturfor⸗ 
ſcher, weil alles auf Erden aus den Waſſern hervorge⸗ 
kommen iſt. Man bildet ihn als einen alten baͤrtigen 
Mann mit kurzen Hoͤrnern. In der Hand fuͤhrt er 
einen unbeſchlagenen Spieß, welcher bey den Alten die 
Stelle eines Zepters vertrat. Er ſitzt auf einem See⸗ 
thiere, oder auf einem Wagen, den dergleichen Thiere 
ziehen. In alten Zeiten hat man ihn mit einem Och⸗ 
ſenkopf abgebildet, das Bruͤllen des Meeres und die 
Gewalt ſeiner Wellen anzudeuten. Er ſoll unter ſeinen 
Bruͤdern, den Titanen, der gerechteſte geweſen ſeyn, 
und an der Verſchwoͤrung wider ihren Vater Caͤlus kei⸗ 
nen Antheil genommen haben. | 
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Tethys, die Gemahlinn und Schweſter des 
Dreanus. Sie kann nicht andere deutlich abgefchildere 
werden, als mann fie neben ihrem Gemahl im Wagen 
ſitzt. Sie ift von der jüngern Thetis, der Nereide, 
wohl zu unterſcheiden, deren Nahme auch anders ges 
Ihrieben wird, i 

‚ Beide Göttinnen werden von den alten Poeten oft 
anftatt des Meeres geſetzt. Das Außerfte, das grüne 
Meer Heißt die äußerfie, die grüne Terhys. Eben fo 
gebrauchen fie auch den Nahmen der jungen Söttinn; 
fie jagen: die ebene, die Erythräifche, die Getuliſche 
Thetis; und Virgil: die Thetis mit Schiffen befahren. 


— en Eu 


Deeaniden, (Dceaninen, Dreanitinnen, Ocea⸗ 
nitiden) Meernymphen, Töchter des Oceanus und ber 
Tethys, werden, wie alle Meergötter. und Meergoͤttin⸗ 
nen, mit Meergras oder Korallenzinten gekrönt, tras 
gen Perlenſchnuͤre in den Haaren, halten Muſcheln in 
den Haͤnden, ſitzen auf Delphinen, Wallfiſchen, See⸗ 
roſſen und andern Meerthieren. Von den Mahlern wer⸗ 
den fie zum Theil mit Fiſchſchwaͤnzen abgebildet; Die Poe⸗ 
ten aber laflen ihnen die menfchliche Seftalt. Heſiodus 
feßt ihre Anzahl auf drey taufend, welche, wie er fagt, 
auf Erden zeritreut find und die Landfern bewohnen. 
Man ſehe hier einige Nahmen derfelben: 
Amphitrite, Daira, Meliffa, Korpphe, Xantho, 

Philyra, Doris, Elektra, Perfäs, Klymene, Tuche, 

Metis, Eurpnome, Styx, Pleione, Pluto, Kalypſo, 

Sippo, Petraͤa, Urania, Galaraure, Pieraure, 
22 Po⸗ 
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fe überfallen und binden, wenn man ſich ‚von ihm wollte 
"wahrfagen laffen: welches auch Herkules that, als er 
von ihm willen wollte, wo die Aepfel der Hesperiden 
gu firden wären. | 

Einige verftehen unter diefem Sotte bloß das Meer; 
Andere aber die Schifffunf. Noch Andere machen ihn 
zu einem Fürften, der die Schifffahrt getrieben hat, 
und von vielen Seefahrern um Rath gefragt worden 
ift, daher man ihn für einen Wahrfager ausgegeben 
hat. 

Er wird als ein alter Mann vorgeftellt, der ein 
Auber im Arm hält, und auf einem Wagen ſitzet, der 
von Srethieren gezogen wird. 


— — — 


Doris, die Gemahlinn des Nereus, eine Tochs 
ter des Dceanus und der Terhus. Sie iſt am beften zu 
kennen, wenn fie neben ihrem Gemahl auf einem Was 
gen fißt, um welchen ‚ihre Töchter herumſchwimmen. 
Eine von ihren Töchtern heißt gleichfalls Doris. Die 
Dichter gebrauchen diefen Nahmen, das Meer dadurch 


anzudeuten: daher nennt Burg das Meerwaſſer die bite 
tere Doris, 





Mereiden, (Dorkden) Töchter des Nereus und 
der Doris, werden von den Poeten oft mit den Dreas 
niden verwechſelt, find auch in Gemählden von ihnen 
nicht zu — —— * waren ihrer funfzig, (Andere 

| | — 
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zählen hundert,) unter welchen a drey die berühtme | 
teften find. | 

1. Panope, die vom den Säiftenten als eine 
Goͤttinn des heitern und Rum Wetters vorzüglich ans 
gerufen warb. 

2. Gataten, die von dem Cytleren Polyphemu⸗ 
vergeblich geliebet ward, und ſelbſt den Acis liebte, ei⸗ 
nen Sohn des Faunus und der Symaͤthis, den aber 
Polyphemus, als er ihn einſt in ihren Armen ſah, mit 
einem abgeriſſenen Felſenſtuͤcke zu Boden warf und 
uͤberdeckte: worauf ihn: Galatea in eine Quelle verwan⸗ 
delte. 

3. Thetis. Von dieſer hatten die Parcen geweiſ⸗ 
ſagt, ſie ſollte einen Sohn gebaͤren, der maͤchtiger wer⸗ 
den wuͤrde als ſein Vater. Jupiter, der ſich ſelbſt in 
ſie verliebt hatte, gab ſie daher dem Koͤnige Peleus, 
welcher mit ihr den Achilles zeugete, nachdem ſie ſich 
vorher feiner Anwerbung durch allerley Verwandlungen | 
ihrer Geftalt entzogen hatte. Shren Sohn Achilles 
tauchte fie, wie Einige vorgeben, in die Waſſer des’ 
Styr , wodurch er überall unverletzlich ward, außer an 
der einen Ferſe, bey welcher fie ihn gehalten. hatte. 
Nah Einiger Bericht wollte fie ihn fogar unſterblich 
machen: ſalbte ihm daher mir Ambrofienöhl und legte 
ihn bey Nacht ins Feuer. Als fiePeleus einft uͤberfiel, 
und über ihre Graufamfeit ein gewaltiges Geſchrey er⸗ 
hob, verließ fie fein Haus, und kehrte wieder zu — 
Schweſtern zuruͤck. 

Als ihr Sohn bey der Belagerung von Troja ihr 
* pe fein erlittenes Unrecht klagte, kam ſie aus 
22 4 6 den 
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den Wellen hervor und troͤſtete ihn; und als er ſie ers 
fuchte, den Jupiter um Rache zu bitten, und ihm das 
bey vorzubalten, daß fie ihm einft einen wichtigen Dienft 
geleiftet habe, als fie den Hundertarmigen Briareus, 
den die Menfhen den Meergott Aegaͤon nennen, in 
den Himmel gehohlt und neben ihn gefegt hätte, dieje⸗ 
nigen Sötter in Furcht zu haften, die ihn hatten binden. 
wollen: ftieg fie zum Olymp hinauf, und bat den Zus 
piter um Rache, die er ihr auch mit cinem Winke des 
Hauptes bekräftigte, wovon der ganze Olympus erzite 
terte; Doch lieh fie die Gefchichte mit dem Briareus 
wohlbedaͤchtig weg, vermuthlich weil es eine Fabel war, 
(nad Einiger Meynung eine Fabel von der Entſtehung 
ber Dinge) mir welcher fie ihren Sohn in we Kinde 
heit unterhalten hatte, 

Kurze Zeit nachher erfchien fie ihrem Sohn mit 
allen Nereiden, ihn uͤber den Tod feing Freundes Par 
troklus zu tröften; und ging hierauf zum Rulcan, neue 
Waffen für ihn zu beftellen , die fie auch erhieh und. ihm 
den andern Morgen Üüberbradte. 

Noch erwähnt der Gefchichtichreiber Arrianus einer 
gewiſſen Nereide, die im Indiſchen Meere auf einer 
wuͤſten der Sonne geheiligten Infel, Nahmens Noſala, 
nahe bey dem Lande der Ichthyephagen oder Fiſcheſſer, 
gewohnt und fih mit jedem, der fich der. Inſel genär 
hert, vermifcht, ihn aber hernach in einen Fiſch ver⸗ 
wandelt und ins Meer geworfen hahe. Helius oder der 
Sonnengott ſey auf die Nercide zornig geworden und 
habe ihr befohlen, aus der Inſel zu weichen; ſie ſey 
* wilis dazu acwelen, mit der Bedingung, daß er 

3* | ſelbſt 
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ſelbſt bey ihr ſchlaſen ſolle: der Sonnengott habe dieſe 
Bedingung erfuͤllt, und hierauf alle ihre Buhler wie⸗ 


der in Menſchen verwandelt. 


Die Nereiden findet man bey dem — und 
Homerus, und ‚bey bein Apollodorus und Hyginus, 
aber nicht voͤllig auf einerley Art genannt. Man ſehe 
hier funfzig Nahmen derſelben 
Panope, Galatea, Thetis, Agave, Thalia, 
Pfamathe, Doris, Aktän, Nefäa, Cymothoe, Proto, 
Maͤra, Lyſianaſſa, Kaltanaffa, Menippe, | 
Glauce, Dynamene, Doto, Cymodoce, Spio, Pherufa, 
Ephyre, Orithyia, Pafithea, Kiymene, Dero, 
Dpis, Evarne, Laomedia, Polynome, Eymo, 
Amathia, Hippothoe, Halia, Melita, Sao, 
Janaſſa, Eupompe, Glaukonome, Drymo, Themiſto, — 
Halimede, Kallianira, Dexamene, Thoa, 
Pronoe, Limnoria, Eudora, Neſo, Nemertes. 
Doch bleiben bey-diefen Schriftſtellern faſt eben ſo 
viele Nahmen uͤbrig, unter welchen einige für Nahmen 
der ——— gehalten werden. 





Triton, ein Meergott, wird von einigen für 
einen Sohn des Dreanus und der Tethys, vom andern 
für einen: Sohn des Mereus, von den meiften aber für 
‚einen: Sohn. Neptuns gehalten, defien Herold er iſt. 
Man ſchildert ihn bis an die Hüften mit einem menſch⸗ 
lichen: Körper „der mit Heinen bläulihen Schuppen ums 
geben iſt, und unterwärts als einen Delphin. Er blaͤſt 
auf Einem Muſchelhorne, die Ankunft. Neptuns zu. vers 
army ! 5 kuͤn⸗ 
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kündigen, und die Meergätter zuſammen zu rufen, oder 
die ausgetretenen Wellen wieder in den Schooß des Mee⸗ 
res zurüc zu bringen. 

| Als die Götter von den Rieſen beftürmt wurden, 
blies er fo gewaltig auf feiner Mufcheltrompete, daß 
die Riefen aus dem fürchterlihen Tone fchloflen, «8 - 
wäre ein ganz befonderes Ungeheuer wider fie im Anzus 
ge, und daher die Flucht ergriffen: ein Umſtand, den 
man auch von dem Eſel des Silenus erzählt. - 





Tritonen, Meergötter, wie Triton geftale 
tet, die auf Mufchelhörnern blafen, vor dem Wagen 
Neptuns einherziehen, zuweilen auch ihn felbft oder 
feine Gemahlinn tragen. — Als Jupiter mit der Eu⸗ 
ropa durch das Meer ſchwamm, fagt der Griechiſche 
Dichter Mofhus, verfammelten fih aus der Tiefe die 
Tritonen, und bliefen auf ihren weiten Hoͤrnern das 
Brautlied. 

Die Seefahrer haben durch ihre Nachrichten von 
gewiſſen Seethieren Gelegenheit zur Erfindung dieſer 
Meergoͤtter gegeben. Pauſanias beſchreibt einen ſolchen 
Triton, den man zu Rom aufbewahrt hatte, folgender 
Geſtalt: „Er hatte Haare auf dem Kopfe, die an Far⸗ 
‚ „be dem Waſſereppich glichen, und nicht. von einander 
„zu fcheiden waren; der Leib war voll zarter Schuppen, 
„die fo ſcharf waren, wie eine Zeile; er hatte eine 
„Menfchennafe, Kiemen unter den Ohren, einen breis 
„ten Mund, und Zähne wie die wilden Thiere, und 
„Hände mit Fingern und ner and unter der’ Bruſt 

und 
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„und dem Leibe Floßfedern ſtatt ber Süße, wie die 
„Delphine. | 





Proteng, ein Sohn des Dccanus und der 
Tethys, welchem Neptun die Hätung der Meerkälber 
anvertrauet hatte. Er ift anden Meerfälbern zu erken⸗ 
. nen, mit denen er fährt, oder hinter denen er ſchwimmt, 
oder die er ans Ufer des Meeres treibt. Er war ein 
großer Wahrfager, und, zugleich ein Zauberer, der fih 
in alleriey Geftalten verwandeln konnte. Man mußte 
ihn im Schlaf uͤberraſchen und binden, oder mit den 
Armen feft halten, wenn er wahrfagen follte, ihn auch 
nicht eher loslaffen, 06 er fich gleich in allerley fuͤrch⸗ 
terlihe Thiere, auch wohl in Inſekten, ja gar in Feuer 
oder Waſſer verwandelte, bis er feine eigene Geftalt 
wieder annahm: alsdann fonnte man ihn in Freyheit 

laſſen, und er fing an zu wahrfagen, 

Als Menelaug mit der Helena wieder nad Grie⸗ 
chenland zuruͤck ſchiffen wollte, und durch eine Windſtil⸗ 
le bey einer Inſel vor Aegypten aufgehalten ward, woll⸗ 
te er vom Proteus die Urſache erfahren, warum ihn 
die Goͤtter mit dieſer Windſtille beſtraften. Idothea, 
eine Nymphe, und Tochter des Proteus, erſchien ihm, 
und zeigte ihm ein Mittel an, ihren Vater zu uͤberli⸗ 
ſten. Sie ſchlachtete vier Meerkaͤlber, hleß ihn und 
drey von feinen Gefährten ſich in vier dazu gemachte 
Gruben legen, bedeckte fie alsdann mit den Häuten der 
Meertälber, und Reich ihnen Ambrofis unter die Nafe, 
al damit 
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damit -fie den haͤßlichen Geruch dieſer Seethiere nicht 
empfaͤnden. Als hierauf Proteus mit ſeiner Heerde 
den Felſen hinauf kam, wurden die Haͤute, worunter 
die Maͤnner lagen, von ihm fuͤr Meerkaͤlber mitgezaͤhlt. 
So bald ſich Proteus zum Schlafen niedergelegt hatte, 
ſprangen ſie auf ihn zu, griffen ihn an, und hielten 
ihn mit den Armen feſt umſchlungen, ob er ſich gleich 
in einen Löwen, tn einen Draden; in ein Panthrrthier, 
in einen Eber, tn einen Baum, und fogar in fließene 
des Wafler verwandelt. Endlich ergab er fih, und 
meldete dem Menelaus, was er zu thun habe, berich⸗ 
tete Ihm and) das Scicfal des Ajox Dileus, des Agas | 
memnon und des Ulyſſes. Dieſes Mährchen läßt Homer | 
vom Menelaus dem jungen Telemach, dem Sohn des 
Ulyſſes, erzaͤhlen. 

Urſpruͤnglich ſoll Proteus ein erfahrener — 
geweſen ſeyn, und ſeine Kunſt ſich in allerley Geſtalten 
zu verwandeln, ſoll feine Geſchicklichkeit angedeutet has 
ben, alle Veränderungen der Luft und des Meeres vors 
ber zu fagen. In der Folge der Zeit hat er den Dich⸗ 
tern und MWeltweifen Gelegenheit zu allerley allegorks 
| ſchen Vorſtellungen gegeben. Einige haben unter ſeiner 
Perſon das Element des Waſſers verſtanden, deſſen Ver⸗ 
änderungen hoͤchſt mannichfaltig ſind, indem es ſich in 
Dampf, in Thau, in Regen, in Reif, in Schnee, 
in Hagel, in Eis verwandelt; oder des Feuers, wel⸗ 
ches alle Geburten der Erde gaͤnzlich veraͤndert und um⸗ 
ſchafft. Andere haben ihn fuͤr die Natur der Dinge 
gehalten, die einem ewigen Wechſel unterworfen iſt; 
oder für den Tod, der aus unzähligen Urſachen entſteht 
und 
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und unter mannichfaltigen Geſtalten erſcheint. Noch 
Andere haben ſeine Verwandelungen auf die Klugheit 
eines Weltmannes, oder auf die unbeſtaͤndige Mode in 


der Kleidertracht eines Volks, oder auch auf dag Geld 


gedeutet, welches ſich in unzaͤhlige Dinge vermandeln 
läßt. 
Plato Hält den Proteug, mebe im Scherz als, im 
Ernft, für einen Sophiften, und Lucian für einen pans 
tomimifchen Fänger in Aegypten, der das Wallen des 
Waflers, die heftige Bewegung des Teuers, die Wuth 
des Pardels, das Schwanken eines Baums und uͤber ' 
haupt alles was er gewollt nachgeahmt habe. 





Glaukus ein Meergott und ein großer Wahr⸗ 
ſager, von welchem Apollo ſelbſt die Wahrſagerkunſt er⸗ 
lernt haben ſoll. Sein Herkommen iſt ungewiß. Einige 
fagen, er fey ein Sohn Neptuns und. einer Nymphe 
geweſen. Er wird bläulich von Leibe, feinem Nahmen 
und Elemente gemäß, abgebildet; fein Bart ift lang, 
die Haare find über die Schultern ausgebreitet, und 
fein Leid endigt füch in eine Fiſchgeſtalt. Zuweilen haͤlt 


er einen gefangenen Fiſch oder einen vom Felſen abge· 


riſſenen Korallenzinken in der Hand. 
Er war vor feiner Aufnahme unter die Meergoͤtter 

ein großer Fiſcher, Schwimmer und Taucher, und fühls 
te einſt eine unuͤberwindliche Neigung ins Meer zu ſprin⸗ 
gen, weil er ein gewiſſes Kraut gekoſtet hatte, durch 
deſſen Beruͤhrung ſeine bereits gefangenen Fiſche vom 
Ufer wieder ins Meer gefprungen waren. Sobald er 
| ) ſich 
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ſich vom Felſen herabgeſtuͤrzt hatte, nahmen ihn Ocea⸗ 
nus und Tethys unter die Meergoͤtter auf, nachdem ſie 
Ihn von allem, was ſterblich an ihm war, gereiniget 

hatten. 

In der Liebe war Glaukus nicht glͤcklich. Als er 
die Scylla liebte, ward dieſes ſchoͤne Frauenzimmer von 
der Zauberinn Circe aus Eiferſucht in ein Meerunge⸗ 
heuer verwandelt, dem Seehundskoͤpfe aus den Seiten 
bervorragten 5; oder vielmehr in einen Felfen, in deſſen 
Höhlen. fih Seehunde aufhielten. 

Als er. aufder Inſel Dia (nahmahls Narus ges 
nannt) die Geliebte. des Bachus, die ſchoͤne Ariadne, 
entführen wollte, feflelte ihn Bacchus mit Weinreben, 
ließ ihn aber nach einigen Tagen wieder in Freyheit. 





Leukothea, eine Goͤttinn der Seefahrer. 
' Diefe Meergoͤttinn leiſtete, nach dem Berichte Homers, 
dem Ulyſſes Beyſtand, als fie ihn auf einer Floͤße im 
ungeftömen Meere herumtreiben fah. Sie gab ihm 
nehmlich eine Zauberbinde, die er ſich um die Bruft 
binden mußte, und welche ihm, als die Floͤße zerfchlas 
gen ward, und er im Meere ſchwamm, vor dem Unter⸗ 
finten bewahrete, die er aber, dem erhaltenen Befehle 
'gemäß, wieder ins Meer zurück werfen mußte: BR 
fie die Sörtinn wieder zu fi nahm. 
Bor ihrer Aufnahme unter die Götter hieß fie Ino. 
Ihr Vater war Kadmus, ein Sohn des Agenor und 
Entel des Neptunus und der Libya, und ihre Mutter 
war Hermione, (Harmonia,) eine Tochter des Mars und: 
der 
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der Venus. Weil Ino den jungen Bacchus, den Sohn 
Jupiters und ihrer eigenen Schweſter Semele, geſaͤuget 
Hatte, ward Jund über: fie erzuͤrnt, und machte ihren 
Gemahl, den Arhamas fo zafend, daß er den Learchus, 
den erfien Sohn, den fie ihm geboren Hatte, an einem 
Bellen zerſchmetterte. Als Ino mit dem jüngften Sohne 
Melicertes die Flucht nahm, und ſich, da ſie nicht wei⸗ 
ter fliehen konnte, mit ihm ins Meer ſtuͤrzte, ward 
ſie ſammt ihm unter die Meergoͤtter aufgenommen. 

Zu dieſer Geſchichte ſetzen Andere noch hinzu, daß 
Athamas feine Gemahlinn Nephele verſtoßen und ſich 
mit der Ino vermaͤhlt habe; daß Ino den Sohn der 
Nephele, den Phrixus, verfolgt habe, beſonders darum, 
weil er ihre Liebe nicht habe erwiedern wollen; daß 
Ino einſt die Weiber des Landes beredet habe, das 
Saatkorn zu doͤrren, und daß ſie, als das Land keine 
Fruͤchte getragen, und man deshalb Boten zum Orakel 
geſandt, den Boten befohlen habe, die Antwort zuruͤck⸗ 
zubtingen, Phrixus muͤſſe dem Jupiter geopfert wer⸗ 
den. Als nun das Volk den Athamas zur Aufopferung 

‚feines Sohnes zwingen wollen, habe Nephele denfelben 
entruͤckt, und ihm und feiner Schwefter ‚Helle den Chrys | 
fomallus, einen Widder mit einem goldenen Felle zus 
geführt, fi aus Europa Über das Meer nach ade 
in Aften zu flüchten. 

In diefer Erzählung werden von Andern einige 
Umftände geändert. Nephele fol nehmlich die jweyie 
Gemahlinn des Athamas gewefen feyn und Anfälle von 
Wahnwitz gehabt haben, weswegen er fie verfioßen und 
feine erfie Gemahlinn Ino wieder angenommen — 

J | | en 
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Den Samen des Getreides babe nicht Ino dörren Tafe 


fen, fondern die verfioßene Nephele (deren Nahme fo 


viel bedeutet als.eine Wolke) foll das Land mit einer 
großen Dürre beftraft, und Phrixus fich freywillig zum 
Suͤhnopfer dargeboten haben. Auch ſoll nicht Ino, 
ſondern Demodice oder Biadice, die Gemahlinn des 
Koͤniges Kretheus, eines Bruders des Athamas, ſich 
in den Phrixus verliebt, und als er ihre Liebe nicht er⸗ 
wiedern wollen, ihn bey ihrem Gemahl verklagt, und 
dieſer den Athamas zur Beſtrafung ſeines Sohnes ge⸗ 
noͤthigt haben. 

Als Ino unter die Mieergötter aufgenommen wat, 
bekam fie den Nahmen Leukothen, welcher im Griechis 
fihen eine weiße Goͤttinn bedeutet, und warb für 
eine Vorfteherinn der Morgendämmerung gehalten. Bey 
den Römern bieß fie Matuta, eine Goͤttinn der Mor⸗ 
genzeit, matutini temporis.. Sie ward in Nom bes 
ſonders von den Matronen angerufen; aber nicht für 
‚ihre eigenen Kinder, fondern für ihre Schwefterfinder : 
weil der Ino eigener Sohn Learhus unglücklich, hin⸗ 
| gegen Bacchus, der Sohn ihrer Schwefter Semele, nicht 
allein auf Erden glücklich gewefen, fondern auch endlich 
in den Himmel aufgenommen worden war. 





Palämon ward als ein Gott der Seehäfen vers 
- ehrt, und wird mit einem Schläffel: in der Hand und 

mit Schilf um das Haupt abgebildet. Er hieß ehemahls 
Melicertes, und war der juͤngſte Sohn der Ino, mit 


BR er zugleich unter Die Meergötter aufgenommen 
worte 


% 
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worden war. Die Römer nannten ihn Portumnus, von 
dem Worte Portus, welches einen Hafen bedeutet. 





Flußgoͤtter. Die meiſten dieſer Götter, de⸗ 
ren jeder uͤber ſeinen beſondern Fluß zu gebieten hat, 
werden fuͤr Soͤhne des Oceanus gehalten. Es ſind eigent⸗ 
lich die Fluͤſſe ſelbſt, die man poetiſcher Weiſe zu Per⸗ 
ſonen gemacht hät. Sie find mit Schilf gekroͤnt, halten 
ein Ruder in den Händen, zumeilen auch ein Fuͤllhorn 
voll Früchte. Ein jeder liegt an feiner Waflerurne, aus 
welcher er feinen Strom ins Land fließen läßt. Cie wers 
den bald mit einem langen Barte, bald ohne Bart ade 
gebildet. Dft wird ter Nahme des Fluſſes auf die Waſe 
ferurne, zuweilen auch auf das Ruder gefeßt. Auf einte 
gen Schaumänzen der Neuern hält der Flußgott das 
Wappenfchild der Stadt oder des Landes, wodurd er 
fließt. Die Alten ſtellten die Flußgoͤtter zuweilen mit 
Stierhörnern vor, wegen bes brüllenden Geraͤuſches und 
der Gewalt ihrer Stroͤme. 


Einige Ftäffe Haben ſehr unterſcheidende Kennzeichen. 

Der Tiberfluß wird durch eine neben ihm liegende Woͤl⸗ 
finn bezeichnet, welche zwey Kinder, den Romulus und 
Remus, fäuget. Der Nil, deſſen Urfprung (caput) 
unbefannt war, if an feinem verhüllten Haupt, oder a. 
einem Krokodill, oder an dem Nitpferde zu kennen. Auch 
kennt man ihn an den Pyramiden und Sphinxen Aegype 
tens, wo er flieht. Andere ie als den Achelout, 
M U 
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Ausheus, Laden, Meneus, - Zanthus, Aſopus erkennet 
man an ihren Begebenheiten. 

Daß man den Flußgoͤttern zu Ehren ſ ih das Haar 
abgeſchoren hat, fehen wir aus dem Homer, welcher ex» 
zählt, daß Peleus ein Geluͤbde gethan habe, dem Spers 
cheus zu Ehren die Haare des Achilles abzuſcheren, wenn 
er glücklich von Troja zurück fommen würde, Und Paus 
fanias gedenkt einer Bildfäufe am Fluſſe Cephiſſus, die 
einen Knaben vorftellt, der dieſem Flußgotte zu Ehren 
14 das Haar abfcheren * —— 





Nymphen, uUntergoͤttinnen, welche aͤberall auf 
Erden zerſtreut ſind. Sie waren von ſterblicher Natur, 
doch dauerte ihr Leben viele Jahrhunderte. Wer ihnen 
begegnete, gerieth in Verzuͤckungen, die ſich durch Zit⸗ 
tern der Glieder und Schuͤtteln des Kopfes aͤußerten, und 
endlich in eine Luft zu ſingen und zu nn. aus“ 
brachen. - 

Die befannteften unter den Nymphen find die Par 
jaden, Dreaden, Napden, Dryaden und Hamadryaden. 

I. Najaden, Nymphen der Wafferquellen. Sie 
find mit Schilf gekrönt, und liegen oft an Waflerurnen, 
aus welchen fie ihre Quellen ins Sand gießen. — Die 
Roͤmer feyerten den dreyfigften Oktober die fogenannten 
Brunnenfefte, an welchen fie Kränge in die Springbrums 
nen warfen und die Ziehbrunnen mit Kraͤnzen umhaͤngten. 

2. Oreaden, (Dreftiaden,) Nymphen der Berge, 
Diefe waren die vornehmſten Sagdgefährten der Diana, 

2 Ä Man 
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Dan verwechfelt fie zumellen mit den Najaden, weil die 
Quellen allemahl aus Bergen entfpringen. 
3. Napaͤen, Nymphen der Thäler und Zugleich der _ 
Bluhmen, Kräuter und Sträuhe, : Auch diefe verwechs 
felt man zuweilen mit den Najaden, weil die Quellen in 
die Thäler fließen. Sie kommen felten bey den Dichs 
tern vor. 
4. Dryaden und Hamadryaden, Nymphen der Bil, 
der oder auch einzelner Bäume, befonders der Eichen. 
tan fügte, die-Dryaden hielten fih unter den Bäumen 
auf, die Hamadryaden aber in den Bäumen ſelbſt, mit 
welchen fie lebten und vergingen. 
| Wie fehr ſich die Hamadryaden ihrer Bäume annah⸗ 
men, ficht man aus folgenden Sefchichten. Als die Has 
madryade Chryfopelen, (Profopelea) einft. in großer Ges 
fahr war ihr Leben zu verlieren, weil die Wurzeln ihres 
Baums durch einen Bad) von Erde entblößt worden wa⸗ 
ven, bat fie den Arkas, den Sohn Jupiters, welchen fie 
auf der Jagd antraf, das Wafler abzuleiten, und bie 
Wurzeln mit frifchee Erde zu bedecken. Arkas willfahrs 
te ihr, und die Nymphe war fo erfenntlich dafür, daß 
fie ihm ihre Liebe bewilligte und er zwey Kinder mit ihe 
zeugte. 

Als Rhoͤkus, ein Knidier, zu Ninive eine Eiq⸗ ſah, 
die in Gefahr war umzufallen, ließ er ſie von ſeinen Kin⸗ 
dern unterſtuͤtzen und mit friſcher Erde befeſtigen. Als⸗ 
bald erſchien ihm die Hamadryade, und erlaubte ihm, 
ſich eine Belohnung auszubitten. Er bat ſich ihre Liebe 
aus. Sie bewilligte ihm ſolche, verlangte aber von ihm, 
ſich alles verliebten Umgangs mit andern Frauensperſo⸗ 
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nen zu enthalten. Eine Biene, fegte fie hinzu, wirb dir 
allemahi Nahriht von mir geben, und mir Nachricht 
von’ dir zurückbringen. Als Rhoͤkus einft auf der Uns 
treue betroffen ward, ftrafte ihn die Nymphe mit dem gänz» 
lichen Unvermögen Kinder zu zeugen. Unter der- Biene 
in diefer Geſchichte kann man, wenn man will, eine Ins 
terhändierinn, Nahmens Meliſſa verfiehen, weil diefes 
Griechiſche Wort eine Biene bedeutet und zugleich ein 
weibliher Nahme ifi. | 
Außer diefen Nymphen findet man noch Limnaden, 
(Limnäen) die fih in den Seen, Lemoniaden,, die fich 
auf den Wiefen, Potamiden, die fih in den Strömen 
aufbielten, und ihre Nahmen von den drey Griechifchen 
Wörtern haben, welche See, Wiefe und Strom bedeuten. 


Auch find noch viele Nymphen übrig, die von ges 
wiffen Dertern und Perſonen, oder von ihren Berrichs 
tungen den Nahmen führen. Dergleihen war die Cars 
menta, (Sarmentis,) Die Mutter Evanders, eines alten 
Königes in Stalien, welche, vor der Sibylla Ankunft, 
die berühmtefte Wahrfagerinn war. Zu Rom Hatte man 
zweyen Sarmenten, die man für Schweftern diefer Cars 
menta hält, als Geburtshelferinnen Altäre errichtet, den 
einen der Carmenta Proſa oder Porrima, der Helferin« 
der geraden Geburt, den andern der Carmenta Poftvers 
ta , der Kelferinn der verkehrten Geburt. 





Sirenen, Töchter des Flußgottes Achelous, 
won welchem fie auch den Nahmen Acheloiden führen. 
Eis 
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Einem alten Schtiffteller zu Folge hießen fie Leukoſia, 
Ligea und Parthenope. Sie wohnten auf einer gebirgis 
gen Inſel oder auf einem Vorgebirge, und wußten die 
Neugierde der vorüberfchiffenden fo zu reizen, daß fie’ 
anlandeten, und unterhielten fie nahmahls durch. einen 
fo einnehmenden Geſang, daß fie die Nückreife, ja ſogar 
Speiſe und Trank darüber vergaßen, und umfamen; oder, 
nach Anderer Bericht, fie fchläferten fie durch ihren Bes 
fang ein, und ftürzten fie nachmals vom Felſen heruns 
ter. Das Ufer ihrer Inſel foll daher ganz, weiß. von 
Menfchengebeinen gewefen ſeyn. 


Ihnen war vom Schickſal beſtimmt, fo lange zu fer 
ben, als fie die Reiſenden durd ihren Sefang an ihre 
Inſel locken würden. Als Orpheus mit den Argonauten 
vorüber fuhr, und durch den Ton feiner Leyer und durch 
feinen Sefang machte, daß man ihre Stimme nicht vers 
nehmen konnte; oder, nach der gemeinften: Sage, als: 
Ulyffes vorbeygefahren war, und ihren bezaubernden 
Sefang ohne Gefahr angehöret hatte: indem er feinen 
Sefährtendie Ohren mir Wachs verftopft und ihnen vors 
her befohlen hatte, ihm felbft an den Maſtbaum zu bins 
den, auch vor einer beftimmten. Weite von der Inſel 
nicht los zu binden „ja fo gar, wenn er es ihnen vor 
diefer Zeit anbefehlen follte, fi an fein Rufen und. Wins 
fen nicht zu kehren, fondern ihn alsdann mit neuen Strik⸗ 
ten zu binden: fo ftürgten fich die Sirenen, aus Vers 
zweifelung über ihre fehlgefchlagene Hoffnung, ing Meer, 
und wurden in Felfen verwandelt. Drey Kleine felfige 
Inſeln an der Staliänifchen Küfte, nahe bey dem Vor⸗ 
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gebirge Minervens oder dem Sirenenvorgebirge,, werden 
Sirenuſen oder auch fchlechtweg Sirenen genannt. 
Die Sirenen werden am beften als velzende Jung⸗ 
frauen vorgeftellt , wovon die eine fingt, die andere auf 
zwey Flöten bläft, die dritte auf der Leyer fpielt. Meh⸗ 
rentheils giebt man ihnen Flügel. Diefe hatten fie fich 
von den Göttern angewünfcht, als fie die entführte Pros 
. ferpina, ihre Gefpielinn, auf der ganzen Erde aufſu⸗ 
hen wollten; fie verloren fie aber wieder in einem Wette 
ftreite mit den Muſen, weldye ihnen die Federn ausrupfs 
ten und fie fih als Stegeszeichen um den Kopf ſteckten. 
Einige unter den Alten fchildern fie als Vögel mit Frauen⸗ 
föpfen ; Andere geben ihnen bloß befiederte Schenkel und 
| Güße von Vögeln, und an die Füße große Klauen: weil. 
fie, nad) Einiger Vorgeben, die eingefchläferten Fremds 
linge zerfleifchten. | 


Die Neuern befhreiben und en diefe Inſelbe⸗ 


wohnerinnen unterwärts als Fifche, fo wie man die meis 
ſten Meernymphen und alle Tritonen abbildet. 

Die Sefchichte der Strenen. ift von den Dichtern 
und Weltweifen auf verfchiedene Weife ausgelegt worden, 
Einige haben, ſchlaue und reizende Buhlerinnen darunter 


verftanden; Andere Haben, allegorifcher Weiſe, die Reize » 


der Dichtkunſt und Tonkunſt, Andere die betrüglichen 


Reden der Schmeichler, Andere die verführerifchen Leidens 


fhaften der Menfchen dadurch vorgeftellt. 





Horen, auf Deutfch Stunden, bedeuten woͤrt⸗ 
lich bey den Griechen fo viel als Jahreszeiten. Diefe 
Goͤt⸗ 


— 
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Goͤttinnen find, nad; Homers Befchreibung, Dfärtner 
rinnen des Himmels, deſſen Thore ſie oͤffnen und ver⸗ 
ſchließen, oder Wolken davor hinwaͤlzen und davon weg⸗ 
waͤlzen: das heißt, nach Einiger un ihn truͤbe 
oder heiter machen. 


Ihrer waren in den aͤlteſten Zeiten zwey: vermuth ⸗ 
lich weil man das Jahr nur in das feuchte und trockne, 
oder in dasfalte und warme theilte. Hierauf nahm man 
drey Horen oder Jahreszeiten an. Diefe waren der Fruͤh⸗ 
ling, der Sommer und der Winter, deren jedem man 
vier Monathe gab. Endlich unterſchied man vier Ho re n. 
Wenn aber die Dichter ſogar mehrerer Fruͤhlingshoren, 
Sommerhoren, Herbſthoren und Winterhoren erwaͤhnen, 
ſo verſtehen fie darunter die Monathe dieſer Jahreszeiten. 


Als Goͤttinnen der Jahreszeiten haben ſie die Auf⸗ 
ſicht uͤber den Sonnenwagen, den ſie alle Morgen her⸗ 
ausfuͤhren und anſpannen. Als Dienerinnen der Juno 
haben fie bey ihrer Goͤttinn einen gleichen Dienſt zu ver | 
richten. 


Ueberhaupt bedienen fich die Dichter dieſer Beglei⸗ 
terinnen der Juno eben ſo, wie ſie ſich der Grazien, der 
Begleiterinnen der Venus bedienen, wenn etwas in der 
ſchoͤnſten Jugendbluͤthe vorgeſtellt werden ſoll. Da Juno 
zugleich eine Vorſteherinn der Geburt iſt, ſo heißt es, 
wenn eine Perſon ſchon bey der Geburt mit Anmuth ge⸗ 
ſchmuͤckt worden iſt: 


— — — Da du — wurdeſt, tanzten die — 
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Man ſchildert die Horen als ſchoͤne Jungfrauen, 

bie in bunten aufgeſchuͤrzten Kleidern mit fliegenden 
Haaren und glühenden Wangen im Tanze begrife 

fen find. | | 1 





Kris, Dieſe heißt ihrem Nahmen nach fo viel 
als der Regenbogen. Ihr Vater war TIhaumas, ein 
Sohn dee Pontus und der Terra, und ihre Mutter Elek⸗ 
tra, eine Tochter des Dceanus. Sie ward von den Ale 
ten für eine Göttinn des Regens gehalten, weil man 
glaubte, fie zöge das Waffer von der Erdein die Höhe. 

Bey den Poeten ift fie die Bothfchafterinn der Juno, 
von der fie, wie Mercurius vom Jupiter, zu Göttern 
und Menſchen gefandt wird. Sie figt mehrentheils uns 
ten am Throne ihrer Göttinn und wartet auf ihre Bes 
fehle. Auch hat fie das Bett derfelben zu beforgen. Nach 
Einiger Meynung foll fie auch die Seelen der Frauen, 
die einen ſchweren Tod haben, aus ihren Leibern-erlöfen. 
Daher ward fie, wie Virgil erzählt, von der Juno abs 
gefandt, der fterbenden Königinn Dido das fatale Haar 
abzufchneiden, welches die Auflöfung derfelben verzögerte. 

Beym Homer bedient fich auch Jupiter Diefer Bothe 
fhafterinn. Einft fandte er fie nad) Troja, der Juno 
und Minerva zu Befehlen, augenblicklih vom Schlacht» 
felde zu weichen. Ein andermahl fandte er fie zum Prias 
mus, dem er anbefehlen ließ, den Leichnam Hettors vom. 
Achilles loszukaufen. | 

Man mahlt die Iris in einem bunten Gewande, 
wie fie vom Regenbogen herunter fährt. Einige geben 

ihr 
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ihr bunte, Andere goldgelbe, Andere faffranfarbige, das | 


heißt vöthliche Flügel. Bon den Poeten wird fie zumels 


len Thaumantiag, — dem Nahmen ihres Vaters, ge⸗ 
nannt. 





—* 


Echo, eine Nymphe, deren Stimme ſich in den 
Gebirgen und Waͤldern hoͤren laͤßt, und die vom Pan, 
dem Gotte der Waͤlder, gellebt ward. Sie war eine 
Dienerinn der Juno, wenig reizend von Geſtalt, und 
ſehr ſchwatzhaft. Sie verliebte ſich in den ſchoͤnen Nar⸗ 
ciſſus, den Sohn des Flußgottes Cephiſus und der 
Nymphe Liriope. Als dieſer ihre Liebe nicht erwiederte, 
ward ſie vor Gram ſo mager, daß nichts als Knochen 
und Stimme von ihr uͤbrig blieb, und die Goͤtter ſie 
endlich in einen Felſen verwandelten. Narciſſus ward 
für feine Sproͤdigkeit beſtraft. Er beſpiegelte ſich einſt 
in einer Quelle, verliebte ſich in ſeine eigene Geſtalt, und 
verzehrte fich dergeftalt vor Liebe, daß ihn die Götter 
aus Mitleid in die Bluhme feines rang verwan⸗ 
delten. 

Von dieſer beruͤhmten Selbſtliebe des Narciſſus ge⸗ 
ben Andere folgende Nachricht: Narciſſus liebte ſeine ihm 
völlig ähnliche Zwillingsfchwefter. Als diefe ſtarb, begab 
er fich oft-zu einer Quelle, worin er ihr geliebtes Bild⸗ 
niß zu fehen glaubte, und auf diefe Weiſe ſeine heiße 
Sehnſucht nach ihr befriedigte. 
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Feronia. Diefe wird fuͤr eine Nymphe der 
Luſtwaͤlder und Baumgaͤrten und für eine Goͤttinn der 
| Freyheit gehalten, und wird daher auch die Goͤttinn Li⸗ 
bera genannt : ein Nahme, den ſonſt Ariadne, die Ges 
mahlinn des Bacchus fuͤhrt. 

Feronia hatte in Italien einen heiligen Hain und 
einen beruͤhmten Tempel, wo die Knechte ihre Huͤte und 
mit dieſen ihre Freyheit empfingen. Man ſah daſelbſt 
einen ſteinernen Sitz, worauf dieſe Worte eingehauen 
waren: Bene meriti ſervi ſedeant, ſurgant liberi, dag 
iſt: Verdienſtvolle Knechte ſetzen ſich, als Freye wieder 
aufzuſtehen. Dieſer Tempel ſoll von einigen Lacedaͤmo⸗ 
niſchen Flüchtlingen erbauet worden feyn, welche, der 
Strenge der Lykurgifchen Gefege auszuweichen, fid) aufs 
Meer begeben und der Feronia an dem Drte, wo fie 
gluͤcklich anlanden würden, einen Tempel gelobet hatten. 

- Auch hatte Feronia, wie Strabo erzähtet, in einer 
Stadt gleiches Nahmens am Berge Sorafte einen Tem⸗ 
pel, worin ihre Verehrer, bey den Opfern, die fie ihr 
brachten, mit bloßen Füßen unverfehre-über glühende 
Kohlen hinwegliefen: ein Wunder, welches Virgil von 
den Verehrern bes Apollo erzählt. * ° - 

Auch giebt man der Feronia einen Eohn, mit Nah⸗ 
men Herilus, der zu Pränefte regieret hat. Diefem 
hatte fie, wie der alte Evander beym Virgil erzählt, drey 
Seelen mitgetheift,, daher ihn Evander dreymahl ums 
bringen mußte, ehe er ihn überwinden konnte, 
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Suada, (Suadela, im Griechiſchen Pitho) 
die Goͤttinn der Ueberredung, gehoͤrt zum Gefolge der 
Venus, und wird von Einigen für eine Tochter derſel⸗ 
ben gehalten: Won den Poeten wird fie als eine Göts 
tinn mit fchönen Lippen befchrieben. Sie hatte viele 
Tempelhaͤuſer in Griechenland. Ihren Dienft führte The⸗ 
ſeus zuerft in Athen ein, als er die Einwohner in Attle 
ca beredet hatte, fich in Eine gemeinfchaftliche Stadt zu 
verfammeln und ein einziges Volt auszumachen. Auch 
hatte fie einen Tempel zu Syeion: Die Syeionier, oder, 
wie fie damahls hießen, die Aeglaleer, waren von ber 
Deft befallen worden, und hatten das Detphifche Orakel 
um Rath gefragt, wie diefem Uebel abzuhelfen fey, und 
zue Antwort erhalten, Apollo und Diana wären er⸗ 
züent, weil die Stadt fie nicht bey fi aufgenommen, 
oder, mit andern Worten, weil das Volk ihren Dienft 
verabfäumet habe; die Strafewürde auch nicht eher nach« 
laſſen, ale bis fie diefen Gottheiten fieben Knaben und 
fieben Maͤdchen geheiligt Hätten. Hierauf gab Pitho 
ihnen den Rath, dem Orakel zu gehorchen: fie thaten 
es, und die Peft hörte auf, und die Rath .. Goͤt⸗ 
tinn erhielt einen Eempel. | 

Auch Hypermneftra, welche the Bater Danaus, 
wegen ihres verſchonten Braͤutigams, des Lynceus, als 
eine ungehorſame Tochter angeklagt hatte, ſtiftete der 
Pitho (oder der Diana Pitho) einen Tempel, als ſie 
von den Richtern frey geſprochen worden war. Eine Bild⸗ 
ſaule dieſer Suada oder Pitho, von dem berühmten Pra⸗ 
giteles verfertigt, ftand in dem Bacchustempel zu —— 
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Eg eria, war eine Nymphe, von welcher der 
Roͤmiſche König Numa vorgab, fie befuche ihn bey Nacht, 
und theile ihm die Geſetze mit, die er feinem Volke ges 
ben follte. Als einige Rathsherren hieran zu zweifeln 
ſchienen, bat fie Numa des Mittags zu fih. Sie tra⸗ 
fen fein Haus in einem armfeligen Zuftande an. Er bat 
fie, aufden Abend wiederzufommen. Als fie ankamen, 
fanden fie herrlich ausgepußte Zimmer, koͤſtliches Ges 
fhire, und einen Ueberfluß von auserlefenen Speifen. 
Diefes kam ihnen fo Abernatürlich vor, daß fie an ſei⸗ 
nem Umgange mit der Nymphe nicht mehr zweifelten, 
und feine Geſetze defto bereitwilliger annahmen. 

Weil der Nahme Egeria im Lateinifchen fo viel als 
Herausfuͤhrerinn bedeutet, fo machen fie Einige zu einer 
Brunnengoͤttinn. Ovidius erzählt, daß fie ſich nach 
dem Tode des Numa in den Ariciniſchen Wald begeben 
und dort den Tod deſſelben ſo ſehr beweint habe, daß 
Diana, der dieſer Wald geheiligt war, endlich zum 
Mitleid bewogen worden ſey, und ſie in einen ——— 
verwandelt habe. 

Noch Andere machen die Egeria zu einer — 
helferinn, oder geben vielmehr der Juno den Beynah⸗ 
men Egeria, welcher alsdann eben ſo viel bedeutet, als 
Lucina. 





| Hebe, (bey den Nömern Juventas, und von 
den alten Einwohnern in Phlius ehemahls Ganymeda ges 
Ban ift die Söttinn ber Sugend, und wird mit einem 

Roſen⸗ 
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Roſenkranz um das Haupt und mit einer Trinkſchale in 
der Hand abgebildet. Sie war eine Mundſchenkinn der 
Götter; ihre ward aber diefes Amt abgenommen, weil 
fie eines Tages auf-dem glatten Boden im Saale Jupi⸗ 
ters ausgeglitten und in einer unehrbaren Stellung nies 
dergefallen war. Cie war eine Tochter Zupiters und 
der Juno, welche nach langer Unfruchtbarkeit diefe Toche 
ter zur Welt brachte, nachdem fie bey einem Gaſtmahle 
des Apollo eine Menge Salat zu fich genommen hatte. 


Als Herkules in den Himmel aufgenommen ward, 
bekam er die Hebe zur Gemahlinn. Eine Vermählung, 
die von Einigen ſinnbildlich ausgeleger wird: Herkules, 
fagen fie, genoß im Himmel einer ewigen Jugend. 
Bon Andern wird diefe Ehe zur Beftätigung diefer alle 
gemeinen Wahrheit angewandt: Jugend und Stätte 
find gepaart. 





’ + Banymedes, war ein Phrygifcher Peinz, 
und nach der gemeinften Meynung ein Sohn des Tros 
und der Kallirrhoe, einer Tochter des Flußgottes Sta 
mander. Jupiter fah ihn einft auf dem Berge Ida, und 
feine Geftalt gefiel ihm fo wohl, daß er ihn durch einen 
Adler aufheben und in den Himmel tragen ließ. Nach 
Anderer Bericht verwandelte fich Jupiter ſelbſt in einen 
Adler, und trug ihn in den Himmel, wo er ihm das 
Amt eines Mundfchenten gab- Einige fagen, er habe 
ihn unter die Sterne verfeßt, wo er noch unter dem 
Bilde 
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Bilde des Janglinge zu ſehen fey, der einen Einer aus⸗ 
gießt, und den wir den Waſſermann nennen. 

Man mahlt den Ganymedes als einen ſchoͤnen Kna⸗ 
ben, kroͤnt ihn mit Roſen, giebt ihm eine Trinkſchale 
indie Hand, und ſtellt ihm einen Adler zur Seite, oder 
mahlt ihn auf einem Adler ſitzend. 

Homerus erzählt, daß Jupiter dem Trojaniſchen 
"Könige Laomedon für diefen fchönen Prinzen, der nach 
Einiger Meynung ein jüngerer Bruder defielben gewefen 
feyn foll, ein Gegengeſchenk von einigen — 

Pferden gemacht habe. 


ru 





Komus, der Gott des Schmaufes und der naͤcht⸗ 
lichen Schwaͤrmerey, wird als ein Juͤngling gemahlt, 
deſſen Geſicht von Wein gluͤht, der einen Roſenkranz 
auf dem Haupt und in der Hand eine Fackel traͤgt. Halb 
welke Kraͤnze, muſikaliſche Inſtrumente und einige Lar⸗ 
ven liegen bey ſeinem Ruhebett, und daneben ſteht ein 

kleiner dreyfuͤßiger Tiſch mit einem Weingefaͤß. 
In einem Gemaͤhlde, welches Philoſtratus anfuͤhrt, 
haͤlt Komus in der linken Hand einen Jagdſpieß und 
ſteht ſchlafend mit herabgeſunkenem ara ‚unter der 
Thuͤre eines Gemachs. | . 

Einer unter den Neuern giebt ihm einen Dantel,. 
auf deſſen einer Hälfte Sinnbilder der Freude geftickt find, . 
und auf der andern die Schlacht der Centauren u 

Lapithen. WIRT 
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Pſyche, vie Geliebte des Cupido, war die 
juͤngſte unter drey Töchtern eines Königes, und wurde, 
wegen ihrer Schönheit, die zweyte Venus genannt, 
Venus, die hierüber etferfüchtig ward, befahl ihrem 
Sohn Eupido, 1fie in den fehlechteften Menfchen verliebt _ 
zu machen; allein diefer junge Gott verfiebte fich ſelbſt 
in fie. hee Aeltern erhielten durch ein Orakel den Ber. 
feht, fie in einem koͤſtlichen Brautfhmud, als die Vers 
lobte eines Linfterblichen, auf die Spitze eines Felſen zu 
führen, und dort allein zu laſſen. Als diefes gefchehen 
war, Hub Zephyrus fie fanft in die Höhe, und führte fie 
jenfeit eines Berges, wo fie ein anmuthiges Luſtſchloß 
fand, und von unfichtbaren Nymphen bedient wurde, 
Sede Nacht kam ihr Liebhaber zu ihr, und verließ fie 
vor Anbruch des Tages. Er warnte fie oft, daß fie nies 
mahis. verfuchen follte, ihn kennen zu lernen, weil er 
alsdann gezwungen feyn würde, fie zu verlaffen. Pſyche 
ſehnte ſich einige Mahl nach ihren beiden Schweſtern, 
welche ſchon vermaͤhlt waren. Cupido wiederhohlte ſeine 
Warnung, ſich nicht von ihnen verfuͤhren zu laſſen; 
war aber doch ſo gefaͤllig, daß er ſie durch den Zephyr 
von dem Felſen, wohin ſie ſich begeben hatten, abhohlen 
und zu ihr bringen ließ. Dieſe Schweſtern beneideten 
fie wegen ihres Gluͤckes, und brachten ihr, nach einigen 
Befuhen, den Argwohn bey, ihr Gemahl, der fih nies 
mahls bey Tage fehen laffe, fey wahrfcheinlicher Weife 
ein Ungeheuer, das fie erft füttern und hernach vers 
fhlingen wolle. _ Auch habe man alle Abende eine gräus ' 
liche Schlange über den Fluß ihren Weg hierher nehmen 
feben, Si Di nur eine — Lampe und ein 
ſcha r⸗ 


— 
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fcharfes Meffer bereit halten, und dem Unthiere zuvor⸗ 
kommen. Pfyche folgte diefem Rath. Sobald ihr Liebhaber 
in der folgenden Nacht eingefchlafen war, zog fie ein ſchar⸗ 
fes Meſſer und dieverborgene Lampe hervor, beleuchtete den 
Schlafenden, und erkannte in ihm den fchönften unter den 
Göttern. Sie zitterte vor Freude und Erftaunen, und dag 
Mefler fiel auf den Boden. Sie fah die fhönen Waffen des 
Liebesgottes am Fuße des Bettes liegen, nahm fie auf, 
verfuchte die Spitze eines Pfeiles, und verwundete ſich 
felbft damit. Hitzig ergriff fie wieder die Lampe, ging 
näher zu ihm, und betrachtete ihn mit innigfter Sehn⸗ 
ſucht und Liebe. Allein ein Tropfen heißes Oehl, der 
aus der Lampe ihm auf die Schulter fiel, weckte ihn auf. 
Er ſah Pſychen, er ſah das tödliche Werkzeug zu ihren 
Fuͤßen, und zornig eilete er von ihr. Sie folgte ihm. 
Er erhub ſich in die Luft. Sie ergriff einen ſeiner Fuͤße, 
ward in die Hoͤhe gezogen und fiel endlich, als ſie ſich 
nicht mehr erhalten konnte, auf die Wieſe nieder. Er 
ſelbſt ließ ſich itzt auf den Wipfel einer Zypreſſe herab, 
und redete fo zu ihr: DO du Leichtglaͤubige und Undank⸗ 
bare! ich habe dich gewarnt, und du haft mir nicht ges 
folge. Ich, der: ich Befehl erhalten Hatte, dich unglüͤck⸗ 
lich zu machen, habe dich glücklich gemacht, Habe. dich 
zärtlich geltebt: und doch konnteſt du mich für ein Un⸗ 
geheuer halten, und den Vorſatz faflen, mich zu ers 
morden ? Ich verlaffe dich. Dieß fey deine. Strafe! 
Deine Verführerinnen follen der ihrigen nicht entgehen: 
Mit diefen Worten flog er von bannen. Pfyche, voll 
Berzweifelung, wollte fich in den nahen Fluß ſtuͤrzen 
Aber der Gott des Fluſſes befahl den Wellen, fie fanft 
0 an 
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an das gegenfeitige Ufer zu tragen. ‚Bier faß ein alter 
Dirt. bey feiner Ziegenheerde und ſchnitt fih aus dem 
Rohr eine Pfeife, Es war kein geringerer, ale der 
Gott Pan, Er tief Die traurige Schöne zu fih, und 
ermahnte fie, mie wieder einen fo verzweifelten Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, fondern fi durch Abbitte und Unterwer⸗ 
fung den maͤchtigſten und leutſeligſten jungen Gott wieder 
zum Freunde zu machen. Pſyche folgte dieſer Ermahnung, 
und ſuchte ihn alsbald auf. Sie ſuchte ihn im Tempel 
der Ceres, der Juno und endlich ſelbſt im Pallaſt der 
Venus. Die erzuͤrnte Goͤttinn behielt fie als eine Skla— 
vinn bey ſich, und legte ihr die ſchwerſten Arbeiten auf. 
Pſyche aber erhielt, durch die Vermittlung ihres getreuen 
Lichhabers, dem alle lebendigen Wefen zu Gebot⸗ ſtehen, 
allezeit Beyſtand. Als fig einen vermiſchten Haufen Ger, 
fe, Hirſe, Mohn, Erbfen, Linfen und Bohnen in Eis 
nem Tage abfondern follte, Eroch eine große Menge Amei⸗ 
fen herbey, welche die Arbeit in der beftimmten Zeit vers 
richteten. — Als fie von Schafen, bie goldene Wolle 
‚trugen, und in einem großen Walde weideten, einige 
Wolle hohlen follte, ließ fih aus dem Schilfe eines ber 
nachbarten Fluſſes eine Stimme hören, die ihr den Rath 
gab, fo lange zu warten, bis die Schafe, die mit ihren 
Ipigigen Hörnern und giftigen Biffen dem Menſchen ge 
fährlih wären, ſich nad) Untergang der Eonne ruhig 
niedergelegt hätten; alsdann könnte fie fiher in den Wald 
gehen, und die Wolle abfammeln, die fich an die Straͤu⸗ 
he gehängt hätte. — Als fie von dem Gipfel eines ho— 
hen und fleilen Felſen, in deflen Höhlen Drachen wohne 
ten, einen Krug Waſſer hohlen folte, flog ihr dev. Adler 
| N . Yupk: 
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Yupiters entgegen, nahm ihr den Krug ab, und fhöpfte 
für fiedas Waſſer. — Als ihr endlich Venus eine Buͤchſe 
gab, mit welcher fie in das Reich der Todten hinabſteigen, 
und die Proſerpina um etwas von ihrer Schoͤnheitsſalbe 


bitten ſollte, hoͤrte ſie auf dem Wege von einem hohen 


Thurm eine Stimme, die ſie unterrichtete, wie ſie ſich 
verhalten ſollte. Sie muͤßte nehmlich den Weg zur Un⸗ 
terwelt durch die Hoͤhle des Lakoniſchen Vorgebirges Taͤ⸗ 


narus nehmen. Ste muͤßte ferner zwey Honigkuchen in 
‚die Hand, und zwey Geldſtücke in den Mund nehmen, 
mit jenen den Cerberus und mit dieſen den Charon beym 


Eingange und Ausgange zu befriedigen; ſie ſollte aber 
von den Honigkuchen keinen aus der Hand legen, ſo ſehr 
fie auch dazu verfucht werden möchte. Wenn ihr ein alter 
lahmer Efeltreiber und fein hinkender Efel, beidemit Holz 
beladen, begegnen, und der Alte fic-bitten würde, ihm 
einige entfallene Stuͤckchen Holz aufzuheben, fo follte fie. 
ſtillſchweigend vorübergehen. Wennihr, bey ihrer Leber» 
fahre Aber den Styr, Charon das Fährgeld abfodern 
würde, folite fie fihs von ihm aus dem Munde nehmen 
kaflen ; und wenn die Seele eines alten Greifes dem Kah⸗ 
ne nahfhwimmen und mit emporgeftredften Händen fie 
bitten würde, ihn zu ſich heraufzuziehen, fo follte fie nicht 
zur Unzeit mitleidig feyn. Würde fie am andern Ufer 


von gewiflen alten Weberinnen erfucht werden, ihnen ein. 


wenig bey ihrer Arbeit zu helfen, fo follte fe feine Hand 
anlegen, Wenn e zur 9 * * tame, ſollte fie ſich 
auf fein Pol N F un Re. 













Hunger mit ſchlechtem Brote ſtillen. Wenn fie endlich 
die Büchfe zurück bekäme, follte fie ja nicht fo neugterig _ 
ſeyn, folche aufzumachet. Pſyche richtete alles forgfäls 
tig aus; allein die Beglerde Ihrem Geliebten einft wieder 
zu gefallen, trieb fle an, etwas von Ber empfangenen 
Schönheitsfalbe an ſich felbft zu verſuchen. Sie oͤffnett 
die Buͤchſe, und ein Hölifcher Dampf fuhr heraus, wos 
von fie in Ohnmacht ſank. Ihr Liebhaber, der allezeit 
unfichtbar über fie gewacht Hatte, weckte fie durch eine 
fanfte Berührung mit feinem Pfeile, firafte fie Tichreich 
wegen ihrer abermaligen Neugierde, that den fchlafmas 
chenden Dampf wieder in die Büchfe, und befahl ihr, das 
mit zu feiner Mutter zurück zu kehren. Er ſelbſt flog 
zum Sjupiter hinauf, bat ihn fußfällig, die Leiden feinet 
Geliebten zu endigen, und erhielt von ihm, daft Pfyche 
in den Himmel aufgenommen, unfterblich gemacht und 
mie ihm vermähler ward. Venus ließ fich befänftigen, 
und eröffiiete ſelbſt bey diefer Hochzeit den Tanz. Apollo 
und die Müfen fpielten und fangen, Pan und die Saty⸗ 
ven flimniten mit ein; Vulcan war Koch, und Bacchus 
und Ganymedes ſchenkten Nektar ein. — Die beiden nei⸗ 
diſchen Schweſtern, wovon eine jede gern die Stelle ihrer 
vom Cupido anfangs verlaſſenen Schweſter eingenommen 
haͤtte, gingen, eine nach der andern, auf die Spitze des 

—— wo ſie hofften, daß Zephyr, auf ihr Rufen, ſie 
vochn L Sin die Wohnung der Pfyche hinübertragen würs 
allein ſie ſtuͤrzten vom Felſen herunter, und brachen 








Diefe Fabel, fo wie fie Apulejus in feinen Ver 
gen ſehr weitlaͤuftig erzählt, gleicht den Feen⸗ 
N2 maͤr ⸗ 
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maͤrchen der Neuern, und enthaͤlt einige verſtecre Bahr 
heiten 
| Als eine allegorifche Perſon bedeutet Pſyche die Seele, 
and wird alsdann. mit Schmetterlingsflügeln abgebildet ; 
weil ein Schmetterling, (der im Griechiſchen Pſyche 
heißt,) wenn er ſeinen Wurmbalg, ſeinen erſten Leib, 
abgelegt hat, ein Sinnbild der Seele iſt, die ihren Koͤr⸗ 
ver verlaſſen hat, und die im Griechiſchen ebenfalls Pſye 

‚he heißt. J 


Hymen (Gymenaus) der Sort der Ehen, wird 

wie ı ein Süngling abgebildet, der allegeit inder einen Hand J 
‚sine Fackel trägt: Einige von den Alten ‚gaben ihm in 
die andere Hand einen Schleyer, und rönten ihn. ‚mit 
Majoran und Bluhmen. Catullus giebt ihm gelbe Sokt⸗ 
gen. an die Süße, und Ovidius kleidet ihn in ein ſaffran⸗ 
larbiges ‚ das. heißt, in ein roͤthliches Gewand. Die 
Neuern ſetzen ihm einen Mortenkranz auf oder geben 
ihm ſtatt des Schleyers den Myttenkranz in die Hand. 
‚Kit man die Allegorie noch ſichtbarer machen, ſo giebt 
man ihm eine Kette in die Hand, welche mit Bluhmen 
umwunden iſt, die angenehmen Bande der &h: anzus 
‚deuten. \ 

Seine eigentliche Geſchichte iſt folgende. Hymen, ein 
Jaͤngling von ſchoͤner Geſtalt und von niedrigem Stande, 
Uebte eine vornehme Athenienſerinn. Sich ungeſtoͤrt mit 
ihr zu unterhalten, zog er weibliche Kleider an, und 
miſchte ſich unter die Jungftauen, die am Ufer des Mee⸗ 

tre⸗ 


ber aus einem Hinterhalt hervor, und fhleppten fie ins⸗ 
geſammt in ihr Schiff, um ſie als Sklavinnen gu ver⸗ 


kaufen. Die Raͤuber landeten mit ihrer Beute an einen 


Ufer an, wo fie ſich in Bein beraufchten. und einſchliefen. 
Hymen beredete ſeine Gefaͤhrtinnen, ihnen die Waffen 
zu nehmen, und auf ſein gegebenes Zeichen ſie alle auf 
einmahl umzubringen. Hierauf begab er ſich in ſeiner 
weiblichen Kleidung nach Athen, wo er alles in Trauer 
fand. Er verſprach den Einwohnern, ihre Toͤchter ihnen 
wieder zu ſchaffen, wenn er diejenige, die er llebte, zur 
Gemahlinn erhielte. Man bewilligte ihm ſeine Bitte. Er 
ſchiffte mit einiger Mannſchaft ab, und brachte die ge⸗ 

raubten Jungfrauen zuruck. Hymen ward mit feiner Ges 
llebten vermaͤhlt, und lebte mit ihr in einer ſo vergnuͤg⸗ 

ten Ehe, daß man ihn bey allen Hochzeiten um Gluͤck ans 
rief. Man erhob ihn bald. zu einem Gotte, und. gab 

Ihm den Bacchus und die Venus: zu Aeltern. 

Faſt eben die Ehre, die bey den Griechen dem Hymen 
wiederfahren ift, haben die Roͤmer dem Dhalaſſius (Tha⸗ 
laſſio, Thalaſſus) erwieſen. Seine Geſchichte iſt folgen⸗ 
de. Als Romulus ſeinen unverheuratheten Unterthanen 
erlaubte, bey gewiſſen oͤffentlichen Spielen den eingela⸗ 
denen Sabinern mit Gewalt das Frauenzimmer zu raus 
ben, trug ein Soldat eine ſchoͤne Sabinerinn in den Ar⸗ 
men fort. Als ihr einige. vornehme Nömer fragten, wo 
er mit. dieſer ſchoͤnen Jungfrau hin wollte, antwortete er, 
zum Thalaſſius! zum Thalaſſtus! Weil man für diefen 
Mann Hochachtung hatte, fo nahm ihm niemand feine 
ſchone Bu allein es begleiteten ihm fo viele, daß 

N 3 Thalaſ⸗ 
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‚ses das heſt der Ceres begingen. Einſt brachen Seeraͤu⸗ | 


* 


198 Genien. 
Thalaffius die Schöne wirklich erhielt. Er nahm fle mie 

Vergnügen zur Gemahlinn, und lebte mit ihr in einer fe 

vergnuͤgten Ehe, daß man von der Zeit an Bey allen KHoche 

geiten den Auseuf: zum Thalaffius ! wiederhohlte, und 

die Nachkommen ihn für nichts geringeres, als für einen 
Vorſteher der Ehen annahmen. 





Genien (bey den Griechen Dämonen) find Schutzz⸗ 
geifter der Menihen- Man eignete jedem Menfchen einen 
guten oder weißen, und einen böfen oder ſchwarzen Ges 
nius zu. Der Schußgeift wird von den Neuern vorzugs» 
weite Genius, und. der feindliche Geift wird Dämon ges 
nannt. Auch werden von ihnen die Genien mehrentheifs 
als geflügelte Kinder vorgeftellt, | | 


Von den Alten wurden die Genien als Juͤnglinge, 
zuweilen gar als bärtige Männer abgebildet. Mangas 
ihnen Fruchthoͤrner und Trinkſchalen in die Hände, und 
kroͤnte fie mit Bluhmen oder mit Platanuszweigen. Ein 
jeder. opferte an feinem Geburtstage feinem Genius Wein 
und Bluhmen und zündete ihm Weihraud an. Auch ſchwu⸗ 
ven die Männsperfonen bey ihrem Genius, zuweilen auch 
bey eines Anderen Genius, fo wie bie Grauensperfonen 
bey ihrer uno ſchwuren. 

Oft ſchildert man den Genius mit einer Flamme auf 
dem Haupt. Beſonders wird die Tugend der Liebe wie 
ein Jüngling, geflügelt oder ungeflügelt, mit einer Slam» 
me auf dem Haupt, in einer aufgerichteten Stellung und 
mit gen Himmel gewandten Augen abgebildet. 


| Sol 
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Soll ein folder Jungling den Genius des Krieges 
andeuten, ſo ſtellt man ihn neben eine Waffenruͤſtung; 
ſoll er den Genius der Poeſie vorſtellen, fo giebt man 
ihm. eine Leyer in die Hand. Eben fo verhält es fih mir 
dei: übrigen Künften und Wiffenfchaften, wovon man dem 
Genius die Kennzeichen zut Seite Ei eder in die Däns 
de giebt. | 





garen, Schußgötter der Haͤuſer, in welchen man ih⸗ 
nen einen abgefonderten geheifigten Ort, den man das Las 
rarium nannte, oder auch neben dem Feuerherde einen 
einen Herd einräumte. Es waren ihrer mehrentheils _ 
zwey, welche man als Knaben ober als Jünglinge abbile 
det, die einen Hund, den gewöhnlichen Huͤter eines Haus - 
fes, neben fich haben, und mit Zellen von Hunden um 
die Schultern oder um den Unterleib beffeider find. Man 
£rönte fie mehrentheils mit Velden und Rosmarin, auch 
wohl mit einem Aehrenkranz, und feßte ihnen von jeder 
Mahlzeit einen Theil Speife vor, den man von feinem 
Menfchen effen, fondern ihnen zu Ehren verbrennen ließ. - 
Die Sklaven behängten die Laren mit ihrer Kette, wenn 
fie von dem Hausherren die Freyhelt erhalten hatten; 
und Die Sünglinge behängten fie mit den Zeichen ihrer 
‚ Minderjährigfeit „ den Bullen oder Kugeln, die fie als 
Knaben vor der Gruft getragen hatten, In fpätern Zeir 
ten fuchte man fich unter den Goͤttern, oder auch unter 
den Menſchen einige nah Willkuͤhr zu Hausgöttern aus. 
Die Laren waren Söhne Mercurs und der Nymphe 
Sara, van man auch Sarunda und Lalara nennt: ein 
N4 Nahe; 


Nahme, den fie, wegen ihres Plauderns, von dem grie⸗ 
ciſchen Worte lalein, reden, bekommen haben ſoll. Sie 
war, nach des Dvidius Erzählung, eine Tochter des 
Flußgottes Almo, der fie,oft ermahnt hatte, ihre Zunge 
zu zähmen. Sie folgte diefer Ermahnung nicht, fondern 
verrieth ihrer Gefpielinn Juturna, was Jupiter gefpros 
hen Hatte, und der Juno hinterbrachte fie, daß Jupiter 
die Nymphe Juturna liebe, Für diefe Schwatzhaftigkeit 
nahm ihr Jupiter den Gebrauch der Zunge, und befahl 
dem Mercur fie zur Untermelt hinabzuführen, allda in 
den Hölifchen Sümpfen als Nymphe zu wohnen. Auf 
dem Wege verliebte ſich Mercurius in die Nymphe, und 


als fie in einen dunfeln Aain kamen, umarmte er fie ınit 


Gewalt, und machte fie zur Mutter von Zwillingen, die 
man nad) ihrem Nahmen Laren nannte, und in der Folge 
nicht allein als Befchüger der Haͤuſer, fondern auch als 
Huͤter der Scheidewege verehrte. | 
Diefe legtere Verehrung, welche in Bergeffenbeit ges 
rathen war, erneuerte Auguftus wieder , indem er ver 
‚ ardnete, daß man bie Larven der Scheidewege im Fruͤh⸗ 
(Inge und Sommer mit Bluhmen behängen ſollte. 
n Die Muster der Laren wird von einigen für einerley 
mit der Mania, der Mutter oder der Großmutter der 


Manen sale, welche man die — Gätting 
nennt, 





Penaten, Waterlandsgätter, Schuggätter der 
Städte und ganzer Länder. Ihre Anzahl ift unbekannt, 
und chre Nahmen ſoll man forgfältig verhehlt haben, dar 

x mit 
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mit fle der Feind nicht erfuͤhre, und fie bey ihren Nah⸗ 
men aus der Stadt oder aus dem Lande heraus riefe, 
. Einige meynen, fie Hätten keine befondere Art von Goͤt⸗ 
tern ausgemacht, ſondern man habe fie nach Belleben * 
den uͤbrigen Gottheiten erwaͤhlt. 

Zwey Goͤtter in roͤmiſcher Tracht mit Spießen in den 
Haͤnden waren die Schutzgoͤtter der Stadt Mom. 

Die Penaten der Trojaner, fagt Diarrobius, waͤren 
nach der Meynung des Cornelius Labeo, Neptun und 
Apollo gewefen. Auch führt er eine ſehr myſtiſche Urfas 
he an, warum Tarquinius aus Korinth, der in den Sa⸗ 
mothractfchen Religionsgeheimniffen eingeweiht gewefen, 
in Einen Tempel und unser Ein Dad) den Jupiter, de 
Jnuno und die Minerva zufammengebracht habe: Gärten, 
wekhe er ſelbſt fuͤr die aͤhten Penaten ausgiebt. Der 
mittlere Aether, fagt er, iſt Jupiter, Juno die untere 
Luft mic der Erde, und. Minerva der allerhächfte Gipfel 
des Aether. In der Folge ſetzt er hinzu, es ſey gewiß, 
daß Veſta zu den Pen aten gehoͤre oder F ——— Duo 
Be: \ 

Noch iſt zu — daß die Penaten und Laren 


von Akten und Neuern oft mit einander verwechfelt 
werden. 





Manen, Schußgäötter der abgefchiedenen Seelen, 
die im Lehen ihre Genien gewefen waren. Man glaubte, 
die Genien der Frommen wuͤrden zu wohlthaͤtigen Laren, 
und die Genien der Boͤſen zu Lemurn oder Larven, das 
ag zu Schreckgeſpenſtern, die auf Erden herumirrten 

| N 5 und 
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und den Menſchen Schaden zufügten. Beiberley Genien 
nannte man Manen, und brachte ihnen Opfer, nehmlich 
Wein und ſchwarze Thiere, damit fie die Seelen bald zum 
Ruhe bringen follten. Dft giebt man den abgefchiedenen 
Seelen felöft den Nahmen der Manen. Oft begreifeman 
darunter alle Götter der Unterwelt und des Todes. Auf. | 
die Gräber ſchrieb man: D.M. S. das heißt: Dis Ma, 
wibus Sacrum, auf Deutſch: Der Manen Gottheit ger 
beiligt. - 

Zuwellen — die Heerfuͤhrer ſich und das feind⸗ 
liche Heer den Manen. Sie machten von ſich feldft den 
Anfang, ftürgten ſich allein unter die Feinde und fanden 
ihren gewiſſen Tod. Auf diefe Weife glaubten fie bas . 
feindliche Heer mit in ihren Untergang zu ziehen, 

Der Mania, der Mutter oder Großmutter ber Mas 
nen, wurden von den Römern ehemals Knaben für die 


= Wohlfahrt ganzer Familien geopfert. Targuinius Super⸗ 


bus hatte von dem Delphifchen Orakel den Befehl erhal⸗ 
ten, Haͤupter für Haͤupter (vermuthlich für Haͤupter der 
Familien) der Manta zu opfern. Nach der Vertreibung 
des Tyrannen fhaffte Brutus die unmenſchlichen Opfer 
ab, und ließ der Goͤttinn Mohnkoͤpfe und Knoblauchkopfe 
anſtatt der Knabenkoͤpfe zum Opfer bringen, 
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Parcen, drey Schwertetn, die über Geburt, Lehen 

und Tod zu gebieten haben, oder, nad} der finnbildlichen 
Vorſtellung, die den Lebensfaden der Menfchen fpinnen 
und nach Willtühr verlängern oder abfürzen. Diefe Göts 
tinnen des Schidfald werden für Töchter der Nacht gehal⸗ 
ten, weildas Schickfal verborgen iſt; oder auch für Toͤch⸗ 
ter Jupiters und der Themis, das heißt mit andern 
Worten, für Töchter des gerechten Himmels. Sie hei⸗ 
Gen Kiotho, Lacheſis und Atropos. Klotho, die er 
ummindet die Spindel mit Wolle; Lachefig fpinnt dem 
Faden; Atropos, bie Altefte, ſchneidet ihn mit der Schere 
ab, ſo bald der Menſch ſterben ſoll. 


Einige mahlen die Parcen mit Kronen, Andere mit 
weißenBinden um das Haupt noch Andere mit Narciffen, 
mit Bluhmen, welhe Plinius purpurne Lilien nennt. 
Ein neuer Hiftorienmahler giebt der Klotho einen Kranz 
von Frühlingsbluhmen , der. Lachefis von Bluhmen des 
Sommers und Herbftes, und der Atropos von Cypreſſen. 


In dem Kriege mit den Giganten ftanden fie dem Zus 
piter bey, und erfchlugen den Niefen Thoon mit eifernen _ 
Keulen. Auch berückten fie den Typhon auf ſeiner Flucht, 
indem fie ihm Früchte vorfegten, mit der Verficherung, 
daß er davon ftärker werden würde: wodurch fih Typhon 
aber fo lange aufhielt, daß ihn Jupiter wieder einhohlte 
und mit ſeinem Blitze erſchlug. | 


Dremefis. 


24 Nemeſis. 


| Nemeſis, (Adraſtea, Rhamnufa,) die Sättinn ber 
Mache, oder die Strafgerechtigkekt, ift geflägelt, oft auch 
ungeflägelt, und trägt eine koͤnigliche Stirnbinde, oder 


- eine Krone. Neben ihr fteht das Zeichen der Geſchwin⸗ 


x 


« digkeit, ein Rad, worauf fle die Hand legt, oder ein klei⸗ | | 


neres, worauf fie den Fuß ſetzt. Am Eenntlichften tft fie, 
wenn man ihr eine Geißel oder ein Beil oder ein Schwert 
in die Hand giebt. Sie iſt eigentlich eine allegorifche 
Perſon, weicher Einige die Nacht, Andere die Nothwen⸗ 
digkeit zur Mutter, und zum Vater bald den Erebus, 
bald den alten Oceanus, üald den Jupiter gegeben Has 


ben. — Adraſtea, fagt Plutarch, iſt die oberfte Rächer - 


sinn aller Verbrechen, und bat drey Dienerinnen ; die 
Dina, die Dice und die graufamfte von allen, die Erins 
nys. Und Apollonius Rhodius fagt: 
Fuͤrchtet Erinyng die Raͤcherinn, fürchtet die. Strafe 
der Götter! 

Meben der Erinnys wird vom Homer auch die Ate 
genannt. „Zevs, das Schickſal und Erinnys waren 
„Schuld, nicht ich:“ (ſagt Agamemnon von feiner Ras 
He am Achilles) „aber wer konnte anders? Gott voll⸗ 
„bringt alles, alles Ate, ae ehrwuͤrdige Tochter.“ Auch 
Ayolonius ſagt: 


— — — — Nenn! ich es Leiden der Liebe, 
Von der Ate zur Strafe verhaͤngt? 


Von einer gewiſſen Nemeſis erzaͤhlt Hyginus folgen⸗ 
de Geſchichte. Jupiter liebte die Nemeſis, und als ſie 
ſeinen Nachſtellungen ſorgfaͤltig auswich, nahm er die Ge⸗ 
ſtalt eines Schwanes an, lließ ſich von einem Adler ver⸗ 

| | folgen, 


Furien. | 205 
folgen deſſen Seftalt Venus angenommen hatte, und 


fluͤchtete ſich in den Schooß der Nemeſis. Dieſe ward 


bald vom Schlaf überfallen, und Jupiter bediente ſich der 


Gelegenheit, ſie zu umarmen. Bald nachher gebar Ne⸗ | 


mefis ein Ep, welches Merkurius nach Sparta brachte, 


- und es der Leda in den Schooß legte. Aus dieſem Eye | 
kam die berühmte Helena hervor, welche Leda zu ihrer 
Tochter annahm. Das Bild des Adlers und Schwans 


ward vom Zupiter unter die Sterne verfeßt. — Lactau⸗ 


tius ſagt, Leda ſey nad) ihrem Tode zur Nemefis gemacht: 


worden. 

Nach dem Berichte des Paufanias beſtrafte Nemeſi 8 
den Hochmuth der Perfer, welche bie Marathon einge⸗ 
drungen waren, und den Widerſtand der Athenlenſer ſo 
geringe achteten, daß ſie bereits einen Pariſchen Marmor⸗ 


block zu einem Siegeszeichen beſtimmten: ſie machte nehm⸗ 


lich, daß ſie die Schlacht verloren. Der große Bildhauer 
Phidias mußte hierauf aus dem Marmor das Bildniß 
dieſer Sören der Rache verfertigen. 


ni; s 2 “4 DICH L 
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Furien, anenden, auch gutveilen Erinnen und 


Diren, von dem Griechiſchen Erinnys und dem Lateints 
ſchen Dira,) Plagegöttinnen, mit Rahmen Alefto, Ti» 

iphone und Megära. Sie werden für Töchter der Nacht 
gehalten, und haben ihren eigentlichen Sitz in der Hölle, 
wo fie die Verdaminten züchtigen ; kommen aber oft auf 
bie Erde herauf, die Miſſethaͤter zu verfolgen, und. Die 
Welt mit Krieg, Peſt und Hunger zu beftrafen. Man 
| on fie mit Schlangen u. der Kante, und mehren: 
theilq 


206 RE Bellona, 
theils mit großen Bledermausflägein\Ste tragen brennende 


Fackeln oder auch Geißeln oder Bündel von Schlangen in 


den Händen. Ein Biß von ihren Schlangen vergifter die 
Kerzen der Menfchen, und Ein Funken von ihrer Fadel 
vatjändet fie und verfegt fie in = = 





Dellona, (ehemals auch Duellona, Griechiſch 
Enyo,) eine Goͤttinn des Krieges und eine Wagenfuͤhre⸗ 
sinn des Mars, deffen Schwefter oder auch Säugemme fie 
zuweilen genannt wird, iſt gewaffnet, und trägt eine Far 
el, Krieg und Zwietracht zu .entzänden. Wenn fie den 
Wagen des Mars fährt, fo regiert fie die Pferde entwer 
der mit ihrem Spieße, oder mit einer Peitfche. Iht 
| Herkommen iſt zweifelhaft, weil fie mit vlelen andern 
Goͤttinnen verwechſelt wird. 

Ihre Prieſter in Rom liefen an threm Feſte als un⸗ 
ſinnig mit bloßen Schwertern in beiden Haͤnden umher, 
verwundeten ſich ſelbſt an Schultern, Armen und Schen⸗ 
keln, faßten das Blut in der hohlen Hand auf, und 


brachten es ihr zum Opfer. Vor der Stadt war ihr ein I 


Tempel erbaut, in deſſen Nachbarſchaft eine kleine Bild⸗ 
faͤule ſtand, über welche man einen Spieß nach der Ge⸗ 
gend des Landes hinwarf, dem der Krieg angekuͤndigt 
werden ſollte. 





Centauren, Söhne Ixions, eines Theſſaltſchen 
Prinzen, die er mit einer Wolke zeugte, indem er dte 
Juno zu umarmen glaubte, welche ihre eigene Geſtalt 

dieſer 
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diefer Wolle gegeben Hatte: eine Fabel, die von einer _ 
wirklichen Perfon entitanden iſt, welche Nephele geheißen 
hat, ein Wort, welches im Griechiſchen eine Wolke ber 
deutet. | 

Die Eentauren werden halb wie Menſchen, halb 
wie Pferde abgebildet. Man findet bey den Alten auch 
Centaurinnen oder weibliche Centauren. Einige unter ih⸗ 
nen haben auch Onocentauren vorgeſtellt, die halb Eſel 
halb Menſchen waren. Auch wird gewiſſer Hippocentau⸗ 
ren (Pferdecentauren) gedacht, don welchen man vor⸗ 
giebt, daß ſie Centauren zu Vaͤtern und Pferde zu Muͤt⸗ 
‚ tern gehabt Hätten. Die erſten Reiter und Reiterinnen in 
Theſſalien follen zu diefen — Gelegenheit gg 
ben haben. | 

Man giebt den Gase * einen andern — 
oder man zaͤhlt vielmehr unterſchiedene Geſchlechter der⸗ 
felben. Apollo, ſagt man, zeugte mit der Stilbe, einer 
Tochter des Flußgottes Peneus, zwey Soͤhne, den Cen⸗ 
taurus und den Lapithes; von dem erſtern kommen die Cen⸗ 
tauren her, und von dem andern die Lapithen. 

Der Streit dieſer beiden Voͤlkerſchaften iſt das merk⸗ 
wuͤrdigſte aus ihrer ganzen Geſchichte. Er entſtand auf 
folgende Weiſe. Die Centauren wurden zu dem Beyla⸗ 
ger des Pirithous und der Hippodamia von dem Braͤuti⸗ 
gam und den Anverwandten der Braut, den Lapithen, 
eingeladen. Als ſie bey dieſer Gelegenheit uͤbermaͤßig 
tranken, wurden ſie vom Weine ſo erhitzt, daß ſie die 
Lapithinnen entfuͤhren wollten. Eurytus (Eurytion) 
trug. bereits Die Braut in den Armen fort; allein Theſeus, 


2 vertrauteſte Treund des Pirithous, warf dem Raͤu⸗ 
ber 


\ 
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ber einen ungeheuren Becher vor die Stien, daß er tobt 
zu Boden fiel. Hierauf ward das Handgemenge allge⸗ 
mein. Ein jeder ergriff, was ihm am erſten in die Haͤn⸗ 
de fiel: dieſer ein Weingeſchirr, jener ein Tiſchbein; der 
eine riß einen vielzackigen Leuchter von der Wand, der 
andere hob eine fteinerne Schwelle aus, der dritte riß ein 
angenageltes Hirſchgeweih los; diefer ſchleuderte einen 
Feuerbrand, und jener den ganzen brennenden Altar. 
Man ſtritt mit knotigen Keulen und zugeſpitzten und im 
Feuer gehaͤrteten Pfaͤhlen, mit Schwertern und Spießen, 
und endlich mit Selfenftüden und Bäumen. Die Nahr 
men der Centauren nennt uns Ovidius, welcher dieſes 
Gefecht ausfuͤhrlich erzaͤhlt. Sie hießen: 


Neffur, Rhoͤcus, Hylaͤus, Monychus Eylarus, 
x | Thereus, 
Mermersb, Aſtylus, Abas, Aphidas, Hiphaſtit 
Ripheus, 
Kitas, Chromis, Peträus, Stiphelus, Midon, 
Oeklus, 
Melaneus, Helimus, Rhoͤtus, Blanvt, Hiphinous, 
Thaumas, 
Diktys, Pyretus, Name, Deinoleon, Apha⸗ 
reus, Latreus, 
Dryalus, Bromus, Lykotas, Piſenor, Phaͤokomes, 
Helops, 
Amycus, Erygdupus, Krenaͤus, Chthonius, Im⸗ 
| breus, 
alani, Areos, Phlegraͤus, Lycus, Orneus, Dbites, 
Dorplas, Perimedes, Dynäus, Dupo, Lycetus. 


Unter 
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Unter dieſen war, nad, des Ovidius Befchreibung, Afıya 
tus ein Wahrfager, der feine Gefährten von dieſem 
Streite abgerathen hatte. Abas war sein Jaͤger der. wil⸗ 
den Schweine. Thereus hatte die Gewohnheit, die Baͤren 
lebendig zu fangen und auf den Schultern nach Hauſe zu 
tragen. Mermeros war ein vortrefflicher Wettlaͤufer. 
Hlppaſus war wegen feines ungeheuren Bartes merk⸗ 
wuͤrdig, der ihm die ganze Bruſt bedeckte. Phaͤokomes 
war gewohnt, ſich den menſchlichen Leib und den Pfer⸗ 
deleib mit ſechs zuſammengeknuͤpften Loͤwenhaͤuten zu be⸗ 
decken. Riphaͤus war ſo groß, daß er uͤber die höchften 
. Wälder hervorragte. Aphidas fchlief während des Ges 
fechts mit dem Becher in der Hand auf einer Börenhaut, - 
und ward im Schlafe durch die Gurgel geſtochen. Cylla⸗ 
us, Ihön wie ein Schnigbild, mit goldgelben Haaren 
und hervorkeimendem Bart, und, was feine Pferdeges 
ftalt anbetraf, pechſchwarz von Leibe und weiß von 
Schweif und Schenkeln, ward im Gefecht entleibt ,‚ und 
feine Geliebte, die Kylonome, erſtach fid) auf: feinem 
Leichnam mit eben dem Stahl, der. ihm das Leben ges 
nommen Hatte. Neſſus, Rhoͤcus und Hylaͤus entkas 
men jegt, wurden aber. nad Ber Zeit mit Pfeilen ers 
ſchoſſen: der erfie vom Herkules, die beiden letztern 
von der Arkadifchen Atalanta. 

Auf der Seite der Lapithen that fi Cäneus befons 
ders hervor. Diefen hatte Neptunus ehemals aus eis 
nem Mädchen in einen Jüngling verwandelt und zugleich | 
unverleßlich gemacht. Er ftritt allein wider Scchfe; bis 
ihn endlich der Centaur Monychus zuerft mit einem 
Baume niederwarf, und die übrigen ihn mit. gefammter 
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Hand anfielen ihn mit Baͤumen bedeckten und zu Bo⸗ 
den druͤckten. Doch ſoll er nicht geſtorben, ſondern in 
einen Vogel verwandelt worden ſeyn. Endlich ſiegten 


die Lapithen mit Huͤlfe des Theſeus, des Neſtor und 


des Peleus, erſchlugen einen großen Theil der Centau⸗ 


ren und Kai die Abrigen in die sms 


» Sn einem andern Kriene, der tiach ber Zeit — 
den Centauren und Lapithen entſtand, ſiegten die Cen⸗ 


tauren, nahmen den Berg Pholoe ein, und thaten haͤu⸗ 


fige Streifereyen ins platte Land, bis fie vom Herku⸗ 
les, der hier bey dem Eentauren Pholus eingekehrt 
war; als fie defien Höhle ſtuͤrmten, überwunden und 
aus Theffalien vertrieben wurden. Slie follen ſich hier 
auf in die Sireneninfel begeben haben, und dort ind 
gefammt vor Hunger umgefommen ſeyn: das gewoͤhnli⸗ 
che Schickſal derer, die dem Geſange der Sirenen zuhoͤ⸗ 
reten, welcher ſo angenehm war, daß man Speiſe und 
Trank daruͤber vergaß. 





—XF Chiron. Dieſer war ein Sohn des Saturnus und 
der Oceanide Philyra. Weil Saturnus, aus Furcht 
vor ſeiner Gemahlinn Rhea, bey Beſuchung derfelben 
ſich in ein Pferd verwandelt hatte, bekam Chiron die 
Centaurengeſtalt. Seine Mutter betruͤbte ſich hierüber 
ſo ſehr, daß ſie die Goͤtter bat, ihr das Leben zu neh⸗ 


men. Sie erhoͤrten fie, und verwandelten fie in eine 


Linde: eine Verwandelung, die von dem Worte Philyra 
herge⸗ 


Chiron. am 


hergenommen iſt, —— im —— eine Linde 
bedeutet. 

Man bildet den Chiron mit ener Leyer in der Hand, 
haͤngt ihm auch wohl eine Thierhaut um, die vorn zu⸗ 
geſchnuͤrt iſt, und giebt ihm einen Kranz von Epheu, 
oder von dem Kraute Centaurea, deſſen Heilungskraͤfte 
er zuerſt entdeckt haben foll. Er war ein Meiſter in der 
Mufit,” ein großer Arzt und ein Sterntumdiger und 


Wahrfager; zugleich war er im Jagdweſen und in der 


Kriegestunft eben fo erfahren als-in-den Gefegen; auch 
foll er die mieiften Prinzen feiner Zeit in diefen Wiſſen⸗ 
fchaften unterwiefen haben. Herkules, Aestulapiug; 
Safon, Eephalus, Neftor, Peleus, -Telamon, Melea⸗ 
ger, Thefeus, Hippolytus, Ulyſſes, Diomedes, Kaſtor 
und Pollux, Achilles, Machaon und Podalirius und 
andere mehr werden für. feine Schüler ausgegeben. 


Als Herkules einft bey dem Ehiron einkehrte, fiel 
diefem ein Pfeit aus dem Köcher deſſelben auf den Fußl, 


Weil der Pfeil in das Blut der Lernaͤiſchen Hyder ges 
taucht war, konnte er die Wunde weder. heilen, noch 
die. Schmerzen davon länger ertragen. Er bat daher 
den Jupiter, das Leben von ihm zu nehmen; denn er 
war unfterblicher Natur. JZupiter erhörte ihn, und 
verpflanzte feine Unfterblichfeit auf einen andern, und 
zwar, tie man vorgiebt, Auf den Promerheüs, ihn 
ſelbſt aber verfeßte er, unter der Geftalt des Schüßen, 
an den Himmel. Andere fagen, Chiron habe fih aus 
Ueberdruß den Tod ausgebeten,-die Wunde aber habe 
er mit dem Kraute.Eentaurea geheilet. Dieſe Berwuns 
dung erzähle man auch auf eine andere Weiſe. Herku⸗ 

O 2 let, 


2312 Chiron. 

les, ſagt man, habe die Centauren bis in Chirons Hoͤhle 
verfolgt, und mit ſolcher Gewalt einen Pfeil durch den 
Arm des einen Centauren geſchoſſen, daß er bis in den | 
Schenkel Chirons gedrungen fey. 

| Chiron Hatte mit feiner Gemahlinn, der — 
Chariklo, die Ochroe gezeugt, die man auch, von dem 
Worte Hippos, ein Pferd, Evippe und Kippe genannt 
findet. . Diefe foll, als eine große Wahrfagerinn, den 
Menfhen alle Geheimniſſe der Götter entdeckt haben. 
Einft, als fie den Aeskulapius den Tod und. ihrem eiges 
nen Vater fein Schickfal vorher verfändigte, ward fie, 
wie Ovidius erzählt, in ein wirkliches Pferd. verwan⸗ 
delt. Andere ſagen, diefe oder die zweyte Tochter Chi⸗ 
"ons, Melanippe genannt, (ein Nahme, welcher fo 
viel bedeutet. als ein ſchwarzes Pferd) wäre von einem 
gewiſſen Aeolus ſchwanger geworden, und hätte ſich in 
das Gebirge verſteckt. Als ihr Water fie.dort aufgefucht, 
habe fie die Götter gebeten, fie in ein Pferd zu ver 
wandeln. In diefer Geftalt ward fie nahmals an den 
Himmel verfegt, doch ſo, daß man nur Die Hälfte von 
ihr fehen kann. 

‚ Die Pferdegeftalt Ehirons natürlich zu erklären, far 
gen Einige, Chiron, als ein Theſſalier von Geburt, has 
be feine Kranken zu Pferde befucht.. Andere fagen, er 
fey.eben fo wohl ein aut ber Pferde als der . 
gewefen. 


- Hehe 
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Aeskulapius, (Griechiſch Asfiepios) ein Gott der - 


Arzeneykunſt, war ein Sohn des Apollo und der Prin⸗ 
zeſſinn Koronis, der Tochter des Phlegias. Er ward 
‚aus feiner Mutter Leibe genommen, als dieſelbe vom 


Apollo aus Eiferfucht mit einem Pfeile erſchoſſen und bes: 


reits auf den Scheiterhaufen gelegt worden war, und 
ward hierauf vom Apollo dem Centauren Chiron sur 
Erziehung üßergeben. 

| Einige erzählen feine Geburt auf eine andere Welſe 
Seine Mutter Habe ihn heimlich auf: einem Berge bey 


Epidaurus geboren, und daſelbſt liegen laffen. Die Zie⸗ 


ge eines gewiffen Hirten habe ihn dort gefäugt, und der 
Dund deffelben wider andere Thiere gefchüßt. 


Man mahlt ihn wegen des Alters und der Erfah 
rung, die ein Arzt haben muß, mit einem anfehnlichen 
Barte, und, wegen der Schwierigkeiten der Arzeneys 
kunſt, mit einem knotigen Stabe, der mit einer Schlans 
ge ummunden iſt, welche, wie einige Ausleger meinen, 
die Klugheit anzeigen foll, die zu einem Arzte erfordert 
wird. Neben ihm fteht ein Hahn, das Vorbild der 
Wachſamkeit. Einige ftellen ihm auch einen Hund, das 


Zeichen der Treue, zur Seite Man kroͤnt ihn auch 


mit dem Lorber feines Vaters, Oft iſt er unter dem 
Bilde einer Schlange vorgeftellt worden. In Epidaus 
tus ward.er zuerft verehrt, und von diefem feinem vers 
“meinten Geburtsort führt er zumeilen den Deynahmen 
des Epidaurifchen Gottes. Podalirius und Machaon, 
die gleichfalls in der Arzeneykunft groß ivaren, und der 


Öelagerung von Troja beywohnten, werben für feine 
.d3 Soͤhne 
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Söhne, und Hygea, Jaſo, ala unb Aegle fuͤr feine 
‚Töchter gehalten. 

Aeskulapius ward zuleßt vom —— erſchlagen. 
Man giebt von dieſem Tode folgende Urſache an. Pluto 
beſchwerte ſich beym Jupiter, daß ſein Reich durch den 
Aeskulapius vermindert wuͤrde, weil er den Hippolytus 
und Andere. vom Tode erweckt hatte: auf ſeine Bitte 
toͤdtete ihn Jupiter durch einen Donnerſtrahl; doch ſetzte 
er ihn unter dem Bilde des Schlangentreters an den 
Himmel. 
| Man zählt noch mehr Acskulapen, wovon Einer 

als ein Schlänglein aus dem Ey einer Krähe hervorge> 
trochen feyn foll: eine Erdihtung, die der Nahme Kos 
ronis, das heiße Krähe, veranlaßt Hat. 

Als Rom einft von der Peft befallen ward, fandte 
man Botfchafter nach Epidaurus zum Aeskulap. Kaum 
- traten diefe in den Tempel deſſelben, fo Eroch unter feis 
nem Bildniß eine Schlange hervor, und nahm ihren 
Weg bis in ihr Schiff. Diefe führten fie nach Rom; 
‚die Peft hörte auf, und man bauete dem Gott einen 


Tempel an dem Orte, wo ſich die — ——— 
hatte. 





Hygea oder Hygia, (Griechiſch Hygeia und Hy⸗ 
gieia), die Goͤttinn der Geſundheit, trägt eine Schlan⸗ 
ge in der einen Hand, eine Schale in der andern, und 
Lorbern um das Haupt, oder auch einen Kranz von ei⸗ 
nigen Arzeneykraͤutern. Einige rien ihr die Schlange 

auf 
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auf den Schooß, oder winden fie ihr um den Arm: oder 
hängen ſie neben ihr an einem Baume auf, oder winden fie 
um einen runden Altar, der neben ihr fteht. Bey den Roͤ⸗— 


mern hieß diefe Goͤttinn Salus, das in Sefund u eit. 





Meditring, eine Goͤttinn der Gefundheit bey den 
Römern, wird mit der Griechifchen Jaſo, einer Schwer 
fier der Hygea, für einerley gehalten. Man ſagt, Hy⸗ 
gea erhalte die Geſundheit, und Jaſo oder Meditrina 
ſtelle ſie wieder her. 

Das Feſt der Meditrina ward in Rom den elften 
Oktober mit dem neuen Wein gefeyert. Milan ſagte das 
bey, indem man den alten Wein gegen den neuen koſte⸗ 
te: Den alten, den neuen Wein trink' ich; die alte, die 
neue Krankheit heil’ ih. Novum, vetus vinum bibo; 
novo, veteri morbo medeor. | — 





Telesphorus, ein Genius der Gefundheit, wird 
ald ein kleiner barfüßiger Knabe vorgeftellt, in einem 
Mantel und einer Muͤtze, die mit dem Mantel zuſam⸗ 
menhängt. Man ftellt ihn oft neben den Aestulapius, 
oft neben die Hygea, oft zwifchen, beide. Wenn er 
allein gefchildert wird, führt er den knotigen Stab mit 
einer Schlange umwunden, als das vornehmſte Kenn⸗ 
zeichen der Arzeneykunſt. 

Man ſehe hier, wie ein ſinnreicher Kuͤnſtler ihn in 
einem Gemaͤhlde angebracht hat, worin der Gedanke 
O 4 ausge⸗ 
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ausgedruͤckt werden ſollte: Die Kunſt des Arztes kann 
dem Menſchen das Leben verlaͤngern. Unter den drey 
Parcen ift Atropos im Degriff den Faden abzufchneiden, 
den ihre Schwefter Lachefis noch fortfptunt: Telesphoe 
rus tritt hinzu, und zieht ihr den Arm zuräd. 





Cyklopen, Schmiedeknechte Vulcans. Ihre Werks 
ſtaͤte war in dem feuerſpeyenden Berge Aetna, imgleis 
chen auf der Inſel Lemnus und auf der Inſel Lipara. 
Man mahlt ſie als Rieſen, mit Einem Auge an der 
Stirn. Die Mahler, die nicht gern Ungeheuer, ſon⸗ 
dern Schoͤnheiten abſchildern, ſetzen das Auge ſo hoch, 
daß es durch die krauſen Haare der Stirn ein wenig 
bedeckt wird, und mahlen von den beiden natuͤrlichen 
Augen nichts als die Vertiefungen derſelben. Dem Vir⸗ 
gu zu Folge heißen drey von ihnen Brontes, Steropes 
und Pyrakmon. Dieſe giebt man für Söhne des Caͤlus 
und der Terra aus. Ihr Vater, ſetzt man hinzu, ver⸗ 
ſtieß ſie, gleich nach ihrer Geburt, in den Tartarus, 
Jupiter aber befreyete fie wieder. Ihnen werden, theils 
allein, theils unter Vulcans Aufſicht, die wichtigſten 
Arbeiten zugeſchrieben; ja, alles was ungeheuer groß 
war, nannte man ein Werk der Cyklopen. 

Einige nehmen noch mehrere Cyklopen an, welche 
von verſchiedenen Aeltern abſtammen ſollen, und deren 
Anzahl ſich auf hundert erſtreckt. Die alten Einwohner 
Siciliens, welches kriegeriſche Völker waren, die in ih⸗ 
ren Kriegen Kleine ftählerne Schilde führten, die ihnen 

/ daß 
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Has Geſicht bedeckten, und die den Augen gegenüber 
ein rundes Loch hatten, ſollen zu der Erdichtung von 
ihrem Einen Auge auf der Stirn Gelegenheit gegeben 
haben. Weil ſie in der Nachbarſchaft des Berges Aetna 
wohnten, hat man ſie zu Dienern Vulcans gemacht. 


Polyphemus, ein ungeheurer Cyklope, der alle 
uͤbrigen Cyklopen an Groͤße uͤbertraf, und ſeine Hoͤhle 
auf der Inſel Sicilien hatte, wird, als ein Inſelbewoh⸗ 
ner, für einen Sohn Neptuns gehalten. Sin feiner us 
gend lichte er die Meernymphe Galatea undals ihm 
dieſe den jungen Schaͤfer Acis, einen Sohn des Fau⸗ 
nus und der Nymphe Symäthis, vorzog, zerſchmetter⸗ 
te er denſelben faſt in ihren Armen mit einem vom Aet, 


na abgeriſſenen Felfen ſtuͤck. Galatea tauchte ſich noch 


zur rechten Zeit ins Meer unter, und als ſie das Blut 
ihres Geliebten unter dem Felſen hervorfließen ſah, ver⸗ 
wandelte ſie ſolches in eine lebendige Quelle, und er 
ſelbſt ward als ein Flußgott verehrt. 

Als Ulyſſes auf feiner Heimfahrt von Troja bey - 


Polyphems Höhle anlandete, und ihn, fo Bald er mit 
. feiner Heerde vom Felde zuruͤckkam, um eine gaftfreunds 


fhaftlihe Aufnahme bat, fraß ihm diefer zur Abende 
mahlzeit zwey, und nachmals zum Frühftück wieder zwey 
von feinen Gefährten auf; führte hierauf feine Heerde 
heraus, und verfperrte die Höhle mir einem Stein, der 


ſo groß war, daß Ulyfies mit feinen Übrigen Gefährten 


Ihn nicht von der Stelle rüden konnten. Bey feiner 
— | 05 Wieder⸗ 
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Wiederkunft verzehrte ber. Cyklope abermals zwey Mäte, 


ner. mit Knochen und Eingeweide. Utyſſes beſchenkte 


ihn hierauf liſtiger Weiſe mit einem Schlauche Wein, 
den er aus dem Schiffe mitgebracht hatte, und als ihn 
Polyphem nach ſeinem Nahmen fragte, nannte er ſich 
Utis, das heißt Niemand. Der Rieſe, dem der 
Wein ſchmeckte, und der ſich immer mehr einſchenken 


ließ, verſprach ſeinem Wohlthaͤter, daß er ihn aus 


Gaſtfreundſchaft ganz zuletzt auffteſſen wolle, und legte 
ſech nicht weit vom Feuer unter ſeine Heerde. So bald 
er eingeſchlafen war, nahm Ulyſſes einen friſchen Oli⸗ 
venpfahl, den er von des Niefen Stabe, der einem 
Maftbaume sich, Tages zuvor. abgefchnitten, gehörig 
zugefpigt und im Mifte verborgen hatte. Diefen legte 
ex in die heifie Afche, und bohrte und brannte mit vier 
von feinen Leuten dem Ungeheuer das Auge aus. Auf 
das Gefchrey deſſelben liefen die benachbarten Cyklopen 
berbey, und fragten, was Ihm fehle, ob er etwan fürdhe 
te, daß ihn jemand mit Lift oder Gewalt umbringen 


moͤchte. Er antwortete heulend: Niemand (Mtis) 
hat mich. mit Lift: umgebracht und nicht mit Gewalt, 


Die Eyklopen glaubten, er fpotte ihrer, und Fehrten 
wieder zuruͤck. Am frühen Morgen eröffnete Polyphem 
die Höhle, fette fich in den Eingang und ließ feine 
Heerde hinaus, breitete aber die Arme aus, und taftete 
forgfältig, damit feiner von feinen Gefangenen entrins 
nen möchte. Ulyſſes aber Hatte je drey und drey Wid⸗ 
der zufammengebunden und unter den mittelften, einen 
feiner Leute befeftigt; er ſelbſt hielt fih unter dem Baus 
che des größten Widders an der langen Wolle feſt, und 

entkam 
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entfam mit feinen ſechs übrigen Gefaͤhrten gluͤcklich den 


Haͤnden des Cyklopen. Als ſie ſich hierauf mit Schafen 
verſorgt, und das Schiff wieder beſtiegen hatten, auch ſo 


weit ius Meer hineingeſegelt waren, daß ſie der Cyklope 
nicht verfolgen konnte, rief Ulyſſes mit lauter Stimme 
ihm sus Grauſamer! Jupiter Hat die Bosheit geraͤcht, die 


2 


du an deinen Gaͤſten ausgeuͤbt haſt. As Polyphem ſei⸗ 


ne Stimme hoͤrte, riß er ein Stuͤck vom Felſen ab, 


und ſchleuderte es ſo weit, daß es jenſeit des Schiffes 
niederfiel, und das Schiff wieder nahe ans Ufer trieb. 
Die Schiffleute ruderten fo ſtill wie möglich wieder zus 
ruͤck. As Ulyſſes aus dem Wurfe zu feyn glaubte, 
fonnte er fih nicht enthalten, dem Polyphem nochmals 
Hohn zu fprechen, und ihm zugleich feinen wahren Nah» 
men zu nennen. Nun gedachte Polyphem zu fpät an die 
Marnung des Telemus, eines Wahrfagers, der unter 
den Eyklopen lebte, daß er fih nehmlic, vor dem Ulyſſes 
hüten follte, der ihn. des Sefichts berauben würde. 


—“ 


Hierauf ergriff er nochmals ein Felſenſtuͤck, und ſchleu— | 


derte es fo weit, daß es dicht vor dem Schiffe nieder, 


fiel, und es ſchnell an das. jenfeltige Ufer trieb, wo 
Ulyſſens übrige Schiffe feine Ruͤckkunft erwarteten. 





‚Titanen waren Söhne des Uranus oder Cälus und 
der. Titän oder Tellus. Die bekannteſten unter ihnen 


heißen: Titan, Oceanus, Coͤus, Kreus oder Krius, 


Hyperion, Japetus und Saturnus. 


Die 


J 
u 
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Die Schweſtern der Titanen werden Titaninnen 
oder Titaniden genannt, und heißen: Tethys, Gemah⸗ 
linn des Oceanus; Rhea, Gemahlinn des Saturnus; 
Phoͤbe, Gemahlinn des Cöous und Mutter der Latona; 
Thia, Gemahlinn Hyperions und Mutter der Aurora, 
des Sol und der Luna; Themis, Goͤttinn der Gerech⸗ 
tigkeit und Mutter der Horen; Mnemoſyne, zum 
der Muſen; Dione, Mutter der Venus. 


Die Titanen, den Dceanus ausgenommen, empoͤr⸗ 
ten fih wider ihren Vater, den Caͤlus, der fie in den 


Tarxtarus verwieſen hatte, und übergaben, auf den Rath 


ihrer Mutter Titda, die Herrſchaft dem jüngften und 


ſchlaueſten unter ihnen, dem Saturnus. Doch machte 


Titan, der alteſte, die Bedingung, daß Saturnus kei⸗ 
nen von ſeinen Soͤhnen am Leben laſſen ſollte. Als 


man erfuhr, daß die Söhne, die er mit der, Rhea ges 


zeuget hatte, dennoch am L:ben geblieben waren, fo 
überzogen ihn Titan und feine Söhne, Brüder und 
Neffen mit Krieg, und nahmen ihn gefangen. Sjupiter 
aber befreyete ihn mit Huͤlfe des. Neptunus und Pluto 


‚und einiger andern Götter, und flärzte die Titanen in 


ben Tartarug. 


Der Altar, auf welhem die Götter gefchworen 
hatten, dem Jupiter in diefem Kriege Beyſtand zu lei⸗ 
ſten, foll ein Werk der Cyklopen gewefen feyn, und 
ward nachmals zum ewigen Andenken unter die Sterne 
verfeßt. Aus dem Blute, welches die Titanen in "der 
Schlacht vergoffen hatten, follen Schlangen und — J 
Otterngezuͤcht entſtanden ſeyn. 


Einige 
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Einige haben den Titan fuͤr den Vater der Titanen 
gehalten: welches vieleicht daher gekommen iſt, weil , 
die Söhne deſſelben gleichfalls Titanen genannt werden, 
Auch. wird diefer Nahme zuweilen den Sohnen ſeiner 
übrigen Bruͤder bevgelegt. 

Man rechnet zu den Titanen auch die drey Söhne 
des Eilus und der Terra, welche Eentimanen (Heka⸗ 
tonchiren) oder hundertarmige Rieſen heißen, nehmlich 
den Gyas oder Gyges, den Cdus, einen zweyten dies 
fes Nahmens, oder Eottus, wie. ihn Heſiodus nennt, 
und den Briareus, den die Menſchen, wie Homer ſagt, 
Aegaͤon nennen. 

Der hiſtoriſchen Auslegung nach ſollen dieſe hundert⸗ 
haͤndigen Rieſen Prinzen bedeuten, die viele Truppen, 
das iſt viele Haͤnde zu ihrem Dienſte gehabt haben. 
Auch will man behaupten, ſie haͤtten dem Jupiter im 
Titanenkriege Beyſtand geleiſtet, und waͤren nachmals 
von ihm gebraucht worden, die Titanen im Reſpekt zu 
erhalten, damit ſie nicht wieder aus dem Tartarus her⸗ 
ausbraͤchen: dieſer Tartarus aber wird fuͤr einen Strich 
Landes am aͤußerſten Ende Spaniens gehalten, wohin 


Zupiter die Titanen verwieſen haben ſoll. 


Nach einer ſehr wenig bekannten Fabel ſoll ein ge⸗ 
wiſſer Titane Ophion mit feiner Gemahlinn Eurpnome 
noch vor dem Saturnus und der Rhea regieret haben, 
und Ophion ſoll im Ringen vom Saturnus und Eurys 
nome von der Rhea Äberwunden, und jener ins Meer 
und diefe in den Tartarus geftürzt worden feyn. 

Noch ift zu merken, daß die Titanen von alten und 
nenen Poeten oft mit den Giganten verwechſelt werden: 

weil- 
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weil beide: zu Einem Geſchlecht gehören, einen gleichen 
ne ansehen und eine gleiche Niederlage erlitten. 





Giganten, ungeheure Rieſen, die von Einigen 
mit Schlangenfuͤßen geſchildert werden. Die Erde hatte 
ſie Inter een ‚ die Verftoßung der Titaneh am Ju⸗ 
. piter zu rächen. ' Andere halten fie für Söhne der Erde 
und der Hölle - Noch Andere ſchreiben ihren Urfprung 
den Bhitstropfen zu, welche auf die Erde gefallen wa⸗ 
ren, als Saturnus feinen Vater Caͤlus mit einer dia⸗ 
mantenen Sichel verwundet hatte. Sie fuchten ben Him⸗ 
mel zu erfteigen, und thuͤrmten die Theſſaliſchen Berge 
Dffa, Pelios (Pelion) und Olympus auf einander) 
und fchleuderten Bäume, Felſenſtuͤcke, ja gar Berge 
und Infeln unter die Götter. Die berühmteften unter 
ihnen find folgende: 
Thrhon/ Enceladus, Mimas, Rhbeus, Vorphyrion/ 
ı Ephialtes, Hippolytus, Polybotes, Pelorus, | 


Marius, Thoon, Palleneus, Eurhtus, Gration, Almopg, 


= Elytius, Pallas, Alcyoneus, Ascus, Damafor und Athos. 


Nach Einiger Meynung Ift die Schlacht bey Phlegra, 
einer Stade in dem Thracifhen Macedonien, vorgefals 
len, die hernach Pallene (Dellene) genannt worden ift. 
Sn dem. Gefecht erlegte Mars zuerft den Pelorus, und 
als Mimas mit der Inſel Lemnus nad) ihm- werfen 
wollte, verwundete er denfelden mit der Lanze,” und 
Minerva verwandelte Ihn durch den fehlangenhaarigen 
Meduſenkopf, den * e an ihre — geſetzt hatte, in 

einen 
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einen Felfen. "Diefeh Felſen hob Damaftor auf und 
warf ihn unter die Götter. Auch der Rieſe Arhos ers 
geiff den ungeheuren Berg, der feinen Nahmen führt, 
und warf ihn nach den Feinden.” Den Typhon, den 
man auch Typhöus und Typho, auh wohl Typhaon 
nennt, fließ Minerva mit der Lanze vom Himmel. Den 
Enceladus warf Minerva mit der ansgeriffenen Inſel 
Sicilien, und Neptun warf mit einem Stücke von der 
Inſel Eos den Polybotes zu Boden. Apollo ſchoß dem 
Ephialtes das linke und Herkules dag rechte Auge aus. 
Den Porphyrion, welcher fih der Juno bereits bemäche 
tigt hatte, verwundete Herkules, und Jupiter erfchlug 
ihn mie dem Donner. Auch ſchoß Herkules feine Pfeile 
auf den Alcyoneus, welcher, fo bald’er auf die Erde 
fiel, neue Kräfte bekam, und nicht eher ftarb, als bie 


er ihn, auf Minervens Rath, aus feinem Geburtsort +- 


Paliene herausgefchleppet hatte. Auch erſchlug Herkules 
den Eurytus mit einem Eichenpfahl. Mercurius, der 
den unfichtbar machenden Helm des Orcus aufgeſetzet 
Hatte, erlegte den Hippolytus; Vulcanus, der dieſen 
Helm gefchmieder hatte, erlegte mit einem glähenden 
Eifen den Clytius, Diana den ration, die Parcen 
mir ehernen Keufen den Agrlus und Thoon. Auch fol 
Silens Efel die Riefen mit feinem ungewöhnlichen Ges 
ſchrey erſchreckt und in die Flucht gejagt haben, für wels 
chen Dienſt ihn Jupiter nachmals unter die Sterne vers 
fegte: ein Dienſt, welchen Andere dem Mufchelhorne des 

Meergoties Triton zufchreiben. 
Den Typhon unterfchelden Einige von den Übrigen 
Giganten, indem fir fagen, die Erde habe ihn hervor⸗ 
\ gebracht, 


- 
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gebracht, die Vertilgung' der Giganten am Jupiter zu 

rächen. Nach ihrer Erzählung war dieſer Typhon ein - 
ungeheurer Riefe, der mit dem Haupte bis an den Him⸗ 

mel reichte, Feuer aus dem Rachen fpie, und. deſſen 

Unterleib aus lauter Drachen beftand. Man giebt ihm 
die Echidna, eine Tochter des Meergottes Phoreys,. zum 

Weibe, die oberwärts von, fchöner menfchlicher Geftalt 

und unterwärts eine gräuliche Schlange: war. Mit dies 

fer fol er die Gorgonen und andere Ungeheuer, nehm⸗ 

lich den Gerberus, den Drachen der Hefperiden, und 

den Kolchiſchen Drachen, imgleichen die Sphinz, die 

Chimaͤra, die Lernäifche Hydra und die Scylla gezeugt 

haben. Als Typhon den Szupiter und die Übrigen Goͤt⸗ 

ter zum Kampf herausgefodert hatte, entwichen fie vor 


ihm nad; Aegypten, und verwandelten fi dafelbfi in - 


» Thiere: Apollo in einen Raben, Bachus in einen Zies 
genbock, Diana in eine Kabe, Juno in eine Kuh, Vul⸗ 
can in einen Ochfen, Venus und Mars in Fifhe, Las 
tona in eine Wiefel, Aurora in den Vogel bis. Zus 
piter felbft nahm einige Zeit lang die Seftalt eines Wid⸗ 
ders an, zog aber endlich wider ihn zum Streit aus und 
fhleuderte von weitem feine Blige nad) ihm, und als 
der Rieſe ihm dennod) immer näher rückte, trieb er ihn 
mit feiner dDiamantenen Sichel in die Flucht, und vers 
folgte ihn bis an den Berg Kafıus in Syrien. Als er 
ihn bier verwundet fah, ließ er fich in der Nähe mit 
ihm in einen Kampf ein. Typhon aber ummicelte ihn 
mit feinen Schlangen, wand ihm die furchtbare Sichel 
aus der Hand, ſchnitt ihm die Nerven von Händen und 
Süßen ab, und trug ihn fo gelaͤhmt auf den Schultern 
. durch » 
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‚durch das Meer nach Cilicien, legte ihn in eine Hoͤhle, 
wickelte die Nerven in eine Baͤrenhaut und ließ ſie von 
der Delphyne (einem Ungeheuer, das halb Drache, halb 
Jungfrau war) bewachen. Mercurius aber und Aegi⸗ 
pan ſtahlen die Nerven weg, und befeſtigten ſie wieder 
an Jupiters Koͤrper. So bald dieſer feine Stärke wies 
der erhalten hatte, fpannte er geflügelte Koffe vor fel⸗ 
nen Wagen, und verfolgte ſeinen Feind aufs neue, Die 
fer floh, ward aber auf der Flucht von den Parcen aufs 
gehalten, die ihm einige Früchte vorfeßten, mit der 
Verſi herung, daß er mehr Kräfte davon erhalten wärs 
de. Hieruͤber verweilte er fich fo lange, daß ihn Ju⸗ 
piter einhohlte, ihn mit feinen Blitzen zu Boden ſchlug, 
und den Berg Aetna auf ihn warf, unter welchem er 
noch bis itzo Flammen ſpeyen ſoll. | 

Dieſe abenteuerliche Gefchichte hat manchetley Aus⸗ 
Tegungen erhalten. Bacon macht fie zum alleggrifchen 

Bilde eines Aufrährers wider feinen techtinäßigen Her⸗ 
ren. Andere niachen phyſikaliſche Auslegungen davon. 
Vieles, was dieſem Typhon zugeſchrieben wird, iſt aus 
der Geſchichte des Aegyptiſchen Tuphon genommen. 


Prometheus, ein Sohn des Titanen Japetus, 
bildete, wie Ovidius erzaͤhlt, aus dem naſſen Thone der 
neu geſchaffenen Erde die erſten Menſchen. Als Miner⸗ 
va ſeine neuen Geſchoͤpfe bewunderte, denen nichts weis 
ter als die Bewegung fehlte, bat ſie Prometheus, ihn 

mit ſich gen Himmel zu nehmen, damit er die Bewegung 
der himmliſchen Körper erforſchen könnte: Minerva 
E02 * P fuͤhrte 
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führte ihn fogleich in ihrem Schilde in die Höhe, — 
metheus aber zuͤndete ſich heimlich eine Ruthe am Sons 
nenwagen an, brachte fie unverloſchen auf die Erde zus 
ruͤck, und gab durch) diefes himmliſche Feuer feinen Bild⸗ 
niffen Bewegung und Leben. Die Ruthe, die er hierzu 
gebraucht hatte, wird für die Ferula, Griechiſch Nar⸗ 
ther gehalten, eine Pflanze, deren Mark fehr langfam 
vom Feuer verzehret wird, und die wir im Deutfchen 
Gertenkraut, Steckenkraut, Birkwurzel nennen. 

Dem menſchlichen Geſchlecht zum Vortheil erſuchte 
Prometheus den Jupiter, zu erlauben, daß man kuͤnf— 
tig nur einen Theil von jedem Opferthiere ihm zu Ehren 
verbrennen, das Kbrige aber felbft verzehren dürfte. Als 
Jupiter es bewilliger hatte, opferte ihm Prometheus 
zwey Rinder, und ſteckte in die Haut des einen alle Kno: 
den, und in die Haut des andern alles Fleiſch vor betr 
den, und überließ dem Jupiter die Wahl. Jupiter griff 
nach der Haut mit den Knochen, und als er fich betrogen 
fah, nahm er den Menfchen das Feuer, damit fie ihr 
Fleiſch nicht kochen könnten. Prometheus aber hohlte 
den Menfchen dieſes Feuer, das ihnen zu fo "vielen Dins 
gen, befonders aber zu Schmelzung der Metalle unents 
behrlich geworden war, wieder vom Himmel heras. 
Ihn zu beftrafen, ließ Jupiter vom Vulcan eine Junge 
frau ‚aus Erde verfertigen. Diefe ward von allen Göts 
ern mit herrlichen Gaben befchenft, daher fie auch den 
Nahmen Pandora erhielt, welcher fo viel bedeutet als 
die allbefchentte. Venus befchenkte fie mit Reiz und 
Schönheit, und ließ fie von den Charitinnen mit Kleine 

odien ſchmuͤcken. Minerva begabte ſie mit der Kunſt zu 
weben 


 Promerfeus, 227 
— und zu ſticken. Mercurius ertheilte ihr feine Liſt 


und ſeine einſchmeichelnde Redekunſt. Die Horen ſetzten 


ihr zuletzt einen Blumenkranz auf. Jupiter aber ſchenk⸗ 
te ihr eine koͤſtliche Buͤchſe. Als fie fo ausgeruͤſtet war, 
ließ er fie vom Mercurius dem Prometheus Juführen, 
Diefer aber, der feinem Geſchenke Jupiters trauete, 
nahm fie nicht an. Hierauf mußte er fie dem Bruder 


deſſelben, dem Epimetheus zuführen. Diefer. war fehe 


bereitwillig die Schöne anzunehmen, und erfaubte ihr 
auch endlich, der Warnung feines Bruders ungeachtes, 
die Büchfe zu eröffnen. Go bald fie aufgemacht war, 
fuhren aus derfelden alle die Plagen heraus, die fett 
der Zeit das menfchliche Sefchlecht heimgefucht Haben. 
Epimetheus that zwar gefchwinde den Deckel wieder auf 
das Gefäß, fah aber, daß nichts mehr darin geblieben 
war, als die Hoffnung, das einzige Gute, welches Ju⸗ 


piter unter die vielen Uebel gemifcht hatte. Mit. 


S- 


diefer Pandora zeugte Epimetheus die Pyrrha, die Ge⸗ 


mahlinn Deukallons. 

Als Jupiter ſah, daß er den Prometheus nicht übers 
liften konnte, brauchte er offenbare Gewalt, und ließ 
ihn durch den Mercurins an den Berg. Kaukaſus fühs 
ten, wo ihn Vulkanus an den Felfen fihmieden mußte. 
Hier frag ihm ein Adler täglich die Leber weg, die täg« 
lich wieder wuchs. Nach dreyßig Jahren hörte Promes 
theus, als er nicht fchlafen fonnte, eine Unterredung 
der Parcen von dem Scieffale der jungen Thetis, die 
einen Sohn gebären follte, der mächtiger werden würs 
de, als fein Bater, Prometheus, welcher wußte, daß 


aa die Ihetis liebte, that ihm dieſes Geheimniß 


En zu 
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zu wiſſen: worauf Jupiter die Thetis mit einem ſterb⸗ 
lichen Manne, dem Könige Peleus vermaͤhlte, und den 
Prometheus wieder frey ließ. Doch mußte er am Fin—⸗ 
ger einen elfernen Ring. tragen, in welchen ein Kleines 
Stuͤck von dem Felfen des Kaukaſus gefaßt war: auf 
welche Weife er nor immer an den Kautafug,gefhmier 
det blieb, und Jupiter folglich feinen Schwur hielt, ihn 
dreyßig taufend Jahre angefeffelt zu laffen. Won diefem 
Umſtande follen die Fingerringe ihren Urfprung ne 
ten haben. 

Einige Dichter machen die Strafe dee Prometheus 
gu einer Hoͤllenſtrafe, und laſſen ihn in der Unterwelt 
eben fo wohl an den Berg Kaukaſus angefeflelt liegen, 
als fie den Tantalus dort in den Fluß Eridanus feßen 
und ewigen Durft und Hunger leiden laſſen. 

Auch erzählen einige, daß Herkules den graufamen - 
Adler erfchoffen und den Prometheus von feiner Marter 
befreyet habe. | 

Für fein neu gefchaffenes menfchliches Geſchlecht er⸗ 
fand Prometheus, wie der Tragoͤdiendichter Aeſchylus 
erzaͤhlt, allerley Kuͤnſte: die Kunſt Metalle zu ſchmel⸗ 
zen, mit Holz und Steinen Haͤuſer zu bauen, die Schiff⸗ 
| Zunft, die Arzeneykunſt, die Wahrfagerkunft. Auch ſoll 
er ihnen die Buchſtaben erfunden, die Eintheilung der 
Zeiten nach den Geſtirnen gezeigt, und den Gebrauch 
der Stiere zum Pfluͤgen und der Piste zum Fahren 

— haben. 


Atlas 
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Atlas wird für den Sohn des Titänen Japetus 
und einer Dceanide gehalten, und als ein Niefe abges 
bildet, der eine große Himmelskugel auf dem Nacken 
trägt. Ein höher Berg in Mäauritanien, der den Hims 
mel zu unterflügen ſcheint, führt eben diefen ahnen: 


daher man vorgiebt, der König Atlas fey in einen Fels 


fen verwandelt worden, und diefe Vertvandelung fey 
durch den Kopf der ‚Medufa gefhehen, welhen ihm 
Perfeus vorgehalten, weil er ihn nicht gaftferundfgafte 
” fi Habe aufnehmen wollen. 

” Einige Ansleger machen den König Atlas zu einem 
großen Sterntundigen und den Berg’ Atlas zu — | 


Sternenwarte- 


Atlas zeugte mit der Pleione, einer Oceanide, fe 
ben Töchter, welche nad) ihrem Tode an den Himmel 
verfeßt wurden, und nach ihrer Mutter PDlejaden und 
nad) ihrem Water Atlantiden genannt werden. Man 


‚nennt fie gewöhnlicher Weife das Siebengeftirn. Sechs 
von diefen Schweftern fieht 'man deutlid am Himmel, 


die fiebente aber nicht; wovon man eine befondere Urſa⸗ 
he angiebt. Sechs von ihnen, fagt man, haben Goͤt⸗ 
ter zu Liebhabern gehabt: nehmlih Maja, Elektra und - 
Taygete den Jupiter," Alcyone und Celäno den Neptun, 


und Sterope den Mars; Merope aber hat den Sifys 


phus, einen ſterblichen Menſchen geheurathet, deswegen 
will ſie ſich aus Scham nicht ſehen laſſen. | 
Einige geben dem Atlas noch mehr Töchter, welche 


nad) ihrem Bruder Hyas, die Kyaden genannt werden, 


und vom Supiter unter die Sterne verfeßt worden find, 
weil fie ie den jungen Bacchus zu Nyſa in Arabien erzogen 
P3 haben. 
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haben. Dieſe Schweſtern ſollen ſich uͤber den Tod des 
Hyas, der auf der Jagd von einem wilden Thiere ums 
gebracht worden war, zu. Tode geweint haben. Gie fies 
hen in dem Kopfe des Stieres, und wenn fie über den 
Horizont fommen, verkfündigen fie heftigen Negen : das, 
her auch Einige ihren Nahmen von dem Griechifchen 
Worte hyo, ich regne, hergeleiter haben. 





‚ Momus, der Gott der Tadelfucht und Spötterey, 
wird für einen Sohn der Nacht gehalten. Er tadelte 
alle Handlungen der Götter, nicht ſowohl im Ernft, 
als vielmehr um ein Gelächter zu erregen. Als Miners 
va einft in einem Wettſtreit mit dem Neptun und Quls 
can, ein Haus erfunden hatte, tadelte er daran, daß 
man es nicht fortfihieben könnte, wenn man einen böfen 


= Nachbar betäme. An dem Ochfen, den Neptun hervors. 


gebracht hatte, tadelte er, daß er die Hörner nicht vor 
der Bruft träge, um ſtaͤrker ftoßen zu fönnen. An dem 
Menſchen, den Vulcan aus Erde verfertigt hatte, tas 
delte er, daß er Fein Fenfter in der Bruft hätte, damit 
man feine Gedanken fehen könne. . 


Man bildet ihn Hager, und mit einer Narrenkappe 
in der Hand. Eine Tafel, worauf ein Menfch, ein 
Stier und ein Baus abgezeichnet find, die er mit ſpoͤt⸗ 
tischen Geberden betrachtet, bexeichnet ihn am aller ⸗ 
deutlichſten. 


Laverna, 


u 
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Laverna, die Schutzgoͤttinn der Diebe und Be⸗ 
trieger, und aller, die ihre ungerechten Anfchläge, vor 
der Welt zu verbergen nöthig haben. Ihr war zu Kom 
- vor dem Lavernifchen Thore ein Hain geweiht, wo vor 
Zeiten das Nomultfche Raubgefindel feine Beute in Si⸗ 
cherheit gebracht und unter ſich getheilt hatte, Die Vers 
ehrer diefer Gsttinn wurden Lävernionen genannt,’ Man 
hatte von ihr feine Bildfäule, vor Ihrem Haine aber 
ſtand ein Altar. 

Einige haben ſie mit einer ganz — Goͤttinn 
verwechſelt, welche unter dem Bilde eines Kopfes ver⸗ 
ehret ward, und bey den Griechen Prapidice hieß. Dies 
fes aber war eine Goͤttinn, welche die gerechten Anfchläs 
ge der Menfchen zur Erfüllung bringen follte, und des - 
ven Schwefteen oder Töchter Eint sagt und Tugend 
waren, ; 





— 


Eris, (Lateiniſch Contentio) eine Goͤttinn der Zwie⸗ 
tracht, wird fuͤr eine Tochter der Nacht gehalten. Als 
man ſie zu dem Beylager des Peleus und der Thetis 
nicht eingeladen hatte, ſuchte ſie unter den Goͤttinnen 
einen Zank zu erregen, indem ſie auf einen goldenen 
Apfel die Worte ſchrieb: Die Schoͤne empfange ihn, 
und den Apfel in den Verſammlungsſaal der Goͤtter 
rollen ließ. Juno, Minerva und Venus machten gleie 
chen Anſpruch darauf. Keiner von den Goͤttern wollte 
Schiedsrichter ſeyn. Jupiter ſandte daher den Mercur 
mit dem Apfel und den drey Goͤttinnen zu dem Trojas 

P4 niſchen 
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niſchen Prinzen Paris, welcher damals die Heerden auf 
dem Berge Ida huͤtete. Paris gab ihn der Venus, die 
ihm dafür die fchönfte Gemahlinn verfprochen hatte. Mit 
ihrer Hulfe entführte er die fchöne Helena, die Gemah—⸗ 
linn des Menelaus, woraus der vehnjährige Trojanife 
Krieg entftand. , 

Zu einer andern Zeit bediente ſich &uno ſelbſt diefer 
Goͤttinn des Zankes, ihre Rache an dem Polytechnus 
und der Aedon auszuüben, welche in einer fo vergnügs 
ten Ehe lebten, daß fie fich glücklicher priefen, als den 
Jupiter und die Juno. Eris richtete ihren Auftrag auf 
folgende Weife aus. Sie gab der Aedon ein, ihren 
‘ Mann zu einem Wettftreit aufzufodern: wer nehmlich 
von ihnen beiden mit feiner Arbeit, Polytehnus mit 
einem Stuhle, fie ſelbſt mit einer Stickerey, am eriten 
fertig werden würde, der folite von .dem andern eine 
Stlavinn zum Gefchent befommen. Als Aedon gemons 
nen hatte, gieng Polytechnus zum Pandareus, dem 
Vater feiner Gemahlinn. Diefer lebte bey Ephefus auf . 
dem Lande, und hatte von der Ceres die Gabe empfans 
gen, fo viel zu eſſen, als er wollte, ohne daß es ihm 
Beſchwerden verurſachte. Polytechnus bat ihn, feine 
 jüngfte Tochter Chelidonis mit ihm reifen zu laſſen, 
weil fie Aedon gern einmal fehen, auch, wenn er «6 
erlaubte, zur Gefellfchaft bei fich behalten wollte. Pan⸗ 
dareus ließ fie mit ihm reifen. Auf dem Wege that er 
ihr Gewalt an, und drohete ihr den Tod, wenn fie fas 
gen würde, wer fie-wäre, und was ihr widerfahren 
wäre. Er brachte fie alfo nach Haufe, und übergab fie 
feiner Gemahlinn, als eine — die er fuͤr ſie ge· 
| kauft 


J 
— 


Tages an einem Brunnen, wo ſie von der Aedon be— 


horchet ward. Als ſich die Schweſtern erkannt hatten, 


entſchloſſen ſie ſich zur Rache. Sie nahmen den Sohn 
des Polytechnus, zerſtuͤckten ihn, kochten ihn, und ga⸗ 
ben ſein Fleiſch dem. Polytechnus- zu effen. Hierauf 
flüchteten fie fi) zu ihrem Water Pandareus. _ So bald 
Polytechnus erfuhr, was er gegeffen hatte, verfolgte 
er fie-bis zu ihrem Water, ward aber von den Knechren 
beſſelben ergriffen, nackt ausgezogen, gebunden, mit 
Honig beſtrichen und fuͤr die Fliegen hingelegt. Hier 
wachte die Liebe bey der Aedon wieder auf; ſie ſetzte ſich 
zu ihm und wehrte die Fliegen von ihm ab. Pandareus 
und ſein Sohn kamen dazu, und wollten ſie in der er⸗ 
ſten Hitze umbringen. Jupiter aber vertilgte auf ein: 
mal das ganze Geſchlecht, indem er den Pandareus in 
einen Meeradler, ſeine Gemahlinn in einen Eisvogel, 
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kauft habe. Chelidonis verſchwieg zwar aus Furcht ih⸗ 
ren Nahmen und ihr Ungluͤck, beklagte ſich aber eines 


⸗ 


den Sohn derſelben in einen Wiedehopf, den Polytech⸗ 


nus in einen Pelikan, die Aedon in eine Nachtigall und 


die Chelidonis in eine Schwalbe verwandelte. Die bei⸗ 
den letztern Verwandlungen ſind aus der Gleichheit der 


Woͤrter Aedon und Chelidon entſtanden, welche im Grie⸗ | 


| chiſchen eine Nachtigall und Echwalbe bedeuten. 


Bon einer andern Aedon hat man eine ähnlihe 
Geſchichte. Diefe Aedon war eine Tochter des Pandas 
reus, eines Sohnes des Merops, und zwar mit dem 
Zethüs, dem Bruder Amphions, vermählt. Weit fie 


nur einen einzigen Sohn, nehmlich den Stylus, thre- 


Oqmigeche Niobe hingegen eine zahlreiche Familie 


P 5 hatte, 
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batte, fo ward fie fo neidifch darüber, daß fie fich ent⸗ 
ſchloß den älteften Sohn der Niobe umzubringen. Dies 
ſer ward mit dem Stylus erzogen, und fchlief mit ihm 
in einem Bette. Aedon befahl ihrem Sohp die folgende 
Nacht ſeinen Platz zu veraͤndern. Der Knabe mochte 
den Befehl vergeſſen haben, und ward anſtatt ſeines 
Vetters getoͤdtet. Als die Mutter ihren Irrthum er⸗ 
kannte, nahm ſie ſich aus Verzweiflung das Leben. 
Homer erzählt, fie fey- in eine Nachtigall verwandelt 
worden, und klage in diefer Geftalt unaufhörlich um ihr 
ren geliebten Stylus, | 

Die berühmteite Gefhichte, die. mit diefen beiden 
eine Achnlichkeit hat, tft die Sefchichte des Tereus und 
der Progne, und ihres Sohnes Itys und ihrer Schwer 
fier Philomela, die unter den Begebenheiten des Märs. - 
und der Söhne deflelben erzählt worden ift. 

Soli Eris als die Zwietracht in Perfon vorgeftellt 
werden, fo iſt fie an ihrer zaͤnkiſchen Gefichtsbildung 
"und an dem Apfel zu Eennen, worauf die Worte ftehen 
‘H RAAH AABETL, das ift: Die Schöne empfange 
ihn. Einige geben ihr auch ein paar Schlangen in die 
Haare. 


fe 





Gorgonen, drey Schweftern, welche Stheno, 
Euryale und Medufa hießen, und von welhen Medufa 
allein fterblich war. Ihr Vater war der Meergott Phor⸗ 
cus, (Phorcys) von welchem fie zuweilen Phorciden 
oder Phorcyaden genannt werden, und ihre Mutter war 

dio 


— 
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die Meergoͤttinn Ceto. Nach Anderer Bericht aber war 
ihr Vater Gorgon, ein Sohn der beiden Ungeheuer, 
des Tuphon und der Echidna. Don diefem ihrem Bas 
ter ſollen ſie den Nahmen Gorgonen führen, welchen 
aber Anderevon dem Sricchifchen Warte go rgo 8, fürchs 
terlich, herleiten, | 

Unter biefen drey Schweftern war Medufa fo fchön, 
daß fih Neptunus in fie verliebte, Als fie kein Beden⸗ 
fen trug, feine Umarmungen felbft im Tempel der Miner⸗ 
va anzunehmen, verwandelte diefe die fhönen Haarlos 
cken derfelben, mit welchen fie ehemals gegen die Goͤt⸗ 
tinn ftofgteret hatte, in abfcheufiche Schlangen‘, vor 
deren Anblick jedermann zu Stein erflarrete. Endlich 
ward ihr vom Perfeus diefer fchädliche Kopf im Sclas 
- fe abgehauen, und Minerva, der ihn Perfeus verehrte, 
feßte ihn, zum Schrecken der Feinde, an ihren Schild, 

Die Mahler baden fich die Freyheit vorbehalten, 
ihren Kopf bald fchön, bald gräßlich abzubilden. Die 
guten Mahler unter den Alten, welche nicht gern das 
Häfliche mahlten, find der erften Weife gefolgt. Die 
mehreſten aber befihreiden die Gorgonen als geflägelte . 
Sungfrauen mit ehernen Klauen und ungeheuren Zähe 
nen, und mit zwey Schlangen um den Leib anftatt eis 
nes Guͤrtels. 

Die Auslegungen von diefen Schweftern find mans 
nichfaltig. Einige machen fie zu Afrikanifchen langhäs 
rigen Thieren von giftigem Athem und tödtenden Aus 
gen; ‚Andere zw Stuten; Andere zu wilden Weibern; 
Andere zu Heldinnen; Andere zu reichen Beherrſcherin⸗ 
nen dreyer Inſeln. Einige machen fie und ihre Schwes 

— ſtern, 
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ſtern, die Graͤen, zu Handelsſchiffen, die allerley koſt⸗ 
bare Waaren gefuͤhrt haben. Die Poeten bedienen ſich 
ihrer mehrentheils, bäßliche und bösartige Weibsperſonen 
zu bezeichnen, und Virgil-fege fie nebft andern Ben 
fen an die Pforten der Hölle,. 


# 


Graͤen, (Phorciden, Phorcyaden,) Toͤchter des 
Meergottes Phorcus und der Meergoͤttinn Ceto, waren 
die Altern Schweftern, nach anderer Meynung die 
‚ Stiefichweftern der Gorgonen, und zugleich ihre Waͤch— 

terinnen. Manzähltihrer mehrentheils drey, mit Nahr 
men Pephredo, Ento und Dino. (Statt der beiden 
letztern feßen Andere Enyo und Cherfis)., Der Nahme 
Graͤa bedeutet eine Alte: auch waren fie ſchon bey ihrer 
Geburt gran von Haaren. Sie lebten in einer dunfeln 
Höhle, und hatten ein einziges gemeinfchaftliches Auge, 
deſſen fie fih wechfelsweife bedierten, und einen gemein» 
fhaftlihen Zahn, größer als der Hauer eines Ebers. 

Der hiſtoriſchen Auslegung nach) bedeutet ihr ges 
meinfchaftliches Auge einen gemeinfchaftfichen klugen 
Rathgeber, und ihr gemeinſchaftlicher Zahn einen ges 
meinfchaftlichen Freybenter, oder eine andere gemein« 
fhaftlihe Duelle des Unterhaltes. 

Es fehlt auch nicht an einer phyſikaliſchen Ausles 
gung: Die Töchter eines Meergottes und einer- Meers 
göttinn, fagt man, welche ſchon bey ihrer Geburt 
graue Haare haben, bedeuten die Wellen des Meeres, 
welche, fo bald fie emporfieigen, einen weißen Schaum 
ſehen laſſen. 

Harpyen/ 
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Harpyen, (Harpyjen) Unholdinnen, die ſich in 
der Luft aufhi⸗lten. Ihr Water ſoll Thaumas, ein 
Sohn des Pontus und der Terra, und ihre Mutter 

‚die Oceanide Elektra gewefen feyn. Man befchreibt fie 
als Jungfrauen mit bleichen ausgezehrten Angefichtern, 
mit Geyerfedern auf dem Leibe und Geyerflauen an. 
Händen und Füßen. Sie fragen den Menfihen, wider 
die-fie ausgefandt wurden, die Speifen weg, und was 
fie ſelbſt nicht verzehren oder wegbringen konnten, befus 
deiten fie mit linflath. Die vornehmften unter ihnen 
heißen Aello, DOcypete und Celaͤno. Dem Phineus, eis . 
nem Thraciſchen Könige, wurden fie von den Göttern 
zur Strafe zugefchieft, weil er feine beiden Söhne, auf 
die falſche Anklage ihrer verbuhlten Stiefmutter Idaͤa, 
hatte blenden oder wenigftens in ein finftres Gefängniß 
werfen laffen. Er wäre auch durch. diefe Harpyen vor 
Hunger ungefommen, wenn die. Argonauten nicht bey 
ihm angelandet wären, denen er den ſicherſten Weg zur 
See anzeigte und die aus Dankbarkeit ihren Gefährten, 
den beiden geflügelten Söhnen des Boreas, dem Kalais 
und Zetes, auftrugen, fie mit ihren Schwertern zu 
verfolgen und zu verjagen. | 


| Einige verftehen unter ben Harpyen Seeraͤuber. 
So ift es auszulegen, wenn man von Perfonen, die 
unvermuthet weggefommen waren, fagte, fie wären von 
den Harpyen geraubt worden, Homer erzählt vom eis 
nem-folhen Raube folgente Geſchichte, die er der Pe⸗ 
nelope in den Mund legt: Als die Töchter des Panda⸗ 
reus von den Goͤttern Ihrer Aeltern beraubt worden war 
Ä ren, 
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gen, blieben fie huͤlflos in dem Palfafte ihres Va⸗ 


ters. Hier ernährte fie Venus mit Kife, Honig und 
Wein; Juno beſchenkte fie mit Schönheit und Ders 


fand, und Diana mit fihlantem Wuchs; Minerva, 
aber unterwies fie in künftlichen Arbeiten. Als endlich Ve⸗ 


nus vom Jupiter Männer für fie erbitten wollte, wurs 
den fie von den Harpyen geraubt, und den verhaßten 


Erinnyen als Sklavinnen geſchenkt. Welhes letztere 
heißen ann, fie wurden von Seeräubern entfuͤhrt und 


an harte Gebieterinnen verkauft. 

Dft werden die Harpyen mit den: Stymphaltfchen 
Vögeln verwechfelt, welche Derkules perjagte. 
x Einige verftehen unter diefen..geflügelten Ungeheuern 
die Landplage der Heuſchrecken. Mehrentheils macht 
man fie zum Sinnbilde liederliher und vaubfüchtiger 
Meibsperfonen. Virgil rechnet fie, oder ihre Schar 
ten, zu den Ungeheuern der Hölle. 


Laien, (Empufen) weibliche Gefpenfter, mit 
welchen Hekate die Menfchen erfihreekte. Die alten 
Gefchichtfchretber machen mannichfaltige Befhreibungen 
von diefen Lamien. Sie locken, fagen fie, junge Leute 
unter der Geftale fehöner Jungfrauen an fich, füttern 
fie, und freffen fie nachmals auf. Sie verwandeln fich 
in allerley Seftalten, in Thiere, Pflanzen und Steine. 
Sie Haben Geſichter, die von Feuer glänzen, und Leis 
ber, die mit Blut gefärbt find. Von ihren Fuͤßen ift 
einer ein Efelsfuß. (Andere fagen ein eiferner Fuß.) Sie 

find 
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find blind, feßen-fih aber, mie fonft von den Graͤen | 
erzählt wird, Augen in den Kopf, wenn fie ausgehen, 
Sie erfcheinen vornehmlich den Neifenden, und können 
durch Schelten und Schimpfen verjagt werden. 

| Apollonius von Tyana, der im erften Jahrhundert 
lebte, und deffen wundervolles Leben der ältere Philos 
firatus befchrieben hat, fol die Buhlerinn eines gewiſſen 


jungen Menſchen für eine folhe Empufa oder Lamia ers ⸗ 


kannt haben, und auf fein Schelten follen alle ihre Bes 
dienten, ihre goldenen Becher und ihr Silbergeraͤth vers 
ſchwunden feyn, und fie ſelbſt seanden gie daß fie 

eine Empufa wäre. | 

Diefe Gefpenfter Haben, wie man fieht, einige 
Aehnlichkeit mit den mancherley Schreckbildern der Neu— 
ern: mit der Teufelggeftalt, die mit einem Pferdefuße 
und mit einem Menſchenfuße abgebilder wird ; mit den 
Waſſernixen, welche Kinder ins Waſſer ziehen, fie maͤ⸗ 
fen und auffreffen; mit den Srrwifchen oder glänzenden - 
Kobolden, die durch Fluchen verjagt werden, und mit 
den Deren und Zauberinnen,, die fich in Kaßen und en: 
fe verwandeln fönnen. 

Samta, eine Tochter Neptuns, foll zu der Fabel . 
von diefen Unholdinnen Gelegenheit gegeben haben. 
Dieje Lamia ward von Sjupitern geliebt, und von der 
eiferfüchtigen Juno fo bezaubert, daß fie fauter todte 
Kinder zur Welt brachte, und dabey ihre ganze Schöns 
heit verlor : worüber fie fo rafend ward, daß fie andern 
Aeltern die Kinder raubte umd folche ‚gleichfällg toͤdtete. 

Noch eine Lamia, weiche Andere Sybaris nennen, 
hielt ſich in einer Hoͤhle am Fuß des Parnaſſus auf. 

Dieſes 


240 Daͤmogorgon. 
Dieſes Ungeheuer that alle Tage Streifereyen ins platte 
Land, und fuͤhrte Menſchen und Vieh weg. Als die 
Einwohner des Landes das‘ Orakel hierüber um Kath 
fragten, gab ihnen der Gott zur Antwort, fie würden 
von diefem Wedel erlöft wetden, wenn fie einen von ih⸗ 
ren Bürgersföhnen vor die Höhle ausfeßten. Das Long 
traf den Alcyoneus, einen Sohn des Diomus und der- 
Meganira, einen fehr fhönen und gut gearteten Kna— 
Die Priefter nahmen ihn alsbald in Empfang, 
ſchmuͤckten ihn mit Krängen, und führten ihn zur Höhle 
der Sybaris. Auf dem Wege begegnete ihnen Eurybar 
tus, des Euphemus Cohn. Als dieier erfuhr, was 
man vorhatte, jammerte ihn der junge Menfch fo fehr, 
daß er ihm die Kraͤnze vom Kopf nahm, fie ſich ſelbet 
auffeste, und den Prieftern befahl, ihn ftart des Kna⸗ 
bens nad) der Höhle zu führen. So bald er an den ber 
flimmten Ort gebracht war, griff er die Sybaris in ib 
rem Lager an, zog fie hervor und ſtuͤrzte fie vom Felfen 
herab. An dem Orte, wo ihr vom Falle der Kopf zers 
ſchmettert worden war, entſtand eine Quelle, die man 


Sybaris nannte. 


Daͤmogorgon, ein Erdgeift: eine Perſon, die 
felten bey den Dichtern vorkoͤmmt. Diefer Geiſt, fagt 
man, bat Himmel, Erde und Meer hervorgebracht, 
und bat die Ewigkeit und das Chaos zu,Sefährten ges 
habt. Er wohnt in dem Mittelpunkt der Erde, und- 
wird als ein u ganz mit Moos bedeefter Greis 

vorge: 
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vorgeſtellt, der auf einer Heinen Kugel fi itt. Er bildete 
aus entflammtem Leim die Sonne, und gab ihr die Er⸗ 
de zur Gemahlinn. “Pan, welhes im Griechiſchen fo 
viel heißt, als dag Alt, Imgleichen die Zwietracht, wel⸗ 
che vor der Eintracht unter den Elementen vorhergegan⸗ 
gen iſt, die Parcen, oder das Schickſal, und der Ere⸗ 
bus, oder die Hölle, werben für feine Kinder gehalten. 
Eine Beſchreibung, die einige. verftellte Züge von der 
wahren Gottheit enthält. Auch durfte man den Nah⸗ 
‚men Daͤmogorgon nicht nennen, vermuthlich, damit er 
durch den Mund der Menfchen nicht entheiligt würde: 
eben fo wie man bey einigen Bekennern des wahren 
Gottes den Nahmen Jehova nicht ausfprechen,, fondern 
an defien Statt Adonai fagen mußte: 

Einige Autoren nennen das erfte Wefen Achlye, 
und im Lateinischen Caligo. Diefes fol vor der Wett, 
ja felöft vor dem Chaos exiftire Haben, und dad einzige . 
Wefen feyn, welches ewig ift, und von welchem alle 
übrigen Götter ihren Urſprung haben. 


Tg E 
Tartarus, (Oreus, Erebus,) heißt überhaupt die 
. Unterwelt: Dan hielt dafür, daß fie im Mittelpunkt 
der Erde fey, und ihre eigene Sonne und ihren eigenen 
geftirhten Himmel habe; oder, nach der Auslegung An⸗ 
derer, daß diefe Unterwelt die untere Hälfte der Erde 
fey, die von den Alten noch nicht entderft war, Sie 
enthielt. den eigentlich fa genannten Tartarus, wohin die 
Seelen der Vouloſen, und die Elyſaͤiſchen Felder, wo⸗ 
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hin die Seelen der Frommen nach dem Tode gebracht 
wurden. Der Eingang zur Unterwelt war eine mit Bis 
fhen bewachfene Höhle in. Campanien bey dem See Aver⸗ 
nus, nad) welchem die Kölle auch zuweilen Avernus ges 
nannt wird, Auch wird fie Tänarus, nach einem La 
koniſchen Vorgebirge genannt, bey welchem man gleich 
falls einen Eingang in die Unterwelt annahm, durch 
welchen Herkules den Eerberus ‚heraufgebracht Hatte, .. 
und Pſyche zur Proferpina Hinabgeftiegen war. 

Die vornehmften Fluͤſſe der Unterwelt heißen Styr, 
Aderon, Kocytus und Phlegethon. Diefer letzte, wels 
cher um den eigentlich fo genannten Tartarus herumfloß, 
war.ein: feuriger Strom, und wird daher auch zuweilen 
Seuerphlegethon (Pyriphlegethon) genannt. Ueber den 
Acheron, ‚oder, nach Anderer Meynung, über den Styx, 
fuhr der alte.mürrifhe Schiffer Charen, ein Sohn der 
Hölle und der Nacht, (des Erebus und der Nor) die 
Seelen der Verftorbenen in einem alten Kahne hinüber: 
wofür er ein Feines Tährgeld bekam, welches man dem 
Leichnam des Verſtorbenen unter die Zunge zu ſtecken 
pflegte. Diejenigen Schatten, deren Leiber fein Bes 
graͤbniß erhalten hatten, mußten cin ganzes Zahrhuns 
dert am Ufer, herumieren, sehe er fie Hinäber brachte. 
Doch ward es für sin Begraͤbniß gerechnet, wenn man 
nur etwas Erde oder Sand aufden Körper des Verftors 

vbenen warf, oder ihm an irgend einem Orte ein Grabs 
mahl errichtete. Am Ufer des Höllenfluffes Tag in einer 

geoßen Hoͤhle der ungeheure Eerberus, -ein Bund mit 

drey Köpfen, und einem Schlangenfhwanze, und um 
den Hals mit Schlangen anſtatt der Haare. Diefer lLieß 
de 
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die Seelen zwar in den Tartarus herein, aber nicht wie⸗ 
der heraus. 

Vor dem Taftarus lagen dunkle abgeſonderte Ge⸗ 
genden fuͤr diejenigen, die ſich ſelbſt das Leben genom⸗ 
men hatten. Einen Theil derfelben nannte man das 
Klagegefilde, welches für diejenigen beſtimmt war, wel⸗ 
che die. Leidenfchaft der Liebe umgebracht hatte. | 

-Der Tartarus ſelbſt, oder 'die eigentliche Hölle, 
Hatte eine dreyfache eherne Mauer, und einen Thurm 
mit einem Thore, vor welchem eine von den Furien Mas 
che hielt. Hier litten die Seelen der Gottloſen ihre ver⸗ 
dienten Strafen. Einige der Verdammten wurden wen 
gen ihrer Verbrechen mit außerordentlihen Strafen bea 


legt. Man fehe Hier die merkwuͤrdigſten unter dieſen 


Strafen, und eine kurze Geſchichte der BAR, die 
fie gelitten haben. i 
1: Strafe des Siſypphus. Siſyphus war vom 


Sefchlechte des Aeolus, oder war felbft ein Sohn des 


Aeolus und der Enarete. Er hatte die graufame Gen 
wohnheit den Reiſenden aufzulauren, fie gefangen zw 
nehmen, und ihnen einen großen Stein auf den Leib zw 
legen, unter welchem fie erfticfen mußten. Auch hatte 
er feines Bruders, des Salmoneus Tochter, die Tyro, 
aus der Urfache zu Falle gebracht, damit die Kinder 
derſelben, nach dem Ausſpruch eines gewiſſen Orakels, 
den Salmoneus ſelbſt umbringen moͤchten: eine Prophe⸗ 
zeyung, welche Tyro durch Erwuͤrgung dieſer ihrer bei⸗ 
den Soͤhne vereitelte. Endlich hatte er den Pluto ſelbſt 
zu betriegen geſucht, indem er vor ſeinem Tode ſeiner 


Gewmahlinn befohlen hatte, feinen Leichnam unbegraben 
Q2 llegen 
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liegen zu laſſen, nach ſeinem Tode aber den Pluto bat, 
ihm die Ruͤckkehr zur Oberwelt zu erlauben, um ſeine 
Gemahlinn dieſes Verbrechens wegen zu. beſtrafen. Er 
war. aud) bereits auf dem Wege begriffen, als ihn Mer⸗ 
curius antraf. und wieder zuruͤckbrachte. Er ward in 
der Hölle verdammt, auf einen fteilen Berg einen ſchwe⸗ 
ven Stein gu waͤlzen, der, fobald er oben war, immer. 
wieder. herunter rolite. | ur 

2, Strafe des Tityus. Tityus, ein Rieſe, war 
ein Sohn Sjupiters und der Elara, welche Jupiter aus 
Furcht vor der Juno in die Erde verftedt hatte, wo 
fie geftorben feyn und die Erde mac) der Zeit diefen ries 
fenmäßigen Sohn hervorgebracht Haben ſoll. Als Tityus 
der Latona einft begegnete, wollte er ihr Gewalt anthun, 
ward. aber vom Apollo und der Diana mit Pfeilen ers 
fegt, und hierauf vom Supiter zur Hölle verdammt, 
wo er mit feinem ungeheuren Körper neun Morgen Lan⸗ 
des bedeckt, und ein großer Geyer ihm die Leber wege 

frißt, die ihm alle. Monathe wieder wädıft- 

3. Strafe Irions. Srion, ein Sohn des Phle⸗ 
gyas und Enteldes Mars, (nach Anderer Berichte ein 
Sohn des. Antion und der Perimele) flürgte feinen 
Schwiegervater Hefioneus, dem er große Braufgefchens 
te verfprochen Hatte, in eine Grube voll glühender Kobs- _ 
len. Als er vom Jupitet diefes Verbrechens wegen mir 
den Rachgoͤttern ausgeföhret worden war ſuchte er die 
Gemahlinn deffelben, die Juno, zu verführen, und 

- zühmte fich, öffentlich ihrer Gunfibezeugungen, ungeach⸗ 
tet.er nur eine Wolke (Nephele) umarmt hatte, welchet 
Zuro ihre eigene Geſtalt gegeben hatte, Er. ward daher 

| .. | som 


’ 
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vom: Zupiter zur Kölle verdammt, und af die Speichen 
eines Rades gebunden, welches ſich nn het⸗ 
umdrehte. | 
4. Strafe des —— Tantalus, ein reicher 
Koͤnig in Sipylus, den einige fuͤr einen Sohn Jupiters 
und der Nymphe Pluto (Plote, Plotis) ausgeben; | 
hatte Jupiters Geheimniſſe verrathen; hatte Nektar und 
. Ambrofia von der Tafel der Götter entwendet, und fols 
de den ſterblichen Menfchen gegeben; hatte die Allwiſ⸗ 
ſenheit der Götter dadurch verhöhnt, daß er ihnen feie 
nen Sohn Pelops zur Speiſe vorgefegt, welcher aber 
nachmals von den Göttern wieder lebendig gemacht warb, 
und flatt der verlorenen Schulter, welche Ceres verzeh⸗ 
tet hatte, eine elfenbeinerne befam. Auch hatte er den 
vom Pandareus, dem Söhne des Merops, aus dem 
Tempel Jupiters entwendeten goldenen Hund verheimli⸗ 
het, welchen Rhea ehemals der Ziege, die den jungen 
Jupiter fäugen mußte, zum Wächter gegeben, und Ju⸗ 
piter nad) der Zeit zur Bewachung feines Tempels in 
Kreta verordnet hatte. Auch Hatte er, als Pandarens 
diefen Hund wieder foderte, ihn abgefchworen. Panda ⸗ 
reus ward wegen feines Diebſtahls vom Jupiter auf der 
Stelle, wo er fand, in einen Felfen verwandelt; Tan⸗ 
talus aber ward feines Meineides und feiner übrigen 
Verbrechen wegen zur Hölle verdammt, wo er unter eis 
nem herüberhangenden Felſen mitten im Waſſer ftehen 
und unaufhoͤrlich Durſt und Hunger leiden mußte, ins. 
dem er weder das Waller zum Munde bringen, noch 
die Zweige der Apfelbäume, die von dem Felfen bis zu 
ihm herunter hingen, erreichen fonnt. 
N 3 5. s. 
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5. Strafe der Danaiden oder Beliden. Die funf⸗ 
zig Töchter des Danaus, Enkelinnen des Belus, folls 
ten die funfzig Söhne des Aegyptus, ihres Vaterbru⸗ 
ders, zu Männern nehmen. Drey von biefen Schwer . 
fiern waren bey ihres Vaters Flucht aus Aegypten bes 
reits geftorben ; die übrigen empfingen von ihrem Vater 
den Befehl, ihren Neuvermählten in der Hochzeitnacht 
ben Dolch ins Herz zu floßen. Sie thaten es alle, ause 
genommen bie Hypermneſtra, die ihren Bräutigam, ben 
Lynceus, entflichen ließ. Zur Strafe mußten diefe 
Schmweftern in der Hölle Wafler in ein durchlächertes 
Gefäß gießen, oder es. mit einem durchlächerten Gefäß 
fhöpfen: eine unaufhörliche Arbeit, wozu fie durch die 
Geißel der Furien gezwungen wurden. 


Diefe berühmten Hoͤllenſtrafen find in folgenden Vers 
fen enthalten: 


Siſyphus wälst bergan ben Stein, der immer bergab rollt; 

Täglich zernagt eın Geyer des Tityus wachfende Leber ; 

Ewig dreht fi das Rad, auf welches Ixion gefpannt 
ward; 

Tantalus duͤrſtet ewig im Waſſer; des Danaus Töchter 

Schoͤpfen ewig den Strom in bodenloſe Gefaͤße. 


Noch viele andere Verbrecher, ſagt man, werden 
in der Hoͤlle durch koͤſtliche Speiſen gereizt, die ihnen in 
der groͤßten Mannichfaltigkeit aufgetiſcht ſind, und ne⸗ 
ben welchen eine Furie liegt, ſie zu ſtrafen, ſo bald ſie 
die Hand darnach ausſtrecken. 

Auch waren die Aloiden, Otus und Ephialtes, die 
fih zu den Giganten gefellt hatten, und Dianen zu ihr 
rem Willen ziwingen wollten, Ruͤcken gegen Rüden mit 

Schlan⸗ 
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Schlangen an eine Saͤule gebunden, auf welcher, nach 
Einiger Bericht, eine Eule ſaß, ihre Ohren mit einem 
unaufhoͤrlichen Geſchrey zu martern, oder gar mit ih⸗ 
rem Schnabel ihnen das Eingeweide zu zernagen. Auch 
ſoll Theſeus, weil er, nebſt dem Pirithous, die Pro⸗ 
ſerpina zu entfuͤhren verſucht hatte, ob er gleich durch 
den Herkules einmahl aus der Hölle befreyt worden war, 
doch nad) feinem Tode verdammt worden feyn, ewig auf 
einem Steine (Einige meynen gar auf einem heißen 
Steine) zu fißen; oder, wie ein anderer Grieche ge 
bichtet hat, beider Haut fo mit dem Steine zufammen« 
gewachfen feyn. 

Weit von diefem Orte der Berdammniß war Eiyfi tum, 
welches die anmuthigften Felder und Wälder, Thäler, 
Hügel und Fluͤſſe enthielt. Hier berrfchte ein ewigen 
Frühling. Hier fonnten fic) die Seelen der Gerechten 
nach ihrem Willen und nach ihrer gewohnten Weife bee 
fuftigen, indem hier alles im Schatten vorhanden war, 
was auf der Oberwelt förperkich ift. Man hielt fich hier 
Wagen und Roffe; man ftellte Rampfipiele an; man er⸗ 
geßte fich mit der acht der wilden Thiere; man aß und 
tranf, man tanzgete, fang und fpickte. Syn bdiefen Ges 
genden war der Pallaft des Pluto. Hier floß der Fluß 
der Vergeſſenheit, Lethe, aus welchem die Seelen tran⸗ 
ken, ihr auf Erden gehabtes Leid zu vergeſſen; auch 
tranken ſie daraus, die Geheimniſſe der Unterwelt zu 

vergeſſen, wenn ſie nach einigen ——— in neue 
Leiber zuruͤckkehren mußten. 

Einige Dichter unterſcheiden noch bie Elyſaiſchen 

Felder von den Inſeln der Seligen. In dieſen genießt 
Q4 man 
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man, wie ſie ſagen, noch einen hoͤhern Grad der Selig⸗ 
keit. Saturnüs, unter deſſen Regierung bereits auf 
Erden ein goldenes Weltalter gebluͤhet hatte, fuͤhrt hiey 
den Zepter. zu dieſen JInſeln zu gelangen, nmiuͤſſen die 
Seelen dreymahl auf Erden Irdifche Leiber bewohnt, und 
ſich jedes Mahl von Laftern rein erhalten haben. 
san macht den Tartarus zu einer Perfon, und 
giebt ihm Aeltern und Kinder; eben fo wie den Erebug, 
den einige noch von dem Tartarus unterfcheider. Auch 
werden die Höllenfläffe zu Perfonen gemacht. Styx, 
fagt man, war eine Söttinn, die mit ihren Kindern, 
welche Nice, Rratog, Zelos und Bia, dag beißt, Sieg, 
Stärke, Eifer und Kraft hießen, dem Jupiter 
und den Übrigen Göttern in dem Kriege wider die Titar 
‚nen Beyſtand geleifter hatte, und dafür die Ehre erhielt, 
daß die Goͤtter bey ihr ſchworen, und ihren Schwur 
allemahl unverbrüchlich Hielten, weil fie fonft, dem He⸗ 
ſiodus zu Folge, zehn Sabre lang von der Gemeinfchaft 
mit den Göttern ausgefchloffen wurden, und Nektar 
und. Ambrofla entbehren mußten, ja fo. gar das erfte 
Jahr ſtumm und athemlos zu liegen verdammt waren, 
"Vom Acheron fagt man, er habe die Niefen mit feinem - . 
fügen Wafler erquickt, deswegen es Jupiter fo bitter, 
wie Galle gemacht habe, Er war ein Vater des Askas  “ 
laphus, welchen Ceres wegen feiner, ungeitigen Plaudes 
rey in einen Uhu verwandelte. Kocytus war der Baten 
der Menthe, welche von der eiferfüchtigen Rroferpjan In in 
eine Minzenſtaude verwandelt ward, J— 


— 


Minos, 
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Minos, Rhadamanthus und Aeacus waren 
Hollenrichter, welche die Thaten der abgeſchiedenen Sees 
len unterfuchten , und ihnen die serdienten Wohnungen 
| entweder in den Vorhoͤfen der Unterwelt, oder in den 
Eiyfäifchen Feldern, oder in dem Gefängniffe des Tarı 
tarus anwiefen, Sie waren wegen ihrer Serechtigkeitds 
Siebe vom Jupiter nach ihrem Tode zu diefem Amte bes 
eufen worden. Ihre Lebensgefchichte iſt folgende, 
Minos, welcher von feinem Enfel, dem zwepten 
Diefes Nahmens, wohl zu unterfcheiden ift, war ein 
Sohn Jupiters und der Europa, und ein König in 
Kreta. Er hatte feinem Volk neue Gefege gegeben, und 
am folhen mehr Anfehen zu verfchaffen, gab er vor, 
er empfinge fie vom Supiter. Er ftleg daher alle neun 
Jahre in eine Höhle am Berge Ida, verweilte fich dort; 
“einige Zeit, und brachte nachher theils neue Geſetze, 
theils Die alten Gefege verbeflers wieder mit ſich herauf, 


Rhadamanthus, ein Bruder des Minos, hatta 
ſich in feinem Leben gegen die Lafterhaften unerbittlic) 
bewiefen,, und befonders die Seeräuber hart geftrafta 
Daher fich viele Inſeln und Landſchaften in Afien unten 
feinen Schuß begeben hatten, 


Aeacus, ein Sohn Fupiters und ber Hegina, wau 
‚ein folher Freund der Goͤtter, daß, als Griechenland 
mit Dürre und Hungersnoth geftraft ward, das Orakel 
den Ausfprud that, die Noth würde nicht eher nach 
laſſen, als bis Aeacus Die Götter um Abwendung der⸗ 
ſelben angerufen hätte, . Saum hatte Aeacus bem Spk. 
ter sin on gebracht, fo fiel ein fo ſtarker Negen, daB 
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ſich die Feider erhohlten, und das Volk eine reiche Kerne 
te erhielt. ' 
Als Juno, aus Haß gegen des Heacus Mutter, das 
Waſſer in der Inſel Aegina, (die Aeacus nach dem 
Nahmen ſeiner Mutter alſo benannt hatte) durch eine 
große Schlange vergiften ließ, und alle, die daraus ges 
trunfen hatten, umgefommen waren, wuͤnſchte fih 
Aeacus fo viele neue Einwohner, als er Ameifen in 
einer hohlen Eiche fah. Jupiter erhörte fetnen Wunfch, 
und verwandelte die Ameifen in Menfchen. Diefe Mens 

ſchen wurden von dem grichiihen Worte Myrmex, 
eine Ameife, Myrmidonen genannt. 

Er zeugte mit der Endeis den Peleus und Telas 
mon, die er aber beide verbannte, weil einer unter, ide 
nen den Phokus, den ihm die Nereide Pfamathe gebos 
zen hatte, aus eigenem Haß oder auf Anftiften ihrer 
Mutter, mit der Wurffcheibe getödtet, und der andere 
feinen Tod entweder Befchleunigt oder doch verheimlicht 
hatte. 

Man mahlt dieſe drey Hoͤllenrichter auf ihren Rich⸗ 
gerftühlen ſitzend, mit Zeptern und Kronen oder Diade⸗ 
men; beſonders den Minos, der, als oberſter Richter, 
in der Mitte ſitzt, und allemahl das Endurtheil fällt, 
indeflen Rhadamanthus vornehmlich die Schatten aus 
Afia und Africa, und Aeacus die Schatten aus, Europa 
richtet. Neben dem Minos flieht eine Urne, aus wel⸗ 
aber die Nahmen der Seelen, bie vor Gericht erfcheinen 
follen, Herausgejogen werden. Des Aeacus eigenthüme 
liches Kennzeichen iſt der Hoͤllenſchluͤſſel, den ‚us Pluto 
anvertrauet hat« 


. 
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Die Erdichtungen von Elyfien, von dem Charon | 
und den Höllenrichtern ftammen, fo wie der groͤßeſte 
Theil der griechifchen Göttergefchichte, aus Aegypten 
ber. Die Aegypter begruben ihre Todten jenfeit eines 
gewiſſen Eees bey Memphis; der Todtenfchiffer hieß 
Charon; das Fährgeld ſteckte man der Leiche in den . 
Mund; am Tage der Leichenbeftattung kamen verordnete 
Richter am Ufer zufammen, und hörten die Klagen an, 
die man über den Verſtorbenen zu führen die Erlaube 
niß hatte. Wen man unfträflih fand, den ließ man 
über den See an den Begräßnißort führen: wer aber 


feines böfen Lebens wegen mit Recht angeklagt worden 


war, deflen Leichnam warf man aufs Feld, oder er 
- ward von den Anverwandten wieder zurück genommen. 





— 


Oſiris, der Vater der Natur bey den Aegyptern. 

Er wird mit vielen griechiſchen Gottheiten, beſonders 
mit dem Gotte des Weins verwechſelt; auch wird er für. 
einen Gott der Zeugung gehalten. Unter dem Nahmen 
Serapis ward er in fpätern Zeiten als ein Sinnbild der 
Sonne und als ein Gott der Sefundpeit verehrt. Eis 
nige geben ihm den Saturnus und die Rhea zu Aeltern, 
Andere den Helius oder Sonnengott und die Rhea. Man 
ſchildert ihn als einen bärtigen Mann mit einer Art von 
Becher oder Getreidemaß auf dem Haupt. Sein ges 
| wöhntiches Unterfcheldungszeichen iſt der Habicht. Oft 
findet man ihn fo gar mit einem Habichtskopfe vorge⸗ 
ſtellt. Die meiften Abbildungen, fo wohl von ihm als 
| von 
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von ben Übrigen aͤgyptiſchen Gottheiten waren urſpruͤng⸗ 
(ih räthfelhafte Sinnbilder der wohlthätigen Geftirne 
des Himmels und Befonders der Eigenfchaften des Nils, 
durch deffen Ueberſchwemmung Aegypten fruchtbar ges 
macht wird. Heliodorus fagt vom Dfirts und feiner Ges 
mahlinn Sfisund feinem Bruder Typhon: Oſiris iſt der 
Nil und Iſis die Agyptifche Erde. Die Söttinn fehnet 
ſich nad dem Dfiris, wenn er abweſend iſt, erfreut, fi 
in feiner Gegenwart, und beflagt wieder feine Entfers 
nung. ‘Den Typhon, deffen Nahme einen Sturm bes 
deutet, haft fie als ihren Feind, 


Oſiris war, der dunkeln Gefchichte nach, ein König 
in Aegypten, der die Welt durchzogen und bey vielen 
Dölfern den Ackerbau und andere nüsliche Künfte einge, 
führt Hatte. Er hatte feine Schwefter Iſis zur Gemah⸗ 
linn, mit der er den Horus zeugte. Auch foll er mit ſei⸗ 
ner andern Schwefter Nephthis, in der Mepnung, es 
fey Iſis, den Anubis erzeugt haben, - 


Als er von feiner Reife durch die Welt —* ge⸗ 
kehrt war, uͤberfiel ihn fein Bruder Typhon nebſt ſechs 
und zwanzig Gehuͤlfen, ermordete ihn, und hieb feinen 
Körper in fechs und zwanzig Stuͤcke. Iſis ſammelte 
die Stuͤcke, halfamirte ein jedes ein, und Überzog es 
mit Wachs, dem fie die Seftalt des Dfiris gab. Hier⸗ 
auf vertheifte fie-diefe Bilder unter eben fo viele Prie⸗ 
fter, denen fie Laͤndereyen zu ihren Einfünften anwies, 
und die den König und Wohlthäter ihres Landes dem. 
Volk als einen Gott anpreifen mußten, Auch that fie 
zu en Bilde ein beſonderes Thier hinzu, welches ſie 

als 
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abs ein Sinnbild des Oſtris verehren, und wenn es 
ſtuͤrbe, als den Oſiris ſelbſt betrauren follten. 


Nach einer andern Erzählung ward Ofiris vom Ty⸗ 
phon bey einem großen Saftmahle mit Lift in einen fehr 
prächtigen, Kaſten gefperet, den er nach der Länge und 
Dice des Oſiris hatte verfertigen laſſen. Diefen Ka⸗ 
fien ließ er im den Speifefaal bringen und fagte: Wer 
fih am beſten hineinpaßt, dem fol er geſchenkt feyn. 
Alle Säfte verfuchten es, und endlich auch Ofiris. Allein 
fo bald fich diefer hineingelegt hatte, legten Typhon und 
die mitverfchtworenen Säfte den Deckel darüber, befe⸗ 
ſtigten ihn mit Bley und Naͤgeln, und warfen den Ka⸗ 
ſten in den Nil. Von dannen ſchwamm er ins mittel⸗ 
laͤndiſche Meer, und ward bey Byblus ans Ufer getrie⸗ 
ben. Hier bekam ihm Iſis von der Koͤniginn des Lan⸗ 
des wieder, und nahm ihn mit ſich zuruͤck. Als ſie ihn 
aber bey Nacht auf dem Felde ſtehen ließ, raubte ihn 
Typhon, nahm den Koͤrper heraus, ließ ihn zerſtuͤcken, 
und die Stuͤcke überall umherſtreuen. Iſis ſammelte 


fie ſorgfaͤltig, begrub fie, und exrichtete bey jedem ein 
Grabmahl und einen Tempel. | 


Typhon ward in der Folge für eine boͤsartige Gotte 
heit. gehalten. Ihm waren die fo genannten Meerzwie 
bein gewidmet, weiche man ans diefer Urſache un nich 
au m pflegte. Ä 


gie 
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Iſis, die Mutter der Natur, eine Gemahlinn und 
Schweſter des Dfiris, wird eben fo, wie die Syrifche 
Söttinn Aftarte, die man Königinn des Himmels nennt, 
mit vielen andern Gostheiten verwechſelt. Beide wers 
‚ den bald mit der Eybele, bald mit der Juno verwechfelt: 
beiden. giebt man einen Gemahl, deſſen Schickfal Aehn⸗ 


lichkeit mit-des Adonis Schickſal hat. Die meiften hal⸗ 


ten fie für die Luna oder Diana der Griechen. Einige 
haben fie wegen der Körner, womit fie vermuthlich ale 


Goͤttinn des Mondes abgebildet ward, gar zur So, der 
"Tochter des Inachus gemacht, welche Jupiter in eine 


Kuh verwandelt hatte. Man hat fie zu allen Zeiten mit 


fo vielen Gottheiten verwechſelt, daß Apulejus fie alfo ' 


redend einführt: „Ich bin die erfte unter den Einwohe 


„nern des Himmels, meine einzige Gottheit wirdin der 
„ganzen Welt unter vielerley Geftalten und mancherley 


„Nahmen verehrt”, An einer Bildſaͤule der Sfis in 


Aegypten fand folgende erhabene Inſchrift: „Ich bin 
„das Vergangene, das Gegenwaͤrtige und das Zukuͤnfti⸗ 


„ge; niemand hat meinen Schleyer aufgedeckt.” 


Man fchildert die Iſis gewöhnlicher Weiſe, wie fie 


ein Siſtrum in der Hand hält. Diefes war eine metalles 
‚ we Klapper, durch deren ſchmahles, wie ein Gürtel zu⸗ 


ſammengebogenes Blech drey oder vier kleine Stangen 


— 


gezogen waren. Wenn man dieſes Siſtrum ſchwenkte, 


gingen die Stangen darin hin und her, und ſchlugen 


mit ihren Knöpfen an beide Seiten des Inſtruments. 
Man ſetzt der Goͤttinn zugleich eine Lotusbluhme auf das 
Haupt; welches eine Art weißer, an Kopf und Samen» 

koͤrnern 
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kornern dem Mohne aͤhnlicher Waſſerlilien iſt, woraus 
man ehemals Brot gebacken haben ſoll. Auch wird ihr 
Diadem zuweilen mit Schlangen umwunden. Unter 
dem Sinnbilde einer Art ſehr giftiger Schlangen ſoll, 
wie Aelian berichtet, die erzuͤrnte Iſis verehrt worden 
ſeyn, die man alsdann Thermuthis oder die Tod bringen⸗ 
de nannte. Mehrentheils aber wird Iſis mit vielen 
Bruͤſten abgebildet, als eine Goͤttinn, die alles ernaͤhret — 
und erhaͤlt. 

Man ſchreibt ihr viele nüßfiche Erfindungen zu, 
weit fie die Erfinder der Künfte in Ehren gehalten und: 
belohnt Hat. Außer dem Ackerbau und der Erfindung 
des Brotbackens wird ihr die Erfindung vieler Arzeneys 
mittel zugefchrieben : daher auch, nad einiger Gelehr⸗ 
ten Meynung, das Eifenfraut ( Sfenkraut) von ihr den 
Nahmen führen fol. Befonders aber wird fie, als die 
Erfinderinn der Segel, für eine Vorfieherinn der Winde 
und Schusgdrtinn der Seefahrenden gehalten. Wan bes 
ging ihr zu Ehren in Stalten und Griechenland bey era 
oͤffneter Schifffahrt ein prächtiges Feft, welches man Iſis 
Schifffahrt nannte, wobey man ihr ein befonders gebaus | 
tes Schiff weihete, es mit allerley Geſchenken belud, 
und in die See laufen ließ. 

Ovidius erzählt von der Iſis, (melde er zur aͤgyp⸗ 
tifchen Jo macht) daß fie, auf Bitte der Telethufa, die 
Tochter derfelden, die Iphis, deren Gefchlecht Teles 
thufa vor ihrem Gemahl Ligdus verborgen gehalten, in 
einen Jüngling verwandelt habe, damit er die Santhe 
heurathen Eonnte, die der Water diefem feinem vermein⸗ 
ten Sohne zur Gemahlinn beſtimmt hatte. 

Nach 
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Nach der Hiftorifchen Erzählung hat Iſis in ihres 
Gemahls Abwefenheit die Regentſchaft in Aegypten ges 
führe, und einen Mercurius zum Rathgeber und einen 
Herkules zum Befehlshaber ihrer Kriegesmacht gehabt. 
Sie regierte fo Eläglih, dad Typhon, der die Regie⸗ 
rung gern an fich geriſſen hätte, nichts wider fie untere 
nehmen konnte Well aber Hfiris, fo bald er. nad 
Aeghpten fam, von dem Typhon aus dem Wege ges 
räumt ward, will man der Sfis Schuld geben, fie Habe 
mit dem Typhon heimlich einen verlichten Umgang ges 
habt: und als fie nach ihres Gemahls Tode den Harpo⸗ 
krates geboren, foll fie vorgegeben haben, Oſiris wäre 
nach feinem Tode wieder zu ihr gefommen. Ein Maͤhr⸗ 
chen, das mit der Sage von der Empfängniß ihres ers 
fien Sohnes von gleicher Art iſt: dag fie nehmlich aus 
ihrer Mutter Leibe von ihrem Zwillingsbruder Oſiris 
gefhwängert herausgefonimen wäre, und bald darauf 
den Atueris geboren habe. 





⸗ 


Horus, (Drus) ein Sohn der Sf und des Ofie 
vis, Hat ſich durch die Arzeneykunſt und Wahrſagerkunſt 
in Aegypten beruͤhmt gemacht, und den Typhon uͤber⸗ 
wunden: er ward daher von den Griechen fuͤr den Apollo 
gehalten. Auch bedeutet er, nach der Meynung des 
Makrobius, ebenfalls die Sonne, und von ihm follen 
die vier Jahreszeiten bey den Griechen den Nahmen dev 
Horen, und die vier und zwanzig Stunden des Tages 
eben diefen Nahmen — den Lateinern erhalten haben. 

Er 
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Er wird als ein Knabe geſchildert, in einem Rocke, 
der ihm an dem ganzen Leibe feſt anliegt, mit einer Los 
tusbluhme auf dem Kopfe und mit einem oberwärts ges 
kruͤmmten Stabe in der Hand. Zumweilen wird er der 


ältere Horus genannt, und mit dem Arneris für einers ⸗ 


ley Perfon gehalten. As ihm. Typhon unter dem 
Borwande, er fey kein Sohn bes Oſiris, die Thron⸗ 
folge ſtreitig machen wollte, kam es zwiſchen ihnen zur 
Schlacht. Horus gewann fie, befam den Typhon ges 
fangen und übergab. ihn feiner Mutter, welche ihn aber 
auf freyen Fuß ftellte; worüber Horus fo zornig warb, 
dab er ihr den königlichen Schmud vom Haupte rif. 
Hierauf Äberwand er den Typhon noch in zwey Schlache 
‚ten, in. deren legtern Typhon umgekommen ſeyn ſoll. 


—————— — 


Harpokrates, den man oft mit dem Horus ver⸗ 
wechſelt, eigentlich aber für den juͤngſten Sohn des Oſi⸗ 
ris haͤlt, den er nach ſeinem Tode mit der Iſis erzeugt 
haben ſoll, iſt ein Gott der Verſchwiegenheit. Er wird 
als ein Knabe abgebildet, der ſich den Zeigefinger auf 
den Mund tegt. Seine Bildſaͤulen ſtanden mehrentheils 
am Eingange der ägyptifhen Tempel, dem Volke anzus 
zeigen, daß man.in den Tempeln ein ehrerbietiges Stille 
ſchweigen beobachten muͤſſe. Die Griechen nannten ihn 
daher von dem Worte igao , ich fchweige, Sigalion. 
Ihm war der Pfirfihbaum heilig, deſſen Blatt wie eine 
Zunge, und deffen Frucht. wie ein Herz geſtaltet iſt. 
Die Römer trugen fein Bildniß Häufig auf ihren Sie 
gelingen, ae 
R Bubaſtis, 


2 Bubaflie, 
Beubaſtis, (Alurus) eine Aghptiſche Gottinn, die 


mit der griechiſchen Diana die meiſte Aehnlichkeit hat; 


denn man hielt ſie fuͤr eine Goͤttinn des Mondes, beſon⸗ 
ders aber des Neumondes, ſo wie die Iſis, welche man 
für ihre Mutter ausgab, für den Mond überhaupt an» 
. genommen ward. Auch ſoll fie, eben fo wie Diana, ber 
fländig Jungfrau geblieben feyn; auch flanden die Kind» 
betterinnen unter ihrem Schuß. Go gar der Beyfuß, 
ein Kraut, welches von Dianens griechiſchem Nahmen 
Artemis bey den Griechen und Roͤmern Artemifia heiße; 
führte bey Einigen den Nahmen Bubaſtisherz. _ Die 


Kate, deren viele in der ägyptifhen Stadt Bubaftus ger 


halten wurden, wird für das fichtbare Ebenbild der Bus 
baftis gehalten; daher man fie mit einem Katzenkopf, 


und zuweilen als eine Kage mit einem Menſchenkopf, 


zumellen auch völlig wie eine Katze abbildet, Auch wird 
fie von den Griechen fchlechtweg At luros, das heißt 
Katze, genannt. | 





- Anubis, ein ägyptifcher Halbgott, uefpränglich 
einer von den alten Königen und Prieftern in Aegypten, 
wird für einen Sohn der Schwefter des Dfiris, der 
Nephthys gehalten, welche Dfleis aus Verfehen ftatt 
der Iſis umarme haben fol. Nephthys gebar ihm zu 
früh, indem fie einft Heftig vor dem Typhon erfchroden 
far, und befaht, ihn als eine unzeitige Geburt in den 
Wald wegzuſetzen. Bald aber ſchickte ſie einige Hunde 
aus, ie wieder aufzufuchen, und gie m Diefe gefuns 

et den 


f 
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den hatten, Tteß fie ihn forgfältig auferziehen. Er wird 

als ein anſehnlicher Mann mit dem Kopfe und Halſe 
eines Hundes abgeblidet, welches fein eigenthuͤmliches 

Kennzeichen if, Man bekleidet ihn mit einem Mantel 

oder mit einer Toga oder mit einem Harniſch. Zuweilen 

tritt er mit dem Fuße auf einen Krokodill. Einige ge⸗ 

ben ihm Pfeil und Bogen, Andere ein Siſtrum in die 

Hand. Zuweilen wird er unterwaͤrts als ein viereckiger 

Stein, als eine Herma, vorgeſtellt: daher der Name 

Hermanubis kommen ſoll, welchen Andere von dem 

Worte Hermes herleiten, und ihn für den aͤgyptiſchen 

Mercurius Halten, ihm auch den geflügelten Stab in 

die Hand geben. Auch hat man zu feinen Bildniffen es. 
hen Palmzweig, einen Heinen Keffel, eine Himmelsku⸗ 

gel, eine Schildfröte und noch andere ſinnbildliche Zei— | 
hen hinzugethan. 


Einige halten den Anubis für des Oſiris Sjäger oder 
für feinen Seibtrabanten, der die Gewohnheit gehabt has 
ben fol, fi in ein Hundsfell zu Heiden. Andere mas 
hen ihn zu einem Wächter vor dem Tempel der fie, 
und jagen, er habe der Iſis die Stücke des zerftümmels 
ten Dfiris auffuhen helfen. Viele glaußen, daß man 
duch ihn den Kundsftern oder Sirius habe vorſtellen 
wollen, der, wenn er fih vor Sonnenaufgang über dem 
Horizont fehen Heß ,.den Austritt des Nils ankuͤndigte. 
Andere glauben, daß er. den Horizont felbft oder den Auf 
gang und Untergang der Sonne andeute. — Als einem 
dhimmliſchen Gotte wurden dem Anubis weiße und als 
einem unterirdiſchen Yatıı ſchwarze Hunde geopfert. 
N 2 Wegen 
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Wegen ſeiner Geſtalt wird er oft Cynocep ha⸗ 
Ins, das iſt Hundskopf genannt; und wegen der 
Aehnlichkeit, die das Agyptifche Wort, welhes Gold 
Bebentet , mit dem Nahmen Anubis Hat, glauben Eini⸗ 
ge, man habe ihm goldene Bildfäulen errichtet, oder 
ihm wenigfiens ein goldenes Geſicht gegeben. 





Apis, der Heilige-Stier der Aegypter, mar ein 
Sinnbild des Ackerbaues, den Dfiris eingeführt oder 
verbeſſert hatte. Man glaubte, die Seele des Dfiris 
zöge in diefen heiligen Stier. Ihr eine würdige Woh⸗ 
nung zu bereiten, wählte man einen Stier von ſchwar⸗ 
zer Farbe mit den fchönften weißen ‚Stecken. Mehren⸗ 
theils ſah man darauf, daß er auf der Stirn ein weißes | 
Dierek , und auf der vechten Seite einen Fleden von 
der Geftalt des gehörnten Mondes, auch wohl auf dem 
Ruͤcken einen Flecken von der Seftalt eines Adlers Hatte. 
Auch mußte er unter der Zunge einen befondern fhwars 
zen Flecken haben, den man den Käfer nannte. Man 
erdichtete, ein ſolcher Stier würde auf eine uͤbernatuͤrli⸗ 
the Weife durch einen Strahl des Himmels von einer 
Kuh empfangen, die noch nie gekalbet Hätte. Cr 
durfte nicht über eine gewiffe zeit, Einige meynen nicht 
über fünf und zwanzig Sabre, nach Anzahl der ägyptks 
{hen Buchſtaben, am Leben bleiben. Alsdann 'erfäufte 
man ihn an einem geheimen Orte, balfamtrte ihn win, 
und hielt ihm ein To praͤchtiges Leichenbegängniß, als ob 
Dfiris ſelbſt geſtorben wäre. Der junge Stier, den 
: 7 oo. man 
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man mehrentheils ſchon in Bereitſchaft hatte, ward als⸗ 


dann zum Schein einige Zeit lang aufgeſucht, in der 
Nilſtadt vierzig Tage gefüttert, und nur von Weibern 
befucht, die fi ihm fogar entblößt zeigten, aber nad) 
verfloffener Zeit ihn nicht wieder fehen durften! Hier⸗ 
auf ward er in einer koftbaren Barfe, werin er ein vers 
goldetes Behältniß hatte, nach Memphis geführt, wo: 
er in ein prächtiges Wohnhaus zog, in welchem zwey 
befondere Ruhelager waren. Man Heß ihn in dasjenige 
hineingehen, welches ihm am beften gefiel, und nahm es 
für eine-gute oder ſchlimme Norbedeutung an, je nach⸗ 


dem er das eine oder das andere. wählte. Hier lag er. 


auf kofibaren Teppichen, ward auf das fauberjie gewa⸗ 
ſchen, gefalbet und beräuchert. Oft führte man ihn in 
den Vorhof, der mit Säulen umgeben war, wo er von 
den Fremden gefehen ward. Man führte ihm auch, we⸗ 


nigftens alle Jahre, eine fchön gefleckte Kuh zu, die 


aber. noch an eben dem Tage wieder getddtet werben 
mußte Dan tränkte ihn aus einem eigenen Brunnen, 
und nicht mit Nilwaſſer, damit er nicht zu fett werden 
möchte. Es wurden ihm Feſte gefeyert, an welchen 
man ihm Ochfen von rother Farbe epferte. Unter dies 
fen Seften war fein Geburtstag, oder der Tag des ge, 
fundenen Apis, befonders heilig. Diefes Feft ward. 
jährlich zu der Zeit gefeyert, waun der Nil zu fchwellen 
anfing, und dauerte fieben Tage, in welchen, wie man 
glaubte, die Krokodille ihre Wuth verlören und niemand . 


. antafteten. An einem diefer Tage warf man eine filbers 


ne Schale in den Nil, an einem Otte, den man Phiala 
oder die Schale nannte. 
| R3 Als 


22. Apis. 
Als der perſiſche König Kambyſes von einem uns Ä 


gluͤcklichen Feldzuge aus Aethiopien zuruͤcktam, und man 


eben das Feſt des wiedergefundenen Apis feyerte, glaub⸗ 
te der Tyrann, man verſtecke unter den vielen Gaſtmah ⸗ 
ten und fröhlichen Tänzen die heimliche Freude über ſei⸗ 
nen erlittenen Unfall. Er ließ daher den Ochſen vor 
fi führen‘, ftieß ihm den Dold in den Leib, und ber 


fahl, die Priefter deffeiben zu geißeln. — Der perfiiche 
‚König Dehus, den die Aegypter einen Efel genannt hat 


ten, drohete ihnen, der Efel würde ihren Ochſen aufs 


freſſen. Er ließ auch in der That den Apis abjchlachten, 


und verzehrte ihm mit feinen Hofleuten. 

"Ein ähnlicher der Sonne geweiheter Stier, deffen 
Dienft noch älter geweſen feyn foll, war Mnevis, den 
man zu Helliopolis verehrte. Diefer war gleichfalls 
ſchwarz, und feine Haare mußten wider den Strich ges 
wachfen ſeyn. Man Hält ihn für einen uralten König, 
und verwechfele ihn oft mit dem dritten heiligen Stier 
der Aegypter, den fie Onuphis nannten, und zu Hero 
monthis verehrten, und von dem fie vorgaben, daß er 


ſtuͤndlich feine Farbe verändere. Makrobius, der vers 


muthlich unter dem Nahmen Paris oder Bacis von eben - 
diefem Ochſen redet, fett hinzu, er werde wegen feiner 
ftrauchichten Haare, die, wider die Matur der andern 


Thiere, hinaufwaͤrts gewachſen feyn mußten, er ein 


Bid der Sonne gehalten. 

Noch erwähnt Strabo einer heiligen Kuh, die in 
Momemphis, wo man die Venus verehrte, eben fo une 
terhalten ward, wie der Stier Apis in Memphis. 


Kano⸗ 
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Kanopus N (Einige fchreiben Kanobus) ein agyp⸗ | 
tifcher Halbgott, der das Nilwaſſer vorſtellte. Man 
bilder ihn unter der Geftalt einer Wafferurne ab, bie 
den Kopf einer der ägyptifchen Gottheiten trägt. Zus 
weiten findet man Hände an der Urne, zuweilen auch 
kurze Füße. Die Urne ift mehrentheils mit Sinnbile 
dern beſchrieben. 


Man erßaͤhlt von ben Prieſtern des Kanopus folgen⸗ 
de Geſchichte. Die Chaldaͤer, die dem Feuer goͤttliche 
Ehre erwieſen, kamen nach Aegypten, und ruͤhmten 
von ihrem Gotte, daß er alle uͤbrige Goͤtter vernichte. 
Die aͤghptiſchen Prieſter brachten ihren Kanopus hervor, 
der mit Nilwaſſer angefuͤllt war, und behaupteten, daß 
der Chaldaͤiſche Gott dieſen Aegyptiſchen nicht uͤberwin⸗ 
den wuͤrde. Die Chaldaͤer, die Uebermacht ihres Got⸗ 
tes zu beweiſen, zuͤndeten Feuer um den Kanopus an, 
deſſen Waſſer, wie ſie glaubten, gar bald ausdampfen 
wuͤrde. Allein die Aegyptiſchen Prieſter hatten kleine 
Löcher in die Urne ihres Kanopus gemacht, und ſolche 
. mit Wachs verklebt. So bald Diefes zerfchmotjen war, 
lief dag Waller von allen Seiten heraus und Löfchte das 


Beuer aus, fo daß der Gott der Aegypter über den Gott 


ber Chaldäer den Sieg bavon trug. 


Es wird noch eines Kanopus gedacht, der ein 
Steuermann oder vielmehr ein Admiral des Oſiris ger 
weſen feyn foll, und nad) defien Nahmen man ein Ger 
ſtirn benannt bat. f 


⸗ 
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2 — | 
Auſſer diefen Göttern oder Sinnbildern der Götter 
verehrten die Aegypter den Bippopotamus ober das Nils 
pferd; imgleichen den Krokodil, den gefährlichften Eins 
wohner des Nils, und den Ichneumon, den, man zum 
Sefchleht der Wiefel rechnet, einen Feind des Krofos 
dills, dem er, fo bald er fchläft, in den Rachen krie⸗ 
chen und das Eingeweide zernagen fol. Ferner verehr⸗ 
ten ſie den Vogel Ibis, welcher eine Art von Stoͤrchen 
iſt, dem man, wie Einige glauben, die Kunſt der Klys⸗ 
tiere zu danken hat, weil er, ſo bald er verſtopft iſt, 
ſich ſelbſt dergleichen mit ſeinem langen Schnabel bey⸗ 
bringen ſoll. Auch gewiſſe Affen und Kaͤfer wurden, 
als ſinnbildliche Vorſtellungen von Göttern und goͤttli⸗ 
hen Dingen, für heilig gehalten. &o gar der Knob⸗ 
lauch ward verehrt, weil er, wenn er zerſchnitten wird, 
die vielfaͤltige Geſtalt des Mondes oder der Iſis vor⸗ 
bildet. 


Vor allen aber ſollen die Aegypter unter dem Bil⸗ 
de einer in einen Zirkel gekruͤmmten Schlange den allge⸗ 
meinen Weltgeiſt verehrt haben. Dieſe Schlange traͤgt 
oft ein Ey im Munde, welches die Welt bedeuten folf, 
oder hat einen Sperberkopf, das Kennzeichen des. Oſi⸗ 
ris. Man nannte diefen Schlangengott Kneph oder 
Knuphis, (vielleicht anfänglich Ichonuphis, oder gus 
ter Geift) und fagte von ihm, wenn er die Augen. ers 
öffne, fo erfülle er die Welt mit Licht, und bedecke fie 
mit Finfterniß, wenn er die Augen ſchließe. Einige 
meynen, dieſer Kneph ſey eben daſſelbe Grundwefen, 

welches 
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welches man den Gott Phthas, den erſten und oberſten 
der Goͤtter und Anordner aller Dinge nannte. 

Auch hatten die alten Aegypter eine große Gott⸗ 
heit, die ſie Neith oder Neitha nannten, und welche 
von Einigen fuͤr die Minerva oder Athene der Gries 
chen ausgegeben wird. Man verehrte fie als eine Er⸗ 
finderinn der Künfte. Ihr war der Widder des Thiers 
kreiſes geweiht, und fie führte die Herrſchaft uͤber die 
obere Halbkugel des Himmels. Auch verehrte man ſie 
als eine Goͤttinn der Jugung. Vom Plutarch wird fie 
mit der Iſis fuͤr einerley Perſon gehalten. 





/ 

| Sphinr, eine Tochter Typhons und der Echidna, 
(zweyer Ungeheuer, die Halb eine menfchliche Geftalt, 
halb eine Drachengeftalt hatten,) wird als eine Löwin 
vorgeftellt, mit dein Kopf und der Bruft einer fihönen 
Jungfrau, und mit Flügeln eines Adlers. Die ägyps 
tiihe Sphinx, die man vor die Tempel zu ftellen pflegs 
te, wird ohne Flügel gefchildert,, und trägt eihe aͤgypti⸗ 
ſche Haube, deren beide Enden ihr über Die Achfeln ger 
hen. Zuweilen trägt fie das Setreidemaß des Dfiris auf 
dem Haupte. Dft wird fie mit vielen Bräften unter 
ihrem Loͤwenbauche abgebildet. Urfprünglich Hält, man 
fie für ein Zeichen des Julius und Auguſtus, wenn die 
Sonne im Löwen und in der Jungfrau fieht, und dee 
Nil durch feine Ueberſchwemmung das Land fruchtbar 
macht. Mehrentheils aber wird die Sphinx zu einem 
Sinnbilde der Weisheit, oder aller Geheimniffe der Nas 
R 5 tur 
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tur und Religion gebrauht. Diefes Sinnbild noch 
deutlicher zu machen, ſtellen fie einige Kanſtler mit ei⸗ 
nem Schleyer vor. Zuweilen wird das Bildniß der 
Sphinx der Minerva anf den Helm gefſetzt. 


Nach der Erzählung der Griechen hielt fich bie 
Sphinx ehemals aufeinem Felfen vor Thebenin Böotien 
auf, den Thebanern zur Züchtigung, auf weldhe Juno 
erbittert war. Die Zächtigung beftand darin, daf die 
Sphinx diefem Volke allerley Räthfel vorlegte, (Raͤth⸗ 
fel, die fie von den Mufen erlernt haben foll,) und dies 
jenigen, die fie nicht auflöfen konnten, zerriß. Ihr 
berähmteftes Raͤthſel hieß: Was für ein Thier ift des 
Morgens vierfüßig, des Mittags zweyfuͤßig, und des 
Abends dreyfüßtg ? Dedipus, ein Thebanifcher Prinz, 
flieg zu der Sphinx hinauf, vernahm Ihr Raͤthſel, und 
errieth, daß es den Menſchen bedeute, der in der Kind⸗ 
heit auf allen Vieren kriecht, in der Mitte ſeines Lebens 
auf zwey Fuͤßen geht, und am Ende deſſelben ſich auf 
einen Stab ſtuͤtzen muß. Die Sphinz ſtuͤrzte ſich hier⸗ 

auf vom Felſen herab, und erfuͤllete ihr Schickſal, wel⸗ 
ches es ſo mit ſich brachte, daß ihr Leben ſich mit der 
Aufloͤſung ihres Raͤthſels endigen ſollte. 


Von einigen Auslegern wird die Sphinx für. eine 
liſtige Räuberinn, von andern für ein Sinnbild einer ber 
trieglichen Frauensperfon gehalten, die anfangs beffer 
ſcheint, als fie hinten nach befunden wird. Der Englis. 
ſche Philoſoph Bakon deutet fie, nad) feiner Gewohns 
beit, ſehr künftlich auf die Wilfenfchaften, die den Uns 


- willenden als Wunder vorkommen, bie mannichfach 


F nnd, 
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find, die ih ſchnell verbreiten, deren Bewelfe tief.ein» 
Bringen, die_erhaden und ſchwex zu erreichen find, der 
ren Geheimniffe, wenn man fie nicht herausbringt, dem 
Gift martern, wern man fie aber heransbringt, une 
zu Herren über einen Theil der Natur machen, ober. 
uns die Herrfchaft über die Gemuͤther der Menfchen ers. 
werben. | 

Diodor von Sicitien verfihert, daß man in Aethio⸗ 
pien wahre Sphinxe fände, die den Abbildungen glichen, 
welche man von ihnen macht. Sie wären von Matur 
zahm, fehr verſchmitzt, und fähig einen ordentlichen Un⸗ 
terricht anzunehmen. 


Dee nn Den Do DS = 0 2 


Chimära war ein fenerfpeiendes Ungeheuer, mit 
dem Kopfe eines Löwen, einer Ziege und eines Drachen, 
and mit einem Leibe, der vorn einem Löwen, in der 
Mitte einer Ziege und hinten einem Drachen glich. Eis 
nige geben der Chimära die völlige Geftalt einer Loͤwinn, 
deren Schwanz fih mit einem Schlangenkopf endigt, 
und aus deren Nacken eis Ziegentopf hervorragt. Sie 
verwuͤſtete Lycien, und Bellerophon ward von dem Jos 
bates, dem Könige dieſes Landes, beredet, fie zu bes 
kaͤmpfen. Neptun ſchenkte ihm Hierzu das geflügelte 
“ Pferd Pegafus, welches er mit der Gorgone Medufe 
gezeugt hatte, oder welches aus. dem Blut derfelben ente . 
fprungen war. Bellerophons Gefährte Baryllus wollte 
das Pferd. zäumen, befam aber einen ſolchen Schlag 
von ihm, vi er anf der Stelle Hegen blieb, Hierauf 
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erbarmite ſich Minerva des Bellerophon und zaͤumte ihm 
das Pferd. Und nun erhub er ſich damit in die Luft 
und beſchoß die Chimaͤra mit Pfeilen, oder warf ihr ei⸗ 
nen Wurfipieß in den Rachen. An dieſen Wurfſpieß 
ſoll er Bley befeſtigt haben, welches ihr im Rachen zer⸗ 
ſchmolz und fie toͤdtete. 

Mad einiger Ausleger Meynung iſt unter der Chi⸗ 
maͤra ein feuerſpeiendes Gebirge in Cilicien zu verſtehen, 
an deſſen einem Ende ein Löwe feine Höhle hatte, an 
deffen anderm Ende fih eine Menge Schlangen aufhielt, 
und in deſſen Mitte Ziegen weideten. Bellerophon mach» 
te das ganze Gebirge bewohnbar, und räumte auf die⸗ 
Art die Chimaͤra aus dem Wege. 

Man hat noch andere Auslegungen gemacht. Chi⸗ 
maͤra, ſagen Einige, war ein Raubſchiff, welches einen 
Löwen, eine Ziege und einen Drachen zum Zeichen hate 
te; oder fie bedeutet drey Raubſchiffe, weiche Belleror 
phon mit feinem einzigen Schiffe Pegafus eroberte. Ans 
dere verfichen unter der Chimära eine Königinn, deren 
Brüder Leo und Drako geheißen Hätten. Der phyſika⸗ 
liſchen Deutung auf einen gewaltfamen; alles verwüftens 
den, gefchlängelten Strom, und ber fittlichen Deutung. 
auf die Eigenfchaften der. Wolluſt, oder auf die Natur 
des Zorns, oder auf die DVerheerungen des Krieges. 
nicht zu gedenken. 

Die Geſchichte Bellerophong iſt folgende. Bellero⸗ 
phon war ein Sohn des Glankus: und ein Enkel des 
Sifppdus, und ward für einen Sohn Neptung gehalten. 
Als er in, feiner Jugend wegen eines unvorfeglichen 
Mordes aus Korinth flüchten mußte, begab er ſich nad 

Argos . 
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Argos zum Könige Prötus, der ihn willig aufnahm und 
ihn mit den Nachgöttern. wieder ausföhnte. Hier vers 
liebte fich die Sthenobda, die Germahlinn des Prötus, in 
feine Perfon. Als Bellerophon, gegen feinen Wohlthär 
ter nicht undankbar zu feyn, ihre Liebe abwies, klagte 
fie ihn bey dem Prötus an, daß er fie zum Ehebruch ha⸗ 
be verführen wollen. Proͤtus wollte fih an feinem Gaſte 
nicht ſelbſt vergreifen; er ſandte ihn aber zu feinem 
Schwiegervater dem Jobates nad Lycien, mit einem 
Briefe, der in Zeichen gefchrieben war, und wodurch 
er dem Jobates andeutete, den Ueberbringer aus dem 
Wege zu räumen. Weil Jobates den Bellerophon bes 
reits einige Tage gaftfreundfchaftlich bewircher Hatte, ehe 
erden Brief von ihm annahm, fo wollte er das Gaſt⸗ 
recht nicht verlegen; dem Prötus aber ein Genüge zu 
thun, beredete er den Bellerophon, die Chimaͤra zu bes 
fämpfen. Als er diefes mit dem Beyſtande der Goͤtter 
gluͤcklich vollbracht Hatte, vermochte er ihn, die Soly⸗ 
mer und die Amazonen anzugreifen. Als er auch. von 
diefem Feldzuge glücklich zurückkehrte, legte er auf dem 
Wege, den er nehmen mußte, Lyciſche Soldaten in eis 
nen Hinterhalt, ihn zu überfallen. Als er auch diefe 
bezwungen hatte, fah ihn. Jobates für eine Perfon an, 
die wegen ihrer Unſchuld von den Göttern beſchuͤtzt würs 
de, und gab ihm feine eigene Tochter Philonoe zur Ges 
mahlinn.. Sthenobda fol fi), aus Verdruß über ds 
Bermählung ‚ erhentt haben. £ 

Eintge deuten die Bezwingung der Chimära aufden 

Feldzug Belleropbong wider die Solymer , welche drey 
sie gehabt: haben follen, die im-Phönicifchen Löwe, 
Rehbock 
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Rehbock und Drache geheißen hätten. Andere halten die 
Chimaͤra für ein Sinnbild der drey bezwungenen Voͤlker, 
der muthigen Solymer, der flüchtigen Amazonen in den 
Gebirgen, und der hinterliftigen Lycier, die fih in die 
Gebuͤſche oder Thäler verſteckt hatten. 

Bellerophon, fagt man, ward zuletzt im Slide 
Abermuͤthig, und wollte fich auf feinem Peaafus bis zum 
Himmel erheben. Jupiter aber lieh das Pferd von ei⸗ 
ner Braͤmſe flechen, daß es wild ward, und feinen 
Meiter in eine wüfte Gegend herunterwarf. Von die 
fem Salle fol er blind geworden, umd endlich in der 
Einoͤde vor Hunger geftorben fen. Pegaſus aber 
ſchwang fich wieder gen Himmel und ward an der Krippe 
Jupiters gefüttert; ober, er ward vom Jupiter unter 
die Sterne verfegt, wo er noch zu fehen iſt. 

Bellerophons Gefchichte hat dem Euripides Stoff zu 

einer Tragödie ‘gegeben, welche aber verloren gegangen 

if. Im Franzöfifchen befigen wir * die — des 
Quinault. 





Cephalus, ein Sohn Dejons, eines Koͤniges in 
Phocis, und ein Enkel des Aeolus, oder, nach Einiger 
Bericht, ein Sohn des Mercurius und der Derfe, war 
ein fehr fchöner Juͤngling. Als er einft am Berge Hy⸗ 
mettus jagte, fah ihn Aurora, verliebte ſich in ihn und 
entführte ihn. Weiler aber mit der Prokris, der Toch⸗ 
ter des Erechtheus, eines Königes zu Athen, verlobt 


war, fehnte er fih ai nad) feiner Geliebten: 
Die 


mM 
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Die Goͤttinn Heß ihn alſo wieder yon fih, und fagte ihm 


zugleih, es würde ihn einmahl gereuen, daß er die 
Drotris fo fehr,geliebt habe. Durch diefe Worte ward 
Sephalus argwöhnifch gemacht, und da er von der Au⸗ 


zora die Gabe erhalten hatte, feine Geflale zu verwans ⸗ 


Dein , fo verfuchte er die Treue feiner Verlobten in uns 
bekannter Seftalt, und als er fie durch feine Schönheit 
und Freygebigkeit wankend gemacht hatte, nahm er ploͤtz⸗ 
lich ſeine wahre Geſtalt wieder an. 
| Nach der Erzählung des Antoninus Liheralis fchick, 
te er einen Boten mit einer Summe Geldes zu ihr, fie 
zu etfuchen, ihm, als einem Fremdlinge, der eine hefr 
tige Neigung zu ihr trüge, ihre Liebe zu bewilligen. 
Prokris verfchmähete das Anerbieten. Als aber der Bo⸗ 
te mit einer doppelten Summe wieberfam, ließ fie fich 
von einem fo großen Geſchenke bethören, folgte dem Bo⸗ 
ten, und ward in des Cephalus Schlafgemach geführt. 
Diefer trat bald darauf. mit einer Tadel ins Zimmer, 
und befchämte fie fo fehr, daß fie die Flucht nahm, und 
fih unter die Sagdgefährtinnen der Diana begab. 
Nach einiger Zeit ließ fih Cephalus feinen Vorwitz 
gereuen, fuchte fie wieder auf, und beredete fie, mit 
ihm zurück zu kehren. Sie willigte darein, und be: 


ſchenkte ihn zugleich, zum Zeichen der Verföhnung, mit - 


einem Jagdſpieß, mit welchem man niemahis fein Ziel 
verfehlte, und mie einem Hunde, Lälaps genannt, dem 
kein Wild entging: zwey Geſchenke, die fie von Dianen 
erhalten hatte. Einige Zeit nachher ward Prokris auf 
ihren Gemahl eiferfüchtig, und glaubte, er habe auf der 
Jagd einen verlichten umsans mit Auroren oder mit 

irgend 


* 
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‚irgend — Nymphe. Sie verſteckte ſi ſi ch — an 
einem Morgen hinter einen Strauch, ihn zu belauſchen. 
Als ſie hier aber einiges Geraͤuſch machte, glaubte Ce⸗ 
phalus, es ſey ein Wild, warf den unfehlbaren Wurf⸗ 
ſpieß in das Geſtraͤuch, und tödtete feine Gemahlinn. 
Cephalus fol wegen diefes unvorfeglichen Mordes durch 
ben Rath der Zwölfe aus Athen verbannt worden feyn. 
Aurora nahm ihn nad) dem Tode der Profris wieder zu 
fih, und gebar einen Sohn von ihm, dem fie den Nah⸗ 
men Tithon gab. 

Bon einigen Schriftftellern werden gewiſſe Umſtaͤn⸗ 
de in dieſer Geſchichte anders erzoͤhlt. Prokris, fagen 
fie, war bereits mit dem Cephalus vermaͤhlt, als Aus 
rora denſelben entfuͤhrte. Sie ſetzen hinzu, Prokris 
habe den wunderbaren Spieß und Hund von dem Koͤ⸗ 
nige Minos dem Zwepten erhalten, zu welchem fie, nach⸗ 
dem fie vom Eephalus, unter der Geftalt eines Frem⸗ 
den,. fo fehr befhämt worden war, ihre Zuflucht genoms 
men, der fie lieb gewonnen, und den fie von einer 
ſchlimmen Krankheit geheilet hatte, die ihm von feiner . 
Semahlinn, der übel berüchtigten Pafiphag, angezaubert 
worden war. Nach einiger Zeit, erzählen fie weiter, 
begab fih Prokris von Minos Hofe hinweg, und ging 
in die Gegend Athens, wo-fie, nachdem fie ihre Geftalt 
„ untenntlich gemacht hatte, den Cephalus auf der Jagd 
auffuchte, und ihm Gefellfchaft leiftete. Als fie bier . 
alles Wild erlegte, wornac fie ſchoß, entdeckte fie dem 
nengierigen Cephalus die geheime Kraft ihres Spießes, 
. und verfprach ihm folchen unter der Bedingung, ihr feis 

ne Liebe zu ſchenken. So bald fe ihre Abſicht erreicht 
| batte, 


Perfeus, - | | * BF 


| hatte, gab fie ſich zu erkennen, und beide hoben mit ein⸗ 


ander auf, und lebten fo lange in einer friedlichen Ehe, 
bis fidy. Profris durch ihre Eiferfucht den Tod zuzog. 
Nach Einiger Meynung foll Cephalus bey der Ges 
ruͤhmten Leichenbeſtattung des Akaſtus, wobey von den 
Argonauten allerley ritterliche Wettkaͤmpfe gehalten 
wurden, den Preis mit der Schleuder davon getragen 


| haben. 





Perſeus war ein Sohn Jupiters und der Danaz, 


einer Tochter des Akriſius, des Königes zu Argos. Dem 


Akriſius war vom Orakel vorhergefagt worden, daß er 
von dem Sohne ſeiner Tochter getoͤdtet werden wuͤrde. 
Er huͤtete daher ſeine Tochter auf das ſorgfaͤltigſte, und 
damit keine Mannsverfon zu ihr kommen koͤnnte, vers 


ſchloß er fie nebſt ihrer Amme in einen ehernen oder mit 


ehernen Thüren verwahrten Thurm. Jupiter aber nahm 
die Seftalt eines goldenen Regens an, oder, nad) ber 
Sprache der Menfchen, beſtach die Waͤchter und die 


Waͤchterinnen mit Gold, beſuchte die Danas, und zeug⸗ 


te. mit ihr den Perſeus. So bald Akriſius von der Ger 


burt diefes Enkels Nachricht erhalten hatte, (wovon 
Einige meynen, es ſey erft nad) drey Jahren gefhehen,) 
ließ er ihn ſammt der Mutter in einen hölzernen Kaften 
ſtecken und ins Meer werfen. Der Kaften tried an die 
Sinfel Seriphus an, wo ihn Diktys, ein Bruder des 
Königes Polydeltes, ans Land zog und die beiden Uns 
gluͤcklichen herausließ. Diektys ſelbſt oder der König ließ 
— S den 
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den Perfeus im Tempel der Minerva erziehen. Als er 
erwächfen war, und Polydektes feiner Mutter Liebes» 
anträge that, welche fie verwarf, fuchte er Ihren Sohn, 
vor deffen Tapferkeit er ſich fcheuete, von ihr zu ents 
‚fernen, und gab ihm auf, ihm den ſchlangenhaarigen 
Kopf der Medufa zu dringen, einer Gorgone, bey des 

ren Anblick jedermann zu Stein erflarrete. Perfeus ers 

bat fich zu Diefer Unternehmung den Beyftand der Goͤt⸗ 

ter, und erhtelt ihn auch. Pluto lieh ihm nehmlich feis 

nen Helm, welcher unfihtbar machte, Mercurius feine 

Zlügelfhuhe, mit welchen er fid, in der Luft erhalten 

konnte, und Minerva ihren fpiegelhellen Schild, worin 

er die Medufa ohne Gefahr anfehen konnte. Als er an 

den Dcean, den Ort ihres Aufenthalts fam, entführte 

er zuerft den Graͤen, den Schweſtern und Hüterinnen 

der Sorgonen, das berühmte Auge, womit fie ſich alle 

drey gemeinfchaftlic behalfen, und auch ihren gemein» 

fchaftlihen Zahn, und gab ihnen beides nicht eher wier 

der, als bis fie ihm den Aufenthalt der Gorgonen ents 

deckt hatten. Diefe fand er fchlafend. Alsbald fiel er 

über die Medufa her, und hich ihr, nach der Vorfchrife 

Minervens, mit einem frummen diamantenen Schwerte, 

(mit einem Schwerte von vortreflicher Stählung,) wel 

des er vom Vulcan oder Mercur erhalten haste, den 

Kopf ab, und ſteckte ihn in eine Neifetafche, die er zu 

. dem Ende mitgebraht hatte. Die beiden Schweftern 
erwachten hierüber, und wollten ihn verfolgen; allein 
der Helm des Pluto machte, daß fie ihn nicht fehen konn⸗ 
ten. Aus dem vergoſſenen Blute der Meduſa entſtand, 
nach einiger Mepnung, das gefluͤgelte Pferd Pegaſus. 
Auf 


— 
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Auf ſeiner Ruͤckreiſe kam Perſeus zum Konige Atlas, | 
und als ihn diefer nicht gaſtfreundſchaftlich aufnahm, 
verwandelte er ihn, wie Ovidius erzähle, durch Vorhal⸗ 
tung des Meduſenkopfes in einen Felſen. 


Hierauf kam er nach Aethiopien; (fo nannten die 
alten Griechen insgemein die Ränder jenfeits des mittels 
ländifchen Meeres ;) Andere fagen beflimmter nach Phoͤ⸗ 
nicien, wo Andromeda, die Tochter des Königes Cepheus 
und der Kaffiope, (Kaſſiopea, Kaffiopeja,) an einen 
Felfen gebunden war, einem Meerungeheuer zur Speife 
zu dienen. Diefe Strafe mußte fie wegen ihrer Schoͤn⸗ 

heit leiden, welche von ihrer folgen Mutter der Schöns 
heit der Nereiden war vorgezogen worden. Die Nereã⸗ 
den hatten ſich nehmlich beym Neptun über diefe Verach⸗ 
tung beſchwert; Neptun hatte hierauf das Land mit ei⸗ 
ner großen Ueberſchwemmung und mit einem verderbli⸗ 
chen Meerwunder heimgeſucht. dan hatte das Orakel 
Jupiters um Rath gefragt, und zur Antwort erhalten, 
das Unglück des Landes würde nicht eher nachlaflen, als 
bis Eepheus feine Tochter Yndromeda dem Ungeheuer 
zum Opfer hingeben würde. Als diefes gefchehen follte, 
kam Perfeus an das Ufer, tödtete das Ungeheuer, bes 
freyete die Prinzeſſinn, die bereits an einen Felſen ges 
bunden war, und erhielt fie, nach der vorher gemachten 
Bedingung, zur Gemahlinn. Weit fie aber bereits dem 
Bruder des Cepheus, dem Phineus, verfprochen war, 
wollte fie ihm diefer mit gewaffneter Hand entführen, 


Es kam hierüber zu einem harten Gefecht, in welchem 


ven den Phineus und feine meiften Trabanten durch 
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den aus dem Beutel havorgchetenen Meduſenkopf in 
Stein verwandelte. 


Als er in Begleitung der Andromeda fü Poly⸗ 
dektes nach Seriphus zuruͤckkehrete, fand er ſeine Mut⸗ 
"ter, die Danas, an einem Altare, zu welchem ſie vor 
der Gewaltthaͤtigkeit des Koͤniges ihre Zuſlucht genom⸗ 
men hatte. Der Tyrann kam init feiner Leibwache her⸗ 
Bey, fie aus dem Tempel heraus ju hohfen: Werfeus 


vertheidigte feine Mutter; ünd als er 'endlih mit dem 


Schwerte gegen die Menge nichts mehr Ausrichten konn⸗ 
‚28, verwandelte er fie alle ih Stein, und gab die Re: 

'gierung der Inſel dem Diktijs. Den Meduſenkopf ver⸗ 
ehrte er hierauf der Minerva, welche ihn an ihren 
| Schild ſetzte. 


— Endlich kehtte er mit ſeiner Mutter und Gemahlinn 
gu feinem Großvater Atriſius zuruͤck. Hier trug es ſich 
zu, daß er bey einem feyerlichen Kampffpiele feirien 
Großvater mit der Wurffcheibe von ungefähr vor den 
‚Kopf traf, wodurch das Orakel erfuͤllt ward, daß Akri⸗ 
ſius von der Hand ſeines Tochterſohns ſterben ſollte. 


Nach ſeinem Tode ward Perſeus göttlich verehrt, 
und nebſt der Andromeda und ihren Aeltern, dem Ce⸗ 
pheus und der Kafjiope, von Minetven unter die Stet⸗ 
nie verſetzt. Auf Erden erbauete man ihm an einigen 
Diten Terhpel. In dem Tempel zu Chemnis in Aegyps 
sen ließ ‘er fih, mac dem Vorgeben der Einwohner, 
oftmahls fehen. Auch vermährten fie von ihm einen 
Schuh, der zwey Fuß lang wat. 
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Man ſchildert den Perfeus mit einem Helm auf dem 


Haupt, und mit einem krummen Schwert in der rechten 
und dem Meduſenkopf in der linken Hand. 


{- > n . 7 =» 


Herkules (Alcides, Amphitryoniades, Griechiſch 
Herakles) wird für einen Gott der Staͤrke, der Tapfer - 
feit, der männlichen Tugend gehalten. Man bilder ihn 
mit einer Loͤwenhaut um die Schultern und mit einer 
Keule in der Hand. Oft führt: er auch Bogen und 
Pfeile. Auch kraͤnzt man ihn bey gewiſſen Gelegenheie 
ten mit dem Laube der. weißen Pappel, die ihm Heilig 
war, entweder weil er fie zuerft ins Land atbraqht. oder 
fie bey den Opfern gebraucht hatte. 

Herkules war ein Sohn Jupiters und der Alkme⸗ 
se, (Alkumena,) welche eine Tochter bes Elektryon 
und mütterkicher Seite eine Enkelinn des Alcäus ware 
Alkmenens eigentliher Gemahl aber war Amphitryon, 
(Amphitryo, Amphitrun,) ein Sohn des Alckus und 
Entet des Derfeus, Amphitryon hatte der Alkmene, 
feiner Verlobten, eidlih verfprechen müffen,, fie nicht 
eher zu berühren, als bis er den Tod ihrer Brüder an 
den raͤuberiſchen Teleboern (Taphiern) geraͤchet hätte, 
unter deren Haͤnden ſie im Streite gefallen waren. Ehe 
er dieſes ausfuͤhren konnte, begegnete ihm das Ungluͤck, 
daß er, bey Abholung einer Rinderheerde, mit einer 
Keule, die er an die Hoͤrner eines ausgetretenen Ochſen 
warf, durch einen Ruͤckſprung ſeinen Schwiegervater 
wen. toͤdtete. Als er daher mis Altmenen Mycen 
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verlaffen mußte, begab er fih zum Könige Kreon nach 
Theben, welcher ihn mit den Rachgoͤttern ausföhnte, 
ihm auch Huͤlfe wider die Teleboer verfprach,, wenn er 
fein Gebiet von einem Fuchſe befreyen könnte, der alles 
verheerete, und den, nad dem Schluſſe des Schieffalg, 
fein Menfch follte fangen oder erlegen können. Amphis 
tryon hohlte fi von Athen den Hund des Ecphalus, 
den berühmten Laͤlaps, dem, nad einem gleichen 
Schluſſe des Schickſals, kein Wild entgehen konnte 
Als diefer Hund dem Fuchfe nachfegte, verwandelte Ju⸗ 
piter beide in Stein.. Hierauf zog Amphitryon gegen 
Die Teleboer aus, und belagerte die Stadt Taphus; 
konnte fie aber nicht einnehmen, fo lange ihr König 
Pterelaus darin lebte, welchem fein Großvater Neptun 
ein goldenes Haupthaar verliehen hatte, welches fein 
‚ Leben verlängerte, Kamötho, des Pterelaus Tochter, 
die fich in den Amphitryon verlicht hatte, fchnitt ihrem 
Vater diefes goldne Haar ab, worauf er flarb, und die 
Stadt erobert und geplündert, die treulofe Tochter aber 
getödtet ward. Kurz vor Amphitryons Zuräckkunft nach 
Theben nahm Jupiter die Geftalt deffelden an, verfügte 
fih zur Altmene, erzählte ihr alle Begebenheiten des 
Feldzuges, und brachte bey ihr eine ganze Nacht zu, 
der er, nach der ausfchweifenden Erdichtung einiger 
Poeten, fo. gar die Länge von drey Nächten gab. Als 
Amphitryon den Tag darauf ankam, wunderte er füch, 
daß er von Altinenen nicht freudiger empfangen ward. 
Alkmene fragte ihn, ob er geftern nicht zärtlich genug 
von ihr aufgenommen worden fey; und als er über dieſe 
Rede erſtaunt war, wiederhohlte fie ihm alle Umftände, 

die 
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Die er ihr ſelbſt, wie fie glaubte, von feier Unterneh⸗ 
mung wider die Feinde erzaͤhlt hatte. Amphitryon, der 
- von diefem: Wunderwerke nichts begreifen konnte, ließ 
den Wahrfager Tirefias rufen, der ihm dag ganze Se 
heimniß entdecfte. Zehn Monathe darauf gebar, Alkme⸗ 
ne den Herkules, und den folgenden Tag den Iphikles; 
(Iphiklus) wovon der erſte Jupiters, der andere Am⸗ 
phitryons Sohn war. 

Dieſem Thebaniſchen Herkules werden die Thaten 
vieler aͤltern zugeſchrieben, die den Ehrennahmen Her⸗ 
kules gleichfalls gefuͤhrt haben. Beſonders aber iſt die 
Geſchichte des aͤgyptiſchen Herkules ganz mit der feinigen 
vermifcht worden. 

Seine Thaten beftehen in feinen vielfältigen Siegen 
über Tyrannen, Niefen und Ungeheuer. . Von diefer 
Ausrottung fohädlicher Thiere und böfer Menſchen hat er 
den Nahmen Alexikakos, Vertreiber des Boͤſen 
erhalten. Ja Einige haben ihn deswegen ſinnbildlicher 
Weiſe als den Gott der Tugend ſelbſt vorgeſtellt, und 
die bezwungenen Ungeheuer fuͤr Laſter angenommen, 
welche die Tugend beſieget hat. 

Diie beruͤhmteſten Thaten des Herkules find die zwölf 
Arbeiten, welche ihm Euryſtheus, der Koͤnig zu Mycen, 
auflegte. Die Urſache, woher dieſer eine ſolche Gewalt 
uͤber ihn bekommen hatte, iſt folgende. Als Jupiter 
Alkmenens nahe Niederkunft erfahren hatte, fagte er zu 
den verfammelten Göttern, daß er demjenigen, der in 
diefer Nacht vom Stamme des Perfeus geboren werden 
würde, die Herrſchaft über alle,von feinem Geſchlecht 
verleihen wolle. Juno verfeßte Hierauf, fie glaube nicht 
84 eher, 
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“eher; daß dieſes fein wirklicher Vorſatz ſey, als bis er. 
es mit einem Eide Geftätigt hätte. Jupiter, der ihre 
Abſicht nicht merkte, ſchwur beym Styr, daß diefes 
fein unverbrächliher Wille ſey. So bald er diefen 
Schwur gethan hatte, entfernte fih Juno unvermerkt, 
ftieg, zur Erbe herab, und Geförderte die Gchurt dee - 
Euryfiheus zwey Moenathe vor der beſilmmten Zeit, und 
hielt des Herkules Geburt Über die beftimmte Zeit auf. 

| Die Ardeiten, welche Euryfiheus dem Herkules, 
nach dem Ausſpruche des Orakels, aufzulegen das Neche 
hatte, unb:die dieſem, als er ſelbſt das Drnfel befrag⸗ 
te, auszurichten anbefohlen wurden, wofern er nicht 
fein Recht zur Unfterblichkeit OISRIFENN wollte, find fols 
gende. ‘ 

1. Erwuͤrgte er in ber Felſenhoͤhle bey Nemea, in 
der Nachbarſchaft von Mycenaͤ, einen ungeheuer großen 
Löwen mit den Händen, weil feine Pfeile nicht durch 
die Haut des Thieres hindurch zu dringen vermochten. 
Ehe er den Löwen angreifen konnte, mußte er erft ein 
großes Felfenftück vor den Ansgang der Höhle wälzen, 
weil die Höhle an beiden Enden offen war. Als er den 
Löwen erwuͤrgt hatte, (ud er ihn auf die Schultern, 
und brachte ihn nach Mycena zum Euryſtheus. Hier⸗ 
auf zog er ihın bie undurchdringliche Haut ab, und bes 
diente ſich derfelben in der folgenden Zeit zur Bedeckung, 
ftatt eines Panzers, und die Haut des Kopfes ffreifte 
er ſich flat eines Helmes über den Kopf. Weit fein 
Eifen hart genug war, dieſe Haut zu durchfchneiden, 
als er fie abziehen wollte, fo fol er ſich dazu der Klauen 
des Thleres ſelbſt bedlenet haben. 


Bey 
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Bey dieſer erſten Arbeit des Herkules iſt noch fol⸗ 
gende Begebenheit merkwuͤrdig. Auf dem Wege nach 
Nemea kam er an den benachbarten Flecken Kleonaͤ, wo 
ihn ein gewiſſer andmann Molorchus nicht allein ſehr 
gaſtfreundſchaftlich auſnahm, ſondern ihm auch ein Opfer 
bringen wollte. Herkules verbat es aber, und ſagte, 
wenn er nach Erlegung des Loͤwen wiederkaͤme, ſollte 
er ſein Opfer Jupitern dem Erhalter bringen; kaͤme er 
aber in dreyßig Tagen nicht wieder, ſo koͤnnte er ihm 
als einem zu den Goͤttern gegangenen Heroden opfern, 
So bald der dreyßigſte Tag angebrochen war, wollte 
ihm Molorchus das Opfer bringen, Herkules aber kam 
dazu, und das Opfer ward dem Jupiter gebracht. Die⸗ 
ſem gaſtſteundſchaftlichen Molorchus ward zu Rom eing 
Kapelle neben dem Tempel des Herkults erbauet. 

2. Toͤdtete Herkules mit dem Schwerte die Lernaͤi⸗ 
fhe vielkoͤpfige Hydra, die das Argolifhe Bebiet weit. 
under verbeerte: ein Ungeheuer, deſſen abgefchlagene . 
Köpfe doppelt wieder wuchſen; zugleich erſchlug er mit 
der Keule den ungeheuren Krebs, der aus dem See 
Lerna hervorkroch, und ihn mitten im Kampfe von hin« 
tenzu angriff. Bey: der Bekämpfung. diefer Hydra lets 
fiete ihm Solaus, der Sohn feines Bruders Iphikles, 
dadurch einen großen Dienft, daß er den benachbarten 
Wald anzuͤndete, und ihm die Feuerbraͤnde reichte, mit 
welchen er jeden Hals zubrannte, von welchem er den 
Kopf heruntergehauen hatte. Der mitteiften Kopf, der - 
unfterblicher Natur war, (denn man häft diefe Hydra 
für eine Tochter Typhons und der Echidna) foll Her⸗ 
kules in die — vergraben und einen ſchweren Stein 
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darauf gelegt haben. In ihr Blut (Andere ſagen in ihre 
Galle) tauchte er ſeine Pfeile, und die vielen Geſchwuͤ⸗ 
re, die er von ihren giftigen Biſſen während des Kams 
pfes bekommen hatte, beilte er endlicd mit einem Kraus 
te, welches er in Paläftina fand. 

3. Sing er die fchnelle Hirfchkuh der Diana, die 
man Cerynitis nennt, und welche goldne Hörner und 
eherne Füße gehabt haben foll, und die den Nahmen 
Cerpnitis oder Ceryneifche Hindinn von einem Hügel Ar⸗ 
fadiens führt, wo fie fich aufgehalten hat. Von dem 
Berge Mänalus in Arkadien wird fie auch zuweilen die 
Mänalifche Hindinn genannt. Sie war unter den fünf 
Hirfchen, welche Diana auf ihrer erften Jagd mit ihren 
Kunden gefangen hatte, diejenige, welche die Göttinn 
wieder in die Wälder laufen ließ, weil das Schickſal 
befchloffen harte, daß ſich Herkules einmahl müde daran 
jagen follte. Auch brachte er mit diefer Jagd ein gan 
zes Jahr zu, und konnte das Thier doch nicht ermüden, 
bis er es, als es eben über den Fluß Ladon feßen woll⸗ 
se, durch einen Pfeitfhuß lähmte und lebendig fing. 
Als er es auf die Schulter geladen hatte, und damit 
aus Arkadien nach‘ Mycen gehen wollte, begegnete ihm 
Diana in Begleitung ihres Bruders Apollo, [halt ihn, 
daß er ein ihr geheiligtes Thier gefangen habe, und be⸗ 
fahl ihm, es wieder in Freyheit zu ſetzen; weil er fid 
aber mit dem Befehl des Euryſtheus entſchuldigte, ließ 
ihn die Goͤttinn ruhig fortziehen. 

4. Fing er zwiſchen den Bergen Erymanthus und 
Maͤnalus in Arkadien einen ungeheuren Eber, der das 
Land verheerete. Er jagte ihn Hinter einem Strauche 
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auf, ermößete ihn im tiefen Schnee, lud ihn lebendig | 
auf die Schulter und teug ihn zum Euryfiheus, welcher 
fich fo fehr davor entfeßte, daß er in ein ehernes. Faß 
fprang. | 

Der Erymanthiſche Eher, welchen man auch den Mär 
nalifhen nennt, und der Kalydonifche follen von Einer 
Mutter geworfen feyn, nehmlich von der Kromyoni⸗ 
fhen Sau, welche Phaͤa genannt wird. | 
5. Reinigte er dem Augias, (Augeas,) dem Koͤ⸗ 
nige zu Elis, in Einem Tage einen Stall, worin drey 

tauſend Rinder eine ziemlich lange Zeit geſtanden hatten. 
Er trug aber nicht, wie Euryſtheus geglaubt hatte, den 
Miſt heraus, ſondern leitete einen Strom in den Stall, 
der den Unrath hinwegſchwemmete. Er hatte ſich zum 
Lohn den zehnten Theil der Rinder bedungen, welche 
ihm aber Augias nicht geben wollte, ſo bald er erfuhr, 
daß er dieſe Arbeit auf Befehl hatte unternehmen müfs 
fen. Auch weigerte fih Eurpfiheus, ihm diefe Arbeit 
| anzurechnen ‚ als er hörete, daß er für Lohn gearbeitet 
| habe. 
| 6. Erſchoß und verjagte er . die Styinphaliden oder. 
Etymphalifgen Vögel, welches große menfchenfreffende 
Raubvoͤgel waren, die Schnäbel und Klauen von Eifen 
hatten, womit fie eherne Panzer durchbrechen fonnten, 


-und Federn, die fie wie Pfeile von ſich fchnellten. Sie 


hatten ihren Sitz in den unzugänglichen Sebüfchen Ars 
fadiens, am See Stymphalus, von welchem fie auch 
den Nahmen führen. Nach anderer Meynung führen fie 
ihn von dem alten Helden Stymphalus, deffen Töchter 
fie gewefen feyn follen. Sie zu vertreiben, erhielt Her⸗ 
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kules von Minerven ein befonderes Klapperzeug, wel⸗ 
ches Dulcanus vetfertigt Haste. Mit dieſem machte er 
ein fo entfegliches Getöfe, daß fie aus ihren fumpfigen 
Buͤſchen herausflogen , und theils die Gegend verliehen, 
theitg von ihm mit Pfeilen erlegt werden konnten. 

7. Hohlte er einen wuͤthenden Stier, der dem Mir. 
nos großen Schaden zufügte, lebendig aus Kreta her⸗ 
aus. Dieſer Stier war uͤbers Meer gekommen, oder, 
mit andern Worten, Neptun hatte ihn, auf Minos 
Bitte, aus dem Meer hervorſteigen laſſen, und ihn 
nachmals raſend gemacht, den Minos zu beſtrafen, der 
ihm ſolchen zu opfern verſprochen, ihn aber unter feine 
eigene Heerde gethan, und an feiner Statt einen. weit 
fehlechteen geopfert hatte. Als Eurpfiheus den Stier | 
erhielt, ließ er ihn, als ein geheiligtee Thier, wieder 
in die Wälder laufen. Er wird auch der Marathonifche 
Stier genannt, weil er fich nad) diefer Zeit bey. Maras 
then im Athenienſiſchen Gebiet hatte fehen laſſen, we 
er. endlich vom Thefeus gefangen und dem Apollo ges 
oypfert worden war. | 

8. Entführte er die vier menfchenfreffenden und 
feuerfchnaußenden Pferde des Diomedes, eines Königes 
der Biftonen in Thracien. Zu diefer Unternehmung hats 
‚te er einen Kaufen freywilliger bey fich. Alser die Pfere 
de. bereits an das Ufer der See trieb, ward er von dem 
Biſtonen verfolgt, Er jagte fie aber zurüc, und ers 
fchlug zugleich den Diomedes. Doc, büßte er dabey fein 
nen iebling, ben Abderus ein, welcher während ber 
Schlacht die Pferde hatte hüten follen, und von ihnen 
aufgefreſſen worden ware Einige fagen, Herkules habe 
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den Diomedes ſelbſt dieſen Pferden vorgeworfen, zur 
gerechten Strafe, daß er ſo viele Fremden von ihnen 
hatte zerfleiſchen laſſen. Als er die Pferde dem Eu— 
ryſtheus brachte, befahl ihm diefer, fie auf das Olym⸗ 
pifhe Gebirge zu treiben, wo fie von den wilden hie 
ven zerriſſen wurden. | 
9. Eroberte er das Wehrgehent der Ama ſonentont⸗ 
ginn Hippolyta, welche es von ihrem Vater, dem Mars, 
erhalten Hatte, und wornach des Euryſtheus Tochter 
Ad mete ein großes Verlangen trug. Dieſe ſoll ihn auch 
nebſt einigen Freywilligen zu Schiffe begleitet haben. Als 
Hippolyta die Urſache der Landung erfuhr, verſprach Tie, 
das’ Wehrgehent, das Zeichen ihrer föniglichen Hoheit, 
dem Herkules freywillig zu uͤberllefern. Juno aber, 
| die ihm diefe Arbeit ſchwerer machen wollte, nahm die 
Geſtalt einer Amazone an, und brachte bey den übrigen 
ein Geruͤcht aus, daf ein Srember die Königinn entfüh 
se: worauf fie ſich alle zu Pferde feßten, und nach dem 
Schiffe des Derkules jagten. Hier kam es zum Gefecht, 
in welchem Herkules die Hippolyta, der er eine Verraͤ⸗ 
therey Schuld gab, erlegte, das Wehrgehenk ihr ab— 
nahm, und die übrigen Amazonen in die Flucht fehlug. 
xo. Entfuͤhrte er dem Geryon, (Geryones) ei— 
nem Rieſen mit drey Köpfen und fehs Armen und 
Füßen, eine Heerde fchöner braunvother Rinder. Bey 
diefer Unternehmäng fiel ihn zuerft der zweykoͤpfige Hund 
Othrus an, welcher die Heerde bewachte. Dieſen or 
ſchlug er mit der Keule, und kurz darauf auch den Hir - 
ten, den rieſenmaͤßigen Eurytion, der ſeinem Hunde zu 
Daꝛf⸗ Ba. Als er die Heerde fontstieb, ward es dem 
| Seryon. 
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Geryon von einem andern Hirten gemeldet. Geryon 
eilte ihm nach, ward aber mit einem Pfeile von ihm 
erlegt, und Juno, die dem Geryon — leiſtete, 
bekam einen Pfeilſchuß in die Bruſt. | 
Diefer Geryon foll ein König dreyer Spanifchen 
Inſeln gewefen feyn, und von diefen, oder, wie Ans 
dere meynen, von feinen beiden Brüdern, oder auch 
von feinen drey Söhnen, der dreyfache genannt worden 
feyn. — Dem Lucian tft das Gemaͤhlde vom Geryon 
ein Sinnbild dreyer Freunde, die alles mit vereinigten 
- Kräften thun. 
11. Hohlte er aus den Gärten ber Hefperiden in. 


Afrika die goldenen Aepfel, dieder Venus heilig waren, 


und die ein nie fchlafender Drache bewachte. Weil er 
aber den Aufenthalt der Hefperiden nicht wußte, foll er, 
auf den Rath einiger Nymphen, den wahrfagenden Gott 
Nereus im Schlaf Überfallen, ihn feſt gebunden und 
nicht eher losgelaffen haben, als bis ihm diefer den Ort 
» angezeigt habe, wo die Aepfel zu finden wären. So 
bald er angelangt war, tödtete er zuerft den ungeheus 
ven Drachen mit der Keule, und pflücte Hierauf die 
Aepfel ab, und brachte fie dem Euryftheus. Als fie ihm 
diefer ſchenkte, weihete er fie der Minerva zum Opfer, 
und diefe foll fie wieder an Ihren vorigen Drt gebracht. 
haben. 

Die Hefperiden werden von den meiften für Tächter 
des Heſperus, oder auch der Kefperis, einer Tochter 
deſſelben, gehalten. , Einige fagen, die Erde habe den 
Baum mit den goldenen Früchten am Hochzeittage der 
Juno hervorgebracht, und diefe habe ihn durch einen 
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Drachen bewachen laſſen, den man mehrentheils abbil⸗ 
det, wie er ſich um den Baum herumgewunden hat.“ 


Weil das Wort Mela im Sriechiſchen fo wohl Aepfel 
als Schafe bedeutet, ſo glauben einige, Herkules habe 
Widder und Schafe mit koͤſtlicher Wolle zur Zucht aus 
Afrika gehohlt. Man findet noch mehr Auelegungen, fo 
wohl von biefer Arbeit, als von den Dim Arbeiten 
des Herkules. 


12. Hohlte er den Cerberus aus der Hölle. Zu 
diefer Hinabfahrt ließ er fih erft in den Eleufinifchen 
Geheimniſſen einweihen, und fiieg alsdann durch das 
Tänarifche Vorgebirge in das Neich der Schatten hinab. 
Bey feiner Ankunft flohen alle Seelen der Verftorbenen, 
den Meleager und die Medufa ausgenommen. Nach der 
Medufa wollte er mit dem Schwerte hauen: weil ihm 
aber Mercuriug fagte, daß fie nichts als ein bloßer 
Schatten wäre, fo unterließ er es. Er ſchlachtete hiers 
auf eine von den Kühen des Pluto, die Seelen mit dem 
Blute derfelben zu tränten. Dem Kühhirten des Plus 
to, dem Menötius, der fi hierüber in einen Kampf 
mit ihm einließ, zerbrach er die Rippen im Leibe. Ends» 
lich begehrte er vom Pluto den Hoͤllenhund. Der Gott 
bewilligte ihm folhen, mit der Bedingung, die mitges 
brachten Waffen von fich zu legen. Er griff alfo den 
wuͤthenden Hund mit den Händen an, und ob ihn gleich 
der Drachentopf an dem Schwanze des Hundes in die 
Füße biß, fo band er ihn dennoh, und fchleppte: ihn 
mit fich fort. Vom Geifer diefes Ungeheuers foll das 
giſtige Kraut entſtanden ſeyn, weiches man Acomitum 
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(Eifenhätfein) nenne. Als Euryſtheus den Hund geſehen 
hatte, brachte ihn Herkules dem Pluto wieder zuruͤck. 


Dieſe zwoͤlf beruͤhmten Arbeiten ſind in folgenden | 
Verſen enthalten: 


a: € Herkules würgt auf Euryftheus Befehl den Ne 
u melichen Löwen. 
2. Tödter die siftige Hydra mit doppelt wachfenden 
. Köpfen. | 
3. Faͤngt die Kintinn mit ehernen Füßen und goldenen 
| Hoͤrnern. 
4. Sagt ben verderbfichen Eher im Erymantbifcgen 
Wald’ auf; 
5. Reinigt in Einem Tage die Ställe bes reichen 
Augias. 
6. Tilgt die Stymphaliſchen Voͤgel mit Schnaͤbeln 
| - und Klauen von Eifen, 
7. Hohlt den Neptunifchen rafenden Stier aus Kreta 


lebendig. 

5. Nimmt dem Diomedes die menfchenfreffenden 
Hoffe. 

9. Kämpfe mit den Amazonen um ihrer Koͤniginn 
Guoͤrtel. 


10. Schlaͤgt den dreyleibigen Geryon und entfuͤhrt 
ihm die Rinder. 

11. Pfluͤckt die goldnen vom Drachen bewahrten Heſ⸗ 
periſchen Arpfel. 

12. Schleppt den gebundenen Cerberus aus den 

Schluͤnden der Hölle. 
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Die uͤbrigen Moerkwardigteiten ſeines Lebens ſind 
folgende. 

Als einen Saͤugling legte ihn ſeine Mutter aufs 
Feld. Minerva, die mit der Juno dort herumging, 
zeigte der Juno dieſes ſchoͤne Kind, und beredete ſie, es 
an ihre Bruſt zu legen; woran es aber ſo heftig ſog, daß 
die Goͤttinn es wieder abnehmen mußte, nachdem fie ihm 
hiedurch die Unfterblichkeit eingeflößt hatte. Andere übers 

treiben diefen Umftand, und fagen, Mercurius Babe 
den Säugling Herkules zur Juno in den Simmel’ ges 
bracht, und als er zu fcharf gefogen, und fie ihn wies 
der von der Bruft habe wegnehmen mäflen, fey ihr die 
Mitch fo Häufig herausgefloffen, daß dadurch die a 
ſtraße am Himmel entftanden wäre, 
Noch in der Wiege, welches ein Schild war, ers 

drückte Herkules zwey Schlangen mit den Händen: or 
durch. er für einen Sohn Jupiters, fo wie fein Bruder 
Zphikles, der wor. den Schlangen davon gelaufen war, 
für einen Sohn Amphitryons erkannt ward. ı Amphis 
tryon felöft fol die Schlangen zu diefem Verfuche auf 
die Kinder haben los gehen laflen. Andere fchreiben es 
dem Verfolgungsgeifte der Juno zu. | 

Als ein Knabe ward Herkules vom Linus, einem 
Sohne des Apollo, in der Muſik unterwiefen. Als er 
von diefem wegen feiner Ungelehrigkeit einft Schläge bes 
kam, fchlug er ihm. ſelbſt die Eyther auf dem Kopf ents 
zwey. Linus foll von dem Schlage geftorben feyn. 

- . Sn feinen Jünglingsjahren erfchtenen ihm auf eis 
nem Scheidewege die Tugend und die Wolluft, und lies 
Ben ihm die Wahl, eine von ihnen Heiden zur Begleite⸗ 
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rinn anzunehmen, und entweder ein beſchwerliches Leben 
mit Ruhm, oder ein unruͤhmliches unter allen Ergetz⸗ 
lichkeiten zu führen: der Jüngling wählte die Tugend. 


Als er am Cithaͤron auf die Jagd ging, einen Loͤ⸗ 
wen zu erlegen, der die Heerden des Theftius, eines 
Königes zu Theſpia in Böotien, ſchrecklich verheerete, 
gab ihm Theftius während der Jagd allemahl eine von 
feinen funfjig Töchtern zur Schlafgeſellinn. Mit diefen 
Schweſtern, die man von Ihrem Vater Theftiaden und 
von ihrem Geburtsort Thefpiaden nennt, geugte er 
zwey und funfzig Soͤhne, indem zwey von ihnen Zwil⸗ 
linge zur Welt brachten. 


Als: er den troßigen Gefandten — die im 
Nahmen des Erginus, Koͤniges zu Orchomenus, den 
jaͤhrlichen Tribut von hundert Ochſen den Thebanern ab⸗ 
fodern ſollten, ſchnitt er ihnen Naſen und Ohren ab, 
und ſchickte fie zuruͤck; und als Erginus hierauf wider 
Theben auszog, beredete Herkules einige Sünglinge, ihr 
Vaterland von dem Unterdrücer zu befreyen. Weit fie 
aber feine Waffen hatten, indem Erginus den Theba⸗ 
nern im Kriege die Waffen abgenommen hatte, fo hohl 
ten fie fih aus den Tempeln die Waffen, die von ihren 
Vorfahren dort‘ aufgehängt waren. Herkules bekam 
Waffen von der Minerva: das heißt, er nahm aus ih» 
rem Tempel die Waffen, die ihr geheiligt waren. Hier⸗ 
auf ging er mit feiner Kleinen Mannfhaft dem Erginug 
entgegen, überfiel ihn in einem hohlen Wege, zerſtreue⸗ 

te fein Volt, und zwang ihn, den TIhebanern den — 
haltenen Tribut —— wieder zu geben. 
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Die Geſchichte diefes Erginus iſt folgende. Ergi⸗ 
nus hatte feinem Vater Klymenus, ehe derfelbe den 
Geiſt aufgab, verfprechen mäffen, feinen Tod an The⸗ 
ben zu rächen, weil er dort vom Prieres, dem Wagens . 
führer des Mendceus, mit einem Steine tödtlih vers 
wundet worden war. Erginus uͤberzog alfo, die Thebas 
ner mit einem ftarfen Heere, überwand fie, und legte 

ihnen auf, ihm zwanzig Jahre lang jährlich einen Tris 
but von hundert Ochſen zu geben, welches fo lange 
währete, bis ihn Herkules Überwand. Lange nad der 
Zeit nahm fi Erginus, auf des Orakels Befehl, eine 
junge Frau, die ihm noch in feinem Alter den Agame 
des und Trophonius gebar, die beide berühmte Baumele' 
fier wurden , und nachdem fie den Tempel des Apollo zu 
Deiphi gebauet hatten, von dem Hyrieus au feinen Hof 
gerufen wurden. Diefem follten fie gleichfalls einen 
Tempel erbauen, worin er an einem dazu: beſtimmten 
Orte feine Schäge verwahren wollte. An dieſem Orte 
festen fie einen Stein fo Lünftlich in die Mauer ein, 
daß fie ihn allemahl wieder herausnehmen fonnten, und 
daß doch niemand an diefer Stelle eine Lücke gewahr 
ward. Als Hyrieus nun einen großen Schatz hinein. 
gelegt hatte, und fie den Stein oft herausgehoben und 
die Schaßlammer beraubt hatten, merkte Hyrieus end» 
lich-die Abnahme feines Schabes; und als er an den 
Thären und Schlöfiern kein Zeichen des Einbruchs fand, 
ließ: er ih von dem Dädalus Schlingen und Fallen ver 
fertigen, die er in der Schatzkammer anbrachte. Agas 
medes ftellte fich zur Nachtzeit in Begleitung feines. 
Osuders Trophonius wieder ein, blieb aber fo feft in 
. T2 _ der 
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der kuͤnſtlichen Maſchine hangen, da ihn. Teophonius 
nicht wieder losmachen konnte. Um nun feinen Bruder 
keinem fihimpflichen und ſchmerzhaften Tode auszufegen, 
noch auch von ihm auf der Folter verrathen zu werden, . 
hieb er ihm den Kopf ab, und nahm folhen mit id. 
Trophonius bauete fih nad der Zeit in’ einem Walde 
bey Lebedus eine Wohnung unter- der Erde, oder, wie- 
Andere fagen, er ward von der Erde verfhlungen. An 
dem Orte, wo er verfunten war, blieb eine Höhle zus 
ruͤck, welche man die Höhle des Trophonius nannte, 
und Wovon man nach der Zeit vorgab, Trophoniug ers 
theile darin. Drakel. Wer diefes Orakel fragen wollte, 
brachte bey den Prieftern defielben einige Tage in der 
Einfamfeit zu, verrichtete allerley Opfer, und tranf ein 
gewiſſes Wafler, welches man Lethe nannte. Hierauf 
mußte ern das Bildniß des Trophonius anbeten, einen 
‚ befondern Kittel’ anziehen, auf einer Leiter in die erfte 
Höhle ſteigen, aledann ſich auf die Erde legen, und in 
jede Hand einen Honigkuchen nehmen, unterwegens die 
Schlangen damit zu befriedigen, und. hierauf die Füße 
in:eine.noch engere Höhle ſtecken, in die er plößlich mit 

. vieler Behendigkeit und Stärke Hineingezogen ward, 
Hier vernahm er, bald in einem Gefichte, bald durch 
eine Stimme, was er zu willen verlangte. Nachmals 
ward er mit den Füßen vorwärts wieder herausgegogen, 
von den Prieftern auf den Stuhl der Gedaͤchtnißgoͤttinn 
geſetzet, und endlich an einen Ort gefuͤhrt, der dem gu⸗ 
ten Gluͤcke gewidmet war, wo er alles, was er vernom⸗ 
men hatte, aufſchreiben mußte, um es nicht wieder zu 
vergeſſen. Wer — in dieſer Hoͤhle geweſen war, 
en ſoll 
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ſoll Zeitlebens nicht wieder gelacht haben. So viel von 


der Geſchichte des Erginus und feiner Söhne, 


So bald Herkules den Erginus überwunden und‘ 
den König zu Theben, den Kreon, von dem fchimpflie 
hen Tribute befreyet hatte, gab ihm diefer feine Tochter 


Megara zur Gemahlinn, und die Götter ſelbſt machten 


ihm bey diefer Hochzeitfeyer einige Geſchenke. Mercu⸗ | 


Vulcanus einen goldenen Bruſtharniſch, Minerva ein 
Feyerkleid. Mit der Megara zeugte er vier Soͤhne, die 
er aber in einer Raſerey, welche Jund uͤber ihn vers 
haͤngte, mit Pfeilen erſchoß und ins Feuer warf. — 
Als ihn Theſtius wegen dieſes Mordes mit den Goͤttern 


wieder ausgeſoͤhnt hatte, lebte er auf Befehl des Ora⸗ 


kels einige Zeit zu Tiryns: (Tirynth) von welchem Ort 
er den Nahmen des Tirynthiſchen Helden fuͤhrt; die Me⸗ 
gara aber uͤberließ er ſeinem treuen Gefaͤhrten — 
zur Gemahlinn. 4 

Als Jaſon mit den uͤbrigen Argonauten zu Sqifte 
ging, das goldene Vließ zu erobern, begleitete ihn Her⸗ 


kules; als er aber bey einer Landung feinen Gefährten, 
den jungen Hylas, den eine Nymphe ins Maffer gezo⸗ 


gen hatte, auffuchen wollte, ward er von den Argonaus 
ten zurück gelaffen, weil er ihnen, wie fie vorgaben, 
foegen feiner allgugroßen Stärke die Ruder zerbrach, 


‚ und weil.fie beforgten, er wuͤrde ihnen, wegen der flars 


fen Mahlzeiten, die er zu fih nahm, allen Mundvors 

rath aufzehren. 
Bey feiner Ruͤckreiſe fah er, wie Heſione, des Tro⸗ 
janiſchen Koͤniges Laomedons Tochter, an einen Felſen 
Ey. u gebuns 


rius verehrte ihm ein Schwert, Apollo einige Pfeite, 
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gebunden war, einem Mesrungeheuer zur Speife zu die» 
nen, welches Neptun dem sreulofen Lanmedon zur Stras 
fe hervorgebracht hatte. Er tödtete biefes Ungeheuer, - 
nachdem er fih dafür die ſchnellen Pferde ausbedungen 
hatte, welche Laomedon ehemals vom Jupiter für den 


u fhönen Prinzen Ganymedes zum Gegengefchent empfan⸗ 


gen hatte. Er ließ die Pferde und die Prinyeffinn, die 
ihrem Erretter folgen wollte, fo lange dem Laomedon in 
Verwahrung, bis er von einem Zuge, den er vorhatte, 
‚jurädgelommen feyn würde. Mach feiner Zuräckunft 
wellte ihm Laomedon weder die Pferde noch feine Toch⸗ 
ter geben. Herkules verſchob feine Rache; zog aber 
nachher eine Flotte zufammen, eroberte Troja, erlegte 
den Laomedon, und. gab die Heſione dem Telamon, der 
zuerſt in die Stadt hineingedrungen war. Leber dieſen 
Umftand ward er zwar anfangs fehr eiferfüchtig, und 
bedrohete den Telamon fo gar mit dem Schwerte; dies 
fer aber befänftigte ihn wieder mit einer bewundernswürs 
digen Gegenwart des Geiftes: er haͤufte nehmlich in der 
Gefchwindigkeit eine Menge Steine zufammen, und ale 
ihn Herkules, um die Urfache fragte, gab er zur Ante 
wort: Sch errichte dem Herkules Kallinikus Dem ſieg⸗ 
reichen Herkules) einen Altar. 
Einſt, als Herkules bey dem Centauren Pholus 
einkehrte, und der Centaur, welcher ſelbſt rohes Fleiſch 
aß, ihn mit gebratenem Fleiſche bewirthete, wollte er 
feinem Gaſt auch einen guten Wein vorſetzen, ſagte 
aber, das Faß gehoͤre den Centauren gemeinſchaftlich, 
die gar nicht gaſtfreundſchaftlich geſinnet waͤren. Her⸗ 
kules verſprach ihm, er wolle ihn gegen ſie vertheidigen, 
und 


/ 
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und oͤffnete das Faß. Der vortrefliche Geruch des Welns 


lockte die Centauren herbey, die in die Hoͤhle hinein⸗ 


drangen. Herkules trieb die erften mit Feuerbränden 


zurüd, und die übrigen, die fih mit Steinen und aus 


geriſſenen Baͤumen wehrten, verfolgte er mit ſeinen 


Pfeilen. Er ſoll ſie bis zur Hoͤhle Chirons verfolgt 


haben; und hier ſoll dem Chiron das Ungluͤck begegnet 
ſeyn, mit einem von des Herkules Pfeilen verwundet 


zu werden. Herkules, erzählt man, ſchoß nah. dem 


Eentauren Elatus. Der Pfeil fuhr ihm durch den Arm 
hindurch, und traf den Chiron in den Schenkel. Here 
kules lief beſtuͤrzt Hinzu, zog feinem alten Lehrer den 
Pfeil aus der Wunde, und legte ein linderndes und 
heitendes Kraut darauf, defien Gebrauch er vom Chi⸗ 
von felöft. erlernt hatte. Allein der Schmerz war nicht 
zu ftillen, und die Wunde war unheilbar. Daher Chir 
ron, welcher unfterblich geboren war , den Sjupiter bat, 
die Unfterblichkeit von ihm zu nehmen. — "Herkules: ver 
folgte hierauf die Centauren noch weiter, ungeachtet Ihe 
nen ihre Mutter, die Wolke (Nephele) Beyftand leiftete, 
und den Boden unter feinen Füßen fo fchlüpferig machte, 
daß er nicht feft auftreten konnte. Endlich vertrieb er 
die Centauren aus ganz Stalien. 
Auf den Feldern bey Phlegra oder Pallene Teiftete 
er den Göttern Beyſtand wider die Giganten. In bier 
ſem Kampfe fhoß er dem Ephialtes das rechte Auge aus, 
erfchlug mir einem Eichenpfahl den Eurytus, verwun⸗ 
dete den Porphyrion ‚ der fich der. Juno bereits bemaͤch⸗ 
tigt hatte, ſchoß einen Pfeil auf den Alcyoneus, und 
weil diefer , als er.auf.die Erde feines Geburtsorts fiel, 
T 4 neue 
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neue Kräfte bekam, fchleppte er ihn, auf Minervens 
Rath, fo bald er ihn zum zweyten Mahi tödtlich vers 
wundet hatte, aus Pallene heraus, worauf er den Geiſt 
aufgadb. Auch ftand er dem Jupiter, der die übrigen 
Riefen mit Bligen verfolgte, fo lange mit feinen Pfei⸗ 
len bey, bis ſie völlig vertilgt waren. 

Als er Geryons Rinderheerde durch Italien trieb; 
und ihm Cacus, ein Sohn Vulcans, ein ungeheurer 
Rieſe, der Feuer und Dampf aus dem Rachen fpie, 
(oder, eigentlich zu reden, der ein großer Straßenräus 
ber und Morddrenner war,) im Schlaf einen Theil von 
den Rindern geraubt, und fie, damit er der Spur nicht’ 
nachgehen könnte, bey den Schwänzen in feine Höhle 
gezogen hatte, trieb Herkules die übrigen. Rinder nahe 
vor der Höhle des Cacus vorbey, und als auf ihr Ges 
brül die eingefhloßnen Rinder gleichfalls zu brüllen ans 
fingen, riß Herkules, weil er durch den zu ſtark ver« 
wahrten Eingang nicht hindurch brechen konnte, ein her⸗ 
vor ragendes Stück der Klippe ab, drang in die Höhle, 
beſtuͤrmte den Niefen mit Pfeilen, Bäumen und Felfens 
ſtuͤcken, bis er ihn endlich mitten unter Rauch und Flam⸗ 
men ergriff, ihn wuͤrgte, die Hoͤhle von innen eroͤffne⸗ 
te, und ihn todt an das Tageslicht ſchleppte. Servius 


fagt, des Cacus Schweſter, die Caca, habe den Raub \ 


ihres Bruders dem Herkules entdeckt. 
Auch erlegte er in Stalien den Lacinius, einen bes 
ruͤhmten Raubherrn, und. erbauete von den Schäßen 
deflelben der uno einen Tempel. Andere fagen, ein 
gewiſſer König Lacinius verfchloß ihm feine Stadt, als 
‚er. von dem Siege Über den on zuruͤckkam, und 
Lauete, 


t 
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— zum Andenken dieſer That, der Feindinn deſſel⸗ 
Gen einen Tempel, den man den Tempel der Juno Las 
einia nannte, und der mit 'marmornen Ziegeln gedeckt 
war, welche die Eigenfchaft hatten, daß, wenn jemand 
feinen Nahmen mit Eifen auf diefe Ziegel gruß, der 


Nahme fo lange ftehen blieb, als der Menſch lebte, und 


ausging, fo bald derfelbe flarb. 


Auch fhaffte er in Stalien die Menfchenopfer ab, 
Die man bisher dem Saturnus gebracht hatte. Er bauer 
te nehmtich auf den fatarnifchen Huͤgel einen Altar, und 
verbrannte die auserlefenften Opferthiere mit heiligen 
Feuer. Damit ſich aber die Einwohner des Landes kein 
| Gewiſſ en machen moͤchten, die alten eingefuͤhrten Opfer 
zu unterlaſſen, ſo gab er ihnen den Rath, ſtatt der 
Menſchen, die fie bisher an Händen und Füßen gebuns 
den in die Tiber geftärzt hatten, Menfchenbilder zu mas 
chen, und damit auf gleiche Weife zu verfahren. 


As er in die Gegend von Rhegium fam, und ere 


muͤdet von der Reife ein wenig ruben wollte, aber vor 


dem Gefchwirre der Heuſchrecken nicht fchlafen konnte, 


rief er die Götter um Beyftand an. Die Götter erhoͤr⸗ 
> ihn, und vertrieben die Heufchreden. Seit diefem 


— 


Tage ſollen gar keine mehr in derſelben Rn zu finden: | 


gewefen ſeyn. 


Als er die Rinder Geryons durch die aorinthiſch⸗ 
Landenge trieb, und ihm ein gewiſſer Rieſe Alchoneus 
zwoͤlf Packwagen zu Grunde gerichtet und mit einem 
ungeheuren Stein vier und zwanzig Leute und etliche 
Ninder zerſchmettert hatte, und bierauf einen Stein 
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nach dem Herkules warf, ſchlug dieſer den Stein mit | 
der Keule zuruͤck und den Niefen todt zur Erde nieder, | 
In Aegypten räumte er den Bufivis aus dem We⸗ 
| ge, einen Tyrannen, der fuͤr einen Sohn Neptuns ge⸗ 
halten ward, und die Gewohnheit hatte, alle Jahre ei⸗ 
nen Fremdling dem Jupiter zum Opfer zu ſchlachten: 
welches ihm ehemals bey eingefallener großen Duͤrre 
von dem Wahrſager Thraſius aus Cypern angerathen 
worden, an welchem Buſiris damals ſogleich die erſte 
Probe machen ließ, und weil das Opfer von ungefaͤhr 
einen gluͤcklichen Erfolg hatte, bie Weiſe beybehick, 
As. Herkules anlam, und man ihn gleichfails zum 
Dpferaltar hingeführet hatte, erfchlug er den Buſiri« 
ſammt deffen Sohne und dem Herolde, und machte dar 
ducch dem graufamen Menfchenopfer ein Ende. | 
Im Ceſtuskampfe (im Kampfe mit Streitriemen) 
tödtete er den Sicilifchen Tyrannien Eryx, der für einen 
Sohn Neptuns und der Venus gehalten ward, und alle 
Sremden, die in fein Gebiet am Berge Eryr famen, zu 
diefem tödtlichen Fauſtkampfe gezwungen hatte. Herku⸗ 
les: mußte aber dreymahl den Kampf — * 
er ſeinen Feind erlegen konnte. 
| Sin Ringen überwand er den Niefen Antaͤus, einen 
Sohn der Erde, der die Fremden gleichfalls zu dieſem 
Gefechte zu zwingen pflegte. Als der Rieſe ihn zum 
Kampf auffoderte, ſalbte ſich Herkules mit Oehl, und 
jener beſtreuete ſich mit Sand. Herkules warf ſeinen 
Feind zur Erde; weil er aber merkte, daß er von der 
Erde neue Kräfte bekam, hob er ihn in die Hoͤhe und er⸗ 
dräcdkte ihn zwiſchen den Armen. 
Ä | Den 
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Den Syleus, einen Sohn Neptuns, einen Tyrane 
nen in Xulis, der alle Fremden zwang in feinen Weins | 
bergen zu.arbeiten, erfchlug er mit einer he 
feine Tochter Emodice dazu. 

Er tödtete den Emathion, Tithons ind der Aurora % 
Sohn, einen Aethiopifchen oder Arabifhen König, der 
ſich gegen ihn, und, wie man glaubt, gegen alle En 
den feindfelig bewiefen hatte. | 

, Den Termerus, einen berüchtigten Rauber in Ihe Ä 
falien, der mit dem Kopfe diejenigen todt ſtieß, die 
ihm in den Weg kamen, tödtete er auf gleiche Welfe, 

Als Eurytus, ein: König in Oechalia, feine Toche 
ter Sole demjenigen zur Gemahlinn beftimmte , der ihn 
und feine Söhre im Bogenſchießen übertreffen würde, 
meldete ſich Herkules, und gewann. Eurytus aber weis 
gerte.fih, feine Tochter einem Manne zu geben, der in 
ber Raferey feiner eignen Kinder nicht geſchonet hatte, 
Sein Sohn Sphitus rierh ihm, den Herkules nicht zu 
erzuͤrnen: allein der Water wollte feinen Rath. nicht ans 
nehmen. Herkules überzog ihn hierauf mit Krieg, er⸗ 
legte ihn nebft feinen Söhnen, den Iphitus ausgenoms 
men, und führte die Sole gefangen mit fich fort. Mit 
biefer fol er den Lamius und Kamirus gezeugt und fie 
kurz vor feinem Tode feinem Sohn Hyllus zur Gemahs 
Linn vermacht haben. Seinen Freund Iphitus ftärzte er 
nachmals, in einer Anmwandelung von Raferey, von 
der Mauer zu Tirynth herab. Als er wieder zu ſich ſelbſt 
kam, reifete er zum Meleus, damit ihn diefer. wegen 
diefes Mordes mit den Rachgoͤttern wieder ausföhnen 
möchte, Als es ihm Neleus nebft feinen Söhnen abfihlug, 
brachte - 


* 
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brachte er ein Meines Heer zufammen, eroberte. Pylos, 
die Stadt deſſelben, und machte ihn und ſeine Soͤhne 
nieder; den zwoͤlften Sohn, den beruͤhmten Neſtor, 
ausgenommen, welcher damals abweſend geweſen war. 
‚Einige nehmen auch den Perlklymenus ans, welcher vom 


Neptun die Gabe der Verwandelung erhalten hatte; 
Andere aber fagen, er habe ihn, als er fich in einen 
Adler verwandelt, aus der Luft Heruntergefchoffen ; und 


noch Andere, er habe ihn in der Geftalt einer Fliege 
oder Biene getöbtet, nachdem er ihn bereits did Geſtalt 


eines Löwen und einer Schlange zu verlaflen gendthige 


gehabt. — Zn diefem Kriege hatten Hippokoons zwoͤlf 
Soͤhne dem Neleus Beyſtand geleiſtet. Auch hatten ſie 
den Herkules bereits in ſeiner Jugend beleidiget. Denn 
als er mit ſeinem Vetter, dem Hyionius, einem Bru⸗ 


dersſohne der Alkmene, nach Sparta gegangen war, und 


ſie dort vor Hippokoons Palaſte ſtanden und ihn be⸗ 
trachteten, fiel fie ein großer Hund an. Hyionius warf 
ihn mit einem Steine. Hippokoons Söhne fielen über 


den jungen Menfchen her, und fchlugen ihn mit ihren 


Stecken oder hieben ihn mit Ruthen zu Tode. Herkules‘ 


ſtand ihm zwar bey, er ward aber verwundet, und muß⸗ 


te ſich damals zuruͤckbegeben. Itzt ergriff er die Gele 
genheit, ſich wegen der alten und der neuen Beleidigung 
zu rächen. Er überzog den Kippofoon zu Sparta mit 
Krieg, erlegte Ihn und feine Söhne, und gab das Neid 
dem Tyndarus, dem Bruder deflelben wieder, welchem 

es Hippokoon gewaltthätiger Weiſe entriffen hatte. 
Einen andern Eurytus nebft deflen Bruder Kteates, 
Söhne des Aktor, Sur er mit Pfeilen, weil fie dem 
| Augias - 
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Augias beygeſtanden, und die Rache vereitelt hatten, 
die Herkules an diefem undankbaren Könige, wegen der 
ihm vorenthaltenen Rinder, hatte nehmen wollen. Hier⸗ 
auf brachte er ein Kleines Heer zufammen, erlegte den 
Augias in einer Schlacht, und flellte dem Sohne deffels 
ben, dem Phileus, das Reich wieder zu, welcher, weil, 
er in der Streitfache wegen der verfprochenen Rinder 
für den Herkules gezeuget hatte, von feinem Water vers ' 
Bannet worden war. 

Auf feiner Reife nach den Gärten der reiten 
trug er für den Atlas die ganze Laft des Himmels, in 
deſſen diefer nach den Gärten hingehen und die Kenfe 
abholen follte; er gab ihm aber, weil er merkte; daß 
er ihn unter der Laft ftecken. laffen wollte, folche unter 
dem Vorwande, es fich erft bequemer zu machen, iies 
der auf die Schultern, und fuchte die Aepfel ſelbſt. 

Auf dieſer Reiſe ſoll er, als ihn einſt fehr hunger⸗ 
te, einem Bauren einen Ochſen ausgeſpannt und ſolchen 
ganz verzehret haben: eine Begebenheit, von welcher er 
den Zunahmen Buphagus oder Ochſenſeeſer PAIR 
hat. | 


% 
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Dieſen Nahmen verdiente er auch bey einer andern 
Gelegenheit, welche Aelian erzählt. Er war nehmlich 
auf den Lepreas, (Lepreus,) den Sohn des Kaukon 
. CSlauton) und Enkel des Neptunus ergüent, weil ders 
felbe dem Augtas den Rath gegeben hatte, ihn Statt 
des Lohnes, den er für feine Arbeit fodern würde, in 
Bande zu legen. Als nun Herkules einft bey dem Kau⸗ 
ton eintehrte, und deſſen Gemahlinn Aſtydamia ihren 
Bo Lepreas wieder mit dem Ra ansgeföhnet hatte, 

fingen 


J 
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fingen beide mit einander einige jugendliche Spiele an: 


. fie warfen die Scheibe, ſchoͤpfeten Wafler, und wette 


ten, wer am erflen einen Ochſen verzehren koͤnnte. 
Herkules erhielt allemahl den Preis. Hierauf fingen fie 
einen Wertfireit im Trinten an. Als Herkules auch 
hierin überwand, erzärnte ſich Lepreas, nahm feine 
Waffen und foderte ihn zum Zweykampf heraus, ver» 
for aber das Leben, und erhielt die verdiente ER 
feiner vormahligen Beleidigung. 

Noch ein ander Mahl verzehrte Herkules — 


| Ochſen, den er dem Könige Thiodamas vom Wagen 


fpannte , als diefer ihm und feiner Gemahlinn D.janira 
und feinem Sohne Hyltus nichts harte zu effen geben 
wollen. Bey diejer Gelegenheit kam es mit dem Thio⸗ 
damas und deſſen herbey gerufenem Wolfe zum Gefecht, 
worin Herkules zivar überwand, aber Dejanira eine 


Wunde in die Bruft befam. 


Die Dejanira, welche eine Tochter des Deneus und 
der Althda war, erhielt Herkules durch einen Wettkampf 
zur Semahliun. Ihr Vater, der fie feinem unter den 
mächtigen Freyern abfihlagen wollte, hatte fie dem zu 


geben verfprochen, der im Wettkampf den Sieg erhale 


ten würde. Alle übrigen Freyer verließen den Kampf 
plag, als fie den Herkules und den Flußgott Achelous: 
auftreten fahen. Herkules kämpfte aljo mit dem Aches 


lous allein, und warf ihn zu Boden. Achelous vers 


mandelte. ſich alſobald in eine gräuliche Schlange, und, 
als Herkules dieſe ſaſt erdruͤckt hätte, in einen ungeheu⸗ 
ten Stier. Herkules aber ergriff den Stier bey dem’ 
einen Kom, und brach es. ihm ab. Worauf fich Ache⸗ 

1 lous 
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tous vol Schaam und Verdruß in die Bellen feines 
Fluſſes verbarg, und dem Sieger den Preis überließ. 
Aus dem abgebrochenen. Horne follen die NMymphen das 
bekannte Horn des Weberfluffes gemacht haben, woraus 
man beftändig Früchte nehmen konnte, ohne daß es er» 
Chöpft ward. Mach Anderer Meynung verehrte Ache⸗ 
dous dem Herkules diefes Füllhorn, und bekam dafür - 
fein eigenes Horn wieder zuruͤck. Die Ausleger machen 
‚ biefes abgebrochene Horn zu einem Arme des Fluſſes 
Achelous, welchen Herkules, weil er das Land oft 
überſchwemmte, zugedaͤmmt und die Gegend dadurch 
fruchtbar gemacht haben ſoll. Eben ſo deutet man die 
Verwandelung des Gottes in eine Schlange auf die 
Krömmungen, und. die Verwandelung in einen Stier 
auf die Gewalt und das brüllende Geräufch des Fluſſes. 


Als Herkules einft mit der Dejanira an ben reißen: 
den Strom Evenus kam, erboth ſich der Eentaur Mefs 
fus, Dejaniren auf den Rücken zu nehmen und. mit ihr 
hinuber zu ſchwimmen. Dieſes ward willig angenom. 
men. So bald er mit ihr an das gegenfeitige Ufer ge⸗ 
langt war, wo er in Sicherheit zu ſeyn glaubte, wollte 
er ihr Gewalt‘ anthun. Herkules, der ihr Geſchrey 
hoͤrte, ſpannete den Bogen, und ſchoß mit ſolcher Ge⸗ 
walt einen Pfeil über den Strom, daß er dem Ehren⸗ 

raͤuber durch Bruft und Rücken drang. Der Eentaur, 
welcher fühlte, daßer mit einem von den-giftigen Pfei⸗ 
len verwunder war, welche Herkules chemals in das 
Gift der Hydra getauchet hatte, fing fich mit einer 
Scale oder mit Wolle das Blut auf, und überreichte 


es 
’ 
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es der Dejanira als ein unirlegliches Liebesmittel; oder 
gab ihr ſein wollenes Gewand, welches mit dem vergif⸗ 
teten Blute reichlich getraͤnkt war, und ſagte ihr dabey, 
wenn ſie ihres Gemahls Untreue beſorgte, wuͤrde ſie ihn 
beſtaͤndig machen, wenn fie ihn dieſes tragen ließe 
Hierauf floh der verwundete Centaur bis in das Land 
der Lokrier, wo er den Geiſt aufgab, und durch ſeinen 
Leichnam die Luft mit einem ſolchen Geſtank erfuͤllte, 
daß man daher den Lokriern dieſer Gegend den Beynah⸗ 
Men ber ozolifchen oder ſtinkenden Lokrier — * 
ben fol, 

As Herkules einft auf dem Felde unter einem Baus 
me fchlief, wollten ihm zwey Teichtfertige Buben einen 
Poſſen fptelen: er erwachte darüber, ergriff fie, band 
ihnen die. Füße zufammen, bängte fie ſich - über die 
Keule, und wanderte mit ihnen fort. Indem fie auf 
diefe Weife mit den Köpfen unterwärts hingen, fahen 
fie, wie. fehr Herkules Hinten behaart war, und riner 
ſagte zum andern: Sieh, das iſt der Melampygos, 

(der Schwarzfteiß,) mit dem uns unfre Mutter fo’oft 
gedroht hat. Herkules hörte diefes, lachte BarRDeR, 
band fie los und ließ fie laufen. 

Bey feinem Durchzuge durch Stallen un den Rin⸗ 
dern Geryons toͤdtete er unverſehener Weiſe den Kro⸗ 
ton, und hielt ihm, zur Bezeugung ſeiner — ein 
feyerliches Leichenbegaͤngniß. 

Bey einem Gaſtmahle, womit ihn Oeneus — 
thete, gab er einem jungen Anverwandten deſſelben, 
dem Eunomus, der bey Tiſche aufwartete, eines Ver⸗ 


ae wegen einen Odin an die en, der ſo ſtark 
war, 
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war, daß der Knabe todt zu Boden fiel. Welt er. die 
fen Mord wider Willen begangen haste, vergab ihm 
ſolchen Deneus zwar, er ſelbſt aber beſtrafte fich dafür 
nad den Geſetzen des Landes, indem er nach Trachin 
zu dem-Eeyr und der Alcyone, den Aeltern des Hylas, 
ſeines Lieblings, in ein freywilliges Elend ging. 
Als er wegen ſeiner oft begangenen M ordthaten in | 
eine ſchwere Krankheit fiel, und dag Drakel des Apollo 
zu Delphi um Rath fragen wollte, weigerte fich dieſer 
Gott, der Prieſterinn eine Antwort einzugeben. Her⸗ 
kules fing daher an, feinen Tempel zu pluͤndern. Apollo 
twiderfeßte fich diefer Gewaltthätigkeit, und es wäre zwi⸗ 
ſchen ihnen zu einem Kampfe gekommen, wenn Jupiter 
dieſe ſeine beiden Soͤhne nicht durch einen Wetterſtrahl 
von einander geſchieden haͤtte. Endlich erhielt er vom 
Orakel zur Antwort, daß er von ſeiner Krankheit nicht 
eher befreyet werden wuͤrde, als bis er ſich auf drey 
Jahre zum Sklaven verkaufen ließe. Er ließ ſich alfo - 
durch den Mercurius der Omphale, einer Königinn in 
Lydien, als einen Leibeigenen verkaufen. Diefe bedien» 
‚te fich der Gewalt, die er ihr freywillig über feine Pers 
fon gegeben hatte, fo wohl, daß fie ihn fo gar vermochs 
te, ihre Kleider anzuziehen und ihre, Spindel in die 
Hand zu nehmen, indeffen fie fich mit feiner Loͤwenhaut 
bedeckte und feine Keule ergriff. F 
Die Verwechſelung ihrer Kleider ſoll einſt zu einem 
laͤcherlichen Irrthum Anlaß gegeben haben. An einem 
Bacchus feſte hatten fie ſich beide in eine Grotte des Ber⸗ 
ges Tmolus begeben, um daſelbſt die Nacht aus zuru⸗ 
hen. Pan, der ſich in die Omphale heftig verliebt 
— | u Hatte, 
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Hatte, ſchlich ſich heimlich zu ihrer dagerſtatte. Er traf 
ſogleich den Ort, wo die Königinn lag: als er aber die 
Löwenhaut fühlte, glaubte er, es fen Herkules, und. 
ging leiſe wieder zurüc. Er tappte hierauf nad) dem 
andern. Lager hin, wo er die Kleider der Omphale fuͤhl⸗ 
te. Indem er nun dieſe umarmen wollte, ward er vom 
Herkules, der aus dem Schlafe fuhr, fo gewaltig zu 
rück geſchleudert, daf Omphale von dem Laͤrm erwachte 
und. eilig Licht bringen ließ. Hier fahen fie den ziegen 
füßigen Liebhaber, der fich von feinem Falle kaum wies 
der erhohlen konnte, und ließen ihn mit großem Ges 
Tächter wieder von fi. Herkules zeugte mit der Om⸗ 
phale den Lamus, und mit der Melis, der Sklavinn der 
Omphale, den Acelus. 

Mit der Phylld, der Tochter des Yetadifigen Höhe 

{enbewohners Alcimedon, zeugte er den Aechamagoras, 

welcher. nebft feiner Mutter vom Alcimedon gebunden 
auf einen Berg den wilden Thieren vorgelegt ward. Als 
Herkules dort von ungefähr vorbey reifete, machte eine 
Aelfter des weinenden Kindes Stimme nah, wodurch 
ſich Herkules bewegen ließ, dem Vogel nachzugehen. 
Hier fand er die Phyllo mit ihrem Kinde, befreyete ſie 
wieder, und gab der benachbarten Quelle den Nahmen 
Ciſſa, welches Wort im Griechiſchen eine Aelſter bes 
deutet. 

Einft, wie Herodotus erzählt, kam er in die Lands 
fchaft der Hyperboraͤer, breitete feine Lömenhaut aus, 
und fchlief ein. Seine Dferde, die von dem Wagen ab» 
geſpannt waren und auf der Weide grafeten, famen ihm 

| waͤhrend ſeines Schlafes weg. —— er ſie im gan⸗ 
zen 
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zen Sande gefucht Hatte, kai er in die’ Landſchaft Hplaͤa, 
und fand daſelbſt in einer Hoͤhle die Echidna, eine Jung⸗ 
frau, die bis an die Schenkel eine ſchoͤne menfchliche Sir 
ſtalt Hatte, weiter unten aber eine Schlange war. Er 
ſah fie voll Verwunderung an, und fragte, ob ſie feine 
verlorenen Pferde nicht gefehen habe. . Sie antwortete. 
ihm: Sc Habe fie ſelbſt, ich gebe fie dir aber nicht ehe 
wieder, als bis du mich umarmet haft. Er vollzog ihr 
ren Willen; fie verzögerte aber die Auslisferung der 
Pferde fo lange, bis fie merkte, daß fie mit drey Söhr 
nen ſchwanger fey, welches fie Ihm entdeckte ‚und ihm 
fragte, was fie mit diefen Söhnen thun follte, wenn 
fie erwachfen feyn würden, od fie folhe im Lande, wor» 
über fie die Herrfchaft Habe, behalten, oder fie fort'gies 
hen faffen follte. Er gab ihr hierauf einen Gürtel, und 
von den zwey Bogen, die er mitgebracht hatte, den eis 
nen, und fagte: Welcher von ihnen diefen Bogen fü 
fpannt, wie ich dir zeige, und dieſen Guͤrtel ſo umguͤr⸗ 
tet, wie ich, den mache zum Eigenthuͤmer des Landes, 
die beiden andern laß aus dem Lande ziehen. Echidna 
gebar den Agathyrſus, Gelonus und Schtha. Die 
beiden erſten gingen aus dem Lande, weil ſie in dem 
Wettkampfe mit dem Bogen nicht heſtanden; der juͤng⸗ 
fte gewann, bekam die Regierung, und ward der Stamm⸗ 
vater der Scythen. Echidna zeigte ihm hierauf den Gürs 
tel, welcher am Ende, wo er zufammen ging, eine gols 
dene Schale hatte: Bon diefem Gürtel fol bey den 
Scythen die Gewohnheit aufgefommen feyn, Schalen 
an ihren Gürteln zu tragen. | 
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Bey Abhohlung des Cerberus aus der Hoͤlle bes 
freyete Herkules den Thefeus, welcher feinem : Freunde 
Pirithous die Proferpina hatte wollen entführen helfen, 
und dafuͤr nebſt ihm in Ketten gelegt worden war. Als 
er aber auch den Pirithous erlöfen Beate, erbebete dir 
Erde, und er unterließ es. Ä 


Zu einer andern Zeit hohlte er des Königs Admetus 
Gemahlinn Alceſte (Alceſtis) lebendig aus der Hoͤlle wie⸗ 
der. Dieſe war an eben dem Tage, da Herkules bey 
dem Admetus einkehrte, freywillig für ihren Gemahl ge 
ſtorben, indem Apollo, der Freund des Admetus, es 
bey den Parzen ausgewirkt hatte, daß Admets Leben 
verlängert werden ſollte, wenn jemand von den Seini—⸗ 
gen fein Leben für ihn hingeben wollte. 


Den Pluto verfolgte Herkules einſt bis an die Pfor⸗ 
ten der Hoͤlle, und ſchoß ihm dort, wie Homer erzaͤhlt, 
einen Pfeil in die Schulter, fo daß er zum Olymp hin⸗ 
auf ſteigen und ſich von dem Paͤon (Apollo) wieder Hein 

len laſſen mußte. 

Den Cyknus, den Sohn des Mars, toͤdtete er in 
einem Zweykampfe, und ließ ſich felbft mit dem Mars, 
der den Tod feines Sohnes rächen wollte, in einen 
Kampf ein. Jupiter aber ſchlug mit dem Biitze zwiſchen 
die Kaͤmpfer, und brachte ſie auseinander. 


In Afrika ſchoß er einen Pfeil nach der — 
deren Hitze ihm unertraͤglich war. Fuͤr dieſe kuͤhne That 
beſchenkte ihn Apollo mit einem goldenen Schphus, das 
heißt, ‚mit einem vergoldeten Kahn oder Schiffchen, 
- Worin. er Über das Mer * Spanien fuhr. Nach voll⸗ 
— | brachter 
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brachter Reiſe gab er dem Apollo das Scifthen wie⸗ 
der zuruͤck. 

In Indien ward dem Herkules. (welchen aber die 
Einwohner für einen einhetmifchen Herkules halten) eis 
ne Tochter mit Nahmen Pandäa geboren, Weil er das 
mals ſchon alt war, und ihr keinen würdigen Gemahl zu 
geben Hoffnung hatte, fo machte er fie in ihrem fieben« 
tenJahre manndar und befchlief fie felbft. Nach diefer 
Zeit foll das ganze Vol, woräber Pandaͤa geherrſcht, 
eben diefe Wohlthat erhalten Haben, daß ihre Töchter 
im fü iebenten Jahre mannbar wurden. 

Als den Herkules ein in einer Wüfte fehr bulk 
te, fieß er mit dem Fuß an einen Belfen: worauf als⸗ 
batd Waller aus dem Felſen hervorquoll. 

Als er einft ohne Waffen war, und von zwey Kies 
fen angegriffen ward, rief er den Supiter um Waffen 
an, welcher augenblicklich Steine auf die Niefen reg⸗ 
nen ließ. | 
Als er dem Jupiter zu Ehren die Olympiſchen 
Kampffpiele eingeſetzet hatte, ſoll einſt Jupiter ſelbſt 
unter der Geſtalt eines Menſchen mit ihm gerungen ha⸗ 
ben, und endlich, als er geſehen, daß er ihn nicht uͤber⸗ 
waͤltigen wuͤrde, ſich zu erkennen gegeben und ſeinem 
Sohne zu ſeiner Staͤrke Gluͤck gewuͤnſchet haben. 

Sn dem mitternaͤchtlichen Aſien am Berge Kaukaſus 
fol er den Prometheus von feiner Qual befreyet und 
den Adler erſchoſſen haben, der ihm bisher die Leber abs 
gefreflen hatte: eine That, die. Andere einem ältern 
Herkules zufchreiben. 
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Nah allen Zügen des Herkules, auf welchen er 
Königreiche erobert und verſchenkt, Städte angelegt, 
wäfte Gegenden angebaut und mit Einwohnern befekt, 
auch zur Bequemlichkeit der Schifffahrt das Gebirge 
zwifchen Europa und Afrika durchgegraben und dag mits 
telländifche Mieer mit dem Dcean vereinigt, und auf 
der Europäifchen Seite der Meerenge die Säule Kals 
pe und auf der entgegengefeßten die. Säule Abyle aufs 
gerichtet hatte,. war fein Ende folgendes. Er wollte eis 
nes Tages auf einem Vorgebirge der Inſel Eubda dem 
Jupiter ein Opfer bringen. Dejanira, welche damals 
ſehr eiferfüchtig auf ihn war, und beforgte, er möchte 
die junge Sole neben ihr zur Semahlinn nehmen, übers 
fandte ihm ein befonders zubereitetes Opferkleid. Zu 
dieſem Kleide Hatte fie die Wolle genommen, die mit dem 
‚Blut dis Eentauren Neffus getraͤnkt war, oder hatte es 
mit dem Blut des Centauren beftrichen, welches fie zu 
diefem Gebrauch, aufbewahrt und mit Dehl vermifche 
Hatte, oder hatte aus dem vergifteten Gewande- felbft 
ein DOpferkleid gemacht. Kaum hatte Herkules diefes 
Reid angezogen und mit feinem Körper erwärmt, als 
‚er einen brennenden Schmerz empfand. Er riß es fich 
ſogleich vom Leibe, riß aber Haut und Fleiſch mit weg. 
Dom Schmerz überwältigt ſchleuderte er den Ueberbrin⸗ 
ger deffelben,, den jungen Lychas, vom Felfen ins Meer 
hinab. Als er fühlte, daß er nicht lange mehr eben 
Fönnte, ließ er fih nach Trachine überfeken , wo Dejas 
nira fich aus Verzweifelung über die traurige Wirkung 
ihres Geſchenks mit einem Strick das Leben ‚nahm. 
antaut lleß fi ſich u ent den Berg Deta führen, 
legte 


“ 
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fegte fich auf einen breiten S teiterhaufen, ben ihm Jo⸗ 
laus errichten half, und befahl ſeinem Freunde Philok—⸗ 
tetes, dem er zuvor ſeine Pfeile ſchenkte, ſolchen anzu⸗ 
zuͤnden. Jupiter aber verzehrte den Scheiterhaufen und | 
alles was fterblich an dem Helden war, mit feinen Blis 
Gen, und nahm ihn in einer Wolke gen Himmel. 

Als er im Himmel angefommmen war, wollte ihn 
Jupiter unter die zwölf großen Götter aufnehmen: er 
verbat ſich aber dieſe Ehre, und war zufrieden, der 
- geößte unter den Halbaöttern zu feyn. Hierauf vers 
mochte Jupiter die uno, ihn zu ihrem Sohne anzus 
nehmen. Sie that es auch willig und mit einer befans 
dern Feyerlichkeit. Sie legte fich nehmlich in ihr Bett, 
nahm den Herkules zu fich, bedeckte ihn mit ihrem Diane 
tel, drückte Ihn an ihren Leib, und ließ ihn fanft auf 
den Boden niedergleisen, als 06 fie ihn geboren habe, 
Site gab ihrem angenommenen Sohne hierauf ihre eigene 
Tochter Hebe zur Gemahlinn. Seine neue Che war 
nicht unfruchtbar: Hebe gebar Ihm zwey Söhne, den 
Alexiares, das heißt, einen, der den Kriegen feuert, 
oder im Kriege hilft, und den Anicetug oder den Uns 
überwindlichen. 

Unter diefen Begebenheiten find die vornehmften, 
und die am melften von den Künftlern abgebildet wors 
den find, in folgenden Werfen enthalten, 


1. Herkules, Jupiters Kind, erdruͤckt in der Wiege 
| zwey Schlangen. 

2. Saugt, nicht erkannt, an der Juno Bruſt mit 
gewaltigen Zuͤgen. 


uU4 3. 
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3. Sieht, als > Jüngling, am Scheidewege die Tu⸗ 
gend und Wolluſt, 
Hoͤrt Men, verfhmäht die Woluft und 
weiht fi der Tugend, 
4 Hettet enomedond Tochter. vom Ungeheuer bes 
Meeres, 
5 ueberwindet mit Fauſtkampfriemen den moͤrdriſchen 
| Eryr. 

6. Tödtetam — den Menſchenwuͤrger Buſiris. 
7. Würgt in der Felfenhöhle den flammenfpeyenden 
Cacus. 

8. Hebt von der Eid’ und erdrüct in den Armen den 

Rieſen Antäus. 
9. Kämpfe mit dem Flußgott Achelous und bricht 
| | ihm das Horn ab. 
10. Streckt mit vergiftetem Pfeil den Centauren 
| Neſſus, den Räuber 
Dijanirens zu Boden, der fchnell, fih im Tode 
zu raͤchen, 
Ihr als ein Liebesmittel ſein aufgefangenes Blut 
reicht. 
II. os die Centauren, die Bäume fihleudern 
. und Stäcde von Felfen. 
12. Hilft die Giganten vertilgen, die Berg’ auf der» 
- ge gethärmet. 
12. Wird, begangenen Mord zu buͤßen, der Om— 
phale Sklave, 
Spinnt an ihrer Spindel und aͤberlaͤßt ihr die 
Keule. 


. 


14. 


PR 
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14. Hohlt aus dem Orkus Alceſten, Admets getreue 
Gemahlinn. 
15. Traͤgt fuͤr den Rieſen Atlas das ganze Gewoͤlbe 
| des Himmels, 
16. Trennt zwey Worgeliex ‚ und ſchafft dem Meere 
den Durchgang; 
Pflanjt auf die Vorgebirge die Saͤulen Abyle, 
Kalpe, 
17. Opfert, füße ſich vom Dpferkleide vergiftet, und 
fchleudert, 


* 


—* ——— von Schmerz, den Ueberbringer ins 


Meer hin. 

18. Baut ſich den Scheiterhaufen, beſteigt ihn, heißt 

ihn entzänden; 

Schenkt fuͤr ui Dienft dem Philoktetes den 
Köcher. 

19. Fähre vom flammenden Holzftoß im Donnerwete 

tee gen Simmel. 


20. — mit Heben vermahlt ‚ der Goͤttinn — 


Jugend. 


Auf Erden wurden dem neuen Gotte uͤberall Feſte 


- angeordnet, es wurden ihm Tempel und Altaͤre erbaut, 


und jedermann ſchwur bey feinem Nahmen. 


Bon der Grotte bey Bura, einer Achaifchen Berge 


fladt, wo eine Bildfäule von ihm fland, und wo er 


Orakel ertheilte, bekam er den Beynahmen Buraikos. 


Die Art, wie hier die Orakel gegeben wurden, iſt fons 


derbar. Wenn. der Nathfragende fein Gebet vor Der 
Vildſaule verrichtet hatte, nahm er vier von den Wuͤr⸗ 
u 5 * 


| 


314 Herkules. 


feln, die darneben lagen, und warf fie auf den Altar. 
Die Würfel waren alle mit Figuren bezeichnet, deren 
Bedeutung auf einer Tafel genau erklärt war. Diefe 
Tafel zog man, nach geihehenem Wurfe zu Nath, und 
erhielt auf diefe Weife die Antwort auf feine Frage. 
Bey den Boͤotiern führte der vergätterte Herkules 
ben Beynahmen Melius oder Melon. Diefen Nahmen 
befam er von einer Begebenheit, bie fih an einem ſei⸗ 
ner Feſte zugetragen hatte. Man wollte ihm nehmlich 
einen Ochſen opfern, der aber wild geworden und das 
von gelaufen war; oder, nady Anderer Erzählung, man 
wollte ihm einen Widder opfern, den man aber nicht 
zum Tempel bringen konnte, weil der Fluß Aſopus zu 
ſtark angeſchwollen war. Ein Paar Knaben, die vor 
dem Tempel ſpielten, hatten indeſſen einen Widder oder 
Ochſen aus einem großen Apfel gemacht, in welchen ſie 
vier Hoͤlzerchen anſtatt der Beine und zwey anſtatt der 
Hoͤrner geſteckt hatten. Dieſen opferten fie dem Her⸗ 


kules. Ihr kindiſches Opfer ſoll dem Gotte fo wohl ges 


fallen haben, daß man es nach der Zeit an dieſem Orte 
beybehielt. Aus dem Nahmen Herkules Melius, das 
iſt, Apfelherkules, machte man nachmals einen Spott⸗ 
nahmen fuͤr ſolche, deren Macht und Vermoͤgen mit ih⸗ 
rem großen Nahmen nicht uͤbereinſtimmt. 

Nach dem Tode des Herkules hatten ſeine Kinder 
anfangs große Verfolgungen auszuſtehen. Euryſtheus, 
der den Herkules kurz vor ſeinem Ende unter dem Vor⸗ 
wande, daß er ihm nachgeſtellt habe, Tirynth zu ver⸗ 
laſſen gezwungen hatte, zwang itzt den Ceyx, die Kine 
der und Verwandten deſſelben, die Herakliden, von 

| ſich 
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ſich zu ſchaffen. Ceyr, der dem Könige von Mycen 
nicht gewachfen war ,. bat fie alfo, ſich aus feiner Nejis 
denz Train hinweg zu begeben. Nach langem Herums 
‚teren wurden fie endlich zu Arhen in Schug genommen, 
wo fie ſich auf den Altar der Barmherzigkeit geſetzt hate 
ten. Euryſtheus überzog deswegen Athen mit Krieg, 
Er verlor aber in der Schlacht alle feine Söhne, und 
als er felbft die Flucht nahm, zerbrach ihn der Wagen, 
und Hyllus, der Sohn des Herkules und der Dejanira, 
hohlte ihn ein, hieb ihm den Kopf ab, und brachte ſol⸗ 
chen feiner Großmutter, der Alkmene, die ihm mit eis 
nem Weberinfirument die Augen ausftad). 

In diefem Kriege der Athenienfer mit dem Eury⸗ 
| ftheus machte fih Malaria, eine Tochter. des Herkules _' 
und der Dejanira, durch ihre Großmuth berühmt. Die 
Athenienſer nehmlich Hatten ein Orakel erhalten, daf fie. 
den Euryſtheus befiegen würden, wofern fi eines von 
den ‚Kindern des Herkules freymillig in den Tod bege⸗ 
ben würde. Makaria erbot fih dazu, und die Atheniens 
fer erhielten den Sieg, und ſchmuͤckten zur Dankbarkeit 
ihr Grab mit Bluhmenkrängen. 

Altmene, die Mutter des Herkules, lebte nach die⸗ 
ſer Begebenheit zu Theben, und als ſie endlich wegkam, 
ohne daß man wußte wohin, ward fie von den Theba—⸗ 
nern göttlich verehrt. Nach der Erzählung des Pherech⸗ 
bes, welche uns Antoninus Liberalis aufbehalten hat, 
ftarb fie in einem hohen Alter. Worauf Jupiter dem 
Mercur befaht, fie von der Erde wegzunehmen und in 
die Wohnungen der Seeligen zu bringen, und fie da: 
felöft wegen Ihret ſtrengen Gerechtigkeit dem Rhadamau⸗ 

thus 
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thus zur Gemahlinn zu geben. Merkurius nahm ſie aus 
Ihrem Sarge weg. Als dieſen die Herakliden zur Grab⸗ 
ftätte trugen, fühlten fie, daß er außerordentlich fchwer 
war. Sie fegten ihm alfo nieder, öffneten ihn, und 
fanden anftatt des Leichnams einen großen Stein darin. 
Diefen brachten fie In den Hain vor Theben, and er⸗ 
richteten dabey der Alkmene eine Kapelle. 

Unter den uͤbrigen Herakliden hat ſich Theagenes 
beſonders durch ſeine Leibesſtaͤtke beruͤhmt gemacht. Er 
war ein Sohn des Herkules von der Gemahlinn des Ti⸗ 
moſthenes, deffen Geſtalt Herkules angenommen hatte. 
Als er kaum neun Jahr alt war, trug er zu Thafus bie 
eherne Bildfäule eines gewiffen Gottes vom Markte nad) 
Haufe. Der Pöbel wollte ihn. deswegen umbringen; 


| ‚ein alter Mann aber ftilite ihren Unmwillen, und befahl 


dem Knaben, die Bildfäute-wieder an ihren Ort zu ftellen, 
welches er auch that. Diefer Theagenes erhielt nach der 
Zeit die meiften Preife in den vier Kampfſplelen der 
Griechen, wodurd) er ſich fo viele Feinde machte, daß 
einer derfelben die, Bildfäule, die man ihm nach feinem 
Tode aufgerichtet hatte, alle Mächte peitſchte. Einſt fiel 
die Bildfäule um und erfchlug ihn. Die Söhne des Er⸗ 
ſchlagenen verflagten, nach Landes Sitte, die Bildfäufe, 
und fie ward, den Gefehen des Drako gemäß, ins Meer 
‚geworfen. Als hierauf das Land eine große Unſrucht⸗ 
barkeit befiel, und die Thafier das Orakel zu Delphi bes 
- fragten, erhielten fie zur Antwort, fie follten die Vers 

triebenen zurüc rufen. Sie ıhaten es; allein die Un» 
fruchtbarkeit ließ nicht nach. Sie befragten das Orakel 
abermahls, und nun fagte ihnen die Pythifhe Priefterinn 
= ! 9 mit 
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mit deutlichen Worten, fie hätten den Theagenes vers 
geffen. Bon ungefähr zogen einige Fifcher die verſenkte 
Bildfäule mit ihren Neben ans Land; man richtete fie 
wieder auf, und gab Befehl, dem Theagenes in Zukunft 
. als.einem Ootte zu opfern. 

. Einer der berühmteften unter den Herakliden war 
Zelephus, welchen Herkules mit einer Priefterinn der 
Minerva, der Auge, einer Tochter des Aleus, heimlich 
erzeuget hatte. Als ihr Vater ihre Schwangerfchaft ent⸗ 
deckte, übergab er fie dem Naupltus, einem Sohne 
Neptuns, fie ins. Meer zu werfen. Nauplius verfchons _ 
te fie, und brachte fie nady Myſien zum Könige Theus 
tras, der fie als feine Tochter hielt, und den Sohn, 
mit welchem fie niederfam, auf den Berg Warthenius 
ausfegen ließ: eine That, welche Andere dem Vater der 
Auge zuſchreiben. Das Kind ward von einer Hirſchkuh 
-gefäugt, bis es einige Hirten fanden, eg aufzogen und 
ihm den Nahmen Telephus gaben. Als Telephus zu ſei⸗ 
nen Juͤnglingsjahren gekommen war, und ſeine Mutter 
aufſuchen wollte, wies ihn das Orakel zum Teuthras, 
dem Koͤnige in Myſien. Dieſer Koͤnig ward zu der Zeit 
von einem Feinde angegriffen. Telephus leiſtete ihm 
Beyſtand, und der Koͤnig gab ihm zur Belohnung ſeine 
Pflegetochter Auge. Allein als Telephus das Hochzeit—⸗ 
bett beſteigen wollte, erklärte ſich Auge feyerlich, daß 
Bein Sterblicher fie berübren follte. Sie ergriff fo gar 
ein Schwert, mit der Drohung, Ihm das Leben zu neh⸗ 
men: als plöglich ein großer Drache zwiſchen beide hin⸗ 
fuhr, und fie von einander fchied. Auge ließ vor Schres 

cken das I fallen, ı und als Telephus fie mit Ges’ 
wait 
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walt angreifen wollte, rief ſie ihren Liebhaber, den 
Herkules, um Huͤlfe an. Telephus erkannte an dieſem 
Ausruf feine Mutter, und bat fie um Verzeihung ſei⸗ 
nes Irrthums. Er bekam hierauf des Königs eigene. - 
Tochter Argiope zur Gemahlinn, und nad) deffen Tode 
die Derrfchaft über Myſien. Einige Zeit nachher ward 
Telephus bey einem Gefecht am Ufer Myfiens, wo die, 
Griechen unerkannt landen wollten, vom Achilles in die 
Hüfte verwundet. Der Schmerz nöthigte ihn, das Ora⸗ 
kel um Rath zu fragen. Diefes gab ihm den Rath, 
bey dem Spieße, bet ihn verwundet habe, Hülfe zu ſu⸗ 
chen. Zelephus ging alfo zum Achilles, von welchem 
er aud) durd) etwas Roſt und Eifen, welches man von 
dem Spieße abſchabte, glücklich geheilet ward. 

| Er mußte im Alter. fein Reich verlaffen und ing 
Elend wandern, ja fo gar betteln. Don feinem Ungluͤck 
haben die alten Dichter Trauerfpiele geſchrieben, die 
aber verloren gegangen find. | 





Theſeus war ein Sohn des Aegeus, des Koͤnigs 
zu Athen, und der Aethra, einer Tochter des Pittheus, 
des Königs zu Troͤzen. Als Aegeus von zwey Gemahs 
linnen feine Kinder erhalten hatte, befragte er das Ora⸗ 
kel hieruͤber, und erhielt eine dunkle Antwort. Er rei⸗ 
ſete hierauf zum Pittheus, und gab ihm Nachricht von 
der Antwort des Orakels. Dieſer kluge Koͤnig verſtand 
das Orakel beſſer, berauͤſchte ſeinen Gaſt mit Wein, und 


legte ur zu feiner Lochter Aethra. Als Aegeus nach⸗ 
mals 
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mals merkte, daß Aethra von ihm ſchwanger waͤre, 


fuͤhrte er ſie zu einem großen Stein, hub ihn auf, und 
legte fein Schwert und feine Schuhe darunter, und bes 

fahl ihr, wenn fie einen Sohn gebären ‚follte, ihn fo 
"Lange bey fih zu behalten, bis er zu der Stärke gekom⸗ 
men feyn würde, diefen Stein aufzuheben und das 
Schwert und die Schuhe darunter wegzunehmen. Diefe 
ſollte er aledann, zum Zeichen, daß er ſein Sohn fey,. 
zu ihm nad Athen bringen. Hierauf reifete Aegeus wies 
der in fein Königreich zuruͤck. 

Aethra gebar zur beftimmten Zeit einen Sohn, dem 
fie den Nahmen Thefeus gab. Ste erzogriin mit Hülse 
fe ihres Vaters und des Konnidag, eines klugen Hofe - 
meifters, und gad ihn für einen Sohn Neptuns aus. 

Seine Herzhaftigkeit zeigte fich ſchon in feiner 
erften Kindheit. Als Herkules einft bey dem Pittheus 
einfehrte, und feine Löwenhaut abgelegt hatte, und die 
‚äbrigen Knaben des Haufes vor Schrecken davon liefen, 
griff der kleine Ihefeus zum Gewehr, und om auf 
den vermeinten Löwen [08 gehen. 


Als er fehszehn Jahr alt war, nahm er. die Schus 
He und das Schwert unter dem großen Steine hervor, 
und machte fich fertig nach Athen zu reifen, Seine Mut⸗ 
ter und fein Großvater riethen ihm, zu Schiffe zu reifen, 
"weil die Landfiraßen wegen der Räuber unfücher wären. 
Theſeus aber, der gehört hatte, daß Herkules oft auss 
gezogen wäre, dergleichen Straßenräuber zu vertilgen, 
wollte feinem Beyſpiele folgen, und wählte daher deu 
Weg zu Lande | 


Auf 
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Auf diefem Wege fol er den Periphetes, einen. 
‚Sohn Vulcans, der zwar, wie fein Vater, ſchwach auf 
den Füßen war, aber zum Gewehr eine eiferne Keule 
führte, niedergemacht, und fih ſeiner Keule nachher 
ſelbſt bedient haben. 
Auch tödtete er den — (den Folterer, ) 


der mit ſeinem eigentlichen Nahmen Polypemon oder 


Damaſtes hieß, einen Tyrannen, der die Fremden auf 
eine grauſame Art bey ſi ch aufnahm, indem er ſie, wenn 
ſie lang von Perſon waren, in ein kurzes Bett legte 
und ihnen etwas von den Fuͤßen abhieb, und wenn fie 
Hein von Perfon waren, fie in eln langes Bett legte 
und durc ein Paar angehängte Amboße ausdehnte, 


Bey dem Korinthifchen Iſthmus tödtete er. den 
Sohn des. Profruftes, den Sinis, den man den Fich— 
tenbeuger nannte, weil er die Nelfenden mit den Armen 
oder Fuͤßen an zwey niedergezogene Fichten zu binden 

pflegte, wodurch ſie, wenn die Baͤume wieder in die 
Hoͤhe fuhren, jaͤmmerlich zerriſſen wurden. 


An dieſen Gegenden erlegte er auch die Kromyoni⸗ 
ſche Sau, die man Phaͤa nennt, welche die Felder ver⸗ 
wuͤſtet und viele Menſchen umgebracht hatte. Sie ſoll 
die Mutter des beruͤhmten Erymanthiſchen und des Kaly⸗ 
doniſchen Ebers geweſen ſeyn. Von den Auslegern der 
Fabeln wird ſie fuͤr eine Straßenraͤuberinn gehalten, die 
ſich in dem Staͤdtchen Kromyon (Krommyon) aufgehal⸗ 
ten, viele: Mordthaten ungeftraft begangen. und wegen 
ihres unfläthigen Lebens den En einer Sau en 
ten bat, — 


x 


But 
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Zauletzt erſchlug Theſeus den Cerchon, einen Sohn 
Vulcans oder Neptuns, der die Reiſenden zwang, mit 
ihm zu ringen, und fie nachmals hinrichtete. 

“ Endlich fangte er zn Athen an. Bey feinem Eins 
tritt in die Stadt fahen ihn, wie Paufanias erzaͤhlt, eis 
nige Bauleute, die am Dache eines Tempels arbeiteten, 
und weil er einen langen bis auf die Füße gehenden Rock 
anhatte, und feine ſchoͤnen Haare wohl gefräufelt waren, 
fragten ſie ihn mit einem ſpoͤttiſchen Lachen, warum die 
Jungfer, die eben Hochzeit halten wollte, ſo allein her⸗ 
umginge? Theſeus entdeckte ſich ihnen nicht, ſah aber 
einen Wagen mit Ochſen beſpannt, riß die Decke vom 
Wagen ab, und warf ſie hoͤher, als das u war, 
woran jene baueten. | 

Als er nun zum Kaufe feines Vaters Aegeus kam, 
bey welchem ſich damals Medea befand, die ihre Zuflucht 
zu ihm genommen und einen Sohn von ihm geboren 
hatte, rieth Medea dem Aegeus, dieſen Fremdling aus 
dem Wege zu raͤumen. Sie hatte auch zu dieſer Abſicht 
bereits einen Giftbecher gemiſcht. Als Aegeus ſeinem 
Gaſte den Becher darreichen wollte, erblickte er das 
Schwert: worauf er den Becher auf den Boden warf, 
und den Theſeus als feinen Sohn umarmte. Medea 
machte. indeflen einen Nebel um fich her, und entfloh. 

As die Pallantiden, -(die Söhne des Pallas) 
welche dem. Aegeus in der Megierung folgen. follten, ſa⸗ 
den, daß ihnen durch die Ankunft des Theſeus alle Hoffe 
nung zur Thronfolge benommen war, griffen fie zu den - 
Waffen, wurden aber vom Thefeus überwunden. . 
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Als Aegeus dem Könige von Kreta, Minos dem 
zweyten, zum dritten mahl den jährlihen Tribut von 
fieben Knaben und fieben Mädchen fenden mußte, und 
die Achenienfer darüber murreten, erbot ſich Theſeus 
mit ihnen zu ziehen. | 

Mit diefem Tribut verhielt es ſich ſo: Minos hatte 
ſeinen Sohn Androgeos nach Athen zu den Ritterſpielen 
geſandt, in welchen er ſo gluͤcklich geweſen war, daß er 
die meiſten Preiſe gewonnen hatte. Aegeus der Koͤnig 
zu Athen, faßte aus dem Umgange, den dieſer tapfre 
Juͤngling mit ſeinen Feinden unterhielt, einen Verdacht 
wider ihn, und ließ ihn auf ſeiner Ruͤckreiſe umbringen. 
Pauſanias erzählt, daß ihm der Ochſe getoͤdtet habe, 
den Neptun dem Minos zur Strafe zugefchickt ‚ und der 
nach der Zeit in die Landfchaft Attica gelaufen fey: Mi⸗ 
nos, der feines Sohnes Tod dem Könige zuſchrieb, 
uͤberzog ihn mit Krieg, und belagerte zuerſt die Stadt 
Megara, worin Niſus, ein Bundesgenoffe des Aegeus, 
regierte. Er nahm fie auch endlich ein, und zwar durd 
die Verraͤtherey dei Scylla, einer Tochter des Nifus, 
welche fich in den Minos verliebt hatte; und die ihrem 
ſchlafenden Vater das purpurne oder göldene Haar abs 
ſchnitt, an welchem, nach dem Ausſpruche eines Orakels, 
die Erhaltung feines Reiches hing. Kaum Hatte Minos 
die Stadt erobert, fo nahm fih Niſus das Leben, und 
ward von den Göttern in.eineh Haren verwandelt, den 
man Meeradler nennt. Scylla, die dem abfährenden 
Minos folgen wollte, und fid an fein Schiff anklam⸗ 
merte, ward von ihm ins Waſſet geſtoßen und von den 
- Göttern in den Fiſch Ciris verwandelt, in welcher Ser 
ftalt 
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ſtalt ſie von ihrem beleidigten Water noch beſtaͤndig ver» 
folgt wird. Ovidius fagt, fie fey in eine Lerche und ihre 
Water in einen Sperber verwändelt worden. | 

Andere reden noch von einer gewiffen Sinfulanerinn 
Arne, die ihr Vaterland dem Minds für eine Summe. 
Goldes verratben Habe, und dafür in eine Dohle vers 
wandelt worden fey, welche noch immer is — be⸗ 
gierig iſt. 

Als Minos hierauf Athen ſelbſt — es aber 
nicht einnehmen konnte, bat er die Goͤtter, ihn zu raͤ⸗ 
chen. Dieſe erhoͤrten ihn auch. Athen ward durch Peſt 
und Hunger gezwungen, ihm Genugthuung zu geben. 
Dieſe beſtand, nach dem Ausſpruche des Orakels, darin, 
daß die Athenienſer ſieben Knaben und Mädchen jährlich 
zum Tribut nach Kreta fenden follten, wo fie zum Mi⸗ 
notaurus in das Labyrinth gebracht wurden. 

As Theſeus mit diefen Knaben und Mädchen zu 
Kreta ankam, verliebte ſich Artadne, die Tochter des’. 
Minos und der Pafiphae, in feine fchöne Geſtalt, und 
zeigte ihm die Mittel an, den Minotaurus, dem die 
jungen Leute vorgeworfen wurden, in dem Labyrinthe 
zu tödten; oder gab ihm felbft ein Schwert dazu. Sie 
gab ihm zugleich einen aufgerollten Faden, den er an 
den Eingang des: Gebäudes binden mußte, den Ruͤck⸗ 
weg darans wiederzufinden. Diefe Holle foll Ariadne 
von dem Baumeifter des Labyrinths, dem berühmten 
Dädalus, felbft empfangen haben: daher Einige fie für: 
ein aufgerolltes Pergament halten, auf weldhem ber 
Künftlee den Grundriß diefes großen Gebäudes gezeich⸗ 
net u Der Minstaurus ſelbſt war ein Ungeheuer, 

2 welches 


324 | Ä Theſeus. 


welches die Gemahlinn des Minos, die Paſiphae, (die 
Tochter des Sol oder Helius, und Schwefter der Circe,) 
geboren haben fol. Paſiphae verlichte fich nehmlich in 
einen ſchoͤnen Stier, zu doſſen Umgange ihr Dädalus 
verhalf, indem er fie in eine fehr künftlich verfertigte . 
Kuh ſteckte, mit welcher ſich der-Stier, als mit einer 
“wirklichen Kub, begattete. Mach der Erklärung der 
Ausleger heißt diefes fo viel: Dädalus führte einen 
Liebhaber der Königinn, mit Nahmen Taurus, zu ihr in 
ein geheimes Zimmer, Der Sohn, den fie von ihm ger 
bar, ward von ihrem Gemahl ımd-von diefem Taurus 
(oder, wenn man lieber will, von diefem Stier,) Mir 
notayrus gendnnt Man verbarg ihn im Innerſten des 
Labyrinths, und gab ihn für ein Ungeheuer aus, das 
oberhalb ein Menfh und unterhalb ein Stier wäre, 
Einige fhildern ihn auch mis einem Stierköpfe. Die 
meiften halten den. Minotaurus für einen Feldherrn des 
Minos und für einen gefhtvornen Feind der Athenienſer, 
Die er gezwungen eine Anzahl junger Leite zur gefeßs 
ten Zeit nad) Kreta in die Dienftbarkeit zu ſenden, und. 
die dort gleichfam verfchlungen wurden, indem fie nims 
mer wieder. in ihre Vaterland zuruͤck kehren durften, 
Andere halten den Mindtaurus für einen unaͤchten und 
zugleich ungerathenen Sohn des Minog, der ſich aufs 
Rauben gelegt, und feinen Raub in das Labyrinth ges 
fchleppt Habe, welches fie für einen feften Ort halten, 

der mit tiefen Graben umgeben gewefen, | 


Das Ende dieſer Geſchichte iſt, daß Theſeus den 
Minotaurus aa und Ariadnen mit -fich zu Schiffe ' 


>. | h nahm. 
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nahm. Als er auf dem Wege nach Athen an die Cykla⸗ 
diſche Inſel Naxus (ehemals Dia) anlandete, verließ 
er die Ariadne im Schlafe, weit Bachus Ihm im Traum 
erſchienen war, und ihm alles Unglück angebrohet hatte, 
wofern er ſich der Ariadne nicht enthalten und fie ihm 
felöft zur Gemahlinn uͤberlaſſen würde. Andere fagen, ſei⸗ 
ne Gefährten hätten ihn gezwungen, fie zu verlaffen, 


weit fie die Ehre, ihre Vaterland: von dem ungluͤckſeligen 


Tribut befreyet zu haben, nicht gern mit einem verlieb⸗ 
gen Frauenzimmer hätten theilen wollen. Thefeus ver« 
gaß, aus Betruͤbniß Über ihren Berluft, die ſchwarzen 
Segel des Schiffes, womit ev ausgereifer war, mit 


weißen zu vertaufchen, wie fein Bater Aegeus in dem, - 


Falle beföhten hatte, wenn die lnternehmung glücklich, 
abgelaufen waͤre. Aegeus, welcher von fern die ſchwar⸗ 
zen Segel ſah, glaubte, ſein Sohn waͤre umgekommen, 
und ſtuͤrzte ſich aus Verzweiflung ins Meer, Diefes 
Meer fol von ihm nachmalg den Nahmen des Aegaͤlſchen 
erhalten haben. | 


 . "Zum Andenken des Kretifchen Feldzuges führte The 
feus zu Athen einen feyerlihen Tanz ein, ber die Srra 
gänge-des Labyrinthes abbildete, einen Tanz, den man 
auch den Kranichtan; nannte, worin man nach einen ges _ 
wiſſen Ordnung in. einem Kreife herum, und: wieder zus 
ruͤck, und endlich auseinander tanzte. Und diefes folk 
eben derjenige Tanz feyn, den man nach der Ariadne bes 
nannte, und weichen Daͤdalus ihr vorgezeichnet haben 


ſoll. 
x 3 | Die 
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Die Geſchichte dieſes berühmten Kuͤnſtlers if kürze‘ 
lich folgende. Daͤdalus war von Geburt ein Atheniene 
fer, und hatte von Minerven, der Erfinderinn aller Küns 
fie, die Baukunſt und die Verfertigung verfhiedener - 
Werkzeuge, als der Art, der Richtwage und des Bode 
vers erlernt. Auf feine Nebenhuhler in der Kunft war 
er. fo eiferfühtig, daß er feinen eignen Lehrling und 
Schweſterſohn, den Perdir, (Talus,) welcher nad 
dem Gebiß einer Schlange die Säge erfunden hatte, 
heimlich umbrachte. Als er denfelben begrub, und man 
ihn fragte, was er da verfcharrt hätte, antwortete er: 
Eine Schlange. Einige erzählen, er habe diefen Perdix 
von einem Scloffe zu Athen herabgeflürzt, mit dem 
Vorgeben, er fey von felbft herunter gefallen, Miner⸗ 
ya, fest man hinzu, habe den Süngling in ein Rebhuhn 
verwandelt. Eine Verwandlung, die von dem Worte 
perdix berfömme, welches im Griechifchen fp wie im 
Lateinifhen ein Rebhuhn bedeutet. Als die That doc 
endlich ang Licht fam, entwich Dädalus nah Kreta, 
Hier bauete er zu Gnoſſus das berufene Labyrinth, wos 
zu er das Mufter aug Aegypten gehohlt haben foll, 
Weil er fich aber bald darauf gegen den Minps verging, 
fo fegte diefer ihm nebft feinem Sohne Ikarus in einen 
Thurm. Andere fagen, er fieß fie in das neue Laby⸗ 
rinth fperren. Dädalug forderte fih hierauf Wache und 
Leinwand, dem Könige, wie er vorgab, ein Kunftwerf 
zu verfertigen, wodurch er feine Gnade wieder zu erlane 
gen hoffte; allein er machte fi und feinem Sohne Fluͤ⸗ 
gel, und entflch. Er hatte vor der Neife dem Sohne 
eingefchärft, ſich niedrig in der Luft zu halten; aber der 

| verwe⸗ 
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verwegene Juͤngling flog Immer hoͤher und kam endlich 
ſo nahe an die Sonne, daß ihm das Wachs an den Fluͤ⸗ 
geln von der Hitze zerſchmolz und er In das Meer ftürgte, 
welches hernach feinen Nahmen geführt hat. — Einige 
Haben diefe Flügel für Segel erklärt, womit Dädalus den 
Ruderſchiffen, die ihm nachſetzten, glüsklich entgangen 
wäre. Starus, feßten fie hinzu, fey, bey der Landung 
an eine Inſel, ing Meer gefallen; worauf ber Vater . 
das Meer nad) deifen Nahmen benannt habe. Mach ei⸗ 
nigem Herumſchweifen begab ſich Daͤdalus nach Sicilien 
zum Könige Kotalus, bey dem er ſich in der Folge durch 
Werke der Kriegsbaufunft, der Waſſerbaukunſt und der 
Bild hauerkunſt beliebt machte, ſich auch gleich gnfangs 
hey deſſen Toͤchtern ſo in Gunſt ſetzte, daß, als Minos 
mit einer Flotte ankam, und ihn ausgeliefert haben 
wollte, die Prinzeſſinnen Mittel fanden, den Minos ſelbſt 
aus dem Wege zu raͤumen. J 


Was den Theſeus anbetrifft, ſo hatte er ſeinen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg in Kreta am meiſten ſeinem vermeinten 
Vater Neptunus zu danken, welcher ihm drey Wuͤnſche 

zu bewilligen verfprochen hatte: da denn fein erfter 
Wunſch war, glüdlich aus Kreta zurück zu, fommen. 


Seinem Wohlthäter Neptun zu Ehren, und zur 
Nachahmung des Herkules, erneuerte er nahmals auf 
+ dem Korinthifhen Iſthmus die ſogenannten Sfthmifchen 
. Kampffpiele, die man zuerft dem Melicertes, dem Sch» 
ne der Ino, zum Andenken gefeyert haben fo, 
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Zu ſeinem vertrauten Freunde hatte er ſich den Pis 


rithous (Perithous) erwaͤhlt. — Die Freundſchaft dies 


ſer beiden Maͤnner war bey den Alten eben ſo beruͤhmt, 


als die Freundſchaft zwiſchen dem Herkules und Philok⸗ 


tetes, dem Kaſtor und Pollux, dem Achilles and Pa» 


troklus, dem Pylades und Oreſtes, und zu den Zeiten 
des Tyrannen Dionyſius, die Freundſchaft zwiſchen dem 


Damon und Pythias. — Als ſich fein Freund Piris 


thous mit der Hippodamia, (Deidamia) einer Jung⸗ 
frau aus dem Gefchlechte der Lapithen vermählte, war- 
Thefeus mit auf der Hochzeit. Hier wollte der betruns. 


kene Eurytus, einer von den eingeladenen Eentauven, 
bie Braut mit Gewalt entführen; Thefeus aber warf 


ihm einen fhweren Becher an den Kopf und zerſchmet⸗ 
terte ihm den Schedel. Hierauf ward das Gefecht alls - 


gemein; bis endlich die Centauren überwunden und theils 
getödtet, theils 50 die Flucht getrieben wurden. 


Theſeus und fein Freund Pirithous entführten nach. 


der Zeit. die fhöne Helena, die fie zu Sparta im Toms 
pel der Diana tanzen fahen. Weil ſich beide in fie ver» 
liebt hatten, fo loofeten fie, wer fie von ihnen behalten 


follte. Das Loos fiel dem Theſeus zu, und diefer gab 


ſie ſeiner Mutter Aethra in Verwahrung, die mit ihr 
in eine feſte Stadt in der Landſchaft Attica ziehen mußte, 
bis er von einer gewiſſen Unternehmung. wieder zurück, 
gefommen feyn würde. Alein ehe diefes geſchah, ward. 


der Zufluchtsort von den Brüdern der Helena erobert, ' 
und fie feldft, nebſt ihrer Auffeherinn Aethra, nach Spare. _ 
ta gebracht. Nach einiger Meynung war Helena damals 


noch nicht mannbar, und Thefeus fol zu ihrem Anden 
| fen 


pr 
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Een der Bräutlichen Venus einen Tempel gewidmet 
Haben. Nach Anderer Meynung hinterließ er fie ſchwan⸗ 
ger, und zwar mit einer Zochter, welche man Iphige⸗ 
nia nannte, und welche Klytaͤmneſtra für ihre eigene 


Tochter ausgab, ihre Schwefter bey Ehren zu erhalten. 


Thefeus, der feinem verwittweten Freunde gleich. 
falls eine ſchoͤne Gemahlinn verfchaffen wollte, flieg mit 
ihm zur Kölle hinab, dem Pluto die Proferpina zu ente 
| führen. Bey diefer Gelegenheit that er den zweyten 
von dem drey Wünfchen, die ihm Neptun zu erhören 
verfprochen hatte, und diefer war, daß er lebendig wies 
ber aus der Hoͤlle zurück fommen möchte. Beide Freuns 
de wurden. bey ihrem Haube ergriffen. und gefangen ges 
fest. Pirithous blieb in den Ketten, oder ward, wie 
Andere erzählen, dem Eerberus vorgeworfen, Theſeus 
aber ward durch den Herkules wieder befreyet. Eine 
Sabel, die von den Gefchichtichreibern zu einer wahre 
ſcheinlichern Begebenheit gemacht wird, indem fie fas 
sen, Theſeus und Pirishous hätten die Kora, eine 
Tochter der Proſerpina und des Aidonens, Königs der 
Molofler, entführen wollen. ' Pirishous ſey dabey von 
den Hunden des Königs zereiffen und Theſeus bis zur 
Ankunfs des Herkules gefangen gehakten worden, 
Außer der Liebesbegebenheit des Thefeus mis der Ariad⸗ 
me und der Delena, ift feine Begebenheit mit der Peris 
gune merkwürdig. Perigune war eine Tochter des. Fiche 
tenbeugers Sinis, und Hatte fih, nachdem ihv Vater 
vom Thefeus umgebracht worden war, hinter Schiff 
and wilden Spargel verſteckt, und diefe auf eine indie 
Ai Art um Schuß angefleht, und ihnen verfprochen, 
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fie nie gu verbrennen, wenn fie ihr. Beyſtand — wäre 
den. Theſeus, der fie hier fand, ricf fie hervor, uns 
gab ihr fein Wort, ihr nie einiges Leid zuzufügen. Er 
zeugte mit ihr einen Sohn und diefer foll nebft feinen 
Nachkommen das Gelübde feiner Mutter, weder Schilf 
noch Spargelfträuche zu verbrennen, heilig gehalten 
haben, 

Seine eigentlihe Gemaͤhlinn war eine Amazone,t die 
von einigen Antiope, von andern Hippolyta genannt 
wird. Mit biefer zeugte er den Hippolysus. Als Hip⸗ 
polytus zu feinen männlihen Jahren gefommen war, 
und fih Thefeus in diefer Zeit mir der Phädra, der 
Tochter Minos des zweyten und der Pafiphae, vermählt 
hatte, verfiebte ſich Phädra in diefen ihren jungen Ötief: 
fohn, Als er ihren Antrag verwarf, durchloͤcherte ſie, 
wie Pauſanias erzaͤhlt, aus Verdruß uͤber ihre fehlge⸗ 


ſchlagene Liebe einen Myrtenbaum mit ihrer Haarnadel; 


sing Hierauf zum Theſeus, und beſchuldigte feinen Sohn 
ihres eigenen Verbrechens. Theſeus verbannte ihn im 
Zorn aus Athen, und bat den Neptun um bie Erhoͤh⸗ 
rung ſeines dritten Wunſches, welcher war, daß er die⸗ 
fen blutſchaͤnderiſchen Sohn ſtrafen moͤchte. Neptun 
ließ einen ungeheuren Stier aus dem Meere hervorkom⸗ 
men, vor deſſen Gehruͤll die Pferde des Hippolytus ſcheu 
wurden, den Wagen umwarfen und den unſchuldigen 
Juͤngling ſchleiſten. Als Phaͤdra ihn todt zuruͤck brin⸗ 
gen ſah, nahm ſie ſich mit einem Stricke das Leben; 
oder, nad) Anderer Erzählung, mit eben dem Degen, 
den fie dem Hippolytus entriffen und zum Beweiſe ſei⸗ 
ner Gewaltthätigkeit gebraucht hatte. 
“ | Als 
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Als Thefeus endlich auf Anftiften des Meneftheus, 
deflen Water vom Aegeus vertrieben war, von Athen 
verbannt ward, weil man ihn in Verdacht hatte, daß 
er fih zum unumfchränften Beherrfcher machen wollte, 
flüchtete er zum Lykomedes, dem Könige der Inſel Scy⸗ 
- zus. Diefer König, der ihn bald nachher mit feiner 
Gemahlinn in Verdacht hatte, führteihn auf einen hohen 
Berg, und indem er ihm die Gegend des Landes zeigte, 
ftürjte er ihn plöglich vom Berge herab, | 

Der Geiſt des Thefeus foll bey Marathon in der 
Schlacht der Griechen mit dem Heere des Darius, ber 
waffnet auf die feindlichen Perfer losgegangen ſeyn: 
baher feine Sebeine auf des Drafels Befehl aufgeſucht 
wurden. Cimon fand fie auf der Inſel Scyrus in eis 
nem Berge, in welchen gin Adler mit dem Schnabel 
und den Klauen gekratzet hatte. Sie lagen in einem 
Sarge, und ein Schwert und die Spige von einem 
Epieße dancben. Man begrub fie mitten in Athen, 
und machte das Grab zu einer Grepfätte für alle 
Flüchtlinge, 

+ Mac dem Thefeus regierte fein Feind Meneftheug 
zu Athen ; und alg diefer vor Troja blieb, befam Der 

mophoon, (Demophon,) ein Sohn des Theſeus und 

der Phädra, die Megierung. Als diefer einft an die 

Thraciſche Küfte verfchlagen ward, verliebte fich des Koͤ⸗ 
niges Sithons Tochter Phyllis in ihn, Demophoon, 

den feine Sefchäfte nach Athen riefen, verfprac ihr, 

zu einer beftimmten Zeit wigder zu. fommen und fich mit 
ihr zu vermählen. Als diefe Zeit verftrichen war, und 
fie neun Mahl in Einem Tage vergebens an das Ufer 
| gelaue 
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gelaufen war, grämte fie fich über feine vermeinte Un⸗ 
trene fo fehr, daß fie fi mit einem Stricke das Leben 
nahm, worauf fie von den Göttern in einen Mandel⸗ 
baum ohne Blätter verwandelt ward. Als Demophoon 
Eury darauf zurückkehrte, und die traurige Gefchichte 
vernahm; umarmte er den Stamm des Baums, der 
noch fo viele Empfindung davon hatte, dal; er alsbald 
Blaͤtter hervortrieb. Die Achnlichkeit des Griechiſchen 
Wortes Phylla, welches Blätter bedeutet, kann zu der 
Erdichtung von der Verwandelung dee Phyilis Gelegen⸗ 
heit gegeben haben. Hyginus erzaͤhlt ihren Tod ein we⸗ 
nig anders. Phyllis, fagt er, farb vor Sram, und 
auf ihrem Grabe wuchſen Bäume, welche zu einer ges 
"willen Zeit den Tod der Prinzeſſinn dadurch betrauerten, 
daß ihre Blaͤtter vertrockneten und en 





Kaftor und Pollur, oder nah dem Griechifchen, 
Polydeuces, waren Zwillingsbrüder und Söhne der Leu 
da, der Gemahlinn des Tyndarus, ( QTyndareus,). wels 
he Jupiter geliebt und unter der Geftalt eines Schwa⸗ 
nes: befucht hatte. Daher fie bald Dioskuren, Söhne 

. des Zevs, (des Dios) bald Tyndariden, Söhne des 
Tyndarus, genannt werden. Der abenteuerlichen Fabel 
zu. Folge, fegete Leda nach dem Befuche Jupiters zwey 
Eyer, aus deren einem Pollux und Helena, und aus 
dem andern Kaftor und Kiytämnefica hervorfamen. Ein 
Umftand, den Andere nach Belieben verändert ‚haben, 
und deſſen Homer gar nicht erwähnt, Beide Brüder 
| Waren 
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waren berühmte Streeiters Pollux beſonders zu Fuß und 
Kaſtor zu Pferde. Das Pferd des letztern war von 

 göttlicher Abkunft und führte den Nahmen Cyllarus. 
Sie begleiteten den Jaſon und die übrigen Argos 
nauten nad Kolchis. Nach ihrer Zuruͤckkunft erobers 
ten fie Aphidna, (Aephidnaͤ) eine fefte Stade in Attis 
ca, wohin ihre Schwelter Helena vom Theſeus und Pi 
rithous, die fie geraubs hatten, in Verwahrung ges 
bracht worden war. Sie bekamen Hier nicht allein die 
Helena wieder, ſondern führten auch des Thefeus Mut⸗ 
ter, die Aethra, gefangen mit fich fort, die nachher der 
Helena als Kammerfrau dienen mußte, 

‚Sie felbft entführten die Bräute Ihrer Vettern, des 
Idas und des Lynceus, welhe mit ihnen ehemals unter 
den Argonauten gewefen waren. Hierbey entftand ein 
Gefecht, worin Kaſtor vom Lynceus durchs Herz geſto⸗ 
chen, und Lynceus wieder vom Pollux erlegt, und 
Idas, der den Pollux angriff, vom Blitze ee 
erichlagen ward. 

Pollux, der ohne feinen — nicht leben wollte, 
bat den Jupiter um die Erlaubniß, feine eigene in: 

ſterblichkeit mit ihm zu theilen; denn Pollux allein war 
der echte Sohn Jupiters, Kaſtor aber ein Sohn des 
Tyndarus. Juvpiter willigte in feine Bitte, fo daß bei« 
de die eine Hälfte des Jahres im Himmel zubrachten, 
und die andere bey den Schatten unter der Erde, Ä 

Am Himmel find diefe Brüder die fo genannten 
Zwillinge und die Schußgötter der Schiffleute, und were 
den bald zu Pferde, bald zu Fuß, mit Spießen in dem‘ 
Haͤnden und mit Sternen auf den. Heimen vorgeftellts. 
| Will 
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Will man ſie von einander unterſcheiden, ſo giebt man 

dem Kaſtor Zaum und Peitſche in die Hand, und dem 

Pollux einen Streitriemen um den Arm, weil jener ein 

guter Reiter, und diefet ein guter Fauſtkaͤmpfer gewe⸗ 
fen ſeyn folls 

Sehr merkwürdig iſt die Errettung dee Dichters 
Simonides durch den Beyſtand diefer Zwillingsbrüder. 
Simonides hatte einem gewiffen Skopas aus Kranon 
in TIheflalien ein Lied auf deffen Sieg In den Kampffpies 
‚len verfertigt, und darin, den Kaftor und Pollux, als 
Meifter in diefen ritterlihen Uebungen meitläuftig ger 
ruͤhmt. Als Stopas es gelefen hatte, bezahlte er dem 

- Dichter nur den dritten Theil des bedungenen Preifes, 
und fagte, das übrige müßten Kaſtor und Pollur ber 

zahlen, bat ihn aber zu einem Gaſtmahle, das er feinen 
beften Freunden geben würde. Simonides nahm die 
Einladung an. Als man eine Zeit lang bey Tifche ger 
ſeſſen und tapfer herumgetrunken hatte, kam ein Skla⸗ 
ve herein, und meldete dem Simonides, daf zwey ans 
fehntiche Reiter, die gang voll Staub und Schweiß wäs 
ven, ihn eilig zu fprechen verlangten. Kaum war Si⸗ 
monides hinausgegangen, fo flürzte die Decke des Ge⸗ 

maches hinter ihm ein, vor der Thür aber war niemand 
zu fehen. Auf. diefe Weife, jagt man, hätten Kaftoe 
und Pollur dem Dichter ihren Antheil an feinem Lob⸗ 
liede bezahlt. 

Den Stefihorus, einen andern Griechiſchen Diche 
ter, beraubten fie des Sefichts, weil er auf ihre Schwer 
ſter Helena ein ehrenrähriges Gedicht gemacht, gaben 
e6 ihm aber wieder, als er fein Gedicht wicberrufen, 

| Safon 
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| Jaſon (auch Jaſon, dreyſylbig ausgeſprochen) 

ein Sohn Aeſons, eines Koͤnigs zu Jolcus in Theſſa 
lien, und Enkel des Kretheus und Urenkel des Aeolus, 
mußte in feiner Kindheit flüchtig werden, weil Pelias 
feinem Vater das Reich genommen hätte, und ihm ſelbſt, 
als dem rechtmaͤßigen Erben, nach dem Leben trachtete. 
Dieſem Pelias, der fuͤr einen Sohn Neptuns und der 
Tyro, der Gemahlinn des Kretheus, und alſo fuͤr einen 
Stiefbruder Aeſons gehalten wird, war prophezeyt wor⸗ 
den, er wuͤrde von einem aus dem Geſchlechte des Aeolus 
umgebracht werden: er ſchaffte daher die Aeoliden alle 
aus dem Wege. Den jungen Jaſon legten-die getteuen - 
Freunde feines Haufes als eine Leiche in einen Kaften, 
und brachten ihn in die Höhle Chirons, der ihn erzog. 
Die Mutter deſſelben, die Amphinome, ward vom Pelias 
aufgeſucht, ihren uͤbrigen Verwandten durch den Tod 
nachgeſchickt zu werden. Als ſie dieſes erfuhr, begab 
fie ſich ſelbſt in des Pelias Pallaſt und erſtach ſich unter 
den groͤßten Verwuͤnſchungen deſſelben bey ſeinem eige⸗ 
nen Heerde. | | 


Ks endlich Jaſon fein zwanzigſtes Jahr erreicht 
hatte ging er auf Befehl des Orakels zum Pelias nach 
Joleus, bewaffnet mit zwey Spießen und bekleidet mit 
einer Leopardenhaut, dergleichen Chiron ſelbſt zu tragen. 
pflegte. Als er an den Fluß Evenus kam, fand er am 
Ufer eine alte Frau, die nicht über den Fluß kommen 
konnte. Er nahm fie auf den Rücken und trug fie hin⸗ 
über, lich aber den einen Schuh im Schlamme ſtecken. 
Man ſagt, Juno fol fich in diefe alte Frau verwandelt 
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und den Jaſon für feinen Liebesdienſt nachmals aus mans 
cher Gefahr gerettet Haben. Als Jaſon mit Einem 
Schuh ankam, gerierh Pelias, welcher eben damals feie 
nem Dater Neptun ein Opfer brachte, in nicht geringe 
Beſtuͤrzung, weil ihm geweiffagt worden war, fein En» 
de würde nahe feyn, wenn er beym Opfer einen Frem⸗ 
den mit Einem Schuhe würde ankommen ſehen. Als 
der Tyrann den Jafon fragte, wer er fey, bekannte es 
diefer ohne Zurückhaltung, und befuchte hierauf feinen 
Vater, der in der Stadt als ein gemeiner Bürger lebte, 
‚ Hier verfammelten fi) feine Freunde zu ihm, und. ers 
munterten ihn, die Krone feines alten Vaters von dem 
Pelias für fich ſelbſt zurück zu fordern. Erthat es. Der 
llas antwortete hierauf: Ich will fie die zurück geben, 
wenn du erft eine Unternehmung ausgeführt haben wirft, 
wozu mich Phrirus (dee Sohn des Arhamas und Enkel 
des Aeolus) im Traum ermahnt hat und wozu Ich zu alt 
bin, nehmlich das goldene Vließ aus Kolhis wieder zu 
hohlen, welches Phrixus dort im Haine des Mars aufs | 
gehängt Kat. Als Jaſon diefen Auftrag mit Freuden 
angenommen hatte, wurden die tapferfien Delden Gries 
chenlands zu der Unternehmung eingeladen. Es ward 
ein langes Kriegesihiff, eine funfzigrudrige Galere, era 
baut und ausgeräftet , der man den Nahmen Argo gab, 
(Arko hieß im Phöntzifhen fang) und wovon der 
Kiel, oder der Maft, oder wenigſtens ein Bret aus 
einer Dodonifhen Eiche gezimmert war, welche als 
Baum im Walde die Gabe zu reden, ja gar zu wahrs 
fagen gehabt, und folche im Echiffe noch behalten Hatte; 
Von diefem Schiffe Argo nannte man die Helden, welche 
E | mit 
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mit demfelben die Reife unternahmen ; Argonauten. 
Auch werden fie von dem Minyas Minyer genannt; 
weil einige von ihnen von Minyas Töchtern. abftamm» 
- ten. Die vornehmften Reiſegeſahrten Jaſons waren 
folgende: 

1. Herkules, den die Übrigen Helden zum Ans 
führer wählen wollten, der aber diefe Ehre dem Jaſon 
überließ. 

2. Hylas, ber, Sohn des Ceyr, Herkules juns 
ger Gefährte, der bey einer Landung in Myſien verlo⸗ 
ren ging, und welchen Herkules aufſuchte, und ſich da⸗ 
bey ſo lange verweilte, daß man dieſe Gelegenheit ers 
griff, ohne ihn wieder abzufahren. Man fagt, Hylas 
ſey von einer fo einnehmenden Schönheit geweſen, daß 
die Nymphen des Askanius, eines Fluſſes oder Sees, 
aus welchem er Waſſer ſchoͤpfen wollen, ihn zu ſich ge 
zogen hätten. Ihm wurden nach der Zeit jädrih am 
Ufer des Askanius Opfer gebracht, wobey der Dpfers. 
priefter. dreymahl den Nahmen Hylas mit lauter Stim⸗ 
me ausrufen mußte, weil Herkules bey Auffahung defs 
felben eben diefes gethan hatte, 

3. Polyphemus der Elatide, (Sohn des Elas 
tus) der mit dem Herkules, ſeinem Anverwandten, ans 
Land geſtiegen und auch ſammt ihm von den Argo⸗ 
nauten zuruͤckgelaſſen ward. Er war unter den Argos 
nauten feiner großen Stärke wegen berühmt, war aber 
‚fhon bey Jahren und nicht mehr gut zu Fuß, als. er 
die Reife unternahm. Er blieb in Miyfien, wo er eine 
Stadt angelegt haben * 
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45. Kaſtor und Pollux, Soͤhne Jupiters 
und der Leda, der Gemahlinn des Tindarus. Auf der 
Fahrt nach Kolchis ſetzten ſich eines Tages die entzuͤnde⸗ 
ten Duͤnſte, die man Schiffsfeuer nennt, auf ihre 
Helme: welches die uͤbrigen Helden fuͤr eine Vorbedeu⸗ 
tung einer gluͤcklichen Schifffahrt anſahen. Dieſes Um⸗ 
ſtandes wegen wurden ſie nach ihrem Tode als u 
götter der Sciffleute verehrt. 

Einft mußten die Argonauten am Ufer Bebryciens 
anlanden, wo der König Amycus herrſchte. Diefes 
war ein Sohn Neptuns, und hatte den Kampf mit 
Streitriemen erfunden, mit welchen er alle, die in fein 
Sand kamen, ums Leben gebracht hatte. Er foderte 
die tapferften unter den Argonauten zum Kampfe her—⸗ j 
aus, Pollur nahm die Ausfoderung an, und erfchlug 
ihn. Die Einwohner des Landes pflanzten auf das 
Grab des Erfchlagenen eine gewiſſe Art von Lorberbäus 
men, welche man nach der Zeit tolle Lorbern nannte: 
weil ein Zweig davon, den man auf das Schiff gebracht 
- hatte, fo lange unfinnigen Streis erregte, bis man ihn 
ins Meer warf. 

6. Meleager, der Sohn des Oeneus, des Koͤ⸗ 
niges zu Kalydon und der Althaͤa. Seine Lebensge⸗ 
ſchichte iſt folgende. Als ihn ſeine Mutter, und zwar, 
wie man meynt, vom Gotte Mars, geboren hatte, er⸗ 
fchienen am fiebenten Tage die Parcen in ihrem Zimmer. 
Klotho fagte zu Ihr: Dein Sohn wird großmüthig wers 


den: Lachefis feßte hinzu: Er wird tapfer werden ; Atros 


pos weiffagte: Er wird fo lange leben, bis jener Brand . 
auf deinem Herde verzehrer iſt. Hierauf verſchwanden 
bie 


- 
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die Parcen, und bie Käniginn riß den Brand eiligſt vom 
Herde, loͤſchte ihn aus, und verſchloß ihn in einen 


Kaſten. 

As Meleager feine Juͤnglingsjahre — hatte, 
ſandte ihn ſein Vater mit einem Hofmeiſter, Laokoon 
genannt, zu den Argonauten. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 


heurathete er die Kleopatra, (der man nachmals den 


Beynahmen Alcyone gab) eine Tochter des Idas und 


der Marpeſſa. 


Als Diana, den Oeneus wegen unterlaſſener Opfer 
zu ſtrafen, durch einen Eber, der eines Ochſen Groͤße 
und Hauer eines Elephanten hatte, das Kalydoniſche 


Gebiet verheeren ließ, zog Meleager mit den berühmter, 
ſten Helden Griechenlands wider ihn auf die Jagd. Ihn 


begleitete die Arkadiſche Atalanta, die Tochter des Jar 
ſus, (Jaſion,) in welche er ſich verliebt hatte. Diefe ' 
war von ihrem Water ‚ der feine Töchter haben wollte, 
als ein Kind in einen Wald weggefeßt und von einer. 


Baͤrinn gefäuget worden, bis fie einige Jaͤger fanden 


und auferzogen. Als fie heranwuchs, und fah, daf die 


Männer fie wegen ihrer Schönheit verfolgten, entfloh 


ſie in die Waͤlder, bezog eine dicht bewachſene Grotte, 
und naͤhrte ſich von der Jagd. Zwey Centauren, Hyl⸗ 


lus und Rhoͤcus, die fie hier aufſuchten, wurden von 


ihr mit Pfeilen erlegt- Als fie von der Kalydonifchen 
Jagd hörte, gefellete fie fich zu dem Meleager, und 
war auch fo glücklich, daß fie den Eber zuerft mit einen 
Pfeil Hinter dem Ohre verwundete; Meleager aber ſchoß 
ihm feinen Spieß tief in den Rüden; worauf ihn die 
übrigen Jaͤger voͤllig erlegen halfen. Den Preis der 
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Jagd, nehmlich den Kopf und die Haut des Thieres, 
ſchenkte Meleager der Atalanta. Seiner Mutter Brüs 
der, die ihr diefe Ehre nicht gönnten, nahmen ihr die 
Beute wieder ab. Hierüber geriethen fie mit dem Melea⸗ 
ger in Streit, und verloren dabey ihr Leben. Althäa 
rächte ihrer Brüder Tod dadurch, daß fie den ehemals 
‚ ausgeldfchten Brand, an deflen Erhaltung ihres Sohnes 
Leben hieng, ins Feuer warf, Meleager gab alsbald uns 
ter großen Schmerzen den Geift auf. Althäa aber ber 
ſchloß das Trauerfptel damit, daß file, aus Neue über 
diefe That, fih mit einem Dolch oder mir einem Strict 
das Lebennahm. Melengers Semahlinn grämte fich über 
den Verluſt ihres Mannes zu Tode, und zwey von fels 
nen Schweftern, die Eurymede und Melanippe, weh» 
klagten fo lange um feinen Tod, bis fie von Dianen 
aus Mitleid in die fo genannten Meleagriden Merlhuͤh⸗ 
ner) verwandelt wurden. 

7. Tiphys, den die Argonauten zum Steuermann 
waͤhlten, und der auf dem Wege ſtarb. Sein Nahme 
iſt zu einem Ehrennahmen geworden, der jedem RR 
ten Steuermann beygelegt wird. 

8. Erginug, der ein Sohn Neptuns und ein 
guter Sternkundiger war. Er ward dem Tiphys als 
ein Sehülfe zugefellt. 

9. Ancäus, den man an bes verſtorbenen Tiphys 
Stelle ſetzte. Dieſer Ancaͤus ſoll eben derjenige ſeyn, 

von welchem man folgende Begebenheit erzaͤhlt. Er hatte 
einen Weinberg angelegt, von welchem ein Wahrſager 
unter den Arbeitsleuten, den er zur Arbeit allzu eifrig 
antrieb, ihm vorher ſagte, er wuͤrde den Wein deſſel⸗ 
ben 
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ben niemals koſten. Als er auf dieſem Berge nach der 
Zeit Weinleſe hielt, und eben eine Traube in den Bes 
cher druͤckte, und den Wahrſager verlachte, kam ein 
Knecht herbey gelaufen, der ihm meldete, ein wildes 
Schwein verwüfte den Weinberg. Er feßte daher, ehe- 
er den ausgepreßten Wein gekoftet hatte, den Becher , 
nieder, das Schwein zu erlegen, ward aber von ihm fo 
verwundet, daß man ihn todt zurüchrachte. Won dies 
fer Begebenheit entffand das Sprichwort: Zwifhen Bes 
cher. und Lippe iſt noch ein weiter Weg. 
10. Palaͤmon, der an beiden Füßen lahm war, 
und ein Sohn Vulcans genannt ward. 

12. Id mon, der bey einer Landung von einem 
wilden Eber, den er aus dem Sumpfe aufgejagt Hatte, 
in den Schenkel verwundet ward, und.an der Wunde 
ſtarb. | 
12. Idas, der dem Eher erlegte, welcher den 
Idmon umgebracht hatte. Diefer Idas hatte die Mars 
peſſa, eine Tochter des Evenus, und Entelinn des Mars, . 
auf einem geflügelten Magen entführt, den ihm Neptus 
nus gefchenkt hatte, Apollo, der die Darpefla gleiche 
falls liebte, begegnete ihm, und wollte ihm feinen Raub 
abnehmen. Klerüber entftand ein Streit, den Jupiter 
entichied, indem er der Marpefla frey ftellte, ſelbſt zu 
wählen. Sie wählte den das, weit fie fürchtete, 
Abpollo möchte fie in ihrem Alter verlaffen. Idas zeugte 

mit ihr die Kleopatra, die nachmals Meleagers Gemah⸗ 
linn ward. Nach der Zurückkunft aus Kolchis ward das, 
bey einem Streite mit dem. Kaftor und Pollux, von dem 
Blitze Zupiters erfchlagen. 
; 93 13. Lyn⸗ 


342 Jaſon und die Argonauten. 


13. Lynceus, Idas Bruder, der wegen ſeines 
Iharfen Gefihts berühmt war, womit er Meer und 
Himmel durchfchauen konnte, und daher zum Lootsmann 
auf dem Schiffe gemacht warb. Sn dem Streite, den 
er und fein Bruder nach der Zeit mit dem Kaflor und 
Pollux harten, erfchlug er den Kaflor, und ward vom ' 
Pollux wieder erſchlagen. 

14. Iphiklus, ein Sohn des Se und 
der Klymene, einer Tochter des Minyas. Als er noch 
ein Suabe war, hatte ihn fein Water zum Kinderzeugen 
untüchtig gemacht, indem er ihm beym Umbauen eines 
Baumes einen ungluͤcklichen Hieb gegeben hatte. Er 
ward aber um den Preis der vortvefflihen Rinder, bie 


- fein Vater befaß, von dem Melampus durch den Roft 


von der Art wieder hergeftellt, die das Ungluͤck anges 
richtet Hatte. Antere fagen, es wäre der Schade durd) 
das blutige Meffer gefchehen, womit Phylacus die Läms 
mer verfchnitten und welches er neben feinen Sohn hin⸗ 
‚geworfen, und wovor fich derſelbe fo erſchrocken hätte, 


daß er davon gelaufen wäre. Won diefem Schrecken 


fol er hernach eine folhe Schwäche in den Nerven bes 
tommen haben, daß er zum Kinderzeugen untüchtig ges 
worden fen; die Heilung aber foll durch den Noft von . 
diefem Mefler gefchehen feyn. 

"Mas den Melampus ſelbſt anbetrifft, der den Iphi⸗ 
us hergeſtellt hatte, fo war derfelbe durch einen beſon⸗ 
dern Zufall zu einem vortrefflichen Wahrſager geworden. 
Vor feinem Landhauſe fand eine Eiche, in welcher 


Schlangen geniftet hatten. Melampus Bedienten hats 


ten die alten Schlahgen getödtet; er aber trug Holz 
zufam: 
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zufammen, verbrannte ihre Körper und zog ihre Jun⸗ 
gen auf. Als er einft auf der Erde lag und fihlief, Eros 
chen diefe Schlangen zu ihm, und leckten ihm die Ohren 
aus. Er erwacdhte darüber, und erfchracf anfangs hef⸗ 
tig; bald aber merkte er, daß er die Stimmen der vors 
über fliegenden Vögel verftand, fing auch alsbald an, fie 
dem Volke auszulegen. — Zu der Befanntfchaft mit dem 
Phylacus und feinem Sohne Iphiklus gelangte Melamı 
pus auf folgende Weife. Sein Bruder Bias hatte fi 
in die Pero, des Neleus Tochter, und Schweſter des 
Neftor, fterblich verliebt. Neleus aber wollte -fie ihm 
für feinen andern Preis geben, als für die ſchoͤnen Rin⸗ 
der des Phylarus. Melampus verfprad feinem Brus 
der, ihm die Rinder zu verfchaffen: er wolle fie nehms- 
li rauben, wobey man ihn zwar ergreifen und in Kete 
ten legen, endlich aber wieder los laſſen und ihm bie 
Kinder überliefeen würde. Diefes gefhah auch. In 

feiner Sefangenfchaft merfte Melampus aus dem Schro⸗ 
ten der Holzwuͤrmer, daf das Zimmer, worin er faß, 
bald einfallen. würde, und verlangte, daß man ihn eis 
ligft in ein anderes Gemach bringen follte. Kaum war 
er darin, fo ſtuͤrzte fein voriges Sefängniß ein.  Phylas 
eus erkannte ihn hieraus für einen Wahrfager, und bes 
fragte ihn wegen feines Sohnes Iphiklus. Melampus 
fagte zu ihm: Sch will deinem Sohne helfen, wenn du 
mir dafür deine Ninderheerde geben willſt. Sobald ihm 
diefe verfprochen war, fihlachtete ce zwey- Stiere, zers 
ſchnitt ihr Eingeweide in Eleine Städte und warf folche 
den Bögeln vor. Hierauf fam ein Geyer, der ihm fagr 
te, ein gewiſſes Meffer, vor welchem ſich Iphiklus cher 
»4 mals 
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mals erſchrocken habe, ſey in einer heiligen Eiche ſtecken 


geblieben, er ſolle es aufſuchen und den Roſt davon ihm 
‚zehn Tage lang in Wein zu trinken geben, fo werde er- 
wieder hergeftellt werden. Als Diefes erfolgte, bekam 
Melampus die Rinder, und ſein Bruder Bias Mk 
feine Geliebte. 

Jphiklus zeugte hierauf den Podarkes, und nach 
Einiger Meynung auch den Proteſi ilaus, der vor Troja 
erlegt ward. Webrigens war Iphiklus unter den Arı 
‚gonauten feiner Schnelligkeit wegen fo berühmt, daß 
man glaubte, er könne auf dem Waffer gehen, ohne 
unterzufinken: welches von feiner Geſchicklichkeit in der 
Schiffkunſt zu verfiehen if. Doch meldet Paufaniag, 
er ſey wirklich, ein fo guter Läufer geweien, daß er bey 


den Seichenfpielen, bie Akaflus dem Pelias angeftellt, | 


den Preis im Wettlauf davon getragsn habe. 


15. 16. Kalais und Zetes, die geflügelten Soͤh⸗ 


ne des Boreas, welche die Aufficht über die Ruderer 
führten. Bey einer Landung in Thracien verjagten fie 
mit ihren Schwertern die räuberifchen und unfläfhigen 
Harpyen von dem Phineus: weil diefer den Argonaus 


% 


ten manchen guten Rath wegen ihrer Schifffahrt geger 


ben, fie auch glücklich durch die am Eingange des Pon⸗ 
tus Eurinus (des fchwarzen Meeres) befindlichen Sims 
plegaden oder Eyaneifchen Felfen hindurch) geholfen hats 


te. Diefe Felfen waren beweglich, und fuhren zufame _ 


men und wieder von einander. Phineus gab ihnen einen 


Wegweiſer mit, der eine Taube hindurch fliegen ließ, 


welcher das Argoſchiff folgen mußte. Durch dieſe Taube 
verſtehen die Meiſten ein in Fahrzeug. Die Taube 
verlor 


Y 


* 


’ 
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verlor durch die zufammenfchlanenden Felfen ein Stuͤck 
vom Schwanze: das heißt, das Meine Schiff fileß an 
eine Klippe, und ward am Hintertheile befchädigt. Auch 
dos große Schiff Argo fitt ein wenig Schaden, unges 
achtet aller Vorficht fo wohl des Tiphys, der die geras 
defte Straße hielt, als auch der übrigen Helden, wel 
che die Zeit des Durchganges genau abpaßten, und alle 
Kräfte zum Rudern anfivengten. So bald das Schiff - 
aber hindurch gedrungen war, blieben die Felfen unbes 
weglich ſtehen; denn es war vom Schickfal vorher bes 
ſtimmt, daß, wenn erft Ein Schiff hindurch, gekom⸗ 
men wäre, nach der Zeit alle übrigen hindurch kommen 
fellten. | 

17. Orpheus, ein Sohn des Thracifchen Könige 
Deagrus und der Mufe Kalliope. In feiner Jugend 


war er nach Aegypten gereifet, und hatte dort dieheilts 


gen Seheimniffe der Prieſter, nebft vielen andern Wiſ⸗ 
fenfchaften erlernet, die er nach der Zeit unter den Gries 
chen einführete.- Befonders hatte er fih auf die Muſik 
gelegt, und vom Apollo eine Leyer von fieben Saiten 
erhalten, die er noch mit zwey neuen Saiten vermehrte, 
und zu der er feine Lieder fang. Er fang und fpielte fo 
rührend, daß er Die wildeften und fühllofeften Menfchen 
bewegte: daher man fagte, er habe die wilden Thiere 
bezaͤhmt, Wälder und Felfen nach ſich gegogen, und 
reißende Ströme und Stuemwinde aufgehalten. Auch 


wird er auf einer Leyer fsielend, ‚mitten unter reißenden 


Thieren abgefhildert- Die Bildhauer ftellen ihn mit feis 
ner Leyer neben einen Zelfen, über welchen ein Bad 


herabſtuͤrzt, deffen Waſſer mitten im Falle aufgehalten 


Y5 mird, 
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wird, und bey welchem die Wurzeln eines Baumes zu 
fesen find. 

Drpheus vermaͤhlte r ch mit der Eurydiee, welche 
von Einigen für eine Dryade gehalten wird. Diefe 
ffarb ihm fehr früh an einem Schlangenbiſſe, als fie 
fih vor den verliebten Umarmungen des Ariftäus mit 
der Flucht retten wollte. Orpheus, der fie zärtlich liebe 
te, flieg mit feiner göttlichen Leyer durch das Tänarifche 
DBorgebirge am Lakoniſchen Meerbufen zur Hölle hinab, 
und fang und fpielte fo beweglich, daß er den Cerberus 
befänftigte, daß die Furien zum erften Mahle weinten, 
und Pluto und Proferpina der Eurydice erlaubten, ihm 
zur Oberwelt zu folgen, dem Orpheus aber anbefahlen, 
fih nicht eher nach) ihr umzufehen, als bis er mit ihr 
auf der Oberwelt angelangt feyn würde. Er fah fi 
aber zu früh nad) ihr um, und fie ward wieder zurück 
gezogen. 

Nach ber —— Meynung nahm Orpheus ein 
blutiges Ende. Die Bacchantinnen erblickten ihn auf 
dem Thraciſchen Berge Pangaͤus, riſſen ihn In Stuͤcken 
und warfen ſeinen Kopf und ſeine Leyer in den Hebrus. 
Der abgeriſſene Kopf ließ noch ſchwermuͤthige Toͤne hoͤ⸗ 
ren, und die Leyer gab noch einen klaͤglichen Laut von 
ſich. Beide trieben an die Inſel Lesbus, wo der Kopf 
begtaben, und die Leyer in dem Tempel des Apollo aufs 
gehängt ward, Wiele Sahre nachher bat ſich Neanthus, 
ein Sohn des Regenten Pittacus, von dem Prieſter 
des Tempels dieſe Leyer aus. Der Prieſter gab ſie ihm 
auch fuͤr eine große Summe Goldes, und haͤngte eine 
andere an ihre Stelle. Neonthue, welcher mit Orpheus 

Leyer 
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Leyer auch bie Wander deflelben zu verrichten meynte, 
ging in die Vorftadt und ſpielte. Alsbald liefen alle 
Kunde zufammen; wurden aber durch feine Töne 
nicht zahm, fondern fo wäthend gemacht, MR fie ihn 
zerriſſen. 

Orpheus war ſchon bey Jahren, als er mit den Ar— 
gonauten die Schifffahrt unternahm. Er leiſtete ihnen 
auf dieſer Reiſe die wichtigſten Dienſte. Als man das 
funſzigrudrige Schiff mit allen Walzen und Hebeln, und 
mit den dicken Tauen, woran die Helden felbft zogen, 
nicht vom Lande bringen fonnte, fang er, und fpielte 
dazu auf der Leyer, die ehemals die Bäume bewegt hats 
te: alsbald erhub fih das Schiff und glitt vom Ufer 
- herunter. Hierauf verband er die Argonauten durch ein. 
großes Opfer, eine feyerliche Rede und einen vorgefpros 
chenen Eid, ihrem erwählten oberften — Ja⸗ 
ſon in allen Gefahren getreu zu bleiben. 

Als ſie in Theſſalien bey dem Gebirge Pelion, in 
der Gegend der Centauren landeten, beſuchten ſie Chi— 
rons Grotte, worin der junge Achilles erzogen- ward. 
Hier mußte Orpheus mit dem Chiron einen Wettgefang 
zur Leyer anftimmen: Orpheus erhielt den Sieg, und 
Chiron befihenkte ihn mit einer Pantherhaut. — Auf 
den Rath des Orpheus landeten die Argonauten in Sa: 
mothracien, wo fie fih durch Opfer und gottesdienfill; 
che Gebete zu ihrer Reife zubereiten, und Kaftor und 
Pollux ſich noch befonders in den Geheimniſſen des Gots 
tesdienſtes einweihen ließen. — Als man bey. der Sir 
teneninjel vorbeyfuhr, machte Orpheus durd) den Ton | 
Ban Leyer, daß man den gefährlichen Sefang der Ei. 

renen 
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renen nicht hoͤrte, die ſonſt alle voruͤberſchiffenden an 
ihre Inſel gelockt hatten. — Als man durch die be⸗ 
weglichen Felſen nicht ohne große Schwierigkeit- hin⸗ 
durchfahren konnte, machte er durch feinen Geſang und - 
den angenehmen Ton feiner Leyer, daß die Felſen ein 
| wenig ftil fanden, um zuzuhoͤren. — Endlich foll er 
auch durch feine Mufit und Befhwörungen in Koldie 
zu der Einfchläferung dee Draden, der das goldene 
Vließ bewachte, nicht wenig beygetragen haben. | j 

18. Athalides, der für einen Sohn des Mercus 
rius gehalten und von den Argonauten als Herold ges 
braucht ward. Sein Vater hatte ihm das befondre 
Vorrecht verliehen, fih zu gewiffen Zeiten unter den 
Todten, und darauf wieder unter den Lebendigen aufs 
halten zu können, und weder im Leben noch im Tode 
das geringſte zu vergeffen: Cigenfchaften, welche auf 
fein Heroldsamt gedeutet werden, dem zu Folge er bald 
bey dem Heere gegenwärtig, bald davon entfernt ſeyn, 
und ſich nach allem, was bey den Feinden vorging, ge⸗ 
nau erkundigen und Bericht davon abſtatten mußte. 

19. Butes, ein vermeinter Sohn Neptuns. Er 
ſchwamm, ungeachtet der Leyer des Orpheus, nach der 
Sireneninſel, ward aber von der Venus aufgefangen 
und. nah Sicilien auf das Lilybaͤiſche Vorgebirge ges 
bracht, wo er mit ihr den Eryr zeugte. 

20. Augias, (Augeas) ein König zu Elis, der 
durch feine Rinderheerden berühmt geworden, und noch 
beräbmter durch den Dienft, den ihm Herkules leiſtete, 
als er ihm die Ställe in einem Tage reinigte. Für dies 

fen Dienft hatte ihm Augias dem zehnten Theil der Rin⸗ 
| der 
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der verfprochen; weil er aber hörete, daß ihm dieſe Ar⸗ 
beit vom Euryſtheus auferlegt worden war, nahm er 
fein Wort zurück. Einige Zeit nachher rächte ſich Her— 
kules, indem er einige Mannfihaft zufammenzog, den 
Augias angriff und in einer Feldſchlacht erlegte. | 

21. Admetus, ein König zu Pherä in Theffalien, 
defien Heerden Apollo eine Zeit lang gehütet hatte. Als 
Admetus die Alcefte, (Alceftis,) die Tochter des Pelias 
liebte, wollte fie ihm der. Vater nicht eher geben , als 
bis er mit einem Löwen und wilden Eber vor dem War 
‚gen zu ihm fommen würde. Apollo befpannte ihm einen 

- Wagen mit diefen Thieren, und Admetus erhielt feine 
Gellebte. Einige Zeit nachher ward Admetus franf,_ 
und follte fierben. Sein Freund Apollo erfuchte Die Pars 
con, ihm das Leben noch zu friften. Sie verfprachen 
es, wofern fein Vater, oder feine Mutter, oder feine 
Gemahlinn für ihn fterben wollte. Alcefte erbot ſich dazu, 
und ftarb. Herkules, der gleichfalls ein Freund ‚des 
Admetus war, Echrte eben damals bey ihm ein, erfuhr 
feinen Verluft, und hohlte ihm feine Gemahlinn wieder 
aus dem Reiche der Todten zuruͤck. 

22. Euphemug, ein Sohn Neptuns, der auf 
dem Wafler gehen konnte, ohne ſich die Füße naß zu 
machen, das heißt, der oft zur See gereifet war, und 
niemals Schaden gelitten hatt: Er nahm die Erd 
holte in Empfang, welche der Gott Triton aus Dank 
barkeit den Argonauten für den Dreyfuß darreichte, den 
ſie ihm verehrten „ als er ihr Schiff füher aus der Trir 
tonishen See herausgebracht hatte. Dieſe Erdſcholle 
warf er, auf Jaſons Rath, in das Meer, woraus eine 

Inſel 
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Inſel entftanden feyn fol, welche des Euphemus Nach⸗ 
kommen in Beſitz gehabt haben. 

23. Periflimenus, der vom Neptun die Gas 
be fich zu verwandeln erhalten hatte. Er war ein Sohn 


des Neleus, und ward nach der’ Zeit vom Herkules in .- 


einem Streite, nebit zehn feiner Brüder, getöbtet. 

24. Mopfus, der feinen eignen Water umges 
bracht haben foll, und der bey einer Landung in Libyen 
von einer Schlange gebiffen ward, daß er ftarb. Diefe 
Schlange war, wie man glaubt, aus dem Blut der Me⸗ 
dufa entftanden. Die Argonauten begruben den Mops 
fus feyerlih, und feßten etwas von ihrem Schiffe auf 
fein Grab. Der Rafen von feinem Grabhuͤgel foll die 
Kraft gehabt Haben, die Schmerzen zu ftillen. 

.. 25. Kanthus, der bey eben diefer Landung, als 
er einiges Vieh rauben wollte, erfchlagen ward. Geis 
nen Tod rächten die Argonauten dadurch, daß fie den 

tördern alles Vieh entführten. 

26. Dhalerus, der, als er noch ein Kind war, 
von einer ungeheuren Schlange umfihlungen ward, die 
aber fein Vater Alkon, ein vortreffliher Bogenſchuͤtze, 
mit einem Pfeile erfhoß, ohne ihm Schaden zu thun. 

27. Ehion, Mercurs und der Antianira Sohn, 
ward vornehmlich zum Kundfchaftergebraudt. Er half 
das Kalydonifche Schwein erlegen, wobey er als ein gus 
ter Läufer geruͤhmt wird. 

28. Eurytus, der Bruder Ehiong, war, wie 
jener, auf alleriey Liften abgerichtet. Er war zugleich 
ein vorsreffliher Bogenſchuͤtze. 


29. Tr 
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29. Telamon, ein Sohn des Aeacus und der 
Endeis, ward .nebft feinem, Bruder Peleus von feinem 
Vater verbannt, weil er an der Ermordung des Phos 
us, welchen Aeacus mit der Nereide Pfamathe erzeus 
get hatte, Antheil genommen, oder, wie. der Vater 
glaubte, diefen felbft mit dem Discus getödter, oder ihn 
doch, da er noch nicht todt gewefen, mit dem Schwerte 
völlig hingerichtet hatte. Wenigftens hatte er, den 
Brudermord zu verhehlen, den Erfchlagenen heimlich ber 
graben helfen. Telamon floh nad) Salamis, und war 
fo gluͤcklich, daß ihm Cenchreus, der König des Lanı 
des, feine Tochter Glauce zur Ehe gab, mit welcher er, 
nach dem Tode deſſelben, die Herrſchaft über Salamis 
erhielt. Als diefe Gemahlinn geftorben war, nahm er 
die Peribda, mit der er den Ajax zeugte, einen Sohn, 
den ihm Herkules von den Goͤttern erbeten haben foll, 
und der unter den Griechifchen Helden vor Troja für 
den tapferften nad) dem Achill gehalten ward. Als er 
dem Herkules bey der erſten Einnahme von Troja Külfe 
leiſtete, bekam er die gefangene Prinzeffinn Hefione zur 
Ausbeute. , Mit diefer zeugte er den Teucer, den vor⸗ 
trefflicpften unter den griechifhen Bogenſchuͤtzen vor 
Troja. 

30. Peleus, ein Bruder Telamong, hatte in feis 
ner Jugend feinen Stiefbrüder Phocus, entweder aus 
eigenem Triebe, oder auf der Endeis, feiner Mutter, 
Anftiften beym Scheibewerfen mit der Wurffcheibe getöde 
tet. Als er wegen diefes Mordes von feinem Vater 
verbannet ward, begab er fih nach Trachin, zu dem al⸗ 
ten Eepr, welchen er bat, ihn wieder mit den Rachgoͤt⸗ 

gern 
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tern auszuſoͤhnen. Ceyx, der deswegen das Orakel des 
Apollo befuchen wollte, begab ſich zu Schiffe, und ließ 
fih von feiner Gemahlinn Alcyone durch keine Thraͤnen 
von dieſer Reiſe zuruͤckhalten. Die Reife war ungluͤck⸗ 
lich; denn Ceyx litt Schiffbruch, und ertrank im Meere. 
Alcyone, die einen Traum davon gehabt hatte, ging | 
ans Meer, fah den Körper fihres Gemahls ans Ufer 
treiben, und ſtuͤrzte ſich vom Feffen auf feinen Leiche 
nam. Sie ward von den Göttern beym Leben erhals 
ten, und in einen Vogel ihres Nahmens verwandelt, 
der bey uns Eisvogel genannt wird. Als fie. aber den 
todten Körper auch in diefer Geſtalt nicht verlaflen wolls 
te, ward derfelbe ihr zu Liebe von den Göttern gleich 
falls in einen Vogel ihrer Art verwandelt. 

Nach dieſer Begebenheit ging Peleus zum Eurytion, 
Aktors Sohne, welches eben derfelbe Eurytion feyn foll, 
den man auf der Lifte der Argonauten findet... Sein 
Water Aktor reinigte den Peleus von der Blutſchuld, 
und verföhnte ihn wieder mit den Göttern, gab ihm 
auch feine Tochter Antigone zur Gemahlinn, und den 
dritten Theil feiner Herrſchaft Phthia zur Mitgift. Als 
er nach der Zeit den Eurytion auf der Kalydoniſchen 


Jagd unverfehener Weife mit dem Speere getödtet hats 


te, teifete er nach Jolcus zum Akaſt, der ihn wieder 
mit den Göttern ausföhnete. Hier ward Aſtydamia, 
Atafts Gemahlinn, verliebt in ihn, und ſchrieb der zus 
rückgelaffenen Antigone, daß Peleus im Begriff ftünde, 
die Sterope, Akafts Tochter, zu heurathen; auf wel 
che Nachricht fich diefe troftlofe Sattinn.mit einem Stris 
de das Leben nahm. Als Peleus dev Liebe der Aſtyda⸗ 

mia 
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mia kein Gehoͤr gab, beſchuldigte ſie ihn beym Akaſt ih⸗ 
res eigenen Verbrechens. Akaſt, der das Gaſtrecht durch 
Ermordung ſeines Freundes nicht allzu offenbar verle⸗ 
tzen wollte, wartete auf eine Gelegenheit, ihn in Gefahr 


zu ſtuͤrzen. Als er einſt am Berge Pelion eine große 


Jagd anſtellte, wetteiferte er mit dem Peleus, wer das 


meiſte Wild erlegen wuͤrde. Peleus ſchnitt allem Wilde, 
welches er erlegte, heimlich die Zunge ab, und ließ es 
liegen, Als Akaſts Jaͤger Gelegenheit zum Streite 


fuchten, und ihrem Herrn dieſe Thiere zueigneten , bes 
wies Deleus mit den Zungen, daß er fie erlegt habe. 
Akaſt wartete hierauf, bis Peleus, der von der Jagd fehr 


ermüdet war, fich niederlegte und einfchlief. Sobald 


diefes gefchehen war, nahm er ihm das Schwert weg, 
und verfteckte es in den Miſt. Bald darauf gingen die 
Centauren, die diefe Gegend unficher machten, auf ihren 
Raub aus. Peleus erwachte, fuchte fein Schwert, und 
fand es nicht. Hier wäre'er um das Leben gekemmen, 
wenn ihn: Chiren nicht gerettet, ihm fein Schwert wies 
der zugeftellt und ihn mit ſich in feine Höhle genommen 
hätte. - Er rächte ſich nachmals am Ataft, indem er, 
mit- Hülfe einiger andern Helden, Jolcus eroberte, und 
die Aſtydamia in Stüde zerhauen, und die Stüde vor 
das Thor werfen ließ, wodurch er. mit feinen Leuten 
einzog. 


Peleus erhielt zur zweyten Gemahlinn die Mereide 


Thetis. Als er fih ‚mit derfelben vermählte, wurden 


alle Götter zum Kochzeitfefte geladen, die Goͤttinn Eris 


ausgenommen. - Neptun fehenkte dem Peleus bey diefer 


Gelegenheit zwey vorsreffliche Pferde, Balius und Kane 
F) thus 


— 
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thus genannt, Vulcan ein Schwert, und die übrigen 
Götter andere Sachen. Er zeugte mit der Thetis den 
Achilles. 
Vor ſeiner Vermaͤhlung mit derſelben widerfuhr 
ihm foigendes Ungluͤck. Die Nereide Pſamathe, die 
den Tod ihres Sohnes Phocus an ihm raͤchen wollte, 
ſandte einen ungeheuren Wolf unter feine Heerde. Per 
leus, der fein Unrecht erfannte, verfolgte den Welf 
nicht, fondern flehete nur die Nymphe um Gnade an. 
Als fie ihn nicht erhören wollte, erbarmte ſich endlich 
Thetis feiner, und rettete den Leberreft feiner Deerde 
dadurch , daß fie das Ungeheuer in Stein verwandelte. 
‚Nahdem Adhilles vor Troja geblieben und Peleus 
durch den Akaftus vom Neiche vertrieben war, farb er 
vor Bekuͤmmerniß auf der Inſel Kos. 

31. Dileus, ein. König der Lofrier. Er war ein 

Vater des zweyten Ajar, den man nach feinem Nahmen 
den Diliden nennt, eines Helden, der wegen feiner 
Schnelligkeit unter den Griechen, die Troja belagerten, 
vorzüglich gerühmt wird. Auch zeugte er mit einer Bey⸗ 
(hläferinn den Medon, der fi gleichfalls unter den 
Griechiſchen Feldherren vor Troja befand. 

32. Akaſtus, ein Sohn des Pelias und ein Brus 
der der Alceſte, hat fich befonders durch die Leichenfpies 
le berühmt gemacht, die er nach der Zurückkunft aus 
Koihis feinem ermordeten Vater zu Ehren anftellete. 
Bey diefen Leichenfpielen gewann Kaftor den Preis im 
Wettlauf einer einfachen Stadie; Zetes im Wettlauf ei 
ner Doppelftadie: Kalais im Wettlauf von fieben Star 
bien; Pollur im Kampfe mit Streitriemen; Herkules 

im 
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im Panfratium, das tk, im Fauftfampf und im Nine 
gen zugleich ; Peleus im Ringen; Meleager mit dem 


— Wurffpieß; Eurytus im Schießen mit. Pfeiten ; Cepha⸗ 


lus mit der Schleuder; Telamon mit der Wurffcheibe: 
Dellerophon im Pferderennen ; Jolaus, der Bruderſohn 
des Herkules, mit dem vierſpaͤnnigen Wagen; Orpheus 
auf der Leyer; Linus im Singen; Olympus mit der 


Pfeife; Eumolpus, im Singen zu der. Pfeife des Olym⸗ 


pus. Auch foll Eupdemnt, wie Paufanias berichtet, 
mit dem zweyfpännigen Wagen den Preis davon getra⸗ 
gen haben. 


Fuͤr alles Unrecht, welches Akaſtus dem Peleus an⸗ 
gethan hatte, erwuͤrgte der Enkel deſſelben, Porrhus, 
(Neoptolemus) beide Söhne des Akaſtus auf der Jagd, 
befam ihn auch felbft in feine Gewalt, und zwang ihn, 


ſein ganzes Reich ihm abzutreten. Akaſtus fol endlich, 


wie Plutard) erzählt, vom Ungeziefer verzehrt wors 

den feyn. | en 
32. Argus, welchem Jafon das Schiff Argo zu 

erbauen auftrug, und der es, mit Huͤlfe der Minerva, 


‚glücklich zu Stande brachte. Nach Einiger Meynung 


foll es von ihm den Nahmen erhalten haben. Pelias, 
der unrechtmäßige Befiger von Jaſons Reiche, bat ihn, 
das Schiff mit ſchlechten Nägeln zu verfehen, damit es 
den Winden und Wellen nicht lange Widerftand thun 
fönnte: allein er machte es fo dauerhaft, als es ihm 
möglich war, begab fich. auch ſelbſt mit auf die Reife, 
um es wieder auszubeſſern, wenn es Schaden leiden 
ſollte. 
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Die Nahmen diefer angeführten Helden find in fol ’ 
genden Gedenkverfen enthalten: 


Safon, Führer der Argonauten, Hetteles, Hylas, 
Polyphemus der Elatide, Kaſtor und Pollux, — 
Meleager, Tiphys, Erginus, Ancaͤus, Palämon, 
Idmon, Idas, Lynceus, Iphiklus, Kalais, Ze⸗ 
tes, 
Orpheus, Athalides, Butes, Augias, Admetus, 
Euphemus, 
Peritlimenus, Mopſus, Kanthus, Phalerus, Echion, 
Eurytus, Telamon, Peleus, Dileus, Akaſtus und 
* | 77 Argus. 


Das merkwuͤrdigſte, was diefen Helden noch außer 
dem begegnete, ift folgendes. Auf ihrer Hinreiſe fuh ⸗ 
ren ſie an die Inſel Lemnus. Die Einwohnerinnen die⸗ 
ſer Inſel hatten ſich vor einiger Zeit durch unterlaſſene 
Opfer an der Venus verſuͤndigt, welche fie dafür mit 
einer fo flinfenden Seuche geftraft hatte, daß fich Ihre 
Männer von ihnen abfonderten, und fih Thracifhe 
Kebsweiber zulegten, und die übrigen, welche noch kei⸗ 
ne hatten, nach Thracien fchifften, fich gleichfalls damit 
zu verforgen. Die Lemnifhen Weiber hatten hierauf 
die zuruͤckgebliebenen Männer alle ermordet. Eine eins 
zige nur, nehmlich ihre nachmalige Königinn Hypſipyle, 
hatte ihren Vater Thoas heimlich beym Leben erhalten: 
weswegen fie nach der Zeit, als es entdeckt ward, flüch» 
tig werden mußte, Seeräubern in die Hände fiel, und 
nah Theben verkauft ward. Als die Argonauten 
in Lemnus landen wollten, alzubten die Weiber, es 
waͤren 
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wären ihre zuruͤckkehrenden Männer, und wiberfeßten 
ſich ihrer Landung mit Gewalt; nahmen fie aber, fo 
Bald fie ihren Irrthum erkannten, mit Freuden auf. 
Weil fie von ihrer Krankheit bereits genefen waren, fo 
gefielen fie ihren Gaͤſten fo wohl, daß diefe eine ziemlis 
che Zeit auf der Inſel verweilten, und fo gar Kinder 
mit ihnen zeugten. Hypſipyle gebar deren zwey von 
dem Safon. = 


Als fie von hier abgefahren waren, hatten fie ein 
hartes Seegefecht mit den Tyrrheniern. Hierauf fhiffe 
ten fie durch den Hellespont, und famen an eine Snfel, 
die von den Dolionen (Dolopen) bewohnt ward, deren 
König Eyzicus hieß. Dieſem war durch ein Orakel ihre 
Ankunft vorher verfündigt worden. Er nahm fie gafts 
freundfchaftlich auf, und befchentte fie bey ihrer Abfahrt 
mit allerley Lebensmitteln, Kurze Zeit nachher tried fie 
ein widriger Wind bey Nacht in eben den Hafen zuruͤck, 
‚ ben fie aber in der Finfterniß nicht erfannten. Die Dos 
lionen, die ihre Zuruͤckkunft gar nicht vermutheten, fons 
‚dern glaubten, daß es ihre Feinde, die Pelasger waͤ⸗ 
ten, widerfeßten fich ihrer Landung. Hieruͤber Fam es 
zu einem hitzigen Gefecht, worin Safon den Cyzicus 
ſelbſt tödtete. Beide Theile erkannten erſt bey Tages 
Anbruch ihren Irrthum. Man begrub hierauf den Koͤ⸗ 
nig mit großer Pracht, und ftellte ihm zu; Ehren Lei 
henfpiele an, Die Königinn Klite aber, die über feinen 
Verluſt untröftlih war, nahm ſich mit einem Strike 
das Leben. An dem Orte, wo fie um ihren Gemahl 
geweint und, ihr Leben geendigt Hatte, entfand eine ' 
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Quelle, welche die Einwohner nach ihrem ie Klite 
nannten. 


Obgleich Jaſon dieſen Mord wider Willen begangen 
hatte, ſo war doch Rhea, die Schutzgoͤttinn des Landes, 
ſo erzuͤrnt uͤber ihn und ſeine Gefaͤhrten, daß Tiphys 
das Schiff nicht aus der Stelle bringen konnte. Die 
Nacht darauf erſchien Minerva dem Tiphys im Traum, 
und gab ihm den Rath, die Goͤttinn auf dem Berge Din⸗ 
dymus zu verföhnen. Er ging alfo mit einigen Helden 
hin, und brachte ihr Opfer, und Argus ſchnitzte ihr 
Bildniß aus Holz und erbauete ihr eine Kapelle. 


Als fie hierauf wieder abfahren konnten, geriethen 


ſie nach einigen andern Zufaͤllen an eine Inſel, die Ei⸗ 


nige Aretia, Andere Dia nennen. Hier wurden ſie von 
den Stymphaliden, den grimmigſten aller Raubvoͤgel, 
angefallen. Sie von ſich abzuhalten, ſetzten ſie ihre 
Helme auf, und ſchlugen mit den Spießen an ihre 
Schilde. Durch dieſes Getoͤſe und durch das Winken 
ihrer Federbuͤſche wurden ſie verſcheucht. Auf dieſer In⸗ 
ſel fanden ſie die Soͤhne des Phrixus und der Chalciope, 
die auf ihrer Reiſe von Kolchis nach Griechenland, wo 
fie ihres Vaters Erbtheil abhohlen ſollten, hier Schiffs 
bruch gelitten hatten. Sie nahmen ſie mit ſich nach 
Kolchis zu ihrer Mutter, welche eine Schweſter der Me⸗ 
dea war, und die nachmals den Jaſon mit derſelben bes 
kannt machte. Als fie bey der Nacht in Kolchis anka⸗ 
men, fuhren ſie den Fluß Phaſis hinauf, und berath⸗ 
ſchlagten ſich, ob ſie ſo gleich Gewalt brauchen wollten, 
oder ob Jaſon erſt zum Könige Aeétes gehen und die 

Güte 
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Guͤte verſuchen ſollte. Man waͤhlte das letztere, und 
legte ſich mit dem Schiffe hinter ein Gebuͤſch. Jaſon 
ging mit dem Telamon und Augias zum Koͤnige nach der 
Reſidenz Aea, nahm auch die Soͤhne des Phrixus mit, 
die er der Mutter wieder zuſtellte. Der Koͤnig war 

ſchon durch einen Traum von der Ankunft der Argonau⸗ 
ten benachrichtigt worden, und war daruͤber ſehr erſchro⸗ 

cken: denn nach dem Spruch des Orakels hing ſein Le⸗ 

ben an dem Beſitze des goldenen Vließes. Jaſon bes 
wies ihm die Rechtmaͤßigkeit ſeiner Anſpruͤche auf das 

goldene Vließ, und verlangte die Auslieferung deſſelben. 

Heetes antwortete, er koͤnne es nicht cher erhalten, als 

bis er folgende Bedingungen erfüllte. Er mäfle nehme _ 
lich zwey feuerfpeyenden Stieren, die cherne Füße und 
Hörner hätten, ein Joch anlegen, fie vor einen diaman⸗ 
tenen Pflug fpannen und vier Morgen eines nie gepflüge ” 
ten und dem Mars geheiligten Feldes mit ihnen umpflüs 

gen; hierauf gewiſſe Drachenzähne, die Phrixus ehe⸗ 

mals ins Land gebracht, in die Furchen ſtreuen, wor⸗ 

aus ſogleich bewaffnete Maͤnner hervorwachſen wuͤrden; 
dieſe muͤſſe er alle erlegen, und ſolches in einem einzigen 

Tage verrichten. 

Juno und Minerva, die den Jaſon beſchuͤtzten, 
hatten ihn der Medea in einem Traume vorgeſtellt, und 
ihr Liebe zu ihm eingefloͤßt. Sie hatte mit ihm bereits 
eine Unterredung außer der Stadt bey dem Tempel der 
Hekate gehabt, und er hatte ihr verſprochen, ſie nach 
Griechenland mit zu nehmen und zu ſeiner Gemahlinn zu 
machen. Auf dieſes Verſprechen gab ſie ihm eine Sal⸗ 
be, womit er ſich die Waffen und den ganzen Leib be⸗ 

| 34 ftreichen 
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ſtreichen mußte, ſich gegen das Feuer zu verwahren. 
Sie aab ihm auch den Rath, einen Stein unter die ges 
harniſchten Männer zu werfen; worauf fie einander felbft 
anfallen wuͤrden. | 
Des folgenden Tages erfchien Jaſon mit feinen Se 
fährten auf dem Felde des Mars; aud) Aeetes fam hins 
aus, von einer Menge Volks begleitet, die alle Zeugen 
des gefährlihen Kampfes feyn wollten. Die Stiere 
wurden losgelaffen,, Salon tummelte ſich eine Zeit lang 


mit. ihnen herum, fpannte fie endlih an das Joh, 


pflügte mit ihnen die vorgefchriebenen vier Morgen Lan⸗ 
des, fäete die Dradenzähne in die Furchen, und als 
die geharniſchten Männer. hervorwuchſen, warf er uns 
‚vermerkt einen Stein mitten unter fie: worauf fie eins 
ander anfielen, und Jaſon Gelegenheit befam, fo lange 
tapfer darunter zu hauen, bis fie alle aufgerieben waren, 
Die Bedingungen waren alfo erfüllt. Aeetes aber 
verſchob die Uebergabe feines Schages, und faßte den Ent» 
ſchluß, Jaſons zurück gelaffene Gefährten zu überfallen 
und ihr Schiff in Brand zu ſtecken. Medea ging alfo 
noch in der Macht zu ihm, entdeckte ihm ihres Waters 
Vorhaben, und führte ihn nebft feinen Gefährten in den 
Hain des Mars, wo das goldene Vließ an einer Eiche 
mit Nägeln befeftigt war. Hier brachte fie den Drachen, 
der es bewachen mußte, durch ihre Zaubermittel in eis 
nen tiefen Schlaf: worauf- Jafon das Vließ von der 
Eiche herabnahm, und mit Medeen zu Schiffe ging. 
Andere erzählen diefen Umftand anders. Das gols 
bene Vließ, fagen fie, (oder eigentlich der koͤnigliche 
Schatz,) wäre mit einer fiebenfachen Mauer, die eher» 
| sure ne 


— Jaſon und die Argonauten. 361 


ne Thore gehabt, umgeben geweſen. Medea habe ſich 
bey finſtrer Nacht mit allen Argonauten in den Hain be⸗ 
geben und in Tauriſcher Sprache den Waͤchtern, die ih⸗ 
re Stimme kannten, zugerufen, daß man ihr die Thore 
öoͤffnen ſollte. Als dieſes geſchehen, wären die Argonau⸗ 
ten mit ihr hineingedrungen, haͤtten die Wache nieder⸗ 
gehauen und das goldene Vließ erobert. 
| So bald Aeetes den Verluft feines Schatzes und bie 
Flucht feiner Tochter erfuhr, befahl er feinem Sohn 
Abſyrtus, ihnen mit gefhwinden Schiffen nachzuſetzen, 
und bedrohete ihn und feine Gefährten mit den haͤrteſten 


| - Strafen, wenn fie Medeen nicht zurück brächten. ' 


Die Argofchiffer nahmen, wie ihnen Phineus ge⸗ 
rathen hatte, auf ihrer Ruͤckreiſe nicht denſelben Weg, 
den ſie gekommen waren. Sie mußten aber große Um⸗ 
wege nehmen, nicht allein zu Waſſer, ſondern auch oft 
zu Lande; und alsdann zogen ſie das Schiff mit großen 
Tauen nach ſich, oder luden es auf die Schultern, und 
trugen es ſo lange fort, bis ſie wieder ans Waſſer ka⸗ 
men. Dieſe Schifffahrt wird auf eine ſo verſchiedene 
Weiſe erzählt, daß man unmoͤglich beſtimmen kann, 
welchen Weg ſie genommen haben. Nach dem Berichte 
der Meiſten gelangten ſie nach allerley Irrwegen an die 
Inſel der Phaͤacier. Hier war ſchon Abſyrtus mit ſei⸗ 
ner Flotte angekommen, der die Medea zuruͤck foderte. 
Der Koͤnig Alcinous, als ein gerechter Herr, faͤllte das 
Urtheil, Abſyrtus muͤſſe ſie wieder zuruͤck bekommen, 
„wenn fie vom Jaſon noch unberuͤhrt geblieben wäre, Ja⸗ 
fon muͤſſe fie aber behalten, wenn-fie fchon feine Frau 
geworden waͤre. Die Koͤniginn Arete hinterbrachte dieſes 
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dem verliebten Paare: und ſie vollzogen ihre Vermaͤh⸗ 
lung noch in derſelben Nacht. Als ſie abfuhren, mach⸗ 
te Arete der Medea ein Geſchenk mit zwoͤlf Maͤgden. 

Indeſſen verfolgten ſie die Kolchier abermals, weil 
fie ſich vor den Drohungen ihres Köntges fürchteten, 
Endlich aber nach langem Herumkreuzen ſchreckte fie Ju⸗ 
no mit fo vielen Blitzen, daß fie von ihrer Verfolgung 
abließen. Andere erzählen, daß fie einft die, Fluͤchtigen 
beynahe eingehohlt hätten, wenn fie fich nicht durch Auf⸗ 
ſuchung der Gliedmaßen des Abſyrtus verfpätet hätten, 
welchen feine Schwefter Medea zu einer geheimen Unterre⸗ 
dung zu bereden gewußt, ihn mit Jaſons Huͤlfe zerftückt, . 
die Glieder überall umher geftreut, Kopf und Hände 
aber auf einen Felfen am Meere geftellt hate. Eine Er⸗ 
zählung, die Einige für offenbar erdichtet halten, wor⸗ 
auf aber Andere ihre Begebenheit auf der Infel der Cir⸗ 
ce gegründet haben. Als fie nehmlic an diefe Inſel 
fuhren, und Jaſon Kundfchafter ans Land ſchickte, kam 
Circe ſelbſt auf ihr Schiff, wollte ſie aber nicht ausſtel⸗ 
gen laſſen, weil fie ſich mit dem Blut des Abſyrtus ber 
fleckt hätten, Doch follten fie Lebensmittel haben. Hier, 
auf zauberte fie große Gefäße vol Wein, und Körbe 
voll Fleiſch und Getreide in ihr Schiff. Endlich, fagen 
Einige, fick fie fid) erbitten, den Jaſon und feine Ger 
fiebte mit den Rachgoͤttern wieder auszuföhnen ; verftieß 
fie aber wieder, als fie erfuhr, daß feine Geliebte ihre 
Nichte Medea wäre: denn Eirce war, nach Homers 
Bericht, eine Schwefter des Aretes. 

Als fie bey Sicilien vorbepfuhren, und in der 
| rn der Charybdis zu nahe kamen, zog fie Thetis, 
welche 
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welche ihren Gemahl Peleus gern einmal wiederſehen, | 
wollte, aus der Gefahr heraus. 

Zu einer andern Zeit begleitete fie der Meergott 
Slaucus, und prophezeyte ihnen ihre bevorftehenden 
Schiskfale. | 

‚. Einft wollten fie an. der Inſel Kreta landen, aber 
der Rieſe Talos verwehrte ihnen das Ausfteigen. Dies 
fen Riefen hatte Bulcan aus Erz verfertigt und dem 
Minos zum Gefchente gemacht. Er lief alle Tage dreys 
mal um die Inſel herum, fie vor Ueberfall zu befchäs 
Ben. So bald die Argonanten ſich näherten, warf er 
mit Steinen nad) ihnen, ward aber endlich von der Me⸗ 
dea überliftet,, welche wußte, daß ihm eine einzige Ader 
vom Kopfe bis auf die Ferfe ging, wo fie mit einem 
ehernen Nagel zugefieckt war. ie fand Mittel, dem 
Niefen einen Trank beyzubringen, wodurd er betäube 
ward: hierauf zog fie ihm den Nagel aus der Ader, fo 
daß er fich verbiutete und farb. 

Nach allen diefen wahren und erdichteten und ſi ch 
widerſprechenden Fahrten auf dem Weltmeer, auf dem 
Nil, auf dem Eridanus, auf dem Iſter, auf der Adria⸗ 
tiſchen See, in den Tritoniſchen Gewaͤſſern, aus wel⸗ 
chen ſie der Meergott Triton unter der Geſtalt ſeines 
Bruders Eurypylus heraus geholfen und ihnen den Weg 
nach Hauſe gezeigt hatte, kamen ſie endlich in Theſſalien 
wieder an. Ehe ſie aber aus einander gingen, verban⸗ 
den ſie ſich durch einen Eid, daß ſie einander im Kriege 
beyſtehen, auch zu gewiſſen Zeiten wieder zufammen 
fommen, und dem Sjupiter zu Ehren Nitterfpiete hal⸗ 
ten wollten: ein Rath, den ihnen Herkules gab. Dieſe 
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Spiele find der Anfang zu den Olympiſchen Spielen ge⸗ 
weſen. 

Als Jaſon mit der Medea in Joleus ankam, übers 
legte er, wie er ſich an dem Pelias für alle Grauſam— 
keiten rächen follte, die er an feiner Familie ausgeübt 
hatte. Medea nahm diefe Rache allein über fih. Sie 
verfprah den Töchtern des Pelias, ihren alten Vater 
wieder jung zu machen. Damit fie diefes glauben moͤch⸗ 
ten, zerftückte fie einen alten Widder, that ihn in einen 
Keffel und kochte ihn. Bald darauf fprang ein junges 
Lamm aus dem Keffel. Die Schweftern ( Alceften auss 
genommen, welche feine Hand hierbey anlegen wollte) 
zerftückten ihren Water, und fochten ihn mit den Kräus 
tern, die ihnen Meden gab. Weil fie ihnen aber die 
unrechten gegeben hatte, fo ward er nicht wieder les 
bendig. 

Die Meiften fagen, Medea Habe noch vorher den 
Aeſon, Jaſons Vater, wieder jung gemacht; Andere 
aber läugnen dieſes, und behaupten, daß Pelias ihn 
durch Ochſenblut Hingerichtet habe, weil er vernommen 
Hätte, daß die Argonauten umgekommen wären. | 

So bald Akajtusden Mord erfuhr, den feine Schwer 
ftern an ihrem Vater begangen hatten, wollte er fie am _ 
Leben firafen, Herkules aber nahın fich ihrer an. | 

Safon überließ die Regierung dem Akaſtus, und 
begab fih mit der Medea nad) Korinth zum Könige 
Kreon , der ihn fehr lieb gewonnen hatte. Hier- lebten 
fie gehn Jahre lang in einer vergnüägten Ehe. Als aber 
Kreons Tochter Kreufa (Slauce) heranwuchs, verlieb⸗ 
te ſich Pa in fie, hielt Hey dem Vater um fie an, 

— und 
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und verſprach, fih ‚von der Medea zu ſcheiden. Er 


ſuchte fie zu diefer Scheidung in der Güte zu bereden; 


als fie aber nicht darein willigen wollte, drohete er ihr, 
ſie mit Gewalt. aus Korinth zu entfernen. Medea 
ftellte fich daher, als ob fie in eine Heurath willigte, die . 
er doch nur aus politifchen Adfichten einginge, , Sie bat ' 
ihn fo gar um Erlaubniß, vor ihrem Abjchiede aus Kos 
einth noch eine Zeuginn feiner neuen Vermählung zu feyn- 
Sie fandte auch der jungen Braut: durch ihre beiden 
Söhne ein fehr feines Brautkleid und eine Krone, ein 
Erbftäct von ihrem Großvater, dem Helius. Kaum 
aber hatte Kreufa das Kleid angezogen, fo fing es an 
zu brennen, und als Kreon feiner Tochter zu. Huͤlfe eile 
te und das Feuer dämpfen wollte, fingen feine Kleider 
gleichfalls an zu brennen. Er wälzte fih auf den Bo⸗ 
den, die Flamme zu erſticken, und hierüber gerieth der 
ganze Pallaft in Brand, aus- welchem ſich Jaſon nur mit 
genauer Noth rettete. Hierauf ftieh Medea ihren bein 
den Söhnen, die fie vom Jaſon geboren- hatte, den 
Dolch in das Herz, und floh auf einem Wagen mit zwey 
gefluͤgelten Drachen durch die Luft. 

Zuerft fuhr fie nah Theben zum Herkules, der 
eben eine Anmwandelung von Raferey hatte, von der fie 
ihn heilte. Als fie hier Beine Huͤlfe erhielt, fuhr fie 
nach Athen zum Aegeus, der fie lieb gewann, und als 
feine Gemahlinn bey ſich behielt. Als aber deflen Sohn 
Thefeus ankam, den fie durch feinen eigenen Water mit 
Gift aus dent Wege räumen wollte, den aber der Water 
noch zur rechten Zeit erkannt hatte, nahm fie die Flucht, 
und ließ io in Phoͤnicien nieder. Hierauf begab ſie 

ſich 
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ſich zu einem großen Könige in dem obern Aſien, der 
ſie zur Gemahlinn nahm und den Medus (Medeus) mit 
ihr zeugte, welcher nach feinem Tode ihm im Reiche folg⸗ 
te, und nach deſſen Nahmen ſeine Unterthanen in der 
folgenden Zeit Meder genannt wurden. 

Jaſons Tod erfolgte bald nach Medeens Flucht. 
Einige ſagen, er habe fi) aus Verzweiflung ſelbſt das 
Leben genommen; Andere, er habe ſich am Ufer des 
, Meeres in den Schatten des Schiffes Argo zum Schlar 
fen hingelegt, und fey von einem Berabfallenden Balken 

- erfchlagen worden. Nach feinem Tode ward er als einer 
der größten Heroen verehrt ; man errichtete ihm Bilde 
fäulen , und zu Abdera bauete man ihm einen Tempel. 





Die Helden in Theben. Die Thebanifhen Hels 
den haben den Poeten zu fo vielen Gedichten Anlaß ges 
geben, daß dadurch ihre meiften Begebenheiten eben fo 
wunderbar geworden find, als irgend eine andere fabels 
hafte Geſchichte. Die vornehmften unter den Helden in 
Theben find folgende. - 

1. Kadmus. Diefer war ein Sohn des Agenor, 
eines Königes in Phönicien, derein Sohn Neptung und 
der Libya war. Als Zupiter die Europa, Agenors Toche 
ter, entführet hatte, befahl der Vater feinen Söhnen, 
fie überall aufzufuchen, und ohne fie nicht wieder zuruͤck 
zu kommen. Es kam aber von feinen Kindern kein eins. 
ziges zurück. Kadmus ward auf feiner Reiſe durch eis 
nen Sturm nach, Rhodus verfhlagen, wo er mit feinen 
Phoͤni⸗ 
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Phönichern dem Neptun, ihrem Erhalter, einen Tem⸗ 
pel erbauete. Er fuhr hierauf weiter, und fchweifte 
lange Zeit überall umher; fonnte aber nirgends den Auf» 
enthalt der Europa erfahren. Endlidy begab er fich nach 
Phocis, das Delphifche Orakeb zu befragen. Apollo gab 
ihm zur Antwort, er follte nach der Europa nicht weiter 
forſchen, fondern der erften Kuh folgen , die vor ihm 
hergeben würde, und an dem Ort, wo fie fich nieder 
legte, eine Stadt erbauen, Er reifete alfo im Lande 
weiter, fam bis an Böotien, wo eine Kuh von der 


Heerde des Pelagon vor ihm herging. An dem Orte, | 


wo fie ſich gelagert hatte, wollte er fieder Minerva zum 
Dpfer darbringen. Zu diefem Opfer fandteer einen von 
feinen Gefährten ab, Heiliges Waller aus dem Bruns 
nen des Mars zu hohlen. Der. Süngling kam aber nicht 
wieder, weil ihn der ungeheure Kaftalifche Drache ges 
tödtet hatte. Er fandte noch andere ab, denen eben dies 
fes Unglück wiederfuhr. Hierauf ging er ſelbſt hin, ev» 
legte den Drachen, und fäete auf Minervens Rath die 
Zähne deffelben in die Erde. Hieraus entfprangen bes 
waffnete Männer, die ſich unter einander anfielen und 
bis auf fünfe aufrieben. Mit diefen fünfen bezwang er 
die Landeseinwohner, die fih ihm widerfeßet hatten, und 
erbauete hierauf die Burg Kadmea, aus welcher endlich 
Theben entflanden ift. 

Er vermählte fich mit der Harmonia, (Hermione,) 
der Tochter des Mars und der Venus, und ward bey 
der Hochzeit von allen Göttern beſchenkt. Venus ſchenk⸗ 
te der Braut ein goldenes Halsband, welches Vulcan 
ſehr kuͤnſtlich verfertige, ihm aber die Eigenfchaft mitger 
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theitt Hatte,’ allen, die es trügen, Unglück zu bringen. 
- Aud) erlebten diefe Eheleute fo viel Unglüf in ihrem 
Haufe, daf fie endlich aus Theben fortgingen und ſich 
nad) Slyrien begaben, wo Harmonia noch mit dem Sys 
rius niedergefommen feyn fol. Nach einiger Zeit wurs 
den fie in Schlangen verwandelt: welches man ald.eine 
Strafe für die getödtete heilige Schlange anfah. Nach. 
der Ausleger Meynung heißt diefes: fie vertrohen 
ſich in diefem Lande , fo daß man nichts weiter von ih⸗ 
nen hoͤrete. Gellius führt von dieſer Verwandelung 
noch eine andere Erklärung aus einem alten fabelhaften 
Griechen an. Die Illyrier, fchreißt diefer, waren eine 
wilde Nation, und wurden ehemals Schlangen ober Bas 
filisten genannt: denn wenn fie einen Menfchen fcharf 
und zornig anblicten, fo tödteten fie ihn damit. Auch 
hatten ſowohl Männer als Weiber ftatt Eines Sternes 
zwey Sterne in den Yugen. Wenn nun Kadmus und 
Hermione zu diefem Volke gewandert find, fo konnte 
man von ihnen ſagen, fie wären zu Schlangen geworden. 
Die Kinder, die Kadmus binterließ, erbten fein 
Ungluͤck. Seine Tochter Agave ward mit dem Echion 
‚vermählt, nach defien Nahmen die Stade Theben, zu 
deren Erbauung er das meifte beygetragen hatte, zuwei⸗ 
fen das Echionifche Theben genannt wird. Diefer Echion 
war der tapferfie unter den Sparten, das heißt, uns 
ter den Öefäeten, unter denen, die aus den Drachen 
zähnen entftanden waren. Agave gebar ihm den Pens 
theus, den ſie ſelbſt nebft ihren Gefährtinnen an einem: 
Bacchusfeſte in der Raſerey zerfleifchte. Die zwepte 
Tochter des Kadmus, die Semele, verbrannte von den 

| Blitzen 
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Blitzen Jupiters. Seine dritte Tochter Ino erlebte dag 
Unglück, daß ihr Sohn Learchus von ihrem eigenen Ges 
- mahl, dem ⸗Athamas, in der Raſerey an einem Felſen 
zerfehmettert ward. Seine vierte Tochter Autonoe, die 
er mit dem Ariftäus vermähle hatte, gebar den Aktaͤon, 
der von feinen eigenen Hunden zerriffen ward. 

Dem Kadımus- folgte in der Regierung fein-Sohn 
Polydorus, welcher zeitig Farb, und von feiner Ges 
mahlinn Nykteis den Labdacus hinterließ, von welchem 
die nachfolgenden Könige Labdaciden genannt werden, 
Diefer fand lange unter der VBormundfchaft feines müts 
terlichen Großvaters, des Nykteus, und nach deffen 
Tode unter der Vormundfchaft des Lycus, eines Bru⸗ 
ders von jenem. 

2. Lajus. Diefer war erft ein Jahr alt, als fein 
Vater Labdacus farb. Er wuchs unter des Eycus Vors 
mundfchaft auf. Als ſich Amphion und Zethus des Thea 
banifchen Neiches bemächtigten, warb er heimlich forts 
geihafft; fo bald aber jene geftorben waren, und er ſei⸗ 
ne männlichen Sabre erreicht Hatte, ward er von den 
- Thebanern zuruͤck gerufen und zum Könige erwählt. Er 

vermählte fich mit der Sokafte, der Tochter des Mends 
ceus. 

Dem Lajus war vom Orakel vorhergeſagt worden, 
er würde das Leben durch einen Sohn verlieren, dei 
ihm Jokaſte gebären würde. Er enthielt ſich daher alles 
verliebten Umgangs mit feiner Gemahlinn, außeran eis 
nem’ Abend, an welchem er fich beraufcht hatte. Als Jo⸗ 
kaſte hierauf Ihmanger ward, und einen Sohn zur Welt 
brachte, gab ihn ae einem Hirten, ihn .zu tödten. 
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Diefer durchſtach ihm die Füße und band ihn an einen“ 
Baum im Walde des Berges Cithaͤron. Hier fand ihn 
ein Dann aus Korinth, nahm ihn mit fih, und brach⸗ 
te ihn zur Periboͤa, der Gemahlinn des Polybus, des 
Königes zu Korinth. ‚Diefe nahm fich feiner an, und 
weit fie ſelbſt unfruchtbar war, erzog fie ihn, mit ihres. 
Gemahls Genehmhaltung, als ihr eigenes Kind, ‚und 
nannte ihn Debipus. Als Dedipus erwachfen war, und 
man ihm einft feine Geburt zweifelhaft machte, er aber 
von der Peribda nichts erfahren konnte, fragte er das 
Orakel zu Delphi, welches ihm diefe Antwort gab: Du 
wirft deinen Vater ermorden und deine Mutter zum 
Meibe nehmen. Dedipus begab fich daher von feinen 
vermeinten Aeltern hinweg. Als er durch die Landfchaft 
Phocis fuhr, begegnete er feinem wirklichen Vater, 
dem Lajus, deſſen Herold ihn mit harten Worten 
aus dem Wege fahren hieß, auch eines ſeiner Pferde 
niederſtieß. Worauf Oedipus vom Wagen ſprang, und, 
als ihm Lajus mit dem Rade uͤber den Fuß fuhr, ſo 
aufgebracht ward, daß er beide zu Boden ſchlug. Als 
er nach einiger Zeit hörte, daf die Krone von Theben 
und die Hand der verwittweten Königinn Sjofafte auf die 
Auflöfung des Rärhfeld der Sphinz *) zum Preife ger 
feßt war, reiſete er nach Theben, Löfete das Näthfel 
auf, und erhielt die Sofafte zur Gemahlinn und mit ihr 
den Thron von Theben. 

3. Dedipus. Als Oedipus einige Zeit König zu 
Theben gemefen war, und mit der Sofafte Söhne und 
Töchter gezeuget hatte, ward das Land von der Peft 

| verhee⸗ 
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verheevet. Auf die Frage, wie diefem Uebel abzuhelfen 
fey , that das Orakel den Ausfpruch, man follte den Tod 
des Lajus rächen. Zu gleicher Zeit fam aus Korinth 
ein Bothe an, und zwar cben derjenige Mann, der 
den Dedipus ehemals im Walde gefunden hatte, und 
berichtete ihm den Tod feines vermeinten Waters, des 
Polybus, erzählte ihm auch zugleich die wahren Um⸗ 
fiände von feiner Geburt. Als man weiter nachforfchte, 
und den alten Hirten. fommen ließ, dem Lajus den Auf⸗ 
trag gegeben hatte, feinen Sohn umzubringen, fand 
man, daß Dedipus feinen Water ermordet und feine 
Mutter zum Weide genommen habe. Jokaſte nahm fich 
“ aus Schaam und Verzweifelung mit einem Strick oder | 
* Schwert das Leben. Dedipus riß das Heft von ihrem . 
Kieide herunter, und flach fih mit dem Dorn deflelben 
die Augen aus. Er verbannete fich Hierauf feldft. aus 
Theben, und ließ fih von feiner Tochter Antigone bes 
gleiten. Als er zu Kolona, einem Kleinen Orte in Ats 
tica, ankam, warf er fih in dem Haine der Eumeniden 
oder Rachgoͤttinnen fußfällig nieder. Er ward hierauf: 
von dem Thefeus, dem Könige zu Athen, gütig aufgen 
nommen, und furge Zeit nachher verftarb er. 

4. Eteokles. Diefer war ein Sohn des Oedi⸗ 
pus, eben fo wie Polynices. Sie waren Zwillingsbrüs 
der, und nach der gemeinften Meynung von der Sofas 
fte geboren, nach Anderer Bericht aber von der Eurygas 
nea, (Eurygenen,) welche Dedtpus, ein Jahr nad) 
feiner Bermählung mit der Sokafte, gleichfalls zur Ger 
‚mahlinn genommen haben ſoll. Diefe Brüder hatten fi) 
verglichen, die. Regierung ein Jahr um das andere zu 
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führen. Als fie. Eteokles ein Jahr verwaltet Hatte, 
wollte er fie dem Polynices nicht abtreten. Polynices 
nahm feine Zuflucht zum Könige Adrafus, den er bat, 
ihm zu feinem Rechte zu verhelfen. Diefer verfprach es 
ihm auch, und unternahm die Belagerung von Theben. 
Eteokles machte indeflen in der Stadt alle Anftals 
ten zur Vertheidigung, und zog dabey- den berühmten 
Wahrfager Tirefias zu Rath, der in Theben lebte. | 
Diefer Tirefias war ein Sohn des Everes und der / 
Nymphe Chariklo, weldhe bey Minerven in befonderer 
Gunſt ftand. ı Als ein junger Menſch Hatte er bey feis . 
ner Mutter einft Minerven nackt gefehen: die Goͤttinn 
- nahm ihm zur Strafe das Geſicht. Chariklo bat fie auf 
das ruͤhrendſte, es ihm wieder zu ſchenken: weil aber 
die Götter nicht ändern können, was fie einmahl gethan 
haben, fo begabte fie ihn mit der Kunft zu wahrfagen, 
- uhb reinigte ihm die Ohren, daß er alle Stimmen der 
Vögel verfiehen konnte, gab ihm auch einen blauen 
Stab, mit deffen Huͤlfe er fo gut wie ein Sehender ge 

hen fonnte. | 
Man erzählt noch eine andere Gefchichte von feiner 
Blindheit. In feiner Jugend, heißt es, fah er einft 
zwey Schlangen fich paaren, und fchlug mit dem Stocke 
dazwifchen: worauf er alsbald zum Weibe ward. Nadys 
ber fah er fie wieder fih paaren und ließ fie in Hude: 
und nun ward er wieder zum Manne. Well er alfo 
die Erfahrung beider Gefchlechter befaß, fo wurde er 
zum Sciedsrichter zwifchen dem Jupiter und der Juno 
berufen, welche fih firitten, 06 der Dann oder das 
Weib mehr. Wergnägen bey. der ——— Umarmung 
haͤtte. 
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‚ hätte. Tirefias ſol geantwortet haben: Eine neunfache 
Empfindung durchſtroͤmt die Seele des Maͤdchens, die 
der Geliebte umarmt, indeſſen ihn ſelbſt nur eine einzige 
belebt... Nach Anderer Bericht folf er geſagt haben: 
Von neunzehn Theilen der Wolluſt empfindet der Mann 
neun Theile und das Weib zehn. Hieruͤber ward Juno 
aufgebracht und nahm ihm das Geſicht. Jupiter aber 

— ihm zur Schadloshaltung die Gabe zu wahrſagen. 
7 Beil man ihn beſonders für einen guten Vogeldeu⸗ 
ter hielt, wollte Mercur ihn einft auf die Probe ftellen. ' 
Er entführte ihm alle Kühe, die er fich aufdem Lande hielt, 
und kehrte hierauf in Menfchengeftalt bey ihm ein. Als 
‘ man dem Tirefins den Verluft feiner Kühe meldete, nahm 
er- feinen Saft mit fih vor die Stadt, des Diebes wer 
gen die Vögel zu beobachten, und bat benfelden ihm zu 
fagen, was er fähe. Diefer fagte: Sch fehe einen Adler 
von der Linken zur echten fliegen. Tireſias antworte 
te: Diefer geht uns nichts an. Bald. darauf fagte 
Mercur: Eine Krähe fist auf dem Baum, die fieht bald 
in.die Höhe, bald auf die Erde nieder. Da tief Tires 
fias: Diefe Krähe fchwört bey Himmel und Erde, daß, 
wehn du nur willſt, ich meine Kuͤhe wieder bekommen 
werde. 

Tireſias ſoll ſehr alt geworden ſeyn, ja ſogar durch 
die beſondere Gnade Jupiters viele Menſchenalter gelebt 
und noch in der Unterwelt durch die Gunſt der Proſer⸗ 
pina ſein voͤlliges Gedaͤchtniß behalten haben. 

Als nun Eteokles ſich bey dem Tireſias erkundigte, 
was man thun ſollte, die Stadt zu retten, ſo antwor⸗ 
tete er: Wenn der letzte von den Sparten fih dem 
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Mars freymwillig zum Opfer darbietet, fo wird bie Stadt 
gerettet. Menoͤceus, Kreons Sohn,und des alten Me: 
nöceus Enkel, war der leßte von diefem Stamm und. 
hatte noch keine Kinder. Der Vater, der feinen Sohn 
nicht aufopfern wollte, befahl ihm, Theben eiligft zu 
verlaffen. Der patriotiiche Juͤngling aber lief auf die 
Mauer, ſtieß fih das Schwert in die Bruft und ftürzte 
‚ hinunter. | 
Auch ſiegte Eteokles mit feinen Ihebanern, kam aber 
dabey felbft ums Leben. Nach feinem Tode führte Kreon, 
der Sofafte Bruder, die Bormundfchaft über feinen hin— 
terlaflenen Sohn Laodamas, und befam alfo zum zwey⸗ 
‚ten mahl die Herrſchaft über Theben, welche er, nad) 
des Lajus Ermordung, fo. lange gehabt hatte, bis Dedis 
pus fie erhielt. 





Die Helden vor Theben. Sieben vereinigte Fürs 
fien unternahmen die. Belagerung von Iheben, und 
theilten fich in die fieben Thore diefer Stadt: jeder Felds 
herr chat auf. ein Thor den Angriffe Dan fehe hier ihre 
kurze Geſchichte. 

1. Adraſtus, ein Sohn des Talaus und Koͤnig 
zu Argos. Zu dieſem kam Polynices zugleich mit dem 
Tydeus, der wegen eines Mordes feine Vaterſtadt Ka⸗ 
Iydon verlaffen mußte, Polynices, als ein Thebaner, 
terug, zum Andenken des Herkules, eine Löwenhaut, 
Tydeus trug die Haut eines wilden Schweines, zum 
Andenken der gepßen Kalydonifchen Jagd: ein Umftand, 

- Den 


Die Helden vor Theben. 375 
den Andere von ihren Schilden erzählen; Polynices 
nehmtich foll einen Löwenkopf und Tydeus einen. 
Schweinskopf auf dem Schilde geführet haben. Als 
Adraſtus fie fah, erinnerte er fich des Orakels, welches 
ibm defohlen Hatte, feine beiden Töchter einem Löwen 
und einem wilden Schweine zu geben. Er nahm fie das 
ber freundfchaftlic, auf, gab dem Polynices die Argia, 
amd dem Tydeus die Deippfe zur Semahlinn, verfprach 
auch dem Polynices, eben fo wie Tydeus es that, ges 
gen Theben auszuziehen, und beredete dazu noch meh⸗ 
‚tere Fürften, nehmtich den Hippomedon, Parthenopäus 
und Kapaneus. Auch den Amphiaraus vermochten Pos 
Iynices und Tydeus, daß er dem Bündniffe beytrat. 

Als der Zug unglüdlich ablief, ward Adrajtus allein 
durch fein fchnelles Pferd Arion gerettet. 

2. Hippomedon. Diefer war, nach Einiger Bes 
richt, ein Sohn des Talaus und alfo ein Bruder des 
Adraftus. Er ward bey der Belagerung vom SARA" | 
getödtet. 

3. Parthenopaͤus. Diefer war gleichfalls ein 
Sohn des Talaus. Er blieb vor Theben, fo wie die 
übrigen Feldherren. Er wird Häufig mit einem andern 
Darthenopäus verwechfelt, den feine Mutter, die Arkas 
difche Atalanta, von dem Meleager gehabt und auf den 
Berg Partherius weggefest haben foll. 

4. Kapaneus, ein Sohn des Hipponous und 
der Aftynome, einer Tochter des Talaus. Diefer wird 
von dem Dichter Statius in feiner Thebaide ein Vers 
ächter der Götter genannt. Als er mit einer Leiter die 
Mauer erſteigen wollte, ward er von dem Blitze Jupi⸗ 
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ters getroffen. Andere fagen, er wäre von den Vertheidi⸗ 
gern. der Mauer mit einem Hagel von Steinen empfane 
gen worden. Als man feinen Körper verbrannte, 

ſtuͤrzte fich feine Gemahlinn Evadne, die ihn fehr a 
liebte, mit in die Flamme. 

5: Ampbiaraus.. Diefer war wegen — 
Wahrſagerkunſt beruͤhmt. Er hatte eben ſo wohl wie 
Adraſtus Anſpruͤche auf das Koͤnigreich Argos. Die 
Rechtmaͤßigkeit ihrer Anſpruͤche wollten beide auf den 
Ausſpruch der Eriphyle ankommen laſſen, welche eine 
Schweſter des Adraſtus und eine Gemahlinn des Amphia⸗ 
raus war, Sie ſprach das Recht ihrem Bruder Adra⸗ 
ftug zu. As man den Zug nad) Theben unternehmen 
wollte, verſteckte ih Amphiaraus, weil er vorherfah, 
daß er dabey umlommen würde. Niemand wußte, wo 
er hingefommen war, außer Eriphyle. Diefe verrieth 
feinen Aufenthalt dem Polynices, der fie mit dem gol⸗ 
denen Halsbande beftschen hatte, welches der Harmo⸗ 
nia bey ihrer Wermählung mit dem Kadmus gefchenft‘ 
worden war. Amphiaraus trat alfo den unglücklichen 
Feldzug an; befchwor aber vorher feinen Sohn Altmdon, 
ſeinen Tod an der Eriphyle zu raͤchen. 

Vor Theben hielt er ſich ſehr tapfer, und alegie 
unter andern den Menalippus, den Sohn des Akaſtus. 
Als die Belagerer aber weichen mußten, ſtuͤrzte er mit 
ſeinem Wagen in einen tiefen Schlund. Jupiter ſelbſt, 
ſagt man, habe die Erde vor ihm mit ſeinem Blitze 
geſpalten. 

Nach ſeinem Tode ward ihm an dem Orte, wo er 
von der Erde ana tar, ein Tempel erbauet. 

Sn 
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In dieſem Tempel wurden die Orakel auf eine beſondere 
Weiſe gegeben. Der Rathfragende mußte ſich drey Tage 
lang des W:ines und einen ganzen Tag ’aller Speife 
enthalten, hierauf einen Widder opfern und ſich auf das 
Sell deflelben in den Tempel fchlafen legen; alsdann 


offenbarte. ihm der vergötterte Amphlaraus im Traum, . 


was er zu wiffen, begehrte. Neben diefem Tempel war 
eine Duelle, deren Waſſer zu heilig war, als daß es 
Menſchen gebrauchen durften. Diejenigen aber, denen 
der Gott Rath ertheilet hatte, mußten eine goldene 
oder filberne Münze hineinwerfen. Ä 

6. Tydeus, Dieſer war ein Sohn des Deneus. 
Er ward von den verbündeten Färften nad) Theben ges 
- fandt, zu verfuchen, ob Eteofles dahin zu bringen wäs 
re, feinem Bruder die Regierung in Güte abzutreten. 


Eteokles aber empfing ihn nicht allein fehr troßig., ſon⸗ 


dern ließ ihn auch bey feiner Ruͤckreiſe durch funfzig 
Mann: überfallen, aus Race, daß fo viele Thebaner 


von ihm erlegt waren, die er, einen nad dem andern, 


zum Kampf aufgefodert hatte. Tydeus wehrte ſich gegen 
dieſe funfzig Mann ſo tapfer, daß er ſie alle todt zu 
Boden ſtreckte, den Maͤon ausgenommen, den er mit 
Fleiß verſchonte, damit er nach Theben zuruͤckgehen und 
dem Eteokles Nachricht von dieſem Scharmuͤtzel bringen 
koͤnnte. 

Bey der Belagerung ward er vom Menalippus toͤdt⸗ 


lich verwundet. Jupiter wollte die Wunde durch Mi⸗ 


nerven heilen laſſen. Amphiaraus, als ein Wahrſager, 
wußte dieſes, kannte auch des Tydeus hitzige Gemuͤths⸗ 
art. Sich nun an ihm zu raͤchen, weil er ihn —— 
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zu dieſem Feldzuge genöthigt hatte, brachte er ihn den 
abgehauenen Kopf des getödteten Menalippue. Tydeus 
fpaltete ihn in vollem Grimm , klaubte das Gehirn aus 
dem Schedel und aß es. Minerva verabfhenete diefe 
That fo fehr, daß fie von ihm wid und ihn an. feiner 
Bunde fterben lieh. Mäon, dem er vormals das Leben 
geſchenkt Hatte, ließ ihn.vor Theben begraben. 
7. Dolynices. Diefer unglüctliche Fuͤrſt ſah, 
daß bey der Belagerung auf beiden Seiten viel Volk. 
umgekommen war, und entfchloß fih alfo, fein Recht 
durch einen Zweykampf auszumachen. Diefen Kampf 
um die Krone konnte Eteofles nicht mit Ehren ableh—⸗ 
nen, da ihn beide Heere gleihfalld begehrten. Er ers 
ſchien alfo vor dem Thore der Stadt." Hier gingen die 
erbitterten Brüder fo hitzig auf einander los, daß beide 
auf dem Plage blichen. Beide wurden nad) ihrem Tode 
als Herden verehrt; fo oft man ihnen aber gemeins 
fhaftliche Opfer brachte, foll fich die Opferflamme alles 
mal von einander getrennt haben. 

Kreon, der Die Regierung wieder übernahm, befahl 
bey Lebensftrafe, den Rebellen Polynices unbegraben 
auf dem Felde liegen zu laflen, damit er den Geyern 
und Hunden zu Theil würde. Doch des Polynices Ger 
mahlinn Argia und feineSchwefter Antigone wagten es ihn 
zu begraben. Argia rettete fih darauf durd) die Flucht; 
Antigone aber ward ergriffen und hingerichtet. Ihr Tod 
wird auf verfchiedene Weife erzählt. Die Meiften fagen, 

Kreon babe fie lebendig in die Erde verfcharren laffen: 

Noch ift. von diefen fieben Feldherren eine Beges | 
benheit zu erzählen übrig, die uns Hyginus aufbehalten 
| | hat. 
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Bat. Als fie zur Belagerung auszsogen, kamen fie nach | 


Nemea, wo fie frifhes Waffer ſuchten. Hier begegnete 


ihnen Kypfipyle, die chemals ihren Vater Thoas beym 
Leben erhalten und zu Schiffe auf eine andere: Inſel ges 
Schafft Hatte, als die Weiber in Lemnus alle Männer | 
umbrachten. Sie hatte fih, fobald es fund ward, daß 
der Dater noch lebte, mit der Stucht gerettet, war aber 
Seeräubern in die Hände gerathen und dem Lycus, 
(Rycurgus) dem Könige zu Nemea, verkauft worden. 
Diefer machte fie zur Wärterinn feines Sohnes Ophels 
tes, den man auch Archemorus nennt. Kypfipyle trug. 
dieſes Kind forgfältig auf den Armen. Denn nad) dem 
Ausſpruch eines Drakels durfte es nicht cher auf die Ers 
de niedergefeßt werden, als bis es völlig laufen koͤnnte. 
Die Heerführer baten fie, ihnen einen Brunnen zu zeie 


gen. Hypſipyle fürchtete ih, ihren Zögling auf die bloße 


Erde zu fegen, fie glaubte aber ihn vor aller Gefahr zu 
fihern, wenn fie ihn nahe bey dem Brunnen auf fehe 
Hoc) gewachfenen Aeppid legte. Indeſſen fie aber. den 
Helden Waſſer fchöpfete, frac) ein Drache herbey, wels 
cher des Brunnens Hüter war, und verzehrete das 
Kind. Adraftus und feine Gefährten tödteten hierauf 
den Drachen; und baten zugleich den Lycus um Gnade 


. für die Hipſipyle, flelleten auch dem Kinde zu Ehren 


Reichenfpiele an, welche zu den Nemeifchen Spielen Ans 
laß gegeben haben, die alle fünf Jahre wiederhohlt wurs 
den, und worin die Sieger einen Aeppichfrang erhiel— 


ten. Adraftus gewann bey diefen Leichenfpielen den Preis 


zu Pferde; Polynicee im Ringen; Tydeus Im Faufte 
kampf; Parthenopäus im Bogenſchießen; Amphiaraus 
| im 
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im Wagenrennen und mit der Wurffcheibes Laodocus 
mit dem Wurffpteß und Eteoffus im Wettlauf: denn 
diefe beiden legtern zählt man gleichfalls zu den Bundes⸗ 
verwandten des Polynices. — 

Zehn Jahre nad) dem ungluͤcklichen Feldzuge der fies 
ben Fürften, entfchloffen fich ihre Söhne, den Tod ihr 
rer Väter zu rächen und unternahmen eine neue Delas 
gerung. Diefe Feldherren nennt man Epigonen ,-das 
beißt ‚fo viel ale Nachgeborene oder ſchlechtweg 
Söhne Sie brachten ein großes Kriegesheer zuſam⸗ 
men, und wählten, nad) dem Ausfpruche des Orakels, 
den Alkmaͤon zu ihrem Anfuͤhrer. Ihre Weſchichte iſt 
folgende. 

1. Altmäon. Diefer war ein Sohn des Amer 
phlaraus und der Eriphyle. Er hatte dem Vater verr 
fprochen,, feinen Tod an der Mutter zu rächen; er vers 
fih ob indeffen feine Rache His nach geendigtem Feldzuge. 
Als er mit feinen Verbündeten in das Thebanifche Gebiet 
kam, plünderten fie überall die Dörfer und Flecken. 
Die TIhebaner zogen alfo aus der Stadt, den Shrigen 
zu Hülfe zu kommen, wurden aber nach einem harten 
Treffen, worin Alkmaͤon ihren Anführer den Laodamas, 
des Ereofles Sohn, erlegte, wieder in die Stadt zus 
ruͤckgetrieben. 

Nach geendigter Belagerung fragte Alkmaͤon das 
Orakel, ob er feines Vaters Tod an feiner Mutter raͤ⸗ 
chen dürfte. Das Orakel billigte die Rache, und er 
brachte fie um. Bald darauf aber ward er von den Fus 
rien überall umher getrieben, bis er endlich -nach Arkas 
dien ging, wo er von dem ka mit. den Rachgöts 

tern 
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tern ausgeſoͤhnt ward ‚ und die Arfinoe, die Tochter 
deſſelben, zur Gemahlinn erhicht, der er mit dem Halsı 
bande feiner getödteten Mutter ein Brautgefchenf machte. 
Allein er ward von den Anfällen des Wahnfinns noch 
nicht befreyet. Er fragte alfo das Drafel abermals. - 
Dieſes befahl ihm, in ein Land zu gehen, welches noch 
nicht Land gewefen, als feine Mutter ihn verflucht, und 
ihm gewänfht, daß er in keinem Lande Ruhe finden 
möchte. Er fam nad) langem Herumirxen endlich auf 
eine Inſel, die fich erft feit kurzer Zeit in dem Fluſſe 
des Achelous angefehet hatte. Hier ward er von feiner 
Plage befreyt, bekam des Flußgottes Tochter Kallirhoe 
zur Gemahlinn und verftieß die Tochterdes Phegeus, die 
bey ihrem Water bleiben mußte. Kallirhoe, die von dem 
koſtbaren Halsbande der Eriphyle hatte reden hoͤren, bat 
ihren Gemahl darum. Dieſer reiſete zum Phegeus und 
erſuchte ihn um das Halsband ſeiner Tochter, weil er 
nicht eher von ſeinem Uebel befreyet werden ſollte, als 
bis er es in den Tempel zu Delphi geſandt haͤtte. Pher 
geus glaubte ed, und ftellte ihm das Kleinod zu. Da 
man aber erfuhr, daß es Kallirdve bekommen follte, 
mußten feine beiden Söhne ihm nacheilen, die ihn auch 
einhohlten, und als er es nicht herausgeben wollte, ihm 
das Leben nahmen. | 

Be? Amphilochus. Dieſer war Alkmaͤons Brus 
der und ein Wahrſager, wie ihr Vater Amphiaraus. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft von Teben, ging er mit vor 
Troja, und machte Freundſchaft mit dem Mopſus, dem 
Sohne der Manto, einer Tochter des Tireſias. Mit 


dieſem fol er die Stadt Mallus in Cilicien erbauet has 
| ben. 


+ 
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ben. Als ſie nach der Zeit ſich veruneinigten, kam *— 
zu einem Zweykampf, worin beide das Leben verloren. 
Nach ſeinem Tode ward er zu Oropus, einer Graͤnzſtadt 
in Attica, goͤttlich verehrt. 

3. Aegialeus. Dieſer war ein Sohn des Adra— 
ſtus, und ward bey dem Ausfalle der Thebaner von 
dem Laodamas erlegt, woruͤber ſich * alter Vater zu 
Tode graͤmte. | 

4. Diomebdes. Diefer war ein Sohn bes Tydeus. 
Nach der Einnahme von Theben zog er mit den verbuns 
denen Königen wider Troja, wo er fich den größeften 
Ruhm. erivarb. 

5. Sthenelus. Diefer war ein Sohn des Ka⸗ 
paneus, und ein getreuer Gefaͤhrte des Diomedes, mit 
dem er den Trojaniſchen Feldzug that. 

6. Therſander. Dieſer war ein Sohn des Poly⸗ 
nices, und erbte die Herrſchaft uͤber Theben, welche 
Laodamas, der Sohn des Eteokles, nicht lange befeflen 
hatte. Als er den Agamemnon nach Troja begleitete, 
kam er auf dem Wege — einem Gefechte in Myſien 
ums Leben. 

7. Pro machus. Dieſer war ein Sohn des Par⸗ 
thenopaͤus. Er blieb in dem Feldzuge wider Theben. 

Als die Thebaner nach dem erſten blutigen Gefechte 
wieder in die Stadt ſich fluͤchteten, fraͤgten ſie abermals 
den Tirefias, was fie thun folten. Diefer rieth ihnen, 
ſich zum Scheine mit den Feinden in Friedensunterhand« 
kungen einzulaffen, und indeflen bey Nachtzeit heimlich 
aus der Stade zu ziehen. Eie folgten diefem Rath. Ti 
reſias begleitete ſie, beſchloß bald darauf ſein langes Le⸗ 

ben, 


fi 
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ben, und ward bey dem Brunnen Tilpofa, woraus er 
zuletzt feinen Durft geftillet hatte, zur Erde beftattet. 
Als die Episonen die Stadt leer antrafen, plüns 
derten und verwäfteten fie diefelbe, und kehrten mit vier 
ler Bette zurück. Das Beſte von der Beute entfchlofe 
fen fie fih dem Apollo nach Delphi zu fenden. Sie fand» 
ten ihm alfo die Daphne, eine Tochter des Tirefiag, 
die fie gefangen befommen hatten, und welche, fo wie 
ihr Vater, die Wahrfagerfunft verftand. Diefe brachte 
fie in dem Delphifchen Tempel zu noch größerer Voll 
fommenheit. Auch hatte fie oft göttlihe Eingebungen : 
daher fie den Beynahmen Sibylla bekam. Diodorus 
fagt, fie Habe ihre Weiſſegungen aufgeſchrieben, und fie 
auf eine fo vorzägliche Art eingekleidet, daß man meynt, 
Homer habe viele ihrer Verſe entlehnt und zur Verſchoö⸗ 
nerung feiner Gedichte gebraucht. 





Die Helden in Troja, Diefe waren von göttlls 
chem Urfprunge, und die meiften unter ihnen find durch 
Homers Gedichte eben fo verewigt worden, wie die Gries 
hifhen Helden, welche ihre Stadt belagerten. Ihr 
Geſchlecht, vom Anfange an gerechnet, enthält fols 
gende. | e 
7 1, Teucer oder Teufrus. Er war ein Sohn 
des Flußgottes Stamander und der Nymphe dia, 
Sfamander aber ein Sohn des Dreanus und der Te— 
thys. Teucer war König über die Landfchaft Troas, und 
von ihm führten die Einwohner den Nahmen Teukrer. 

2. Darı 


— 
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2. Dardanus, ein Sohn Jupiters und der 
Elektra, einer Tochter des Atlas. Er ward von dem 
Teucer mit-feiner Tochter Batea vermaͤhlt, und erhielt 
nach deſſen Tode die Regierung: daher feine Unterthas 
nen den Nahmen Dardanier befamen. Er bauete eine. 
Stadt feines Nahmens, und verwahrte in derſelben 
forgfältig die Bildniffe der großen Götter und zwey 
Palladien: weil ihm durch ein Orakel vorhergefagt 
war, die Stadt würde fo lange unüberwindfich feyn, 
als man diefe darin aufbewahren und fleißig verehren 
würde. Nach einiger Bericht hatte er fie von feiner er» 
ften Semahlinn Chryfe erhalten, die den geheimen Dienft 
derfelben erfernet Hatte, und der fie von der Pallas zum 
Brautgefchent waren gegeben worden. 

3. Erichthonius, ein Sohn des Dardanus 
und dee Batea. Diefer bekam die Neglerung in Troas, 
weil fein älterer Bruder, Ilus der erftie, ohne Kinder 
geftorben war. Er ift am meiften wegen feiner drey 
taufend NMintterpferde berühmt. Syn diefe verliebte fich 
Boreas, wie Homer erzählt, und zeugte mit ihnen 
zwölf Füllen, die fo ſchnelb waren, daß fie über die 
Achren des Feldes * die Wogen des Meeres hinweg 
liefen. 

4. Tros, ein Sohn des Erichthonius und der 
Aſtyoche, einer Tochter des Flußgottes Simois. Er 
folgte feinem Water im Koͤnigreiche. Seine Unterthas 
nen führten von ihm den Nahmen Troer oder Trojaner, 
Er ſoll feinen Sohn Affaracus zugleich an der Regierung 
haben Antheil nehmen laffen. Diefer Affaracus war ein 
Vater des Kapys, und Kapys ein Vater des Anchiſes. 

DE 5. Ilus 
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5. Ilus der zwehte, ein Sohn des Tros und 

der Kallichoe, (Kallirehoe,) einer Tochter des Stamang 
der. Als er bey einem Nitterfpiele in Phrygien den 
Preis von funfzig Knaben und funfzig Mägden erhal 
ten hatte, ſchenkte ihm der König des Landes noch eine 
bunte Kuh, und rierh Ihm dafeldft eine Stadt zu bauen, 
wo fich diefe Kuh zuerft niederlegen würde. Als dieſes 
bey dem Grabe der Phrygierinn Ate gefchah, bauete 
Ilus dort die Stadt Ilium, und in derfelben der Mis 
nerva einen befondern Tempel. Als diefer einft in 
Grand gerieth, rettete er das Palladium daraus; weil 
diefes Bildniß aber keine Mannsperfon Anfehen dutfte, 
fo-verlor er darüber fein Gefiht: doch ward es ihm 
nach, einiger Zeit von Minerven wiedergegeben. | 
6. Laomedon, ein Sohn Ilus des zweyten. Dies 

fer zog eine Mauer um Troja, welche ihm vom Neptun 
und Apollo, die ſich aber nicht zu erfennen gaben, auf das 
dauerhaftefie erbauet ward. Er hatte ihnen zum Lohn 
die einjährige Kornärnte feines Landes oder eine gleiche 
Summe Geldes verfprochen: als er. aber fein Wort wies 
der zuruͤcknahm fandte Neptun ein Seethier ins Land, 
welches alles verheesete. Laomedon zog das Orakel des 
Apollo darüber zu Rath. Hier befam er zur Antwort, 
daß er dem Seethiere diejenige Trojaniſche Jungfrau 
zu verfchlinger geben müffe, die das Loos treffen würde, 
Das Loos traf feine eigene Tochter Heſione. Als diefe 
bereits am Ufer des Meeres an den Felfen gefeflelt 
“war, erfchien Herkules, tödtete das Ungeheuer und 
befreyete die Prinzeſſinn. Laomedon hatte ihm zur 
en diefes wichtigen Dienſtes ihre Perfon, 
> 6 und 
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und zum Brautgeſchenke die ſchnellen Pferde verfpro« 
chen, welche Jupiter ihm für den jungen Prinzen Gas 
nymedes verehret hatte. Weil er aber nachmals fein 
Verſprechen nicht halten wollte, zog Herkules eine 
Beine Flotte zuſammen, ging vor Troja, eroberte eg, 
erlegte ihn feldft,, und befam die Hefione gefangen, die 
er aber feinem Gefährten dem Telamon überließ. 


7. Priamus, anfänglich Podarkes genannt, 
ein Sohn Laomedons. Er hatte feinem Vater verges 
bens gerathen, dem Herkules fein Verfprehen zu Hals 
ten: daher ihn diefer nach Eroberung der Stadt feinen 
Brüdern vorzog und in das Königreich einfeßte. Auch 
hatte er die Abgefandten des Herkules, den Telamon 
und Iphikles, (Iphiklus,) die fein Vater ins Gefängniß 
werfen ließ, daraus befreyet, indem er ihnen zwey 
Schwerter zufiellte, womit fie fi) gluͤcklich durch die 
Mache durchfchlugen. Er hatte funfzig Söhne und 
viele Töchter, theils von Kebsweibern , theild von fel> 
ner rechtmäßigen Gemahlinn Hekuba. Beine Stadt 
Troja, die Herkules zerſtoͤrt hatte, bauete er wieder 
auf, erweiterte fie, und befeftigte fie ftärfer. 


Als er die nach Griechenland hingebrachte Heſione 
von den Griechen nicht zurücd erhalten fonnte, ent 
ſchloß er fich, fie mit Krieg zu Überziehen: weiches ihm 
aber fein Sohn Hektor wohlmeinend widerrieth. Pas 
sis hingegen, der dieß an den Griechen rächen woll⸗ 
te, fchiffte mit einer Flotte hinuͤber und entführte die 
Helena: welher Raub zu dem blutigen Kriege. zwir 
ſchen den Trojanern und Griechen Anlaß gab. 


So⸗ 
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+ Sobald Priamus von der Zuräftung der Griechen 
hörte, zog er feine Völker und viele Bundesgenoffen 
zufammen, und wehrete fid) gegen die Uebermacht der 
Griechen zehn. Fahre lang. Als Troja. endlich entwe⸗ 
der durch Schwächung der Truppen, und befonderg 
durch den Tod Hektors, ihres tapferften DVercheidts 
gers, oder durch Verrätherey einiger Söhne Priams 
und feines Schwiegerfohns Aeneas, oder endlich durch 
Kriegestift, nehmlich durch ein großes hoͤlzernes Pferd, 
worein fich die tapferfien Griechen verfteckt hatten : eve 
obert ward, fo flüchtete fich der bereits fehr alte Koͤ⸗ 
nig zu einem Altare, wo er vom Pyrrhus, (Meoptos 
lemus,) dem Sohne Achills, mit dem Schwerte ges 
södtet ward. Beine Gemahlinn Hekuba befam Uiyffes 
zu feinem Antheil. Als die Schiffe deſſelben bey Thra⸗ 
eien landeten, fand fie Gelegenheit, den Tod ihres Sohr 
nes. Polydorus an dem Polymeftor, dem Könige des 
Landes, ihrem eigenen Schwiegerfohne, zu rächen. 
Sie hatte den Polydorys mit vielem Golde zu ihm ger 
fandt , damit er gerettet würde, wenn Troja überges 
ben follte. Der König aber hatte ihn umgebracht, | 
entweder fich feines Schatzes zu bemaͤchtigen, oder auf 
Begehren Agamemnons und der Griechen. Hekuba 
ließ ihm fagen, fie habe noch Einen Scha& an einen 
gewiffen Ort in Sicherheit gebracht, diefen Ort wolle fie _ 
ihm entdechen. Als Polymefior ankam, überfiel fie iin - 
mit den übrigen gefangenen Weibern, tödtete feine beis 
den Söhne, und riß ihm felbft die Augen aus. 
Andere erzählen, Iliona, der Hekuba Tochter und - 
Polymeſtors Gemahlinn, habe ihren Bruder Polydorus 
852 als 
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als ein Kind zu feiner . größern Sicherheit für ihren 

und Polymeftors Sohn ausgegeben, und ihren wirkli⸗ 
en Sohn, den Deiphylus, für ihren Bruder: Poly—⸗ 
meftor habe alfo feinen eigenen Sohn erwürgt; _ und 
nachdem Iliona die wahren Umftände ihrem Bruder 
entdecket, fo habe fie mit feiner Hülfe ihrem Manne 
die Augen ausgeriſſen und ihn hernach getödtet. 

Hekuba ward von den Thraciern, Andere fagen von 
den Griechen, die fie mit heftigen Schmaͤhreden angriff, 
mit Steinen zu Tode geworfen. Als man die Steine 
wegraͤumte, fand man an ihrer Stelle einen Hund. 

8. Aefacus, ein Sohn Priams von feiner erften 
Gemahlinn Arisbe, oder, nach Anderer Bericht, von 
der Nymphe Alexirhoe oder Alyrothoe. Er befaß bie: 
Gabe zu wahrfagen. Als feine Stiefmutter Hekuba 
zum andern Mahle ſchwanger ging, und ihre geträumt 
| hatte, fie gebäre eine Fackel, welhe Troja in Brand 
ſteckte: fo weiſſagte Aefacus, ihr Kind würde feinem 
Vaterlande den Untergang bringen. | 

Als er eines Tages die Nymphe Hesperie am Ufer 
eines Fluſſes fah, wie fie fich die Haare an der Sonne 
trocknete, ward er von ihrer Schönheit fo heftig ent⸗ 
zündet, daß er fie zu umarmen fuchte. Heſperie floh, 
ward aber auf ihrer Flucht von einer Schlange gebij 


fen und farb. Acfacus ſtuͤrzte fih aus Verzweifelung 


vom Felfen ins Meer. Tethys verwandelte ihn in einen 
Taucher, der immer feinen Tod in den Wellen zu ſuchen 

ſcheint, und immer wieder lebendig hervorkoͤmmt. 
9. Hektor, ein Sohn des Priamus und der He— 
kuba. Er verrichtete bey der Belagerung ſeiner Vater⸗ 
| ftadt 
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ſtadt die herrlichſten Thaten, und foderte fogar den 
tapferften unter den Griechen zu einem einzelnen Ges 
fecht heraus. Als das Loos den Ajax getroffen hatte, 
kaͤmpften ſie zuerſt mit ihren Lanzen und warfen ſich 
nachmahls mit Steinen. Schon wollten ſie mit den 
Schwertern auf einander losgehen, als ſich die Herolde 
dazwiſchen legten. Hierauf beſchenkten ſich die Helden: 
Hektor gab dem Ajax ſein Schwert, Ajax dem Hektor 
ſein Wehrgehenk. Nachdem endlich Hektor viele tapfre 
Krieger getoͤdtet hatte, trieb er die Griechen bis in ihr 
Lager, griff ihre Verfchanzungen an, fprengte das Thor 
ihrer "aufgeführten Mauer mit einem Stein, und- fiecfte 
eines ihrer Schiffe in Brand. Als aber auch Patror 

us, der Freund des Achilles, unter feinen Händen 
gefallen war, erfchien Achilles ſelbſt und trieb alle Tros 
janer in die Stadt zuruͤck. Hektor allein hielt vor dem 
Thore Stand, - Doch zog er ſich zurück, als ihm Achils 
(es näher fam, und floh dreymahl um die Mauer here 
um, konnte aber nicht in die Thore hineinkommen, 
weil ihm Achilles den Weg verrannte,, Endlich nahm 

tinerva die Seftalt feines Bruders, des Deiphobus 
an, worauf er wieder neuen Muth befam, und fels 
nen Feind erwartete: als er fih aber nach dem Dei» 
phobus umfah, war diefer verfhwunden. Er erwartete 
alfo den Achilles allein, der mit Huͤlfe Minervens ihm 
endlich das Leben nahm, feinen Leichnam bey den Für 
fen an den Wagen band, und dreymahl um die Thore 
von Troja herumfchleifte. Doch ward fein Körper nad 
einigen Tagen vom Priamus, welchen Mercurius feldft 
such das Lager ber Griechen führete, dem Achilles abs 
853 gekauft 
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getauft und vor Troja Degraben, Sein Hinterlaffener 
Heiner Sohn Aftyanaz ward nach Eroberung der Stadt 
von einem Thurme der Mauer hinuntergeftürzt, weil 
Kalchas geweiflagt hatte, er würde, wenn er beym Leben 
bliebe, Trojens Untergang rächen und die Stadt wieder 
aufbauen. Seine Gemahlinn Andromadhe ward dem 
Pyrrhus, dem Sohne Achills zu Theil, der fie nach Epis 
rus führte und drey Söhne mit ihr zeugte, und fie nach 
der Zeit dem Wahrfager Helenus, dem Bruder Hektors, 
für erwiefene Dienfte üborlich. Diefem gebar fie noch 
einen Sohn. Als fie farb, ward lie als eine nun 
begraben. 

10. Paris, zuerft Aleyander genannt. Er ward 
wegen des Traumes, den Hekuba gehabt hatte, als fie 
mit ihm ſchwanger ging, von dem Priamus einem Hir⸗ 
ten gegeben, ihn auf den Berg Ida wegzuſetzen. Diefer 
that es auch: als er ihn aber nach fünf Tagen noch lebend 
fand, weil ihn eine Bärinn gefäuget Hatte, fo nahm er 
ihn mit fih und erzog ihn. Er blieb noch eine ziemliche 
Zeit unter den Hirten: als aber Priamus einft einen 
ſehr fhönen Ochfen vom Lande hohlen ließ, ihn- zum 
Preiſe bey den Kampfſpielen aufzufesen, folgte Paris 
diefem Ochfen nach, ließ fih mit in den Kampf ein, ges 
want den Preis, und ward von der Kaflandra für ihren 
- Bruder erkannt. Hierauf heurathete er die Nymphe 
Denone, welhe die Wahrfagerfunft und die Arzeneys 
kunſt trieb. Als er der Venus den goldenen Apfel, den 
Preis der Schönheit, zuerkannt hatte, Half fie ihm die 
fhöne Helena aus Lacedämon entführen ; ; woraus der 
zehnjaͤhrige Krieg entftand, 


— 
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In diefem "Kriege verwundete. er, ale ein guter 
Bogenfchüge, den Machaon, den Eurypylus. und den 
Diomedes. Auch ſchoß er dem Adyilles im Tempel des 
Apollo, Hinter deffen Bildſaͤule er ſich verfteckt hatte, 


einen Pfeil ih die Ferfe, wovon er flarb. Als aber Phi 


loftetes ing Grtechifche Lager gefommen war, und, er 
mit diefem einen Zweyfampf mit Pfellen einging, ward 
er von den vergiftefen Pfeilen defielben verwundet. Er 
ließ ſich hierauf zur Denone auf den Berg Ida bringen, 
und als ihn diefe wegen feiner Untreue nicht heilen wolle 
te, gab er kurze Zeit hernach den Geift auf; Denone 
aber nahm ſich aus Neue das Leben. 

11. Yeneas, ein Sohn des Anchiſes und in 
Venus. Er hatte Priams Tochter Kreufa zur Gemah⸗ 
linn bekommen. Bey der Belagerung von Troja ver⸗ 
richtete er nach dem Hektor die meiſten Heldenthaten. 
Doch retteten ihn die Götter zweymahl vom Tode, Zus 
erfi entriß ihn Venus dem Gefechte mit dem Diomedes; 
nachmahls entfprang er an der Hand Neptuns Aus dem 
Kampfe mit dem Achilles. | 

Als die Stadt von den Griechen erobert und anger 
‚zündet war, ging Aeneas mit feiner Gemahlinn zur 
Seite, mit-feinem Sohn Zulus (Askanius) an det Hand, 
mit feinem Vater auf dem Rücken, und mit feinen Hause 
‚göttern im Schoofe durch Feuer und Feinde hindurch; 
und als fih Kreufa von ihm. verloren hatte, wagte er 
ſich noch einmahl in die Stadt, fand fie aber nicht. 
Mach Aeliang Erzählung ließen die Griechen durch 
einen Herold ausrufen, daß jeder freye Bürger ein 

Stuͤck von feiner Habe mitnehmen könnte. _ Aeneas 
er ö 354 nahm 
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nahm ſeine Hausgoͤtter. Wegen dieſer gottesfuͤrchtigen 
Handlung erlaubten ihm die Griechen noch etwas mits 
zunehmen. "Hierauf nahm er feinen alten und ſchwachen 


- Water auf ven Rüden, Diefe Frömmigkeit geftel den 


"Griechen fo wohl, daß fie ihm alle feine Güter, ließen, 


* 


welche er ruhig zu Schiffe brachte. * 
Seine Reiſen werden ſehr verſchieden erzaͤhlt. 
Nach der Meynung der Meiſten, die dem Gedichte 


Virgils folgen, ward er nach Karthago an die Africani⸗ 


fhe Küfte verfchlagen, wo fi die Koͤniginn Dido in 


ihn verftebte. Diefe war eine Prinzeffinn aus Tyrus 


und eine Wittwe des Sichaͤus, ‚eines Priefters des Hers 


kules. Ihr Bruder Pygmalion, der bald darauf König 


geworden war, hatte ihn umgebracht und fich feiner 
Schaͤtze bemaͤchtigt. Dido fand Mittel, dieſe Schäße 
heimlich zu Schiffe zu bringen und bey Nacht davon zu 
fegeln. Sie landete an der Küfte von Africa, und bat 
fih von ben Einwohnern fo viel Sand aus, als fie mit 
einer Ochſenhaut bedecken könnte. Als man ihr diefes - 


zugeſtanden hatte, ließ fie eine große Haut in fo ſchmah⸗ 


fe Riemen zerfchneiden, daß fie damit einen weiten Kreis 
ziehen konnte. Auf dieſen Plaß bauete fie die Stadt 
Karthago. Aeneas traf fie bey Erbauung derfelben an, 
und ward von ihr freundfchaftlih aufgenommen, Er 
hielt fich eine fo lange Zeit bey ihr auf, daß fein Ne⸗ 


benbuhler, der König Jarbas, (Hiarbas,) ein Sohn 


Jupiters und der Nymphe Garamantis, darüber eifers 
füchtig ward, und ſich bey feinem Water beklagte. Dies 
fer fandte den Mercurius ab, der ihm befahl, Karthage 
zu verlaffen. Er folgtedem. göttlichen Befehl, rüftete feine 

Flotte 


[4 
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Flotte aus, und ließ ſich durch die Bitten der Dido, die 
fi) bereits für feine Gemahlinn hielt, nicht zuruͤckhal⸗ 
ten. Als er abgeſegelt war, gab Dido ein großes Op⸗ 
fer vor, wodurch ſie ihrer Liebe los zu werden hoffte. 
Sobald man den Scheiterhaufen angezuͤndet hatte, ſtieg 
ſie ſelbſt hinauf, und nahm Na mit einem Dolce das 
Leben. ‚ 

Nachdem — einige Zeit umhergeſchweift hatte, 
kam er endlich nach Italien, und lief in die Tiber ein. 
Hier bekam er von dem Koͤnige des Landes, dem Latinus, 
die Verguͤnſtigung, eine Stadt anzulegen, und das Ver⸗ 

ſprechen, ihm ſeine Tochter Lavinia zur Gemahlinn zu 
geben. Weil aber ihre Mutter Amata ſie bereits dem 
Turnus, dem Sohne des Daunus und der Nymphe 
Venilia, zur Ehe verſprochen hatte, ſo griff Turnus, 
auf Anſtiften der Koͤniginn, zu den Waffen. Als zwey. 
Treffen unglücklich für ihn ausgefallen waren, ließ er 
fih mit dem Aeneas in einen Zweykampf ein, in wels 


- chem er das. Leben verlor. Hieruͤber erhängte ſich Ama⸗ 


ta. Aeneas erhielt hierauf die Lavinia, und nach des 
Latinus Tode das Koͤnigreich. Er bauete eine Stadt, 
die er feiner Gemahlinn zu Ehren Lavinium nannte. 
Seinen neuen Unterthanen und feinen. mitgebrachten 
Trojanern gab er, nach dem Nahmen ſeines Schwieger⸗ 
vaters, den gemeinſchaftlichen Nahmen der Lateiner. 
Als er einſt mit ſeinem Freunde Achates am Ufer 
umherging, ſah er der Dido Schweſter Anna, die vor 
dem Jarbas die Flucht genommen hatte, und jetzt eben 
aus dem Schiffe geſtiegen war. Er nahm fie guͤtig auf, 
Nließ fie in feinem Palafle wohnen, und empfahl fie ſei⸗ 
B6- 5 X | ner; 
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ner Gemahlinn Lavinia. Als dieſe eiferſuͤchtig auf fie 


geworden war, erſchien ihr Dido im Traum, und rieth 


ihr, eiligſt zu entfliehen. Sie ſprang ſogleich aus dem 
Fenſter, irrete eine Zeit lang im Finſtern umher, und 
fiel zuletzt in den Fluß Numicus. Nach ihrem Tode 
ward ſie als eine Nymphe des Numicus verehrt, und 
erhielt den Nahmen Anna Perenna: ein Rahme, den 
Andere andern Perſonen beylegen. 
Aeneas ſoll bald darauf, nach einer gehaltenen 
Schlacht mit den Rutulern am Fluſſe Numicus, zu den 


Goͤttern gegangen, das heißt wahrſcheinlicher Weiſe, 
gleichfalls in den Fluß gefallen und darin umgekommen 
feyn. Man errichtete ihm am * des Stuff es einen 


Tempel. 

Bon der Kreufa hinterließ er den Askanius oder 
Julus, von welchem die Roͤmiſchen Julier ihr Geſchlecht 
herleiten, und von der Lavtnia den Aeneas Silvius. 
Von dieſen ſtammen nicht allein die Koͤnige her, die zu 
Alba Longa regiert haben, ſondern auch Romulus und 


Remus, die Erbauer der Stadt Rom. 





Die Helden vor Troja. Dieſe waren mehren⸗ 


theils Freyer der ſchoͤnen Helena geweſen. Als Tynda⸗ 


rus, der Vater derſelben, ſich keinen unter den Fuͤrſten, 
die um ſie warben, zum Feinde machen wollte, rieth 
ihm Ulyſſes, er ſollte die Koͤnige alle durch einen Eid 
verbinden, daß ſie denjenigen, welchem er die Helena 


geben, oder den ſie ſelbſt wählen würde, gegen ‚alle Feind⸗ 


z ſelig⸗ 
— | 


oe | ’ 
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feligteiten eines jeden Andern fhäsen wollten. - Als He⸗ 
lena nun den Menelaus gewählt, und Paris fie ihm 
einige Zeit nachher entführet und nad Troja gebracht 
hatte, vüfteten fich alle zum Kriege wider Troja; fands 
ten aber vorher Voten ab, fie in Güte zurüd zu for 
dern. Weit fie aber eine abfchlägige Antwort erhielten, 
zogen fie mit einer Flotte von mehr als taufend Schiffen 
aus. Die vornehmſten unter ihnen find folgende. - 

1. Agamemnon, König zu Argos und Mycene, 
ein Sohn. des Pliſthenes und Enkel des Atreus, von 
welchem er der Atride genannt wird. Ihn wählten die 
übrigen Könige zu ihrem Oberhaupt und leifteten ihm. 
den Eid der Treue, Er zog zu dieſem Kriege mit einer 
Flotte von hundert Schiffen aus. Zu Aulis, wo bie 
Schiffe fich verfammeln follten, ging er auf die Jagd, 
und erfihoß Teichtfinniger Weife eine Hindinn, die der 
Diana geheiligt war. Hierauf wollte er weiter fegeln ; 
konnte aber mit der Flotte nicht aus dem Hafen foms 
men, weil fih fein Wind erheben wollte. Als man wer 
gen diefer anhaltenden Windftille den Wahrfager Kals 
has zu Rathe zog, gab diefer den Befcheid, Diana fey 
auf den Agamemnon erzürnt, weil er wiflentlich ein ihr 
gehetligtes Thier getödter Habe, und fie könne nicht ats 
ders verföhnt werden, als durch die Aufopferung der 
‚Sphigenia, feiner Tochter. Man fandte alfo der Klys 
tämneftra elnen Boten, mit dem Befehl, ihre Tochter 
zum Vater nach Aulis zu bringen. Als fie angefommen 
waren, machte. man fogleich Anftalt zum Opfer. Kaum 
aber wollte der Priefter ihr den Opferftahl in das Herz 
fioßen, als Diana: Mitleid fühlte, fie in einer Wolle 

ent⸗ 
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enträdte, und an ihrer Stelle eine Hindinn auf den 
Altar fallen lie. 

Nunmehr fegelte man in das Trojanifche Gebiet, 
pluͤnderte ‚das Land, eroberte die verbündeten Städte 
und führte die Gefangenen mit fih fort. Die Belages 
rung von Troja ſelbſt hatte ſchon neun Jahre gewaͤhret, 
als eine Peſt im Lager entſtand, die man dem Zorn ir⸗ 
gend eines Gottes zuſchrieb. Kalchas, den man zu 
Rathe gezogen hatte, erklaͤrte der Verſammlung, daß 
Apollo uͤber den Agamemnon erzuͤrnt ſey, weil er ſeines 
Prieſters, des Chryſes Tochter, dem Vater für fein Loͤ— 
fegeld Habe zuruͤckgeben wollen. Agamemnon fandte fie 
alfo zurück, und that vieles Opfervich Hinzu, womit 
der Prieſter des Apollo feinen Gott verföhnen follte; er 
Aberwarf fich aber dabey mit dem Achilles, und entführs 
te demſelben fogar feine geliebte Sklavinn, die Tochter 
des Brifes, die ihm von der Beute zugefallen war ; doch 
ftellete er fie ihm unberührt und mit vielen Geſchenken 
begleitet wieder zu, als Achilles dem Heere wieder Huͤl⸗ 
fe leiſtete. 

Nachdem Troja endlich — war, uͤberließ man 
dem Agamemnon von der gemachten Beute die Kaſſan⸗ 
dra, Priams Tochter, die er am meiſten zu lieben 
ſchien. Dieſe beſaß die Gabe der Wahrſagerkunſt, die 
ſie auf eine ſonderbare Weiſe empfangen hatte. Sie 
war in ihrer zarten Jugend mit ihrem Zwillingsbruder 
Helenus in dem Tempel des Thymbraͤiſchen Apollo zu⸗ 
ruͤckgelaſſen worden , und beide waren eingefchlafen. Als 
man fie am folgenden- Morgen fuchte, fand man, daß fie 
von Schlangen umwickelt waren, die ihnen die Ohren 

aus 
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ausleckten. Man ſchloß hieraus, ſie wuͤrden gute Wahr⸗ 
ſager werden. Kaſſandra ward in dieſer Abſicht einige 
Zeit nachher in den Tempel gegeben, wo Apollo fi fie ſelbſt 
in der Wahrſagerkunſt unterrichtete: dag heißt, wo eis 
ner feiner Prieſter diefes Gefchäft Über fih nahm. Die’ 
Fabel ſetzt hinzu: Apollo habe fi zur Belohnung auss 
gebeten, daß ihm Kaflandra ihre Jungferſchaft über, 
laſſen ſollte, ſie habe es verſprochen, ſobald ſie die Kunſt 
erlernt haͤtte; weil ſie aber nachher ihr Verſprechen 

nicht halten wollen, habe ſie Apollo nur um einen Kuß 2 
gebeten: als fie ihm diefen geben wollen, habe er ihr 
in den Mund gefpien, und dadurch gemacht, daß alles, 
was aus ihrem Munde gegangen, für Zügen fey ger 
halten worden. | 

Als Agamemnon zu Mycene angelangt war, nahm 

‘er die Kaflandra mit fih in feinen Palaſt. Hieruͤber 
ward Klitämneftra, feine Gemahlinn, ob ſie gleich ſelbſt 
mit dem Aegiſthus, dem Sohne des Thyeftes, Ehe 
bruch trieb, fo erbittert, daß fieihr auf den Nacken trat, . 
und ihr mit einer Art den Ruͤckgrath fpaltete. Agamems 
non aber ward von ihr und dem Aegiſthus im Bade 
erfchlagen. Dreftes, fein Sohn, welchen Pylades, ein 
Sohn der Schweſter Agamemnons begleitete, raͤchte 
nach einigen Jahren dieſen Mord, und nahm beiden das 
Leben; ward aber des Muttermordes wegen lange Zeit 
‚von den Furien verfolge, und als er endlich vom Del: 
phifhen Orakel Befehl befam, zum Könige Thoas zu 
gehen, und bey der Taurifchen Diana, die dort vereh⸗ 
ret ward, Huͤlfe zu ſuchen, ſo waͤre er bald, als ein 
Fremdling, der Göttinn geopfert worden. Weil aber 


Iyhi⸗ 
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Iphigenia, die damahls Prieſterinn der Tauriſchen Dia⸗ 
na war, nach einigen Fragen wegen ſeines Landes, ihn 
für ihren Bruder erkannte, fo entfloh er bey Nacht mit 
ihr und mit dem Bildniffe ihrer Göttinn. Auf diefem 
Wege verlor er feine Ilnfinnigfeit, und ward endlich 
König zu Argos und nachmahls auch zu Sparta, Seine 
Schwefter Elektra, die ihn ehemals als einen Knaben 
vor dem Aegiſthus in Sicherheit gebracht, und deswes 
gen viel Ungemach erlitten hatte, vermählte er mit ſe⸗ 
nem Freunde Pylades. 

2. Menelaus, der Bruder Agamemnons. Er 
ruͤſtete zu dieſem Feldzuge ſechzig Schiffe aus. Unter 
den Griechiſchen Fuͤrſten war er zwar ſeinem Bruder an 
Tapferkeit nicht gleich, mit dem Paris aber ging er vor 
den Thoren von Troja einen Zweykampf ein, worin er 
den Sieg erhielt, ſeinen Feind aber nicht toͤdten konnte, 
weil ihn Venus ploͤtzlich entrücdt Hatte. Den vorher 
gemachten Bedingungen nach, hätte er die Helena und 
ihre mitgenommenen Schäge nunmehr wieder erhalten 
ſollen: aber der befte Bogenfchüge in Troja, der Lycier 
Pandarus, ſchoß einen Pfeil aufihn ab, und verwuns 
dete ihn. Nach diefer Treulofigkeit feßte man das Trefs 
fen mit der größten Hiße viele Tage lang fort. Inter 
denen, welche Menelaus befämpfte, ift des Pantheus 
Sohn Euphorbus, den er in einem Zweykampf erlegte, 
duch den Pythagoras berühmte geworden. Pythagoras, 
der die Seelenwanderung lehrte, gab vor, er feldft fen 
ehemahls Euphorbus geweſen, und zeigte dem Wolfe 
den Schild, den er damahls getragen, und der in dem 
Tempel der Minerva unter vielen andern Schilden aufs 

ge 


- 
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gehängt war. Man nahm den Schild Kerunter, und 
fand, wie Maximus Tyrius berichtet, folgende Schrift 
darauf: Der Pallas Minerva weiht Menelaus dieſen 
von dem Euphorbus. 


Als Troja erobert war, nahm ——— dem Dei⸗ 


phobus, dem Sohne Priams, der nach dem Tode des 


Paris die Helena zur Gemahlinn bekommen hatte, fol 


‚he wieder ab, nachdem er ihm vorher Naſe, Ohren 


und Hände abgehauen hatte. Einige. berichten, Helena, 
die fich bey ihrem erſten Manne wieder in Gunft fegen 


wollen, habe ihn nebft dem. Ulyſſes in das Schlafge⸗ 
mach gelaſſen, und dem Deiphobus zuvor das Schwert 


verſteckt. Nachdem Menelaus die Helena wieder zu 
ſich genommen und ſich mit ihr zu Schiffe begeben hatte, 


ſchweifte er in ihrer Geſellſchaft durch viele Laͤnder acht 


Jahre lang herum, ehe er nach Lacedaͤmon kam, wo er 
die Herrſchaft von feinem Schwiegervater Tyndarus er⸗ 
hielt und mit feiner Gemahlinn in Ruhe lebte. Beide 
wurden nach ihrem Tode zu Therapne begraben. Sie 


‚Hinterließen eine Tochter, mit Nahmen Hermione, wel⸗ 
che Helena noch vor ihrer ara dem Mienelaus 


geboren hatte. 

3. Achilles, der fhönfte und der tapferfte unter 
den Griechen, ein-Sohn des Peleus und der Nereide 
Thetis, und ein Enkel des Aeacus: daher er bey den 
Poeten der Pelide und der Aeacide heißt. Weit feine | 
Mutter wußte, daß er vor Troja umkommen würde, 
fo ſteckte fie ihn, als er noch ſehr jung war, in Frauen« 
leider, und brachte ihn an den Hof des Lykomedes, eis 
nes Königes in Scyros, wo er mit ben Toͤchtern deffelben 
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erzogen ward. Als Kalchas weillagte, daß Troja ohne 
den Achilles nicht erobert werden könnte, fuchte man 
ihn auf. Ulyſſes, welcher erfuhr, daß er auf der Ins 
fel Scyros wäre, entdeckte fein Geſchlecht durch folgen» 
de Lift. Er verkleidete fich in einen Handelemann, und 
bot allerley Kleinodien feil, und unter denfelben auch 
fehr fhöne Waffen. Die Prinzeffinnen griffen nach 
dem Gefchmeide, Achilles aber nach den Waffen. Hygi⸗ 
nus fagt, Ulyſſes babe vor dem Palafte Laͤrm machen 
und die-Kriegestrompete blafen laſſen, worauf Achilles 
fein Weiberkteid zerrillen und Schild und Spieß ergrife 
fen habe. 

Er fegelte mit funfzig Schiffen nach Troja, erobers 
te auch, während der Belagerung, einige Städte. Vor 
Troja befämpfte er, unt.r vielen Andern, einen Sohn 
Neptuns, den Eyknus, der durch kein Gefhoß verlegt 
‚ werben konnte. Als Achilles fah, daß weder Lanze noch 
Schwert ihm Wunden machte, fehlug er ihm mit dem 
Knopfe des Schwertes fo heftig vor den Kopf, daß er 
niedertaumelte, Eniete ihm auf den Hals und würgte 
ihn völlig mie dem Riemen des Helmes. Als er ihm 
aber die Waffen abziehen wollte, fand er fie leer, weil 
Neptun den. Körper entrüct und in einen Schwan 
verwandelt hatte. 

In dem heftigen Streit mit dem Agamemnon zuͤck⸗ 
te Achilles ſchon das Schwert, als ihm ploͤtzlich Miner⸗ 
va erfchlen, und es ihm unterfagte. Er nahm aber 
nad) der Beleidigung, die ihm widerfahten war, Beinen - 
Theil mehr am Kriege, fondern ließ feine Truppen ruhig 
im Lager ſtehen. a aber Hektor eines der Griechiſchen 

Schiffe 


f 
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Schiffe in Brand geſteckt hatte, -bat ihn Patroffus ſein 
Freund und AÄnverwandter, ihm feine Waffen zu. leihen, 
und ihn mit den Truppen ins Feld zu ſenden. Achilles 
- that'es, und Patroklus entfernte die Feinde von den 
Schiffen, und erlegte viele der tapferften Männer. Als 
er mit den Sarpedon, dem Sohne Jupiters und der 
Laodamia, fich im ein einzelnes Gefecht einfich, traͤu⸗ 
feite Jupiter blutigen Regen aus den Wolken, den Tod 
feines Sohnes zu beweinen, welchem Watroffns in dies 
ſem Augenblick den Speer in die Gruft ſchoß und ihr 
eritfeelte. Hierauf drang er Bis an die Mauer von Tros 
ja. Dreymal wollte er fih fhon hinauf ſchwingen, aber 
dreymal fhlug ihm Apollo auf den Schild und ſtieß ihn 
zuruͤck. Endlich zog Hektor gegen ihn aus, der zuerfe 
vor ihm zurüefgewichen war, und nahm ihm das Leben, 
nachdem ihm Apollo zuvor die Waffen vom Leibe gefchlas 
gen und Euphorbus ihn in dem bfoßen — verwun⸗ 
det hatte. 

Als Achilles den Tod ſeines —— vernahm, 
heulte und raſete er vor Schmerz. Thetis, die ihn kla⸗ 
gen hoͤrte, flieg aus dem Meere, troͤſtete ihn und vers 
fprad) ihm neus Waffen vom Vulcan. Untetdeflen rieth 
Im Iris, die von der Juno abgefandt war, er follte 
ſich den Trojanern nur in der Ferne zeigen, damit fle 
den Leichnami feines Freundes fahren ließen, welchem 
Hektor bereiss die Waffen abgezogen hatte. Achilles 
trat an den Graben außerhalb der Mair des Lagers, 

and ließ dreymah feine Stimme hören: die Trojaner 
erſchraken, und überließen den-Griechen den. Leichnam. 
brachte am frühen Morgen ihrem Sohne die 
P c ver⸗ 
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verſprochenen Waffen. Er verſoͤhnte ſich hierauf mit 
dem Agamemnon und zog in den Streit. Alles wid) ſei⸗ 
ner Stärke und. Schnelligkeit. Einen Theil des Feins 
des jagte er in den Fluß, der andere rettete fich in die 
Stadt. Zwölf Juͤnglinge zog er lebendig aus dem 
"Strom, fie hernach abzufchlahten und auf den Scheiters 
‚haufen des Patroflus zu werfen. Nachdem er endlich 
den Tod feines Freundes am Hektor gerächet und. ihm 
Herrliche Leichenfpiele angeftelle hatte, erfolgte bald nach—⸗ 
‚her fein eigener Tod; fo wie er ihm von dem fterbenden 
Hektor, prophezeyet worden war. Paris tödtete ihn, 
als er im Tempel des Apollo um die Polyrena, Priams 
Tochter, fi tn Unterhandlung einlief: Seine Gebeine 
wurden neben den Gebeluen des Patroklus beügefeßet.: 
Vor der Deidamid, der Tochter des Lykomedes, 
hinterließ er einen Sohn, den man nach ſeinem ehemals 
angenommenen weiblichen Nahmen Pyrrha, anfangs 
Pyrrhus und nachmals Neoptolemus nannte: Dieſer 
war noch ſehr jung, als er vom Ulyſſes und dem alten 
Phoͤnix, dem ehemaligen. Hofmeiſter feines Waters, in 
das Lager der Griechen gebracht ward. Hier hielt er ih 
ſehr tapfer in der Schlacht, und erlegte unter vielen 
andern ben Euryphlus, einen Sohn des Telephus von 
der Aſthoche, der Schwerter Priams. 
| Als Troja erobert wär, toͤdtete er vor Priams Aus 
‚gen zuerft einen Sohn deffelben, dein Pobites, und here - 
nach ihn feldft: Auf dem Grabe feirie Waters opferte 
.er, nad) dem Rathe des Kalchas, die fchähe Polyrena, - 
5 die fich fein Vater Angie Weiſe beworben 
atte. 


Als 
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Ais er mit ſeiner Gefangenen, der Andtomache 
und mit dem Wahrſager Helenus, dem Sohne Priams, 
zuruͤck nach ſeiner Heimath ging, rieth ihm Helenus, ein 


- anderes Land zu ſuchen; und zwar ſollte er den Ort zus 


‚feinem Aufenthalte wählen, wo er ein Haus finden würs 
de, deffen Grund von Eifen, die Wände von Holz und 
das Dad von Wolle wäre. Er kam an einen, See in 
Epirus, wo einige Reifende ihre Spieße in die Erde ges 
fett und ihre Kleider zum Obdach darüber gebreitet 
hatten: diefes hielt er für das ihm angedeutete Haus, 
bemaͤchtigte ſich des Landes und nannte es Moloffia, 
nad) dein Nahmen feiries Sohnes ansleTus, den ihm 
Androinäche gebören Hatte. 

Zu Sparta fobderte er vom Menelaus feine und der 
Helena Tochter, die Hermione, die er ihm bey der Ber 
lagerung von Troja zur Ehe verfpröchen hatte. Her⸗ 
mione aber war ſchon von dem Vater ber Helena, dem . 
alten Tyndarus, mit dem Oreſtes vermählt worden. 
Dieſem mußte fie alſo Menelaus wieder wegnehmen, fo 
ungern fie auch ihren Gemahl verlaffen wollte. Bald 
darauf bekam Dreftes fie wieder, indem er den Pyrrhus 
im Tempel zu Delphi überfiel und am Altare des Apollo 
niedermachte. 

4. Divmedes, ein Sohn bes — und ein 
Enkel des Oeneus, eines Koͤniges in Aetolien. Er war 
einer der Epigonen, welche Theben belagerten, den Tod 
ihrer Vaͤter zu raͤchen, die vor dieſer Stadt umgekom⸗ 
men waren. Zur Belagerung von Troja zog er mit 
achtzig Schiffen aus, und that ſich nach dem Achilles 
unter allen Feldherren am meiſten hervor. Er war vor⸗ 
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zügfich ein Liebling der Minerva. Diefe nahm ihm dem 
Nebel von den Augen, daß er Götter und Menfchen uns : 
terfcheiden konnte, Wider die Götter verbot fie ihm zu 
fechten,, doch erlaubte ſie ihm, die Venus zu vermuns 
den, wenn fie fich unter die Krieger mifchen follte. Als 
Pandarus ihm von fern einen Pfeil tief in die Schulter 
ſchoß, tief er feinen treuen Gefährten, den Sthenelug, 
ihm den Pfeil auszuziehen: fo bald diefes gefchehen war, 
flog er wieder in die Schlacht, war auch, endlich fo glücks 
lich auf den Pandarus und Aeneas zu treffen, die auf 
Einem Wagen fahen. Den Pandarus durchbohrte er 
‚mit der Lanze; den Aeneas, der vom Wagen herunter 
ſprang, den Getödtrten mit feinem Schilde zu decken, 
damis ihn die Feinde nicht fortſchleppten und auszoͤgen, 
warf er mit einem Stein, daß er in die Knie ſank. 
Augenblickltch verhuͤllete Venus ihren geliebten Sohn 
mit ihrem goͤttlichen Gewande, und entriß ihn ſeinen 
Haͤnden. Er aber verfolgte die Goͤttinn, warf ſeinen 
Speer nach ihr, und ſtreifte ihr die rechte Hand, daß 
der unſterbliche blutaͤhnliche Ichor herausrann. Sie bat 
den Mars, der nahe beym Schlachtfelde ſaß, um ſei⸗ 
nen Wagen, und fuhr zum Himmel, wo ihre Mutter 
Dione ihr den rothen Ichor abwifhte, den Schmerz 
ſtillte und die Hand heilte. Diomedes verfolgte indeſſen 
den Aeneas noch immer, ob er gleich ſah, daß Apollo 
felbſt ihn in Schutz genommen hatte. Dreymal ſtuͤrzte 
er auf ihn zu, und dreymal ſchlug ihm Apollo den 
Schild zuruͤck. Als er zum viertenmal den Angriff 
that, rief Apollo drohend: Gehe in dich, Sohn des 
Tydeus, und weiche, und denke nicht dich mit den uns 

| ſterbli⸗ 
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ſterblichen Goͤttern zu meſſen. Hierauf trat er ein wenig 
zuruͤck, und Apollo brachte den Aeneas in Sicherheit. 


Bald darauf ſah Diomedes den wuͤthenden Mars 
vor dem Hektor einherſchreiten: hieruͤber erſchrak er, 


| 308 ſich zurück, und befahl den Seinen, fich gleichfalls fa 


zurückzuziehen, daß fie das Geſicht Immer dem Feinde 
zukehreten. Er ſelbſt feste fich hierauf bey feinem Was 
gen nieder, Lüftete die empfangene Wunde und trocfnete 
fich dag Blut ab. Hier erfchien ihm Minerva abermals, 


und erlaubte ihm den Mars gleichfalls zu befämpfen. 


Sie zog den Sthenelus vom Wagen herab und fiteg ſelbſt 
mit dem Diomedes hinein, feßte fih den Helm des Or⸗ 


‚eus auf, von dem Gotte nicht erkannt zu werden, und 


trieb ihm die Pferde gerade entgegen. Als diefer feinen ° 
Speer auf den Diomedes fchleuderte, lenkte fie den 
Schuß ſeitwaͤrts; als aber Diomedes feinen Speer auds 
warf, half ſie dem Speere nach, daß die Spitze dem 
Mars in den Unterleib drang, und er fo laut wie zehn⸗ 
tauſend Mann aufſchrie, und vor Diomedes Augen 
gleich einer finſtern Wetterwolke zum — empor⸗ 


ſtieg, wo Paͤon ihn wieder heilete. 


— 


Als Glaucus, ein Sohn des Hippolochus und En- 


kel des Bellerophon, den Diomedes bekaͤmpfen wollte, 
ſagte dieſer: „Wer biſt du, der du allein wider mich her⸗ 


„vortrittſt? Nur die Söhne der Ungluͤcklichen fegen ſich 


„meiner Stärke entgegen; Biſt du einer der Unſterbli⸗ 
„hen, fo werde ich nicht mit dir kämpfen.‘ Als Glau⸗ 
tus ihm fein Gefchlecht entderfer hatte, erkannte ihn 


Diomebdes für den Safifreund feines Hauſes, und ſteck⸗ 
i⸗ ſeine Lanze in den Boden. Beide gaben ſich die Haͤn⸗ 
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de, und ſchwuren fih unverbrüdliche Fteundſchaft. 
Damit jeder ſehe, daß wir von unſern Vaͤtern her Gaſt⸗ 
freunde ſind, ſagte Diomedes, ſo laß uns die Waffen | 
vertaufchen. Sogleich vertaufchte Glaucus feine Wafı 
fen, ob fie glei von Gold waren, gegen die ederum 
Waffen des Diomedes. 

Einft Hatte Diomedes den Neftor, deflen eines Roß 
gelaͤhmt war, auf feinen Wagen genommen, und diefer 
mußte die Roſſe gegen den Hektor und die Trojaner treis 
ben, denen Jupiter damals, den Achilles am Agamems» 
non zu rächen, den Sieg verleihen wollte. Diomedes 
warf die Lanze gegen Hektor aus, traf aber feinen tas 
pfern Wagenführer, welchen Hektor voll Mitleid fallen 
ſah, und fih einen andern Führer fuchte. Und nun, 
fagt Homer, wäre großes Morden erfolgt, die Trojas 
ner wären gleich Lämmern im Stalle in Ilium einger 
fchloffen worden: aber Jupiter ſchoß einen Donnerſtrahl 
vor die Roſſe des Diomedes. Neſtor erſchrak, und lenk⸗ 
te mit dem Wagen um. Als aber Hektor mit ſeinen 
Trojanern laut ſchreyend hinter ihnen herjagte, wollte 
Diomedes felbft die Zügel ergreifen und wieder zuruͤck⸗ 
fehren, Dreymal wollte er ed, und dreymal donnerte 
Supiter. Als nun alle im Lager angelangt waren, und 
Agamemnon mit Thranen zum Jupiter flehete, ließ ein 
Adler ein junges Reh auf Jupiters Altar fallen. Dies 
fes hielt man für ein glüdliches Zeichen: und nun war 
Diomedes der erfte, der mit feinen Roffen über den 
Graben feßte und in die Feinde drang. 

Bald darauf fam ihm Hektor fo nah, daß er ihn | 
erreichen konnte. Er warf ihm den fangen Speer mit. 
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ſolcher Gewalt an den Helm, daß er taumelnd unter 
feine Krieger zuruͤcklief und auf die. Erde niederfant, 
und als er fich erhohft Hatte, ſchnell in den ‚Wagen 
fprang, wo ihn Diomedes vergebens einzuhohlen ſuchte. 
Allein bald darauf ſchoß Paris, der ſich hinter den Pfei⸗ 

ler eines Grabmahls geftellt hatte, dem Diomedes einen 
Pfeil fo tief in den Fuß, daß er. bis in die Erde drang, | 
Ulyſſes trat zu ihm, feste fih auf die Erde und zog 

ihm den Pfeil aus dem Fuß. Nun war der Held ge⸗ 

zwungen, ſeinen Wagen zu beſteigen und das Schlacht⸗ 

feld zu verlaſſen. 

Die Einnahme von Troja hatten die Griechen vor⸗ 
nehmlich dem Diomedes zu danken: denn er war mit: 
dem Ulyſſes bey Mache in der Feinde Lager gegangen,“ 
hatte den eben angelangten Thraciſchen König Rheſus 
und feine beften Gefährten im Schlafe erwürgt, und 

die Pferde deſſelben Hinweggeführt, von welchen geweiſ⸗ 
fagt war, daß, wenn fie in Troja Futter gefreflen und 
aus dem Fluffe Kanthus getrunken hätten, die Stadt 
nicht follte erabert werden können. Er hatte ferner die 
"Einnahme von Troja dadurch möglich gemacht, daß er 
mit dem Ulyſſes den Philoktetes, der die Pfeile des Her⸗ 
kules beſaß, ohne welche Troja nicht einzunehmen ſeyn 
ſollte, in das Lager der Griechen gebracht hatte. End⸗ 
lich hatte er ſich auch vom Ulyſſes uͤber die trojaniſche 
Mauer helfen laſſen, und das Palladium geraubt, wel⸗ 
ches jede Stadt, die es beſaß, unuͤberwindlich machte. 

Bey den Leichenſpielen, die Achilles dem Patroklus 
zu Ehren anſtellete, gewann er unter Minervens Bey⸗ 
ſtande mit ſeinen von dem uͤberwundenen Aeneas erbeu⸗ 
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teten Pferden im Wagenrennen den erften der fünf aufs_ 
geſetzten Preiſe. Nah dem Eprergefeht, worin er 
und der große Ajax gleihe Preife erhictten, that Achill 
für ihn noch ein freywilliges Geſchenk hinzu. , 
Mach der Eroberung von Troja erfuhr er das Schick⸗ 
ſal der meiften übrigen Zeldderven. Seine Gemahlinn 
Aegialea, eine Tochter oder Enkelinn des Adraſtus, des 
Königes zu Argos, hatte in feiner Abweſenheit ein ſehr 
ausfhweifendes Leben geführt. Man glaubt, Venus 
Habe ihr eine fo heftige Neigung zur Wolluft eingeflößt, 
fih am Diomedes ihrer Wunde wegen zu rächen. Oeax, 
ein Bruder des unfchuldig ermordeten Palamedes, deflen 
Tod er an allen Feldherren zu rächen fuchte, hatte der 
Aegialea einigebildet, daß Dipmedes eine andere Gemah⸗ 
linn aus Troja mitbrächte. Sie würde ihn daher bey feis 
ner Ankunft in Argos fogleich aus dem Wege geräumer 
Haben, wenn er fich nicht zum Attare der Juno gefliiche 
tet und hierauf mit feinen Leuten das Land verlaffen 
Hätte. Nach vielem Herumirren ließ er fi. endlich in 
Sjtalien nieder, wo cr vom Daunus ein Stück Landes 
und die Tochter deſſelben zur Gemahlinn erhalten haben 
| und im hohen Alter geftorben feyn fol, 

Nach feinem Tode ward er an einigen Orten Atar 
liens göttlich verehrt. ‚Die Veneter opferten ihm wetfe 
Dferde. Er hatte einen Tempel in den Diomediſchen 
Inſeln des Adriatiſchen Meeres, und befonders einen 
präshtigen Tempel und Hain an den fiehen Quellen bes 

Timapus. 
| 5. Ajax, Telamons und der Peribda ( Eribäa)- 
Sohn, ein groüer, flarfer, unermüdeter Held. Er 
ging 
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ging von Salamis mit zwölf Schiffen vor Troja, that 
auch während der langwierigen Belagerung viele Eins 
fälle in die benachbarten Provinzen. Aus einer den 
Phrygiſchen Staͤdte fuͤhrte er die Tekmeſſa gefangen mit 
fih fort; nachdem er ihren Water in einem Zweykampf 
erlegt hatte. Mit dieſer zeugte er den Euryſaces, von 
welchem der beruͤhmte Athenienſiſche Feldherr Aleibiades 
ſein Geſchlecht herleitete. 
| Seine Thaten vor Troja verrichtete er alle — 
den Beyſtand irgend einer Gottheit. Viele halten ihn 
(vielleicht eben dieſes Umſtandes wegen) für den naͤch⸗ 
ſton nach. dem Achilles. Auch ſtellte er feine Schiffe an 
das eine aͤußerſte Ende des Lagers, fo wie fie Achilles 
an dag andere ſtellte. Als Hektor, während der Ente 
fernung des Achilles, den tapferften unter den Griechen 
zum Zweykampf auffoderte, beteten die Griechen, daß 
doch das Loos den Ajay, oder Diomedes, oder den Koͤ⸗ 
nig Agamemnon treffen möchte, Es traf den Ajax, der 
einigen Bortheil erhielt, bis die: Herolde beide Kama 
pfer trennten. | 
Als Achill umgekommen und Troja berelts erobert 
war, entſtand ein Streit uͤber Achills Waffen. Ajax 
und Ulyſſes machten den meiſten Anſpruch darauf. Die 
Griechiſchen Feldherren, und beſonders Agamemnon und 
Menelaus, ſprachen fie dem Ulyſſes zu: worüber Ajax 
fo rafend ward, daß er feine eigene Heerde Sihafe nie⸗ 
dermeßelte, in der Meynung, es wären die feindfeligen 
Griechiſchen Feldherren. Endlih nahm er fi mit dem 
Schwerte das Erben. Dieſes foll even das Schwert ger 
weien ſeyn, welches ihm Hektor nach ihrem friedlich 
Cc5 geendig⸗ 
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 geendigten Zweykampf zum Geſchenk gemacht hatte, fo. 
wie das Wehrgehent, welches er dem Hektor gefchenkt, 
dasjenige Band gewefen feyn foll, womit Achilles den: 
entfeelten Hektor an feinen Wagen gebunden und umher 
geichleift hatte. Aus dem Blutes des Ajax erwuchs eine 
Purpurlilie, auf welcher die beiden Anfangsbuchſtaben 
ſeines Nahmens zu leſen waren. 

Der Gefaͤhrte dieſes Helden war fein Stiefbruder 
Teucer, welchen Telamon mit dee gefangenen Heſione 
gezeugt hatte, die ihm vom Herkules bey der Einnah⸗ 
me von Troja geſchenkt worden war. Teucer, der ein 
vortrefflicher Bogenſchuͤtze war, hielt ſich beſtaͤndig zu 
feinem Stiefbruder. So öoft er einen Pfeil abgeſchoſſen 
hatte, trat er hinter den großen Schild deffelben ‚- der 
mit fieben Stierhäuten und einem ehernen Bleche übers 
zogen war. Als ‚er endlich von Troja nah Salamis 
ohne feines Bruders Gebeine zuruͤckkehrte, auch weder 
feinen Tod gerächt, noch die Tekmefla und ihren Sohn 
mitgebracht hatte, wollte ihn Telamon nicht aufnehmen: 
er fchiffte alfo weiter, und fam endlich nach Cypern, 
wo er eine Etadt .erbauete, die er gleichfalls Salamis 
nannte. | 
6. Ulyffes, (Griehifh Odyſſeus,) war ein 
Sohn des Laertes und ber Antiklia, des Autolicus Tochs 
ter, und König über die kleinen Inſeln Ithaka und 
Dulichium. Seine Gemahlinn war Penelope, des Ika⸗ 
rion (Ikaxius) einzige Tochter. Um. dieſe mußten ihre 
Freyer einen Wettlauf halten, in welchem Ulyſſes den 
Sieg davon trug. Weil ſie der Vater nicht gern von 
ſich — wollte, und dem Wagen des Ulyſſes eine lange 

Zeit 
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Zeit nachlief und ihn bat, ihm ſeine Tochter wieder zu 
geben, ſo ſagte Ulyſſes endlich zu ihr: Willſt du lieber 
mit mir nach Ithaka gehen, oder bey deinem Vater 
bleiben? Als ſie nicht darauf antwortete, ſondern ſich 
nur das Geſicht bedeckte, ließ ſie der Vater mit ihm zie⸗ 
hen, und richtete zum Andenken dieſer Begebenheit an dem 
Wege eine Bildſaͤule der Schamhaftigkeit auf. 

In den Trojanifchen Krieg wollte ulhſſes anfangs 
ſehr ungern ziehen, weil ihm geweiſſagt worden war, er 
wuͤrde erſt in zwanzig Jahren zuruͤckkehren. Als die 


beiden Atriden und Palamedes nach Ithaka kamen, und 


ihn, der einer von den Freyern der Helena geweſen 
war, zu dieſem Feldzuge, den er Kraft ſeines Eides 
thun mußte, zu vermoͤgen ſuchten, ſtellte er fh wahn⸗ 


ſinnig, ſpannte einen Ochſen und einen Eſel vor den 


d 


Pflug, ſetzte ſich wider die Gewohnheit des Landes einen 
Hut auf, und ſchuͤttete Salz in ſeinen Helm, es in die 
Furchen zu ſtreuen. Palamedes merkte ſeine Verſtel⸗ 
lung, und legte ihm, als er pfluͤgte, ſeinen kleinen 


Sohn Telemachus (Telemach) in den Weg. Ulyſſes 


hob den Pflug auf und trug ihn über fein Kind hinweg. 
Als er fih dadurch verrathen hatte, entzog er fich dem 

Kriege nicht länger. Er fuhe mit zwölf Schiffen ab, 
die er vor Troja in die Mitte der übrigen flellte, wo 
fie am beften gedeckt waren, 
Dan trug fih mit einer Prophezeyung, daß der⸗ 
jenige, der zuerſt die Trojaniſche Erde beruͤhrte, zuerſt 
vor Troja umkommen wuͤrde. Ulyſſes warf ſeinen Schild 
aus dem Schiffe ans Ufer, und ſprang auf den Schild, 
wodurch er den Proteſilaus verfuͤhrte ihm nachzuſprin⸗ 
gen. 
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gen. Weil diefer alfo durch feinen Sprung die Erbe 
zuerſt berührt hatte, war er auch der erfte, ber vor 
Troja erlegt ward. Seine Gemahlinn Laodamia bat bie 
Götter, daß fie fich nur noch drey Stunden nah feinem 
Tode mit ihm unterreden dürfte. Diefe Bitte ward ihr 
sewähret, und Mercurius brachte ihn ihr zurück. Als 
fie ſich hierauf fein Bildnif verfertigen ließ, und es in ihr 
Bette legte, ihr Vater Akaſtus aber es ins Feuer warf, 
ftärzte fie ſich zugleih in die Flamme. 


Mit dem Palamedes, der Schuld daran war, daß 
Ulyſſes in diefen Krieg ziehen mußte, lebte er in beftän« 
diger Feindfchaft, und fuchte endlich feinen Tod, Er 
rieth nehmlich dem Agamemnon, mit dem Lager weiter 
zu rücken. Als diefes gefhehen war, vergrub er heim» 
lich eine Summe Goldes an dem Orte, wo des Palame⸗ 
des Zelt geſtanden hatte. Hierauf gab er einem gefan⸗ 
genen Phrygler einen Brief an den Palamedes mit einer 
falfchen Unterfchrift vom Priamus, der ihm darin dans - 
t:, daß er ihm das griechifche Heer verrathen wollte, 
und zugleich des‘ Goldes erwähnte, welches er ihm bes 
roits überfandt haͤtte. Dielen Phrygier ließ er auf dem 
Wege umbringen, Als man ihn durchſuchte und den 
Brief bey ihm fand, ward Palamedes vor dag Gericht 
der Feldderren gefodert. Ulyſſes, der ein großer Ned» 
ner war und ihn zu vertheidigen ſchien, fchlug feinen 
MNichtern vor, an dem Drte nachſuchen zu laflen, wo 
ſein Zelt geftanden hätte. Sobald man-den vergrabenen 
Schatz fand, ward Palamedes von dem Heere für einen 

Berräther erkläre und gefteiniget. | 
| A Man 
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" Man hält den Palamedes’ für den Erfinder einiger 
Buchſtaben des griechifchen Alphabets, ingleichen eines 
Spieles mit Steinen und Würfeln, nach Art unferer 
Brettſpiele, womit er die Soldaten im Lager zu befchäf: 
tigen ſuchte. Auch ſoll er eine große Kenntniß in der 
Aſtronomie und Medicin befeffen haben, und zugleich ein 
guter Poet gewefen feyn, Homer, der feiner gar nicht 
erwähnt, foll, wie Suidas wiſſen will ‚’feine Gedichte 
aus Eiferfucht vertilgt haben. 

Inden Schlachten bey Troja betrug fich Ulyſſes eben 
fo tapfer als verfchlagen, und in den Leichenfpielen 
wagte er es, mit dem ftarken Ajax Telamonius zu rin» 
gen, und erhielt mit ihm einen gleichen Dreis vom 
| Achilles. Zuletzt ließ er fih auch mit einigen andern 
Helden in das hölzerne Pferd einfchließen, welches die 
Trojaner, der Warnung der Kaffandra ungeachtet , in 
die Stadt zogen und Sinon bey Nachtzeit eröffnete, 
Diefer Sinon war ein Anverwandter des Ulyſſes, und 
hatte fich ſelbſt Ohren und Naſe abgeſchnitten und fish zu 
den Trojanern geflüchtet, mit dem Vorgeben, daß ihn 
die Griechen fo verftümmelt hätten. Das Pferd ſelbſt 
hatte Epeus nach Minervens Vorfchrift verfertigt, Als 
es Laofoon, der Priefter des Apollo, zu verbrennen 
rieth und mit feinem Speere verlegte, fchoffen zwey uns 
geheure Schlangen aus dem Meere berbey und umſchlan⸗ 
gen zuerft feine beiden Söhne, und als er ihnen zu Huͤl⸗ 
fe eilte, ihn ſelbſt, und nachdem fie alle drey getödter 
batten, krochen fie in den Tempel der Minerva und vers 
ſteckten ſich unter den Schild der Görtinn. 


As 
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Ais num die griechiſche Flotte, die ſich ein wehig 

entfernt hatte, auf ein gegebenes Zeichen wiedergekehrt 
und Troja eingenommen und verbrannt war, mußte 
Ulyſſes noch zehn Jahre umhetſchweifen. Zuerſt trieb 
ihn der Wind nach Thracien zu den Eikonen, den Bun⸗ 
desgenoſſen der Trojaner. Er nahm ihre Städt ein, 
machte veiche Beute, tödtete die Maͤnner und führte die 
Weiber auf feine Schiffe: Als aber die Einwohner des 
Landes fich in größerer Anzahl verfammelt hatten, lies 
ferten fie ihm eine blutige Schlacht, worin er viele feis 
ner Gefährten einbüßte und mit den übrigen ſich eilends 
zu Schiffe begab. 

Hierauf kam er In das Land der Lotophagen, (der 
Sotosefler,) wo er einige Kundſchafter ausfandte, die 
aber, fo bald fie die Honigfüße Lotosfrucht gekoſtet hats 
ten, nicht wieder ind Vaterland zuruͤckkehten wollten, 
ſo daß et fie mit Gewalt in das Schiff ſchleppen und 
init Stricken anbinden mußte, 

Kun fuhr er an die Kuͤſte der Cyklopen, wo ihm 
Polyphem, ein Sohn Neptuns, ein ungeheurer Rieſe, 
ſechs Gefaͤhrten auffraß, und alle uͤbrigen und zuletzt 

ihn ſelbſt verzehrt haben wuͤrde, wenn er ihn nicht be⸗ 
raufcht und im Schlaf feines einzigen Auges beraubt 
hätte *), wodurch er ſich Aber. Neptuns Feindſchaft 
zuzog⸗ | — 
Von hier kam er zu dem Aeolus, dem Beherrſchet 
det Winde, der alle widrigen Winde ih einen Schlauch 
eingefchloffet hatte, und ihm disfen auf das Schiff gabs 
Nun würde er eine glückliche Fahrt. nach Ithaka gehabt: 
—— | babe, 
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haben, ‚wenn feine taubbegierigen Gefährten während 
feines Schlafes den Schlauch nicht ‚geöffnet hätten, fo 
daß er wieder an das verlaffene Ufer zuruͤckgetrieben 
ward, und hier feine Huͤlfe weiter-erhielt; | 
Nunmehr gerieth er an das Ufer des Gigantiſchen 
Antiphates und feiner menſchenfreſſenden Laͤſtrigonen, 
wo ihm alle Schiffe mit Feiſenſtuͤcken zerſchmettert wur⸗ 
den, außer einem einzigen. Mit dieſem kam er zut 
Inſel Aeaͤa, wo die beruͤhmte Zauberinn Circe herrſchte. 
Zu dieſer ſandte er die Haͤlfte ſeiner Gefaͤhrten. Circe 
bewillkommte fie freundlich, und ſetzte ihnen einen füßen 
Trank vor, in weichen ſie berauſchende Saͤfte gemiſcht 
hatte, beruͤhrte ſie hierauf mit ihrem Zauberſtabe, und 


verwandelte fie in Schweine. Ein eitiziger kam zuruͤck, 


der ans Worficht außer dem Pallaft geblichen war, Als 
ſich Ulyſſes ſelbſt zu ihr Gegeben wöllte, „begegnete ihm 
Mercur, und gab ihm ein Kraut, Moly genannt, wo⸗ 
durch er vor ihrer Bezauberung geſichert ward. Er zwang 
ſie mit gezuͤcktem Schwert, ſeinen Gefaͤhrten ihre vorige 
Geſtalt wieder zu geben, welches ſie ihm zuſchwoͤren 
mußte: hierauf vertrugen fie ſich, und fie nahm ihn 
mit ſich in ihr Bett. Als fie feine Gefährten alle wie⸗ 
der zu Menſchen gemacht und Ulyſſes ein Jahr beh ihr 
zugebracht hatte, bat er ſie, ihn abreifen zu laſſen. 
Sie willigte darein, rieth ihm aber durch den Ocean zu 
ſchiffen und an einem gewiſſen beſtimmten Orte beym 
Haine der Proſerpina zu landen, und dort in die Woh⸗ 
nung des Pluto hinabzuſteigen, und wegen ſeines be⸗ 
vorſtehenden Schickſals die. Seele des Tireſias zu beſra⸗ 
gen. Er that es, und ann von dieſem unfehlbaren 

Wahr: 
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Wahrfager, dem er nach feiner Zuruͤcktunſt einen ſchwar· 
zen Widder zu opfern verſprochen hatte, manchen heil⸗ 
ſamen Rath. Auch prophezeyete er ihm ein hohes Alter 
und zufegt einen Tod, der aus dem Meere kommen wärs 
de. Hier fand er den jüngften feiner Gefährten, den 
Eipenor , der auf der Infſel der Circe kurz vor feiner 
Abfahrt vom Dache gefallen war, wo er fid) hingelegt 
hatte, den Rauſch auszufihlafen. Er fand hier auch 
feine Mutter Antiklia, und viele Weiber, die ihre Lirs 
besbegebenheiten beruͤhmt gemacht hatten. Darauf be— 
ſprach or ſich mit dem Agamemnon und Achilles. Er 
redete auch den Ajax Telamonius an: dieſer aber ants 
wortete ihm nicht, und entfernte ſich. Hier ſah er auch 
den Orton, der die Seelen dev Thiere jagte, die er im 
Leben. getoͤdtet hatte. Auch fah er Hier, wie Tityus, 
Zantalus und Sifyphus beftraft wurden. Zuletzt vers 
ließ er die. Unterwelt und fihiffte wieder nach der Inſel 
der Eirer, des Elpenor zu begraben. Circe kam ihm mit 
ihren. Jungfrauen entgegen und brachte ihm und feinen 
Gefährten Wein, Sleifh und Gebackenes. Am Abend 
führte ſie ihn an der Hand in ihr Schlafgemach und ver⸗ 
kuͤndigte ihm die Gefahren, in die er gerathen würde, 
Sie warnte ihn vor den Sirenen, und gab ihm einen 
guten Rath, wie er ihren Geſang anhören koͤnnte *) 
Bor der Scylla, die eine Zelfenhöhle bewohnte, zwölf 
Klauen und fechs lange Hälfe Hätte, und ihm ſechs Ges 
fährten rauben würde, ſollte er fo gefchwinde wie möge 
lich voräber fahren. Beſſer, fagte fie, daß du dir dieſe 
rauben laͤſſeſt, als daß du, ihr auszuweichen, allzunahe 
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vor dem Strudel der Charybdis vorbepfährft, die dir 
das ganze Schiff herunter fchlürfen würde. Hierauf, 
ſetzte fie hinzu, wirft du an die Inſel Trinakria gelan⸗ 
gen. Hier mußt du deinen Gefährten fcharf anbefehlen, 
‚feines von den Schafen und Rindern des Sonnengots 
tes zu fchlachten. Thun fie es, fo werben fie alle ums 
fommen, und du ſelbſt wirft fpät, ungluͤcklich und obne | 
_ Gefährten zu deiner Heimath gelangen. ° -. 

Als Ulyſſes abgefahren war, geſchah alles, was 
Circe geweiſſagt Hatte. In Trinakria ſchlachteten ſeine 
Gefaͤhrten, als er eingeſchlafen war, einige von den 
Sonnenrindern. Auf die Klage des Sonnengottes zer⸗ 
ſchmetterte Jupiter fein Schiff mitten im Meer durch 
einen Donnerftrahl. Ale kamen um. Ulyſſes allein | 
settete ſich auf einem von den Schiffsbalken, mit wel⸗ 
Hem er neun Tage lang herumtrieb, Bis er an die ns 
fel Ogygia gelangte, wo er von der Nymphe Kalypfo 
guͤtig aufgenommen ward. Hier blieb er eine lange Zeit, 
und lebte mit ihr auf dem Fuße eines Gemahls. Sie 
wollte ihm fogar die Unfterblichkeit mittheilen: er aber 
fehnte ſich beftändig nach feier geliebten Penelspe, Ends 
lich ward Mercure vom Jupiter zu der Göttinn mit dem’ 
Befehle gefande, ihn von ſich zu laffen. Sie gehorchte, 
obgleich ungern, hieß ihm Baͤume faͤllen und ſich eine 
Floͤße zimmern, und gab ihm Lebensmittel auf den Weg. 
Nachdem er einige Tage lang auf dem Meer umherge⸗ 
x trieben hatte, zerträmmerte Neptun fein Fahrzeug und. 
er ſchwamm durch den Beyſtand der Göttinn Leukothea, 
die ihm eine Zauberbinde lieh, welche ihn vor dem Un⸗ 
terfinfen bewahrte „nackt an die Inſel der Phäacter, 
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Scheria genannt, und verbarg ſich dort unter die abge⸗ 
fallenen Baumblätter, wo er die ganze Nacht bis zum 
Mittage ſchlief. Hier fand ihn Nauſikaa, des Koͤniges 
Alcinous Tochter, und gab ihm Kleider und Speife. 
Alcinous empfing ihn ſehr freundſchaftlich, und auf fein 
Begehren erzählte er Ihm und feinen Hofleuten diefe feine 
ganze wundervolle Geſchichte. Hierauf ließ Alcinous 
Geſchenke für ihn herbeyhohlen und ermahnte die Gro⸗ 
Ben feines. Hofes ein Gleiches zu thun, und fieß ihn 
endlich auf einem neuen Schiffe nach Ithaka bringen, 
wo ihn die Phoͤnicier fchlafend ans Ufer trugen, alle feis 
ne Koftbarkeiten neben ihn unter einen Oehlbaum hin« 
legten und wieder abfuhren. Als Ulyſſes erwacht war, 
erfchien ihm Minerva, lieh ihn die Güter in eine Grot⸗ 
te tragen, und befahl-ihm, in feinem Haufe den Frevel 
der Freyer feiner Gemahlinn anzufehen und nachmals zu 
beftvafen; beruͤhrte ihm hierauf mit einem Stabe und 
gab ihm die Geſtalt eines alten Bettlers. Nun ging er 
zuerft zu dem Hirten Eumaus, wo fein Sohn Telemach 
Bald darauf ankam, welcher in Pylus vom Neſtor und 
in Lacedämon vom Menelaus Nachricht von ihm hatte 
einhohlen wollen. Diefem zeigte er fich In feiner wahren 
Geftalt, und ging hierauf als Bettler mit dem Eumäus 
in die Stadt. So bald er in den Hof feines Pallaftes 
trat, ward er don feinem alten Hunde Argus, der hier 
auf dem Mifte lag, erkannt. Der Hund wedelte mit 
dem Schwanz, ‚hatte aber nicht Kräfte mehr, zu feinem. 
Herrn hinzukriechen, und ftarb. . Nachdem fich Ulyſſes 
vor der Schwelle feines Haufes als ein Armer gemeldet 
hatte und — war, mußte er manche Miß⸗ 
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handlung von den Freyern erdulden, ward auch einſt 
genoͤthigt, einen Fauſtkampf mit einem juͤngern ſehr un- 
verſchaͤmten Bettler, dem Irus oder Arnaͤus, zu hal⸗ 


ten, den er aber gewaltig zerſchlug und bey den Fußen 


zum Saal hinausſchleppte. 

Als ihn ſeine alte Waͤrterinn Euryklea auf Befehi 
der Penelope baden mußte, erkannte ſie ſie ihn an einer 
Narbe des Schenkels, die er zuruͤckbehalten hatte, als 
er in ſeiner Jugend von einem wilden Schweine auf der 
Jagd verwundet worden war. Sie wollte ſchon vor 
Freuden laut aufſchreyen; er aber faßte ſie hurtig bey 
der Gurgel und befahl ihr bey Todesſtrafe, es der Pene⸗ 
lope nicht zu entdecken. Penelope, die bisher Die Freyer 
‚ damit aufgehalten hatte, daß fie. erſt ein gr es. Gewe⸗ 
be fürden alten Laörtes verfertigen müßte, ehe fleeinen 
“unter ihnen ‚wählte, die aber bey Nacht immer aufges 
trennt hatte, was bey. Tage gewebt war, ſchlug nun⸗ 
sehr, als ihre Lit von den Mägden verrathen ward, ihnen 
einen Wetttampf vor. Sie follten nehmlich alle: verfus 
hen, den Bogen ihres Gemahls zu fpannen ; wer dies 
ſes könnte, und einen. Pfeil durch Die Ringe von zwölf 
in die Erde geſteckten Eifen hindurchſchoͤſſe, der follte fie 

zur Semahlinn bitommen. Als es zwey von ihnen vera 
gebens verfucht hätten, wollte man es bis morgen vers 
ſchieben. Ulyſſes bat, ihm den Bogen gleichfalls zu er⸗ 
lauben. Penelope willigte: darein, und Telemach ließ 
ihm den Bogen reichen, entfernte aber vorher ſeine 
Mutter. Ulyſſes fpannte den Bogen mit leichter Muͤ⸗ 
be, und ſchoß ihn durch alle zwölf Ringe hindurch. Hler⸗ 
auf fprang. er auf einen erhabenen Ort, fchättete einen 
Dd 2 | Köcher 
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Köcher von Pfeile vor feine Füße, -und fchoß einen Pfeil 
nach dem andern auf die Freyer. Telemach, nebſt den 
beiden Hirten Eumaͤus und Philoͤtius, denen er ſich kurz 
zuvor entdeckt hatte, ſtanden ihm mit Spießen zur Sei⸗ 
te. Als ſie alle erlegt waren, ließ er zwoͤlf Maͤgde, die 
es mit den Freyern gehalten hatten, aufhaͤngen. 

Nun gab er ſich ſeiner Gemahlinn zu erkennen, ru⸗ 
hete die Nacht bey ihr, und beſuchte am Morgen ſeinen 
alten Vater Laëẽrtes auf dem Lande, Die Freunde ber 
getödteten Freyer, die ihn dort mit einigen vom Volke 
anfielen, wurden theils erfchlagen, theils zuruͤckgetrie⸗ 
ben. Minerva, die dem Ulyſſes beftändig zur Seite ger 
weien war, fteuerte dem Blutvergießen und ermahnte 
unter Mentors Geftalt die Völker zum Frieden. 

Nach einer friedlichen Regierung fuhr Telegonus, 
fein eigener mit der Lirce ergeugter Sohn, an die Infel. 
Zwiſchen ihm und. den Einwohnern entfland ein Gefecht, 
worin Ulyſſes vom Telegonus mit einem Pfeile verwun⸗ 
- det ward, der. mit. der Gräte eines. Seefifches beſteckt 
war, und an diefeer Wunde flarb: nach der Prophes 
zeyung des Tireſias, daß er den Tod aus dem tag: 
zu ‚erwarten habe. 

7. Neftor, König zu Pylus, ein Sohn des Ne⸗ 
leus und der Chloris, ber aͤlteſten Tochter Amphions 
und der Niobe, deren uͤbrige Kinder Apollo und Diana 
mit Pfeilen erlegt hatten. Er war zu Gerenia erzogen, 
daher er von den Poeten oft der Gereniſche Held genannt 
wird. Er kam mit neunzig Schiffen vor Troja, und 
mochte damals faſt achtzig Jahre alt ſeyn: denn er lebte 
— in dem dritten Meſchmalir; jedes Menſchenalter 

ee aber 
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aber wird auf dreyßig oder drey und dreyßig Jahre ge⸗ 
ſchaͤtzt: weil in einem Zeitraum von neunzig oder neun 
und neunzig Jahren Vater, Sohn und Enkel ſterben, 
wenn fie gleich alle drey ein hohes Alter erreichen. 
Neſtor war in feinen jungen Jahren fehr ſtreitbar 
geweſen; auch rühmte er ſich deflen oft gegen die uͤbri⸗ 
sen Feldherren. Vor Troja näßte er dem Heere mit 
“ feinen Eugen Rarhfchlägen. VBefonders war er, außer 
feiner Beredſamkeit, am-gefchickteften, ein Kriegsherr in 
Drdnung zu ftellen. Unter feinen Söhnen fochten vor 
Troja Antilshus und TIhrafpmedes. Weil ihm durch 
ein Orakel befohlen war, dahin zu fehen, daß fein Sohn 
Antilochus fih vor den Aethiopiern im Acht nehme, fo 
gab er ihm den Chalkon zum Hofmeiſter, der ihn beſtaͤn⸗ 
dig daran erinnern mußte. Allein Antilochus konnte 
feinem Schickſale nicht entgehen: er ward vor Troja von 
dem Memnon, dem Sohne der Aurora getödtet. Nes 
ftor aber farb, als er drey Menfchenalter, das ift, uns 
gefähr hundert Jahre gelebt hatte. 
8. Ajax, der Sohn des Dileus, des Könie 
ges der Lokrier, von dem er mehrentheils Ajax Dileus 
oder beſſer der Dilide genannt wird. Er ging mit viers 
zig Schiffen vor Troja, und da er fehr fchnell zu Fuße 
war, erlegte er viele Feinde. In den Kampfſpielen bey 
dem Leichenbegängniß des Patroklus würde er den erften . 
Preis im Wettlauf erhalten haben, wenn Minerva nicht 
dem Ulyſſes beygeſtanden und gemacht hätte, daß Ajax 
fallen mußte. 
Als Troja erobert ward, riß er die Kaſſandra io Ä 
Zempel des Minerva, deren Bildniß fie umfaßt hatte, 
| 983 bey 
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bey den Haaren hinweg, und ſchaͤndete ſie. So bald er 


mit ſeinen Schiffen abgeſegelt war, litt er an einem | 
Selfen Schiffbruch ‚ feine Flotte ward zerſtreut, und als 
er den Felſen erklettern wollte, erſchlug ihn Minerva 
mit dem Blitze Jupiters. 
9. Idomeneus, ein Koͤnig in Kreta, ging mit 
achtzig Schiffen vor Troja. Er war ein ſtreitbarer Held 
ünd erlegte viele Feinde. Als ihn bey feiner Ruͤckkehr 
von Troja ein heftiger Sturm uͤberfiel, gelobete er den 
Goͤttern, ihnen das erſte zu opfern, was ihm bey ſeiner 
Heimkunft begegnen wuͤrde: ihm begegnete fein Sohn, 
und er opferte ihn, oder machte doch Anftalt ihn zu 
opfern. Weil nun das Land von einer wuͤthenden Peſt 
überfallen ward, und man dieſes ſeiner graufamen That 
zuſchrieb, mußte er aus Kreta flüchten, Er begab fi 
nach Italien, wo er eine Stadt erbauet haben fol. 
Sein Sefährte und Waffenträger war Meriones. 
Diefer war ein fo guter Bogenſchuͤtze, daß er in dem 
£eichenfpielen, die Achilles anftellte, vor dem Teuer 
den Preis gewann. Auch war er im Speerfchleudern ſo 
vortrefflich, daß ihm Achilles bey den Leichenſpielen vor 


dem Agamemnon den Preis juerkännte, ohne daß beide 


die Probe zu machen nöthig hatten. 

10. Philoktetes, ein Sohn des Pbas, be⸗ 
hertſchte die Stade Melibda in Theſſalien. Er war ein 
beſtaͤndiger Gefaͤhrte des Hetkules geweſen, hatte auch 
den Scheiterhaufen deſſelben angezündet und feinen Bo⸗ 
gen und Köcher voll Pfeile zum Geſchenk erhalten. Er 
mußte dabey dem Herkules mit einem Eide verſprechen, 
keinem den Ort zu fagen, wo feine Gebeine begraben Id 

gen. 
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gen; Weil ihm aber die uͤbrigen Griechen fcharf zufeg 
ten, ihmen zu fagen, wo Herkules geblieben fey, und 


er doch feinen Eid nicht gern brechen wollte, fo zeigte 
er die Grabſtaͤtte deffelben mit dem Fuße. Als er num 


mit fieben Schiffen nah Troja fuhr, fiel ihm von uns 
gefähr einer von den Pfeilen auf eben den Fuß, mit 
welchem er das Grab feines Freundes entdeckt hatte, 
Weit diefe Pfeite in das Blut der Lernaͤiſchen Schlans 
ge getaucht waren, fo war die Wunde nicht leicht zu 


heilen, und der Geſtank derſelben fo unerträglih, daß 
ihn feine Gefährten auf der Infel Lemnug zurücließen 
und unter ber Anführung Medons, eines Stiefbruders 
von dem Diliden Ajax, weiter fegelten. Weil aber ohne 


die Pfeile des Herkules Troja nicht zu erobern war, fo 
wurden Diomedes und Ulyffes zu ihm nad) Lemnus ges 
ſandt, welche ihn beredeten, mit ihnen zuruͤckzukehren, 
nachdem thm Machaon und Podalirtus, die Söhne Aes⸗ 
kulaps, im Schlaf die Wunde ausgeſchnitten, mit Wein 
ausgewaſchen und mit einem vortrefflichen Kraute ge⸗ 


heilet hatten. Als er vor Troja angekommen war, fo⸗ 


derte er den Paris auf einen Zweykampf mit Pfeilen 


heraus und verwundete ihn dreymahl. Als er nach 


Theſſalien zuruͤckfuhr, war in Melibda ein Aufruhr ges 
gen ihn ausgebrochen, daher er nach Stalten ging, 19 


et eine Stadt anlegte oder doch befeftigte, auch beim . 
Apollo. einen Tempel erbauete, und ihm den Bogen und 


die Pfeile des Herkules widmete. 
11. Eurppylus, Evämons Sohn. Diefer 
ging mit vierzig Schiffen vor Troja. Er hielt fich fehr 


voptt in der Schlacht. Als er vom Paris mit einem 
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Pfeile an der Huͤfte verwundet war, hob ihm Patroklus 

mit einem Meſſer den Pfeil aus der Wunde und ſtreue⸗ 

te eine zerriebene ſchmerzſtillende Wurzel darauf. Dier 

fer Umftand ift in Homers Erzählung merkwuͤrdig. Par 

troklus, der auf,dem Schlachtfelde noch nichts zu thun 

hatte, war vom Achilles abgeſandt worden, den Neſtor 

zu fragen, wer der Verwundete ſey, den er ins Lager 

braͤchte. Neſtor, der den von Paris verwundeten Mas 

haon auf dem Wagen hatte, ermahnte den Patroklus 

bey diefer Gelegenheit feinen Freund zu bitten, daß er, 
ihn in feinen Waffen den Griechen zu Huͤlfe fenden moͤch⸗ 

‚fe. Als diefes gefchehen war, erfolgte Patroflus Tod. 
Achilles vächte Diefen Tod am Hektor, und Hektors Tod 

befchleunigte Trojens Eroberung. - 

Als Troja erobert war, erbeutete Eurypylus ein 
Käftchen mit dem Bildniffe des Bacchus, bey deſſen Ers 
blickung er. unfinnig ward und nur zu -gewiffen- Zeiten 
wieder zu Verftande am. Er befragte hierüber. das Del⸗ 
phiſche Orakel, welches ihm befahl, das Käftchen an 
dem Orte zu laflen, wo er. eine ganz befondere Art zu . 
opfern antreffen würde. Dergleichen fand er bey den 
Patrenfern, welche im Tempel der Diana einen Knaben 
und ein Mädchen opfern wollten. : Als Eurppylus fein 
Käftchen in den Tempel brachte, erinnerte ſich das Volk 
eines Orakels, welches Ihnen befohlen hatte, diefe Opfer 
gu unterlaffen, wenn ihnen ein König, den fie noch 
nicht gefehen hätten, einen. fremden Gott mitbringen 
würde. Sie vermutheten alfo einen Gott in dem Kaͤſt⸗ 
‚Gen des unbekannten Königs, und erfuhren von ihm 
die Gewißheit ihrer Vermuthung. Eurppylus verlor 

hierauf 


Die Helden vor Troja _ 423 
- Hierauf feinen Wahnfinn und die graufamen Opfer nah⸗ 
men ein Ende. “Seit der Zeit brachten ihm die Patren⸗ 
fer jährlich nach geendigtem Bacchusfefte ein Gedaͤcht⸗ 
nißopfer. 

- 12. Thoas, Anbrämons Sohn, ging mit bier« 
gig Schiffen vor Troja. Er war einer von denen, die 
um die Helena geworben hatten. Die vornehmften un⸗ 
ter den übrigen waren: Menelaus, Divmedes, Sthe⸗ 
nelus,. Ajax Telamonius, Ajax Dileus, Patroklus, 
Ulyſſes, Idomeneus, Meriones, Philoktetes, Protes 
ſilaus, Machaon, Podalirius, Eurypylus, Evaͤmons 
Sohn, und Polypoͤtes, der Sohn des Pirithous, der mit 
dem Leonteus Befehlshaber über vierzig Schiffe war. 

Unter den Helden, die vor Troja fochten, verdient 
Thoas keinen geringen Rang: denn er war einer von 
den Feldherren, die fich zu einem einzelnen Gefecht mit 
dem Hektor erboten, als diefer den tapferften unter ih⸗ 
nen zum Kampf aufgefodert hatte. Nach Homers Er⸗ 
zaͤhlung bedachten ſich zuerft alle Feldherren. Menelaus, 
dem die Sache am nächften ging, fchalt fie darüber, und 
war kuͤhn oder ſchlau genug, fich felbft zu diefem Kame 
pfe zu rüften, befam aber vom Agamemnon einen heftte 
gen Verweis, daß er es mit einem weit ſtaͤrkern, ale er 
felöft fey, aufnehmen wolle. Hierauf hielt Neftor den 
SeldHerren, die noch Immer ſtill faßen, eine Heine Strafe 
rede. Sogleich fianden neun von Ihnen auf: Agamem⸗ 
non zuerfi, nach ihm Diomedes, nad) diefen bie beiden 
Ajaxe; hierauf Idomeneus und fein Schildträger Merio⸗ 
nes ; alsdann Eurypylus, Evämons Sohn, ferner Thoas 
der Andrämeonide und Ulyfies. 
RT. Dd5 Auch 
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Auch war Thoas einer yon denen, die fi in dag 
holzerne Pferd wagten. Die Übrigen waren: Mienelaus, 
Ulyſſes, Diomedes, Sthenelus, Machaon, Neoptole⸗ 
mus und Epeus, der das Pferd gezimmert hatte. Die⸗ 
ſer letzte war im Kampf mit Streitriemen ſeines Sie⸗ 
ges ſo gewiß, daß er bey den Leichenſpielen, die Achilles 
anſtellte, den erſten Preis, nehmlich das Maulthier faßs 
te, und dem, der mit ihm kaͤmpfen wollte, den zwey⸗ 
ten Preis zu nehmen rieth, wenn er ihm nicht die Kno⸗ 
chen am ganzen Leibe zerſchmettern ſollte. Auch ſchlug 
er den Euryalus, den Sohn des Mecifteus, der ſich be⸗ 
reden lieh, gegen ihn aufzutreten, fo ſtark an die Bas 
cken, daß er niederftürgte und Blut ſpie. Im Schleu⸗ 
bern mit der Wurſſcheibe war er weniger geuͤbt. Leonteus 
warf die Scheibe viel weiter, Ajax Telamonius noch 
weiter, am weiteflen aber Polypötes, jener ftarke Lapis 
the, der mit dem Lapithen Leonteus das Thor der neu 
aufgeführten griechifchen Dauer gegen die Trojaner vera 
theidigt hatte, 


Diefes find die vornehmſten Helden, die Homer, 
der in den meiſten Europaͤiſchen Sprachen geleſen wird, 
durch zwey unſterbliche Gedichte verewigt hat. 
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Di: Ewigkeit. Diefe wird als eine Goͤttinn 
vorgeftellt, die einen Sternenkranz auf dem Haupte 
und in der Hand eine gekruͤmmte Schlange trägt, wel 
che dad Ende ihres Leibes im Munde hält, und dadurch 
einen Zirkel bilder, der weder Anfang noch Ende zu has 
ben ſcheint. Zuweilen wird ftatt einer Goͤttinn «in ger 
fluͤgelter Genius hierzu gewaͤhlt. 

Diefe Vorftellung der Ewigkeit foll, von den Aegyp⸗ 
tern ihren Urſprung haben, welche unter dem Sinn⸗ 
bilde einer ſolchen Schlange den allgemeinen Weltgeiſt 
verehrten, und von dieſem Schlangengotte ſagten, wenn 
er die Augen eroͤffne, fo erfuͤlle er die Welt mie Licht, 
und bedecke fie mit BARalE, ‚ wenn vr bie Augen 
ſchlleße. 

2. Die Zeit wird von den Mauern als ein alter 
bärtiger Mann, geflügelt, und. mit einer Senſe, von 
Einigen auch mit einem Stundenglafe abgebildet. Unter 
"dem Bilde des Saturnus, den man aber bloß als einen, 
alten Dann mit einer Sichel, ohne Stundenglas, und 
| mehrentheile ohne Fluͤgel, vorſtellt, wird die Zeit gleich⸗ 
falls 
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falls angedeutet. Stellt man den Saturnus geflügelt 
"und zugleich gHefeflelt vor, wie man ihn bey den Alten 
abgebildet hat, fo kann dieſes ſehr wohl bedeuten, daß 
die Zeit uns oft zu langſam und oft zu Hurtig zu gehen 
ſcheint. 

Daß man den Saturnus zu einem Sorte der Zeit 
gemacht hat, koͤmmt, wie Mafrobius meynt, von feis 
nen griehifchen Nahmen Kronos her, welcher mit dem 
Worte Chronos, welches die Zeit bedeutet, faft gleich» 
lautend iſt. Auch fchickt er fich zu einem Bilde der Zeit, 
die affes verzehret, darum defto mehr, weil er, der Fa⸗ 
bel zu Folge, fo gar feine eigenen Kinder verfchlungen 
haben foll; in welher Handlung ihn aber die beften 
Künftler nicht abzubilden pflegen: theils, weil eine fols 
he Abbildung zu gräßlich iſt; theils, weil man fie nicht 
für ein Sinnbild der Zeit, fondern für eine hiſtoriſche 
Vorftellung diefer einen That des Saturnus halten 
wird. 

3. Das Jahr. Dieſes wird als eine Goͤttinn vor⸗ 
geſtellt, die einen Bluhmenkranz auf dem Haupt, in der 
rechten Hand Aehren und eine Sichel, im linken Arm 
ein Fruchthorn traͤgt, und zu deren Fuͤßen eine Kohl⸗ 
pfanne ſteht. 

Ein anderer Kuͤnſtler re es als einen fliegenden 
. Genius abgebildet, der mit einem Bluhmenkranze ges 
kroͤnt tft, Garben auf-der Schulter, Früchte im Schooße 
des Gewandes und Schrittſchuhe an den Füßen trägt, 
und uͤber welchem ein Theil des Zodiacus zu fehen iſt. 

Die Alten verehrten einen Sanus Portunus, den 
fie mit vier Köpfen abbildeten, wovon der eine nit Bluh⸗ 

| men, 


’ 
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men, der ‚andere mit Achren, der dritte mit Trauben 


‚gekrönt war, und der vicrte eine Peljmäge trug. Wenn 
man einen ſolchen vierköpfigen Zepter einer Göttinn oder 
. einem Genius in-die Band giebt‘, fo kann das dahr 
dadurch gleichfalls angedeutet werden. 
4. Die vier Jahres zeiten. Dieſe an man 
als vier Sjungfrauen oder auch als vier Knaben, und 
" giebt ihnen vier verfchiedene Kränge: dem Frühling eis 


nen Kran; von Bluhmen, dem Sommer von Aehren, 


die mit Sommerbluhmen untermifcht feyn können, dem 
Herbſt von Weintrauben und den fpätern Baumfrüchten, 
dent Winter von Tannenjweigen, welche den Winter 
- Hindurd) grünen, oder, nad) der, gewöhnlichen Weife, 
von entblätterten Baumzweigen. Zugleich wird .er in 


einem Pelzrocke, der Frühling und Herbſt in einem 


leichten Gewande, und der Sommer half nackend vors 
geſtellt. Auch kann der Fruͤhling ein Körbchen hit Bluh⸗ 
men in der Hand halten; der Sommer eine Handfichel 
und einige Achren, oder auch) einige Arten .von Gartens 
frühen, die im Sommer zeitig werden; ber Herbſt ein 
Rebenmeſſer in der einen, und eine Traube in der ans 
dein Sand ; und der Winter eine Kobipfanne ‚ oder ein 
Paar Schrittſchuhe. 

Ein deutfcher Künftler Hat die ee in eis 
ner ſchoͤnen Gruppe als vier Kinder vorgeftellt, die um 


die Goͤttinn des Jahres, als um ihre Mutter, beſchaͤf⸗ 


tigt ſind. Die Mutter haͤlt in dem einen Arm ihr juͤng⸗ 
ſtes Kind, den Frühling, der an ihr heraufgeklettert It, 
ihr feinen Bluhmenkranz aufzufegen. In dem andern 
Arm Hält fie den Sommer, der mit Aehren bekraͤnzt ift 

Ee und 


. 


— 
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und eine Sichel führt. Der Herbft in einem Reben⸗ 


kranze ſteht neben ihr, und. reicht ihr eine Trinkſchale 


dar. Der Winter fist zu ihren Fügen, und wärme fih 
die Hände Über einem Gefäße mit Kohlen. 

Nimmt man zu den Jahreszeiten vier Göttinnen, 
fo können fie, außer ihren Kränzen oder den Symbolen, 


die fie in den Händen führen, breite Gürtel um den Leib 


Ya 


tragen, auf deren jedein ein Zeichen des Thierkreiſes ges 


ſtickt iſt. Zu diefem Zeichen wählt man für die Frühe 


lingsgättinnen den Stier, für die Sommergoͤttinnen 
den Löwen, für die Herbftgättinn den Skorpion, für 
die Wintergöttinn den Waflereimer: und alfojedes Mahl 
das mittelfte unter den drey Zeichen. 

Man ſehe hier noch "eine andere Borftellung der vier 
Jahreszeiten. Der Frühling trägt einen blühenden Apri⸗ 
koſenzweig, ſtatt eines Zepters, und ihm fur Seite 
fteht ein Pflug. Der Sommer fehläft auf Garben uns 


ter einem dicht belaubten Baum, und feine Sichel liegt 


neben ihm. Der Herbſt fteht bey einem Korbe voll Traus 
ben, wovon er eine in eine Trinkſchale druͤkt. Der 
Winter figt in einer Pelzmuͤtze unter einer beſchneyeten 
Fichte vor einem Feuerz neben ihm liegt eine Art und 
gefpaltenes Holz, oder, wenn ne Figur weiblich iſt, 
Wolle und Spindel. 

Flora, Ceres, Bacchus und Voreas, neben ein⸗ 
ander geſtellt, dienen gleichfalls die vier Jahreszeiten 
zu bezeichnen. Dieſe Vorſtellung reicher zu machen, 


kann man, nad) der Erfindung eines deutſchen Kuͤnſt⸗ 


lers, zu der Flora den kleinen Zephyrus hinzufuͤgen, 
dem die Goͤttinn nach Anzahl der Fruͤhlingsmonathe drey 
Bluhmen⸗ 


— 
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Bluhmenkraͤnze vorhaͤlt, nach welchen er aufhuͤpft; zu 
der Ceres einen Knaben, nehmlich den Triptolemus, 
welcher eine Garbe und eine Handſichel haͤlt, und dem 
fie einen Aehrenkranz auffestz zu dem Bacchus den klei⸗ 
nen Amor, den er 'eine Kelter voll Weintrauben treten 
läßt; zu dem Boreas den Feuergott Vulcanus, der ihn 
und ſeine Bruͤder (den Nordoſt und Nordweit) mit eis 

‚nem Brande verjagt, den er mit der Zange gefaßt hat. . 
Der berühmte Franyöfifche Mahler Pouffin Hat zu 
den vier Jahreszeiten vier bibliſche Geſchichten gewaͤhlt. 
Adam und Eva im Paradiefe ſtellen bey ihm den Fruͤh⸗ 
ling vor; die Aehren leſende Ruth den Sommer, Jo⸗ 
fua und Kaleb, welche die große Weintraube aus dem 
gelobten Lande gehohlt haben, den Herbſt, die Arche 
des Noah, die bey anhaltendem Regen auf dem unab⸗ 
ſehbaren Waſſer ſchwimmt, den Winter oder die er 
genzeit. — 

Vier mythologiſche Gemaͤhlde, welche zur Vor⸗ 
ſtellung der vier Jahreszeiten bequem find, wenn ſie 
neben einander geſehen werden, ſind folgende. 

1. Fruͤhlingsgemaͤhlde. Proſerpina, welche im 
Thal Enna, in der Nachbarſchaft des Berges Aetna, 
Bluhmen gepfluͤckt hatte, wird vom Pluto in die Arme 
genommen und nad) feinem Wagen hingetragen, wor⸗ 
über fie einen Theil der gepflückten Bluhmen aus dem 
Schooße verliert, 

Oder: Europa ſchmuͤckt die Hoͤrner eines Stiers 
mit einem Bluhmenkranze, die Geſpielen derſelben pfluͤ⸗ 
cken Bluhmen oder find mit Verfertigung einer großen 
En beſchaͤftigt. 

—Ee 2 2. Som⸗ 
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2. Sommergemaͤhlde. Ceres ift von ihrem mit 
geflügelten Drachen befpannten Wagen abgeftiegen, auf 
welchem fie, ihre Tochter zu fuhen, durd die ganze 
Welt gezogen war, und hat, bey dem Aetna zwey Gas : 
ckeln angezündet, alles Getreide damit zu verbrennen. 

3. Herbſtgemaͤhlde. Lykurgus, der ‚die Weins 
ſtoͤcke mit einer Senſe umhauet, verwundet ſich ſelbſt 
die Schenkel. 

Oder: Der ſchoͤne Sort Bacchus ſchuͤttet der Eris 
gone Weintrauben in, den Schooß, . fie koſtet eine 
Traube, und fi ieht ihn dabey voll verliehter Sehnſucht 
an. *) | 
| Oder folgende Gefchichte: Ancaͤus, dem gewahr⸗ 

ſagt worden war, er würde von feinem Weinberge kei⸗ 
nen Wein often, ſteht neben einem Korbe voll Trays 
ben, und hat eine Traube in den Becher gedrückt, den 
Moft zu trinten. Er ſieht aber in der Ferne ein wildes 
Schwein den Weinberg verheeren, und ift im Begriff 
den Becher wegzufeßen und den Spieß zu ergreifen **), 
4 MWintergemäbhloe. Herkules, der den Erymans 

thifhen Eber Hinter einem duͤrren Gefträuch aufgejagt 
und im tiefen Schnee ermüdet hat, ladet: ihn Iebendig 
auf die Schultern. 

Gemaͤhlde von den vier Gapreszeiten aus, dem ger 
meinen Leben genommen, find. leicht zu erfinden und 
Häufig anzutreffen. 
5. Die zwölf Monathe. Diefe werben mehr 
rentheils als Genien vorgeſtellt, die ſich mit Dingen 

beſchaͤf⸗ 
Man ſehe dieſe Fabel Pag. 127. 
**) Man ſehe ei Begebenheit Pag. 349. 
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befchäftigen , die zum Landbau in jedem Monathe gehör 
gen, wozu man, dasjenige Sternbild des Thierkreifes 
hinzuthut, durch. welches dem Anfchein nach. die Sonne - 
. in jedem Monathe geht oder vielmehr. ehemahls gegans 
den iſt. Der Monath, März, als der erfte Früblinggs 
monath, mit welchem das Jahr eigentlich anfängt, bes 
kam von den erften Sternbeobachtern, den alten Chals 
däern, den Widder zum Zeichen, der April den Stier, 
der May die Zwillinge, (wozu man nachmahls den Kas 
- for und Pollux wählte,), der Junius den Krebs, der 
Julius den Löwen, der Auguftus die Jungfrau, bet 
September die Wage, der October den Skorpion, der No⸗ 
vember den Schüßen, (nachmahls den Gentauren Chirgn 
mit einem Bogen) der December den Steinbock, dev Ja⸗ 
nuarius den Waflermann, das tft, einen Mann, der eis 


FR nen Waflereimer ausgießt, der Februariug zwey Fiſche. 


Diefe Zeichen find in den bekannten Lateinifchen 
Herametern enthalten: . 
Sunt aries, taurus, gemini, cancer, leo, virgeo, 
x Libraque, fcorpius, arcitenens., caper, amphora, pifcer 
Imgleichen in diefen alten Deutfhen Gedenkreimen: 
Widder, Stier und Zwillingsbruͤder Ä 
. Bringen uns den Frühling wieder. 
Krebs und Low' und Jungfrauſtern 
Geben große Sonnenhitheeee. 
Wage, Skorpion und Schuͤtze 
Sind im Herbft gefirenge Herrn. 
Eteinbock , Waffermann und Fifche 
Machen Zelver Eahl und Buͤſche. 


Die drey erſten Sternbilder, der Widder, ber 
Stier und die Zwillinge, die. man urfprünglich für Zie⸗ 
| Ee 3 gen⸗ 
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genzwillinge hält, follen nad) Einiger Meynung die Vieh⸗ 
zucht bezeichnen, welche in Schafen, Rindern und Zies 
gen. beſteht; oder, nach einer genauern Auslegung: der 
Widder bezeichnet den März, weil die Schafe ungefähr 
um biefe Zeit lammen; der Stier den April, weil die 
meiften Kühe alsdann falben; die Zwillingsziegen den 
May, weil die Ziegen alsdann Junge werfen, Der 
Krebs follte den fcheinbaren Mückgang der Sonne im 
Junius andeuten, wenn die Sonne nehmlich den noͤrd⸗ 
lichen Wendekreis erreicht hat, und nun anfängt fid 
Wieder rückwärts gegen Süden hinab zu fenfen. Der 
Löwe, das hißigfte unter den Thieren, ward zum Sinn» 
bilde des Zulius gemacht. Die Jungfrau mit Aehren 
bezeichnete den Aerntemonath Auguftus. Die Wage 
- follte die ©teichheit des Tages. und der Nacht im Sep⸗ 
tember, oder, nad einer andern Auslegung, die gute 
Eintheilung und Abwägung der gefammelten Früchte bie 
auf zufünftige Aernte vorftellen. Der Storplon deutere 
auf die Seuchen, die fich im October häufiger einzuftels 
len anfangen. Der Schüße verkündigte die beſte Jagd⸗ 
zeit des Movembers, das ift derjenigen Zeit, worin 
man das Wild, welches im Sommer und Herbſte fett 
geworden war, und nunmehr auch das beſte Pelzwerk 
Hatte, zu jagen anfing. Der Steinbock bedeutete das 
fheinbare Herauffteigen der Sonne im December, Das 
Maffergefäß oder der fo genannte Waflermann bezeich⸗ 
nete die Regenzeit, die in jener Weltgegend in den Tas 
nuar fiel. Die Fische folten die Laichzeit der Fifche im 
— anzeigen. — Diefe Erklärung ift weit natuͤrli⸗ 


cher 
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cher, als die Auslegung des Makrobius, der jedes 
Sternbild zur Sonne ſelbſt macht. 

Dem Romiſchen Poeten Manilius zu Folge haben 
die zwoͤlf großen Goͤtter, worunter ſechs maͤnnlichen 
und ſechs weiblichen Geſchlechts ſind, ſich in die Herr⸗ 
ſchaft uͤber die zwoͤlf Geſtirne des Thierkreiſes auf fol⸗ 
gende Weiſe getheilt. 

Pallas, die Weberinn, ſchuͤtzt den Widder. Des bruͤn⸗ 

ſtigen Stieres 

Waltet Cythere. Die Zwillinge liebt der ae 

| Apollo, - 

Hermes *) die Echären des Krebfes, den Ehen der 

Kdzdnig der Götter **)., 
Ceres behertfchet die Garben bindende Jungfrau. Die 
Mage 

Iſt ein Kunfiwerk Bulcand. - Den Skorvione mit 

ſcharfen 

Waffen gebietet Mars, dem Centauriſchen Schügen 

Diana, | 

Delta dem kalten Steinbock. Juno, der Küfte Res 

gentinn., | 

Lenket des — Urne. Der Fiſche pfleget 

Neptunus. 

Gemeiniglich pflegt man die zwoͤlf Himmelszel⸗ 
chen im Kleinen und uͤber den Perſonen in den Wol⸗ 
ten vorzuſtellen. Einige Künftter legen fie ihnen zur 
Seite, ader geben manchem Genius das Himmels⸗ 
zeichen feines, Monaths in die Hand, ober ſetzen es 
on den Schild, den er hält, oder an den Altar, 
Ee 4 bey 


9 Mereurius. 
Son. ——— ſteht nu ne ber Mutter der 
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bey dem er fEeht ; oder ſticken es’ auf einen breiten Guͤr⸗ 
tel, womit er geguͤrtet tft, 

Von Andern werden die zwölf Himmelszeichen 
groß, und gewiffermaßen zu Hauptfiguren gemacht, 


. Die vier menfchlichen darunter, nehmlich die Zwillinge, 


die Jungfrau, der Schüße und der Waffermann find in 
Handlungen begriffen, die fih zu ihren. Monathen 
ſchicken; mit dem Widder, dem Stier und den übrigen 
Himmelszeihen befhäftigen fih acht Kinder oder. Ges 
nien. Zu einer jeden Perfon thut man die Bluhmen 
und Früchte eines jeden Monaths oder ein Geraͤth hinzu, 
das zur Landwirthfchaft gehört; wobey man ſich in den 
gemäßigten Ländern Europens mehrentheils nach dem 
Klima des Landes richtet. Und da die ländlichen Arbeis 
ten den Ackerbau, den Wiefendbau, den Gartenbau, 


den Weinbau, den Honigbau, den Seidenbau, die 


* 


Monde und den fünf Planeten, und. ah bey 


Flahsarbeit, die Echaffchur und Wollarbeit, die Vieh⸗ 
zucht überhaupt und die Milcherey insbefondere, ferner 
die Jagd, den Vogelfang, die Fifcherey und das Holz⸗ 
fälien im fich ſchließen, fo tft der Mahler im Stande, 
jeden Monath abzuändern und deutlich genug von dem 
andern zu unterfcheiden. Auch ift es dem gelehrten 
Künftler unverwehre, ftatt bloßer Genien, die Gotte 
heiten die über den Zodiacus herrſchen, als Kinder vors- 


zuſtellen, und ein Kennzeichen von jeder Gottheit hin⸗ 


zu zu thun, 

6. Die fieben Tage der Wohe Diele. 
Gegeichnet ınan durch die fieben Götter, deren Nahmen 
man zuerft den fieben Weltkörpern, der. Sonne, dem 


den 
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den Roͤmern auch den ſieben Tagen der Woche beygelegt 


Hat: Nahmen, welche in den neuern Sprachen mehren⸗ 
theils beybehalten oder nachgeahmt worden ſind. Durch 


den Apollo, oder den Gott der Sonne, wird der 


Sonntag abgebildet; durch die Diana oder Luna, die 


Goͤttinn des Mondes, der Montag; durch den Mars 


der Dinstag; durch den Mercur der Mittwoch; durch 


den Jupiter der Donnerstag; durch die Venus der 


Freytag; durch den Saturnus der Sonnabend oder: 
Sabbathtag, verkürzt: Samstag. 

Diefe fieben Götter findet man in einem alten — 
Denkmahle, welches wie ein Schiffchen geſtaltet iſt, wo 
das Bruſtbild des alten Saturnus, oder der Sonna⸗ 
bend, das erſte in der Reihe iſt, und die Bildniſſe des 
Apollo, derDiana und der übrigen Goͤtter nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Ordnung der Tage darauf folgen. — Die Urfache, 


warum hier der Sonnabend oder der Tag des Saturnus ” 


unter den Tagen der Woche der erfte tft, laͤßt fih aus 
der Feyer der Saturnalien erklaͤren, welche in den letz⸗ 
ten Zeiten eine ganze Woche einnahmen, und wovon 
diefes Stück vielleicht eine Vorftellung geweſen iſt. 

Am beften drückt man die fieben Wochentage durch 
fieben Genien aug, die ſich mit den Zeichen diefer fieben 
Götter befihäftigen. Der Sonntag hält ein Sonnenbild, 
der Montag einen gehörnten Mond in der Hand; der 
Dinstag führe Spieß und Schild, oder Schwert und 
Schild ; der Mittwoch einen Mercuriusftab; der Done 


nerstag einen Donnerfeil mit Bligen umgeben; der 


Freytag zwey Pfeile und einen Myrtenkranz, und der 
Sonnabend eine Sichel. — Der Montag und Freytag 
tönnen auch abgebildet werden. 


Ee 5 Sol ⸗· 


* 


440 Allegoriſche Perſonen. J 


Sollen dieſe ſieben Perſonen ſich die Hände geben. 
und im Kreiſe zu tanzen ſcheinen, fa bringt ınan ihre 
Kennzeichen anderswo an. Der Sonntag hat Sonnen 
fitahlen um das Kaupt oder trägt eihe zackige Krone; 
der Montag traͤgt den gehoͤrnten Mond auf dem Haupt; 
der Dinstag iſt mit Helm und Panzer bewaffnet, der 
Mittwoch traͤgt den gefluͤgelten Mercutiushut; der 
Donnerstag hat ein Ammonshorn an den Schlaͤfen; der 
Freytag traͤgt einen Myrtenkranz auf dem Haupt, und 
der Sonnabend eine Senfe auf dem Ruͤcken. 


7. Der Tag. Diefer wird unter dem Bilde des 
Sonnengottes Apollo vorgeftelt, mit einem Schein um 
Das Haupt, und auf dem Nüden mit einem Köcher voll 
Dfeile, welche urſpruͤnglich die Sonnenſtrahlen vorſtel⸗ 
len, die gleichſam als Pfeile abgeſchoſſen werden. Oft 
fährt er auf einem Wagen, den vier neben einander 
gefpannte Pferde von lichter Farbe ziehen. 


Ein Deutſcher Kuͤnſtler hat zur Vorſtellung des 
Tages den Apollo als ein Kind abgebildet, wie er mit 
Sonnenſtrahlen um das Haupt in den Bolten ſteht 
und einen Pfeil abzuſchießen im Begriff iſt. 


8. Die Nacht. Dieſe mahlt man in einem dun⸗ 
kein Gewande und mit einem großen Schleyer. Eines 
von beiden wird zuweilen mit Sternen beſetzet. Oft 
giebt man ihr eine Fackel, die fie gegen die Erde keh⸗ 
tet, fie auszulöfchen. Wird ſi ie fahrend vorgeſtellt, fo 
ziehen ihren Wagen ſchwarze Roſſe, oder auch Nachts 
eulen. Zuweilen fliegt ein Genius vor ihr ber, wels 
her Than aus einem Sprenggefäße herunter gießt ; oder 

| au 


Allegorifche Perfonen, 441 
ass ein Genlus, der ein Horn vol Träume, vol Ge⸗ 
- flalten der Dinge, ausfchüstet, 

- Ein Deutfher Kuͤnſtler hat die Nacht als ein tlei⸗ 
nes Maͤdchen vorgeſtellt, das in der Luft unweit des 
vollen Mondes auf einem Wagen fährt, der von Eulen 
gezogen wird, und welches zum Schlafen. das Rinn auf . 
die Hand ſtuͤtzet, worin es etliche Mohnköpfe Hält, und / 
im andern Arm ein Horn Legen hat, wotaug aM 
Zrayıngeftalten fallen. 

Die Alten legten ihrer Goͤttinn ber Nacht in jeden 
Arm ein ſchlafendes Kind, eines von ſchwarzer und 
eines von weißer Farbe: welches auf mehr als Eine 
Art ausgelegt werden kann; wovon aber die Meiſten glaus 
ben, daß es den Schlaf und den Tod vorgeſtellt habe, 
welche Kinder der Nacht genannt werden. 

Don den Muthologen wird dieſe Goͤttinn Noy 
(Griechiſch Nyx) für eine Tochter und Gattinn des Cha⸗ 
28, des erſten Wefens, des Urfioffes aller Dinge ger 
halten. Auch wiſſen die Gelehrten, daß einige Voͤlker | 
oder Volkslehrer noch eine gewiſſe Gottheit Achlys (Tas 
ligo oder Finfternig) angenommen haben, welche noch 
vor dem Chaos von Ewigkeit her gewefen feyn foll. 

tan wollte hiermit fagen: vor jenen Gottheiten war 
nichts vorhanden; ader, was vor ihnen gewefen feyn 
mag, iſt in- Dunkelheit gehält. 

9. Die vier Tageszeiten. 

I. Der Morgen. Diefer wird unter dem Bilde der 
Aurora vorgeftellt, welche in ein roͤthliches Gewand ges 
Bleider ift, einen Stern.auf dem Haupte und eine Fadel 
in der au trägt, Oft führe fie auf einem Magen, _ 
| den 
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den zwey Pferde von heller Farbe ziehen. Diefe Pferde 
werden von den Meiſten gefluͤgelt abgebildet. 

Man ſtellt den Morgen auch unter dem Bilde eis 
nes Genius vor, der eine Fackel in der Hand. und einen 
Stern auf dem Haupte trägt. Diefer Gentus, welcher 
den Morgenftern bedeutet, heißt bey den Alten Lucifer 
oder Phosphorus, der Bringer des Lichtes. Oft fliegt.er 
vor der Aurora einher, und alsdann trägt diefe weder 
Stein noch Fackel, fondern, freut ofen oder andere 
Bluhmen auf. 

| 2. Der Mittag, Diefer wird, eben fo wie ber 
Tag überhaupt, unter dem Bilde des Sonnengottes 
Apollo vorgeftellt. Wenn Apollo. als ein Kind abges 
bildet wird, dag einen Pfeil ſenkrecht herunter fallen laſ⸗ 
fen oder vom Bogen abfchießen will, fo bedeutet er 
den Mittag noch deutlicher. 

3. Der Abend. Diefen. ſtellt man als einen ge⸗ 
fluͤgelten Genius vor, ber einen Stern auf dem Haupte 
trägt und feine Fackel gegen die Erde niederſenkt. Er 
bedeutet den Abendftern oder Hriperus, und wird von 
den. Alten zuweilen auf einem dunkelfarbigen Dferde vor 
geftellt; fo wie man ihm ein weißes Pferd giebt, wenn 
er den Phoephorug bedeutet. Man nennt den Abendftern 
bekannter Maßen Venus. Von diefer Benennung führt 
man zut Urfache an, Heſperus fey ein fo fchöner Juͤng⸗ 
ling geweſen, daß man ihm den Nahmen Venus un 
habe. 

4. Die Mitternacht wird, wie die bereits ange⸗ 
führte Goͤttinn Nächt, als eine große Perfon oder als ein 


kleines Mädchen vorgeftellt. 
Oft 


B 
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Oft wird die Nacht durch die Söttinn des Monpeg, 

die Luna oder Diana, angedeutet, welche einen gehörnten 

Mond auf dem Haupte trägt und auf einem zweyſpännl- 
gen Wagen faͤhrt. 

Auch wird ſie zuweilen durch den Genius der Trau⸗ 


me, den Morpheus, bezeichnet, den ein Mohnkranz und 


fein Traumhorn kenntlich machen. | 

Einer unſrer Künftler hat die vier Tageszeiten zu 
einem Deckftücke gebraucht, und den Heinen Sonnengott 
und die kleine Nachtgoͤttinn ungefluͤgelt, und den Mor⸗ 
genſtern Phosphorus und den Abendftern Heſperus ges 
flügelt vorgeftellt, und fie nach den vier Weltgegenden 


Dften, Süden, Weften und Norden geordnet, die nach 


den vier Tageszeiten Morgen, Mittag, Abend und Mit- 
ternacht genannt werden. 
Die Handlungen, welche im gemeinen Leben in den | 
vier Tageszeiten vorgenommen werden, geben zu: mans 
cherley fo wohl ernfthaften als Iuftigen Gemählden An⸗ 


| laß, welche, wenn fie neben einander gefehen werden, 


ohne Zweydeutigkeit zur ia der vier Tageszei⸗ 
ten dienen fönnen. 
| 10. Die zwölf RER des Tages und 
die zwölf Stunden ber Nacht. ‚Die erfiern 


mahlt man als zwölf Jungfrauen, die um den Wagen 


des Sonnengottes im Kreife tanzen; die le&tern ale. 
zwölf Jungfrauen, die beym Scheine des Mondes- um 
den Wagen der Söttinn der er he Heihentang 
halten. | 
11. Der Schlaf oh von den Mythologen ein 
Sohn der Nacht genannt. Sein Aufenthalt war ein 

dunk⸗ 
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dunkler Wold, wo er in der Höhle eines Berges auf 
Mohn und Schlaf mahenden Kräutern ruhete. 
Dem Komer zu Folge gab Juno dem Gott des 
Schlafes, dem Hypnos, für einen Dienft, den er ihr em 
wies, die Pafithea zur Gemahlinn, welche der — 
eine der juͤngern Charitinnen nennt. 

Der Schlaf wird als ein ſchlafender Juͤngling oder 
Knabe vorgeſtellt, der mit Mohn gekroͤnt iſt, oder auch 
Mohnkoͤpfe in der Hand haͤlt, und ſich zuweilen auf den 
"Kopf eines ſchlafenden Löwen ſtuͤtzt, oder auch auf einer 
bloßen Loͤwenhaut ruht: welches ein Zeichen feyn foll, 
daß der Schlaf alles bezwingt. Einige mahlen ihm eine 
Eidere zur Seite, wegen der Sage, daß die Eidere den 
fihlafenden Menſchen bewache, und ihn wecke, ſo bald 
ſich eine Schlange naht. 

12. Die Träume werden unter dem Bilde des 
Morpheus, des Gottes der Träume, vorgeftellt. Diefer 
iſt ein Sohn des Schlafes, und wird geflügelt und auch 
ungeflügelt abgebildet, mit einem Fuͤllhorn in den Hin 
den, woraus er allerley Geftalten der Dinge ſchuͤttet, 
als: eine Krone oder eine königliche Stirnbinde, ein 
Steckenbund mit einem Beil, (das Zeichen der obrigkeits 
lichen Gewalt bey den Nömern) einen Lorbeerkrang, 
Geld, Würfeln, Trinkfhalen, Kleinodien, und andere 
Dinge, wovon den Menfchen am meiften träumt. Auch 
pflegt man ihn, eben fo wohl wie feinen Water, den 
Gott des Schlafes, mit Mohn zu Erönen. 

Morpheus, welcher mehrentheils menfhlihe Ges 
falten annimmt, oder den Schlafenden vorftellt, hatte, 
nach bem Berichte bes Ovidius, noch zwey Brüder, wos 
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von der eine Icelus (bey den Menfchen Phobetor) und 
der andere Phantafus hieß. Der erfte foll ſich vors 
nehmlich in Thiere, und der andere in leblofe Dinge vers 
wandelt haben; das heißt: beide haben dergfeichen den 
Menſchen vorgeſtellt. V 

Auch dichtet Homer, und legt es der Penelope in 
den Mund, daß die Traͤume von der Unterwelt aus dem 
Palaſte des Schlafes zu uns herauf kommen. Dieſer 
Palaſt hat, nach der Beſchreibung des Dichters, zwey 
Pforten: die eine iſt von ſchwarzem Horn, woraus die 
Träume, welche eintreffen, die wahrhaften Träume, her⸗ 
vorfommen; die andere iſt von Eifenbein, wodurch die 
falfchen Träume ihren Flug jur Oberwelt nehmen. Wars 
am aber Homer oder feine Vorgänger das Horn der Wahr⸗ 

hett, und das Elfenbein der Falſchheit zugeeignet haben, 
davon hat man ſehr ſpitzfuͤndige und weit her geſuchte Urs 
ſachen angegeben, und kann deren noch mehrere erfinden, 
ohne die rechte zu treffen: weil manche Erdichtungen 
dieſes rohen Weltalters ihren Urſprung einem Wortſpleie 

zu danken haben. 
‚13. Dev Tod wird am deutlichſten als ein großes 
Mienfihengeripp abgebildet, - welches einen Wurfpfeit 
ſchwenkt. Einige ſetzen dieſem Koͤnige des Schreckens, 
deſſen Herrſchaft ſich uͤber die ganze Welt erſtreckt, eine 
Krone auf das Haupt; Andere frönen ihn mit Cypreſ⸗ 
“fen. Statt eines völligen Todtengerippes’mahlen Ihn 
die beſten Künfkler Außerft mager, und bedecken ihm die 
‘ melften Theile des Körpers mit einem dunkeln Gewans 
de. Diefe Vorftellung des Todes fchicke ſich befonderg, 
wenn er furchtbar und als ein Strafender erfcheinen ſoll; 
oo will 
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will man ihn aber als einen Wohlthaͤter, als den Ue⸗ 
berbringer in einen beſſern Zuſtand vorſtellen, ſo bildet 
man ihn als einen Genius mit geſenkter verloͤſchender 
Fackel, der einen Menſchen zu ſeinem Grabe fuͤhrt; oder 
der neben einer Todtenurne oder einem Grabmale fißet. 

14. Die Natur. Diele wird, als eine Ernährerinn 
aller Dinge, unter dem Bilde der Afis mit vielen Bruͤ⸗ 
ften vorgeftellt. Will man fie ganz in dem beſten Ges 
ſchmack des Alterthums abbilden, ſo mahlt man ſie mit 
- einem Siſtrum in der Hand und mit einer Lotusbluhme 
auf dem Haupte. Diefes Siftrum war eine. metallene 
Kiapper, durch deren ſchmahles Blech, welches ſich wie ein 
Gürtel zufammenbog , drey oder vier kleine metallene 
Stangen gezogen waren. Wenn man bdiefes Siftrum 
ſchwenkte, fo gingen die Stangen darin hin und ber, 
und ſtießen mit ihren Knöpfen an beide Seiten des In⸗ 
firuments. Was die Lotusbluhme anbetrifft, ſo iſt ſie ei⸗ 
ne Art weißer an Kopf und Samenkoͤrnern dem Mods 
ne ähnlicher Wafferlitien, woraus man ehemals Brot 

gebaden haben fol. | 
| 15. Die Drey Reide der Natur. Dieſe 
ſtellt manıgewöhnlicher Weiſe als drey Senien vor, bie 
fih mit Thieren, mit Pflanzen, mit Mineralien beſchaͤf⸗ 
tigen. | | 

Dan kann fie aud) als eine Iſis abbilden, die uns 

terwärts eine Herma, ein Terminuspfeiler iſt, auf wel⸗ 
chem in erhobener Arbeit Thiere, Pflanzen und Minera⸗ 
lien angebracht ſind. 

Am deutlichſten ſtellt man ſie als eine Goͤttinn vor, 
die in dem einen Arm ein Fuͤllhorn voll Minerallen, und 
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in dem andern ein Fuͤllhorn voll Fruͤchte haͤlt, und zu 
deren Füßen ein Löwe und ein Delphin zu ſehen iſt. 

‚Ein Künftler unter den Neuern hat die drey Rei⸗ 
: che der Natur durch drey Kronen abgebilder, die aug 
Theilen von Thieren, aus Pflanzen, und aus Minera⸗ 
lien zufammengefeget find, und hat fie, anftatt der drey 
‚Kronen des Schwedifchen Wappens, auf eine Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnze zur Ehre des großen Naturforfchere Linnaͤus 
geſetzt. 

16. Die Seele. Dieſe wird durch die jungs: 
Pſyche mit Schmetterlingsfluͤgeln an, den Schultern 
oder durch einen bloßen Schmetterling bezeichnet, der 
ſich von einem Todtenkopfe, oder von einer Urne, oder 
von einem Grabmahle, oder von einem Leichnam in die 
Hoͤhe ſchwingt *). | : 

17. Die Fünf — Dieſe werden als 
Perſonen vorgeſtellt, die einen ihrer Sinne und zwar 
mehrentheils auf eine angenehme Weiſe beſchaͤftigen, und 
ſind am deutlichſten zu erkennen, wenn ſie neben einan⸗ 
der geſehen werden. Sie werden bald als Kinder, bald 
ale Erwachſene, und ſowohl männlich als weiblich abge 
bildet. Zuweilen wird auch ein Ihier hinzugethan, wels 
ches eines gewillen ſcharfen Sinnes wegen merkwürdig iſt 
als der Luchs, wegen feines fcharfen Gefihts; der Das 
fe mit gefpisten Ohren, wegen feines Teifen Gehöres;. 

die Biene, die das Süßefte aus Bluhmen und Blüthen 

faugt, wegen ihres feinen Geſchmacks, ‘oft auch zum dir 

‚tigen Kontraft die Sau, wegen ihres allgemeinen nichts 

— Geſchmacks; der Spuͤrhund, wegen ſeines 
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ſcharfen Geruchs, und die Spinne in — Gewebe, 
wegen ihres zarten Gefuͤhls. 

Einer unfrer Hiſtorienmahler hat die fünf Sinne 
als fünf Nymphen in einem leichten fliegenden Sewande 
auf folgende Weife gemahlt. 

I. Die Nymphe, die das Sehen vorftellt, hält, ins 
dem fie hurtig fortzugehen ſcheint, in der einen Hand eis 
nen Dvalfpiegel, in welchem fie ſich beficht, und ſetzt ſich 
mit der andern ihren Bluhmenkranz zurecht. | 

2. Die Nymphe, die das Hören vorftellt, ſchlaͤgt 
in einer nr Stellung ein paar Cymbeln zufam» 
men. 

3, Die Mymphe ‚ die das Schmeden vorftellt, trägt 
in der einen Hand eine Schüjfel voll ſchmackhafter Fruͤch⸗ 


te fort, die fie mit großem Appetit bekrachtet, und Hält 


in der andern Hand ein Weingefäß. | 

4. Die Nymphe, die das Riechen vorftellt, hat . 
mit der einen Band ihr Gewand zu eiriem Schoofe zus 
fammengefaßt, in welchem fie einige Roſenranken fort 
tragen will, und hält in der andern Hand einen Fleinen 
Roſenzweig, wovon fie die eine Vluhme mit Wolluſt zu 
riechen ſcheint. 

5. Die Nymphe, die das Sählen vorftelle , trägt 
ein Körbchen voll Krebfe an dem einen Arme, und an der 


‚andern Hand. fühlt fie mit Schmerzen die Schäre des ei⸗ 


nen Krebfes, der ſich ihr an den kleinen Finger gehaͤngt 


hat. 
Die Einfoͤrmigkeit zu vermeiden, giebt man der 


Goͤttinn oder dem Genius des Geſichts zuweilen ein Sehe⸗ 
rohr, oder ein Dergrößerungsglas, oder ein gläfernes 
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Prisma; dem Genius des Gehörs einen metallenen 
Triangel, woran er mit einem Stäbchen,- oder ein Gloͤck⸗ 
chen, woran er mit einem ‚Hammer fchlägt, dem Ger 
nius des Geſchmacks eine: Schuͤſſel vpll wohlſchmecken⸗ 
der Speiſen, wovon er koſtet; dem Genius des Geruchs 
eine jede Art ſanft oder ſtark riechender Bluhmen, Bluͤthen 
oder Kraͤuter; und den Genius des Gefuͤhls laͤßt men 
mit dem Finger die Stacheln eines Thieres oder u. | 
dornigen Sewächfes verfuchen. 

| Auch gebrauchen die Künftler zur Vorftellung eines 
Sinnes oft mehr als Eine Perfon, und machen ihre Vors 
ſtellung bald Iuftig, bald ernfihaft. Man fehe Hier ein 

Beyſpiel. J 

1. Das Geſicht. Ein kleines Maͤdchen ſieht in 
einen Vergroͤßerungsſpiegel, den ihr ein ſchalkhofter Kna⸗ 
be vorhaͤlt, und erſchrickt vor ihrer eigenen unfoͤrmlichen 
Gefat. 

2. Das Gehör. Ein Kind erwacht von einer Knar⸗ 
re, womit ein anderes ihm ein Getoͤſe vor den Ohren 
macht. 

3. Der Geſchmack. Ein Kind beißt mit ſaurer M lene 
in eine unreife oder bittre Frucht, indeſſen ihm ein ans 
deres aus dem Obſtkorbe eine reife oder ſuͤße Frucht dar⸗ 
bietet. a 

4. Der Geruch. Ein Kind wendet die Nafe mit 
Ekel von einer finfenden Bluhme weg, die ihm ein andes 
res aus einem Bluhmenkörbihen mit Lachen vorhält. 

5. Das Gefühl. Ein Kind wird von einem ans 
dern mit einer Neſſel verbrannt. Oder: ein Kind fchläft, 
| Ff2 und 
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und wird von einem andern mit einer Kornaͤhre unter 
der Nafe gekitzelt. 

Dieſe und andere Vorlſtellungen von den fünf Sins 
nen find nicht ehe deutlich genug, als bis fie: neben ein⸗ 
ander geſehen werden. 

Der vorhin angefuͤhrte —— hat die bei⸗ 
den edelſten Sinne, das Geſicht und Gehoͤr, in Einem 
Gemaͤhlde, und in einem andern die drey uͤbrigen Sinne 
auf folgende Weiſe verbunden. 

Geſicht und Gehoͤr ſind als Kinder mitten unter op⸗ 
tiſchen und muſikaliſchen Inſtrumenten vorgeſtellt. Das 
eine Kind ſieht in einen Guckkaſten; das andere bläf’t eine 
Beine Trompete, und ein drittes hält das Ohr darnach 
Bin. 

In dem zwenten Gemaͤhlde, welches Geſchmack 
Geruch und Gefuͤhl enthaͤlt, ſind drey Kinder mitten un⸗ 
ter allerley Eßwaaren vorgeſtellt. Das eine Kind ſchlur⸗ 
fet mit großer Begierde eine Auſter aus der Schale; 
das andere haͤlt fi die Naſe vor einer ſtinkenden Auſter 
zu, und hat neben ſich einen Spezereytopf flehen, ben 
beſſern Geruch anzudeuten; das dritte hat einen Korb 
mit Krebſen geöffnet, und fuͤhlt mit Schmerzen die Schäe 
ve des einen Thieres an feinem Finger. Die Scene dier 
fer Handlung iſt eine Küche. 

Ein Familiengemählde von eben biefem, Meifter 
ſtellt die fünf Sinne auf eine andere Art gleichfalls in 
gwey Semählden vor. In dem einen fist ein Knabe 
vor einem Tifche, auf weichem ein DOvalfpiegel, und «eine 
Brille liegen, und fieht voll. Berwunderung duch ein _ 
Seherohr. Hinter Ihm ficht ein anderer Knabe, walcher 

auf 
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‚auf einer Schnabelflöte-fpielt und die Töne mit Vergnüs 
gen zu hören fcheint. Neben diefem fist ein Kleines 
Maͤdchen mit einem Korbe voll Nofen auf dem Schooße, 
von denen ſi ie eine herausgenommen hat und daran, riecht. 
Nahe bey ihr ſteht ihr Huͤndchen mit offenen Naſelochern, 
und auf dem Tiſche ein Spezereytopf und eine dampfende 
Kohlpfanne. In dem andern Gemaͤhlde haͤlt die Mut-⸗ 
ter ihr juͤngſtes Kind auf dem Schooße, und zeigt ihm mit 
der einen Hand einen wohlfchmecken den Apfel und 
mit der andern eine fühlbare Ruthe; das Kind ſtrei⸗ 
chelt der Mutter die Wange, und iſt im Begriffe ſie zu kuͤſ⸗ 
fen: eine Idee, die einen ſechſten Sinn zu verrathen ſcheint, 
nach der Lehre eines deutſchen Philoſophen, der das Ge⸗ 
fuͤhl in zwey Sinne abtheilt: in das biete dahlen und 
in. das: Taſten. 

Man: fehe Hier die fünf Sinne auf eine andere Are 
in einen einzigen Gemählde duch fünf Kinder und _ 
ihre Mutter vorgeftellt. Die Mutter ſieht das Stick⸗ 
werk an, welches ihr ihre Tochter vorzeigt; fie hört ih⸗ 

zen Sohn auf der Flöte blafen; fiersecht eine Rofe, die 
- ihr das deitte Kind vorhältz fie ſchmeckt den’angebife 
fenen Apfel, den fie noch in der Hand hält, und den ihe 
das vierte Kind in einem Körbchen, worin noch mehrere 
liegen, dargereicht. hat; fie FÜHLE, wie das fünfte Kind. 
auf ihrem Schooße an der einen Bruft faugt und die ans 
dere mit dem Händchen fireichelt. | 
Auch kann man die fünf Sinne,wieein berühmter Kuͤnſt⸗ 
ker gethan hat, durch drey Perſonen vorſtellen. Eine Mut⸗ 
ter hält die Kennzeichen des Schens und Fuͤhlens, 
einen Spiegel, worin. fie fich beficht, und eine Ruthe in 
7f3 der 
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der Hand, und hat einen Korb mit Bluhmen zum Rie⸗ 
Ken neben fich ſtehen. Ihr eines Kind läßt ſich auf der 

Schalmey hören, indeflen das andere an ihrer Bruft 
liegt und. fich die Milch ſchmecken läft. 

Ein Gemaͤhlde, worin eine einzige Perſon alle fuͤnf 
Sinne vetgnuͤgt, und welches auf allerley Art abgeaͤn⸗ 
dert und auch bereichert werden kann, iſt dieſes. Ein 
ſchoͤnes Frauenzimmer ſitzt auf einem Raſen, ſieht ihr 

Angeſicht in dem Spiegel des vorbey fließenden Baches, 
in welchen fie die Spitzen ihrer Füße gefeßet hat; fuͤhlt 
an dem einen Fuße von der Zunge ihres kleinen Hundes 
einen angenehmen Kißel; hört den Gefang des Vogels, 

der auf.dem herüberhangenden Ajte des nahen Baumes 
ſitzt; Hält in der einen Hand eine faftige Frucht, die fle _ 
—— hat und noch ſchmeckt, und in der andern 
eine friſch abgebrochene Roſe, die fie riecht. 

Will der Mahler anftatt der Begebenheiten des ges 
meinen Lebens lieber hiftorifche Stücke zu den fünf Sins 
nen erwählen, fo kann er fünf Gefchichten neben einans 
der fiellen, in deren jeder Ein Sinn der hertfchende ift- 
zum Beyſpiel können folgende mothologiſche Vorſtellun⸗ 
gen dienen. | 

Narciſſus fieht ſich im Waſſer, und laͤchelt voll 
Selbſtgefaͤlligkeit ſeine eigene Geſtalt an. 

Midas hört mit großem Wohlgefallen den Dan auf 
der Flöte fpielen, indeffen Apollo, der bereits auf. der 
Leyer gefpielt hat, fein Mißfallen darüber Gezeigt. 

- Droferpina fchm eckt die Suͤßigkeit einiger Granas 
tenkerne im Garten des Pluto, und wird dabey von dem 
Askalaphus belaujcht. | 


De Plyche 
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| Pſyche riecht einen Hölifhen Dampf, der aus dem 
— Sn. fährt, welches fie ‚geöffnet dat, und fällt darüber . 
in Ohbnmadt-. | 
i Amor fühlt fih von einer Diene geftochen, als er 
aus einem Bienenforbe Honig rauben will, und blaͤfft 
ſich mit klaͤglichen Geberden auf den verwundeten Finger. 
18. Die vier Stufen des menſchlichen 
Alters. Zu dieſen wähle der Mahler entweder die 
neuen Sitten oder die Sitten des Alterthums, und fucht 
bald die fehlimme, bald die gute Seite des Menfchenals 
ters auszudrüden. Einige Beyfpiele von diefem veichs 
haltigen Stoffe find folgende. 

1. Das Alter der Rinder beiderley Geſchlechts. 
Kinder werden geſaͤugt, gewiegt, lernen eſſen, lernen 
gehen; ſpielen mit Puppen, mit kleinem Kuͤchengeraͤth, 
mit dem Kreiſel, mit Seifenblaſen; reiten auf Stecken⸗ 
pferden; lernen die Buchſtaben; gehen mit ihrem Ries 
men voll Bücher oder mit ihrer Nechentafel zur Schule, 


2. Das Alter der Jänglinge und Iungfranen.- 


Ssünglinge lernen reiten und fehten ; fihlagen den Bal⸗ 
lon; üben ſich mit der Wurffchetbe. Fleißige Fünglinge 
fisen unter Büchern, und leſen und fchreiben vor einem 
Tifche oder Pulte, worauf das Bruftbild eines gelehrten 
Griechen oder Roͤmers fteht;. oder fie erlernen eine Kunff, 
ein Handwerk. Jungfrauen nähen, ftricken, weben, ans 
dere pußen fich, fingen zu ihrer Laute, oder tanzen mit. 
andern Jungfrauen und Juͤnglingen; oder bringen mit 

ihrem Geliebten dem Hymen ein Opfer. | 
3. Das Alter der Maͤnner und Frauen. Die 
Männer unterrichten die Sünglinge in verfchledenen Wiſ⸗ 
Üf4.. ſen⸗ 
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fenfchaften und Künften. Ein Richter fist auf dem Rich⸗ 
terſtuhle, ein Sachwalter fteht vor. ihm und vertheidigt 
eine Frau, die neben ihm ſteht. Ein Feldherr greift 
zum Commandoftabe. Ein Mann in der Römifchen Tor 
ga hat die Faſces feiner Würde neben ſich liegen. Die 
Fraueu erziehen ihre Kinder und befchäftigen fich mit vere 
fehtedenen Stücen dee Haushaltung. Eine Römifche 
Matrone prahft mit ihrem vielen Gefchmeide, eine ans 
dere zeigt mit Zufriedenheit auf ihre beiden Söhne. 

4. Das Alter der Greife beiderley Geſchlechts. 
Alte Leute zählen und verfchließen ihr Geld; fhelten auf 
junge Leute; halten ſich gern an den Trunk; fisen mit 
dicken Verbänden um die Füße; machen fich oft durch 
Buhlen mit jungen Schönen lächerlich. Alte Matronen 
lefen duch ihre Brillen in andäthtigen Büchern, bringen 
fleißig Opfer, in der jetzigen Welt ihren Heiligen, inder 
alten Ihren Göttern. Graue Krieger ſitzen neben ihren 
abgelegten Waffen und erhaltenen nt und zei⸗ 
gen ihre ruͤhmlichen Narben, 

Allegoriſche Vorftellungen der vier Alter find folgende: 


Eine Mufe betrachtet mit Lächeln ein Kind in der 
Wiege, oder kuͤßt ihm die Stirn. 


Ein Juͤngling verſchmaͤht die Anlockungen der Ve⸗ 
nus, und reicht die Hand der Minerva. 

| Ein Dann opfert der Bildfäule des —— (der 

männlichen Tugend,) oder der Fortuna, oder der Gäts 

tinn der Ehre,.die in der einen Hand ein mit Lorberen 

ummundenes Schwert und in der andern ein mit Lore 

bern ummundenes Buch hält. 


x ., E i n 
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Ein Greis reicht mit Lacheln einem Juͤnglinge (dem Ge⸗ | 
nius des Todes) die Hand, welcher vor einem Grabmahle 
ftedt und eine umgekehrte Tadel hält. ' 


Auch fann man nach der Angabe eines finnreichen 
Kuͤnſtlers, mit dieſen Stufen des menfchlihen Alters die 
vier Jahreszeiten verbinden; den Frühling mit der Kinds 
heit, den Sommer mit dem Jünglingsalter, den Herbſt 
mit dem maͤnnlichen und den Winter mit dem hoben Als 
ter, und zu jeder Sahreszeit drey Bilder des Thiers 
freifes hinzuthun, oder auch nur ein einziges, welches 
ſowohl die Sahreszeit, als das verfchiedene Alter bezeichs 
net: nehmlich zum Fruͤhlinge die Zwillingsfinder, zum 
Sommer die Achren lefende Jungfrau, zum Herbſt ben 
Schuͤtzen, und zum Winter den alten Waflermann. Dan 
kann auch mit eben diefem Künftler zum Zierrath fowohL, 
als zur Deutlichkeit, vier Götterköpfe anbringen: nehme 
lich den Kopf der Flora, der Eeres, des Bachus und deg 
Sanus; welcher leßtere mit einem jungen und mit einem 
alten Geficht das alte und dag neue Jahr andeutet. 


Auf gleiche Weiſe vergleichen Die Dichter das ganze 
Leben des Menfhen mit einem Tage; die jugend mit 
dem Morgen, das männliche Alter mit dem Mittage, 
das Hohe Alter mit dem Abend, und den Tod mit der 
Nacht. : 

Mein Morgen ift vorbey, mein Mittag ruͤckt mit Macht, 
Ind eh der Abend koͤmmt, ann eine frühe radıtı 
Die Feine Hoffnung mehr zum Morgen wird verfügen, 
. Auf ewig mir die Augen ſchließen. 
Zaller. 


Sf3 19. Die 
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19. Die vier Temperamente. Diefe find bey 
den Menſchen glücklicher Weifenicht einzeln, fondern alles 
zeit mit einander vermifcht anzutreffen,: will die Kunſt fie 
perfonificiven, jo muß fie ſolche nethwendig unvermifcht, 
und folglich fehlerhaft und ausfchweifend vorftellen. 

1. Das choleriſche Temperament wird als ein zor⸗ 
niger Mann gefhildert, der die Hand an das Heft feir 
nes Schtwertes legt, oder mit gezuͤcktem Schwerte droht. 
Heben ihm fteht ein zorniger Welfcher Hahn. 

2. Das fanguinifche Temperament wird wie ein 
nachläffig gekleideter luftiger Juͤngling gefchildert, der mit 
Bluhmen gefränzt iſt, und eine Trinkfchale in der Hand 
Hält. Die Werkzeuge feiner Zeitvertreibe, Tanztrommel, 
Maske, Würfeln liegen ihm zur Seite. Neben ihm ficht 
man zuweilen einen Schmetterling, der auf einer Roſe 
ſitzt. 

3. Das phlegmatiſche — wird als 
ein Menſch mit aufgedunſenem Geſicht, dickem Bauch 
und ſchlaͤfrigen Geberden vorgeſtellt, der eine Nachtmuͤ⸗ 
tze auf dem Kopfe und ein zerriſſenes Gewand auf dem 
Leibe trägt, und auf einem Ruhebette oder Polſterſtuhle 
liegt. Neben ihm fteht eine Schildkröte. 

4. Das melancholiſche Temperament wird als 
ein bejahrter Mann mit fehwermüthigen Geberden ge: 
mahlt, der das Haupt auf den Arm ſtuͤtzt, unter wels 
chem ein Dolch nebft einem Stricke liegt. Neben ihm 
ſteht ein Geldkaſten, der mit vielen Schloͤſſern verwahrt 
iſt. Einige laſſen Fledermaͤuſe um ihn herum flattern. 

Sn den vier Stufen des menſchlichen Alters dus 
Gern fich dieſe vier Temperamente auf eine ſehr merkliche 
Weiſe: 
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| Weiſe: nehmlich das phlegmattſche bey dem Kinde, wel⸗ 
ches nichts thut, als ſaugen und ſchlafen; das ſanguini⸗ 
ſche bey dem leichtſinnigen Juͤnglinge; das choleriſche 
bey dem ehrgeizigen Manne; das melancholiſche bey dem 
verdrießlichen und kargen Greiſe. 

Dieſe vier Perſonen, welche die — vor⸗ 
ſtellen, hat einer unſerer Kuͤnſtler auf einem radirten 
Blatte in eine Gruppe zuſammengeordnet, wodurch ſie 
deſto deutlicher werden. Man kann ſie nach dieſem Mu⸗ 
ſter in Porzellan bilden, wenn man nicht Marmor oder 
Erz dazu nehmen will. Dergleichen eherne, marmorne, 
auch thoͤnerne Figuren und beſonders verkleinerte Sta⸗ 
tuen von großen Männern ſetzten die Alten auf ihre Tie . 
ſche. Die Meuern befegen ihre Tafeln mit Figuren von 
Porzellan: wozu ihnen unfere mythologifchen und allegos 
rifchen Perfonen winigen Beytrag liefern könnten, damit 
fie nicht noͤthig hätten, Tiſche mic niedrigen nr 
ftänden zu befeßen. | 

20. Die vier Elemente 

1. Die Erde, welche überall mit Früchten, Thieren 
und Staͤdten bedeckt iſt, hat einer unſerer Hiſtorienmah⸗ 
ler, nach der alten und edelſten Art, durch die Rhea 


oder Eybele vorgeſtellt, die ein Fuͤllhorn voll Bluhmen, 


Aehren und Fruͤchte im Arm, und auf dem Haupt eine 
dauerkrone traͤgt, und neben einem Loͤwen ſteht. 

| 2. Das Waffer hat er durch eine Najade vorgeftellt, 

die mit Schilf befrängt iſt, mit der Spike des Fußes 

ins Waffer tritt, ‚und eine Urne auf der Schulter trägt, 

| woraus eine Duelle Hervorfchießt. . In der andern Hand 
haͤlt fie ein Ruder und zugleich ein ae voll Fische. 

3. Die 
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3. Die Luft hat er durch die Juno, die Regen⸗ 
tinn der Luft vorgeftellt, die an ihrem Pfaue zu kennen 
| ift. Gewand und Haare fcheinen in der Luft zu flattern. 

4. Das Seuer bat er durch eine Veſta abgebildet, 
die ein großes Gefäß voll Feuer trägt, und neben wel 
cher Brennholz liegt. 

Auch die Gewaͤnder biefer vier Söttinnen haben 
bey ihm eine Beziehung auf ihr Element. Die Erbe 
trägt ein gelbes Unterkleid, welches ihr bis auf die Fürs 
begeht, das Waffer ein meergrünes; die Luft hat ein 
Blaues Gewand, welches ide um die Schulter fliegt, 
und das Feuer iſt mit einem rothen Rocke bekleidet. 
Sn einem einzigen Gemählde hat er die Erde oder 
die Rhea mit den drey übrigen Elementen, als: mit 
Kindern oder Kleinen Genien umgeben, vorgeitellt. 
Die Göttinn, mit der Mauerkrone auf dem Haupt 
und dem Löwen zur Seite, ſchuͤttet ihr Fuͤllhorn voll 
Fruͤchte auf die Erde; daseine Kind begießt diefe Früch« 
te mit Wafler, das andere häft ihr ein Gefäß voll 
euer unter die Hand, woran fie fih wärmt; das drits 
te fltegt von oben herzu, und bläfer Luft in das Feuer. 
Eben diefer Künftter hat die Elemente in zwey Ges 
mähiden auf folgende Weife verbunden, 

Erde Und Waſſer. Rhea, als ein Kind, mit 
einer Mauerkrone auf dem Haupt, trägt ein Fuͤllhorn 
von allerley Erdfruͤchten; neben ihr ſteht ein Heiner Fluß⸗ 
gott, der einen Fiſch aus dem le feiner Urne gezo⸗ 
gen hat. | 

Zuft und Feuer. in Meiner Zephyr mit 
Schmetterlingsflügeln fliege einem Vogel nach. Inter 

ihm 
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ihm ſteht Bufcan, als ein Kind, neben weichem Ham⸗ 
mer und Amboß zu ſehen find, und nimmt ein gluͤhendes 
Eifen mit der Stange aus dem Teuer. | 

Eben derfelbe Künftler hat feine Erfindungen noch» 
mahls abgeändert, und Erde und Feuer in dem einen 
Gemaͤhlde, und in dem andern Kuft und Waffer vere 
einigt. In dem erften Gemaͤhlde graͤbt das eine Kind 
rohe Erze aus der Erde, und das andere legt ſie ins 
Feuer. In dem ‚swepten Gemaͤhlde zieht das eine Kind 
einen. Fifch aus dem Waſſer hervor, und das andere 
läßt einen Vogel an einem Faden in die Luft fliegen. - 

In einer einzigen Perfon find fie auf folgende Weiſe 
verbunden. Eine Göttinn ftägt fih auf ein Fuͤllhorn, 
woraus allerley Früchte der Erde nebft einer Mauer⸗ 
grone fallen, hält unter dem einen Arm eine Urne, aus 
‚ welcher: Waffer ftrömt, und in der andern Hand ein 
Gefäß mit Feuer , in welches fie Luft hinein bläfet. 

Zuweilen werden die vier Elemente bloß. duch 
Thiere angedeutet, wozu man einen Löwen, einen Ad⸗ 
ler, einen Delphin, und den fabelhaften Phoͤnix, der 
ſich felbft auf einen brennenden Sceiterhaufen ſetzt, 
oder ſtatt deſſen, den Feuerſalamander zu wählen pflegt, 
der über glühende Kohlen kriecht. 

Auch verſteht es ſich von ſelbſt, daß man mit den 
vier Elementen vier weitlaͤuftige Gemaͤhlde anfuͤllen 
kann, wenn man Kinder und Erwachſene männlichen 
und weiblichen Geſchlechts vorftellt, die fich mit ver« 
fhiedenen Arten von Erde befchäftigen , verfchiedene 
Verrichtungen in den Gewaͤſſern und mit Waflermafchi« 
nen vornehmen, ſich der Luft zu verſchiedenen Endzwe⸗ 

' den. 
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cken bedienen und das Feuer auf verfchiedene Art her⸗ 
vor bringen oder gebrauchen. | 

21. Die vier Welttheile. Diefe werden 
weiblich abgebildet. Europa hat das Brufibild, Miners 
vens neben ſich, oder trägt einen Helm mit dem 
Sphinzbilde geziert; um fie herum fieht man einige 
Kunftwerke, die in diefem gelehrtefien Welttheile ers 
funden oder am vollfommenften gemacht worden find: 
als Kanonen und anderes Schiefgewehr; optifche und 
andere mathematifche Inftrumente und Mafchinen : oft 
thut man ein Pferd Hinzu, welches in Eurspa eben fo 
zum Reifen gebraucht wird, wie das Kameel in Afia, 
auch überdieß ein Sinnbild der Tapferkeit und ein dem 
Mars, dem Schutzgotte Roms, geweihetes Thier iſt. 
Ein Schild mit dem Bildniſſe der Prinzeſſinn Europa, 
die von einem Stiere Über das Meer geführer wird, und . 


. die dieſem Welttheile den Nahmen gegeben haben foll, 


macht die Söttinn noch Eenntlicher. Aſia ift an einem 
morgenländifhen Turban und an dem gehörnten Mon⸗ 
de, dem Wappen des DOttomannifchen Reichs, und an 
einem Kameele zu kennen, führt auch wohl einen Bogen 
in dee Hand und einen Köcher auf dem Rüden. Einis 
ge thun noch ein Weihrauchgefäß Hinzu, weil der 
Weihrauch in einer Landfchaft Aſiens, nehmlich in Aras 
bien wächft. ‚Africa iſt ſchwarz und nadt, und hat 
entweder einen Elephanten zur Seite, oder einen Kro⸗ 
kodill, oder einen Löwen und den Flußgott NH, der am 
deutlichſten an feinem verhüllten Haupte zu kennen if. 
America trägt einen Hauptſchmuck und Schurz von Fu 


dern, und Hat neben fich einige Gewaͤchſe des Landes, 
; wor⸗ 


\ 


\ 
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worunter die Ananas am kenntlichſten iſt; imgleichen 
ein einheimifches Thier, worunter der Kolibri, den | 
man auch Ananasvogel nennt, fich durch feine Klein— 
heit und Schönheit, und der Kondor oder Sreifs 
geyer *) durch feine Größe und Raubſucht auszeichnet. 
Einige Haben den Kayman dazu gewählt, der ſich in» 
den Flüffen und am Ufer der Fluͤſſe aufhält, und eine 
Art von Krokodillen oder großen Eyderen if. Wenn 
die Goͤttinn ein Ruder in der Hand führt und auf dein 
Hintertheile eines Schiffes fist, fo bedeuter es, daf 
dieſer Welttheil überall mit Meer umgeben ift. Ketten 
zu.ihren Füßen bezeichnen die Knechtfchaft, worein die 
erfien Einwohner von America gerathen find. | 

Diefe vier Welttheile hat ein Deutſcher Kuͤnſtler 
in eine fhöne Gruppe zufammen ‘georbnet, und. die 
Perſonen deutlich bezeichnet, ohne a. und Beige 
Hinzu gu thun. 

22. Die vier Weltalter. 

1. Das goldene Alter. Saturnus, unter wel 
chem das goldene Alter geweſen feyn foll, erfcheint in 
den Wolfen, und fieht mit Wohlgefallen auf das uns 
fehuldige Sefchleht der Menfchen herab, die in ‚einer 
fhönen Landfchaft unbekleidet, oder mit Weinlaub oder 
Myrtenzweigen gegärtet, unter Bäunten wandeln, von 
denen fie Früchte brechen, und unter Bluhmen, wovon 
fie ſich Kränge winden, und unter Heerden, deren Milch 


ſie genießen. Die Bäume tragen hier Blüthen und Halb. 


reife * voͤllig reife Srüchte zugleich. Seinſtoct⸗ ſchlin⸗ 
| gen 


2) S. den neuen Schauplas ber ra unfer dem Artikel 
Greifgeyen, 
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gen fih um die naͤchſten Bäume oder kriechen auf dem 
Boden fort. Einige koften ihre Trauben; Andere drüs 
een ihren Saft in große Muſchelſchalen und Schnedes 
haͤuſer; noch Andere nehmen Honig aus den Bohlen 
Stämmen ber Bäume. Bon allen. diefen Gaben ber 
Götter bringen fie ihren unfihtdaren Wohlthätern Opfer 
dar, entweder auf einem Altare von Rafen oder auf 
einem großen heiligen Stein. — Man fingt, man tan« 
zet, man bläft auf Pfeifen von Rohr. Kinder unb 
Erwachfene fptelen mit wilden Thieren, und wilde Thies 
ze ſcherzen mit den zahmen. Ein mehr als Hundert 
jähriger Greis ſtirbt lächelnd unter feinen Söhnen, Eis 
keln und Urenfeln. 

2. Das filberne Alter. Jupiter erfheint in den 
Wolken. Ein Baum tft vom Blige getroffen: die 
Menfchen lernen das Feuer kennen, und unterhalten 
es durch Holz. Man gräbt und ſchmelzet Erze, fchmies 
der Eifen, pflügt das Erdreich. Man fchlachter dem 
Göttern Thiere, tät ihr gebratenes Fleiſch, Kleider fh 
mit ihren Fellen. Die Thiere feldft verfolgen und vers 
gehren einander. Dan theilt Aecker zum —— ab, 
und legt Dörfer an. 

i 3. Dis cherne Alter, Mars fährt vom Himmel 
auf einem Wagen herab. Man bauet feſte Städte und 
zimmert Schiffe Man fihiert die Schafe, fpinnt 
ihre Wolle und trägst Kleider davon. Man wägt Gold 
gegen Waaren ab. Dean ficht gebrechliche Leute, und 
erblickt allerley Kranke auf ihrem Lager. Herren zuͤch⸗ 
tigen ihre Sklaven und legen ihnen fchwere Laften auf. 
Voͤlker ziehen mit Keulen, mit Schleudern, mit Streite 

axten, mit Pfeil und dom gegen einander Ins Seide 
4. Das 
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4. Das eiferne Alter. _ Eine ſchlangenhaarige 
Furie fliegt uͤber den Erdkreis und ſchuͤttelt ihre Fackel. 
Geharniſchte Krieger ſchleppen die Weiber fort und er⸗ 
morden die unbewaffneten Maͤnner. Gefangene Feinde 
und zarte Kinder werden den Goͤtzen geſchlachtet. Ein 
Weib hält eine Schale, indeſſen ein Knabe (der Sohn 
ihres Mannes) unter gewaltigen Verzuckungen ſtirbt. 
Diebe erbrechen Thüren, fteigen in Käufer, in Ställe, 
in Scheuren. Ein Richter, auf feinem Stuhle figend, 
nimmt mit der einen Hand einen Geldbeutel, der ihm 
heimlich zugefteckt wird, und winkt mit der andern eis‘ 
nem Schergen, der eine weinende Wittwe mit zwey 
Kindern fortfioßen muß. Aſtraͤa hat ihre Wage zuſam⸗ 
mengelegt, und fährt traurig gen Himmel. 

Aus diefen Erzählungen der Dichter wählt ſich der 
bildende Künftler, was ihm der Raum zu gebrauchen 
verflattet, und was fich am beften in ein fchönes Gans 
zes bringen laͤßt, bereichert auch ſeinen Sof mit neuen 
Erfindungen. | 

23. Die drey Religionen. 

Die Religion der Chriſten ift an einem PR 
einem Kelche und einem Buche zu fennen. Auf dem 
Deckel des Buchs fieht zuweilen das Zeichen X wels 
ches im Griechiſchen Ehr. bedeutet, und die beiden Ans 
fangsbuchftaben des Nahmens Ehriftus ausmacht. 

Die Religion der Juden iſt an Mofes Geſetzta⸗ 
feln, Stabe und Dede über dem Gefichte zu kennen. 

Die Religion der Mahomedaner oder Mufels 
männer legt ihr Schwert auf ein Buch, nehmlich auf 
den Aloran, der durch das Schwert eingeführt worden 
| 6& in—⸗ 
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iſt, und traͤgt elnen Kopfbund mit dem Zeichen des gehoͤrn⸗ 
ten Mondes, dem Wappen des Ottomanniſchen Reichs. 
Aus dieſen drey Religionen, hat der oben ange⸗ 
führte Deutſche Kuͤnſtler eine fchöne Gruppe jufanmens 
geſetzt. 

24. Die ——— oder die Tole⸗ 
ranz deckt Kinder, welche die Zeichen der chriſtlichen, 
der jüdifchen und der mahomedanifchen Religion in den 
Händen haben, mit einem Schilde, woran das Bildnif 
der Sonne ſteht, welche allen Retigionsparteyen aufgeht. 
Wenn ein Held vorgeftellt wird, welcher Menfchen von 
verfchtedenem Glauben mit feinem Schilde dedkt, fo fteht 
an dem Schilde deffelben das Wappen feines Reiches. 

25. Die Vorfehung trägt einen Zepter, auf 
deſſen Spitze ein Auge flieht. Diefe Vorftellung bezeiche 
net eigentlich die göttlihe Vorfehung. Die menſchliche 
VBorfehung nennt man Vorſicht, und diefe koͤmmt mit 
der Klugheit überein. 

26. Die Selegenheitift mehrentheils im Lau— 
fe begriffen, und der Wind fcheint ihr das Haar fo über 
die Stirn zu wehen, daß der Nacken davon entbloͤßt iſt, 
und doc) das Geficht nicht davon verdeckt wird. Sie iſt 
an den Fuͤßen geflügelt. Zumeilen ftammt fie die Hand 
aufein Rad, welches das Sinnbild der Geſchwindigkeit ift. 

27. Das Gluͤck (Fortuna) iſt gefluͤgelt, tritt 
mit dem Fuß auf eine Kugel, und traͤgt ein Fuͤllhorn im 
Arm. Die Kugel bedeutet, nach einiger Ausleger Mey⸗ 
nung, die Welt, uͤber welche das Gluͤck herrſcht; nach 
der Auslegung der Dans aber die — des 
Blüte, 5 


n; | | Man 
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Man bielt bey den Alten die Fortuna oder Tyche 
fuͤr eine Tochter des Oceanus, das heißt des unbeſtaͤndi⸗ 
gen Meeres, oder des Meeres, welches fo wohl Gluͤck 
als Ungluͤck bringt. Ihr waren unter verſchiedenen Bey⸗ 
nahmen und Geſtalten ſehr viele Tempel ſowohl ih Gries 
chenland als in italien errichtet. Auch hatte das böse 
Gluͤck zu Rom einen befondern Altar; und-zu Antium 
ehrte man beide Gluͤcksgoͤttinnen zugleich. Die Athenien⸗ 
fer ſchilderten ihre gute Gluͤcksgoͤttinn, ihre Tyche, ohne 
Flügel, als eine Schußgöttinn, die fich beftändig bey ih» 


nen aufhalten wollte. Eben dieſes thaten * ihnen auch 


die Roͤmer. 

28. Der Ueberfluß oder die Fruchtbarkelt 
(Abundantia, Copia) wird als eine Goͤttinn mit einem 
vollen Bufin vorgeſtellt, die ein Fuͤllhorn mit Feldfruͤch⸗ 
ten und Gartenfruͤchten traͤgt, wovon ſie bereits etwas 
ausgeſchuͤttet hat. Dieſes Horn hat von ihr den Nah⸗ 


men Horn des Ueberſluſſes oder Cornu copiae erhalten. 


4 


29. Der Reichthum oder Plutus, der Gott 
des Reichthums, wird von den Dichtern zuweilen blind 
vorgeftelle, und hinkend, wenn er koͤmmt, und mit Fluͤ⸗ 
geln an den Füßen, wenn er weggeht. Oft träge ihn 
die Siegesgöttinn, oft die Gluͤcksgoͤttinn als ein Kind auf 
den Armen. Ceres fol ihn von dem fleißigen Landmann. 
Zafıon geboren haben. Lauter allegorifche Borftellungen 
des Reichthums. Die Mahler geben ihm ein Fuͤllhorn 
voll Geld oder einen vollen Geldbeutel in die Hand. 

30. Die Armuth eder Penia, die Goͤttinn der 


Armuth, wird mager, doch nicht haͤßlich von Ge ſicht, 


und in abgeſchabten und zerriſſenen Kleidern, mit einem 
Gg 2 = Wanı 


— 
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Wanderſtabe und mit ausgeſtreckter Hand, als ob fie 
bettelte, vorgeftell. Man Hält fie für eine Tochter der 
Luxuria, oder. der Schwelgerey; das heißt: Schwelge⸗ 
rey erzeugt Armuth. 

Plato erzaͤhlt von ihr folgende allegoriſche Geſchich⸗ 
te. Penia ging eines Tages in den Garten Jupiters, 


wo die Goͤtter das Geburtsfeſt der Venus gefeyert hats 


ten, um zu fehen, ob fie nicht etwas von ben abgetras 
genen Speifen befommen könnte. Sie fand dort den 
Gott des Ueberfluffes, den Porus, der fih im Nektar 
ein wenig beraufcht hatte. Sie wollte diefe Gelegenheit 
nutzen, fich mit ihm auf immer Zu verbinden: fie Tegte 
fih zu ihm, und er umarmte fi. Hierauf ward fie 
ſchwanger, und gebar den Eupido, den Gott der Begierde, 
31. Die Sreyheit Hält einen Stecken, worauf 
eine Art von Hut hängt, der einer Müse ähnlich ficht. 
Einen foldhen Hut gab man bey den Römern den Skla⸗ 
ven, die man frey ließ, und gab ihnen zugleich einen 


» Schlag mit einem Stecken. Man kann der Goͤttinn der 


Freyheit auch eine zerbrochene Kette zu den Füßen legen. 
32. Die Dienſtbarkeit oder Knechtſchaft 
wird als ein Frauenzimmer mit befhorenem Haupte und: 
Hoch aufgeſchuͤrztem Gewande vorgeftellt, neben welcher 
ein Joch liegt, oder die es in der Hand Hält oder auf 
den Schultern trägt. Anftatt des Joches kann fie auch 
eine Kette neben fic) liegen Haben oder inder Sand halten. 
33. Der Ruf oder das Gerücht(Fama) iſt geflüs 
gelt, und trägt eine Trompete, oder feßet fie an den Mund. 
Auf einigen Schaumünzen hängt an der Trompete 

ein Fleines viereckiges Gewand, worauf mit einem oder 
zwey Lateinischen Worten die Sache aefchrieben ſteht, wel, 
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he Hama der Welt verkündigt: ein; Huͤlfsmittel des 


Kuͤnſtlers, wenn er die Begebenheit auf feine andere Reife ur 


deutlich auszudrücken weiß. Weil die Schaumünzen nicht 
allein von einheimifihen Liebhabern, fondern auch von 
den Ausländern gefammelt werden ‚. fo bedient man fich 
dazu der Lateinifchen Sprache, welche in dem gelehrten Eus 
ropa von einem Ende bis ans andere bekannt iſt, auch ſich 
nie verändert, wie die lebenden Sprachen, und überdem 
eine der kürgeften und nachdruͤcklichſten unter allen iſt. 

34. Der Sieg (Victoria) ift geflügelt, und haͤlt 
einen Palmzweig und einen Lorberfrany, und Hat ein 
Trophäum, eine vollftändige Waffenrüftung, neben fich 
ſtehen. Oft giebt: man der Siegesgättinn einen Stab 
in die Hand, auf welchem ein Kleines Trophäum hängt. 
Zumeilen fährt fieauf einem Wagen, den geflügelte Roſſe 
ziehen: wenn nehmlich die Schnelligkeit des Sieges an⸗ 
gedeutet werden ſoll. Wenn mehrerer Siege gedacht wer⸗ 
den foll, fo legt man ihr einige Schilde zu den Füßen, 
worauf die überiwundenen Völker angezeigt find, als: de 
Germanis, de Gallis, de Italis, de Hispanis. 

Soll ein Sieg zur See angedeutet werden, fo hält 
die Göttinn einen Palmzweig und eine Krone, die mit 
Schiffſchnaͤbeln beſetzt if. | 

Soll die. Einnahme einer Stadt bezeichnet werden, 
fo haͤlt fie nebft dem Palmzweige eine Mauerkrone. Die 
Eroberung mehrerer Städte wird durch mehrere Mauer, 

kronen angedeutet, die entweder auf die Aeſte eines Lors 
berbaums gehängt find, oder durch welche Lorberzweige ges 
ſteckt find, welche man unterwärts zufammen geflochten hat. 

Soll die Vertheidigung oder Entfegung einer Stadt 
ausgedrüdt werden, fo hält bie Goͤttinn eine Graskrone, | 

893 wels 
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welche von jedem. beliebigen Grafe, mehrentheils aber 
von dem fo genannten Handsgraſe gemacht ift. Sie ward 
von den Römern demjenigen, der eine belagerte Stadt 
vertheidigt oder entfeßet hatte, zur Belohnung gegeben, 
und für. eines der rühmlichften Ehrenzeichen gehalten. 

Die verfchledenen Siege desigroßen Conde hat man 
fo vorgefielt: Die Göttinn der Gefchichte Hält ein Bud 
in der Hand, auf deffen  Nücken die Worte fiehen: Les 
ben des Prinzen von Condé, und reißt einige Blätter 
aus. den Buche, und wirft fie auf die Erde. Auf diefen 
Blättern lieſet man: Entſatz von Lambrai, Entſatz 
von Valenciennes, Zuruͤckzug von Arras, und mehs 
rere Thaten, die der Held in feiner Jugend wider den Kö⸗ 
nig und fein Vaterland unternommen hatte, und die zu 
 flräflih waren, um unter den übrigen Gemaͤhlden ſeiner 
Siege aufgeſtellt, und zu ‚glänzend, um ausgelaffen zu 
werden. 

35. Die Ehre hält gorberfeängs in den Haͤn⸗ 
den, Zeichen des Sieges, der den Menſchen die größte 
Ehre bringt; oder fie hält in der einen Hand ein mit 
Lorbern ummundenes Schwert, und in der andern ein 
mit Lorbern umwundenes Buch. Sie ſelbſt traͤgt zu⸗ 
weilen einen Sternenkranz auf dem Haupte. 

36. Die Froͤhlichkeit (Laetitia, im Griedis 
fhen Euphrofyne) wird gefluͤgelt oder auch ungeflügelt 
mit fachendem Geſicht und mit einem Zepter gefchildert, 
worauf ein Kopf firht, der mit einer Kappe bedeckt ift, 
woran lange Ohren mit Schellen bangen. Man krönt 
-fie auch zuweilen mit Roſen. Oft bildet man die Fröhr 
lichkeit männlich, als einen Genius ab, der eben einen 

ſolchen 


⸗ 
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ſolchen Zepter traͤgt. Dieſen Genius nennt man im 
Deutſchen Scherz, und. im Lateiniſchen Iocus. Sein 


Zepter heißt gleichfalls ein Iocus, und im, cranzoͤſiſchen = 


eine Marotte, 

37. Die Jugend. wird unter: dem. Bilde der juns, 
gen. Hebe vorgeftellt, der Mundfchenfinn. der. Götter, 
welche den vöthlichen Nektar, den Tran, der die Götter 


| bey ewiger Ssugend. erhält, “aus. einem Gießgefaͤß in eine 


Trinkſchale ſchenkt. Man kroͤnt ſi fi e mit. Roſen oder auch, 
mit Fruͤhlingsbluhmen. 


38. Die Schoͤnheit, Dieſe if bey. den Poeten 


‘die Venus, die den Preis der. Schoͤnheit, den goldenen. 


Apfel, den fie erhalten hat, in der Hand hält, Die Roͤe 
miſchen Dichter nennen alles Schoͤne eine Venus. 

39. Die Anmuth wird unter dem Bilde der 
Grazien vorgeſtellt. Die Grazien, ſagen die Poeten, 
begleiten die Venus: das heißt, Schoͤnheit muß mit 
Anmuth verbunden ſeyn. Auch. bedeutet das Wort Gira- 
tiae fo viel ald Annehmlichkeiten... Die Mahler pflegen. 
fie den Perfonen, die fie als holdſelig vorſtellen wollen, 
zur Begleitung mitzugeben, | | 

40. Der Wis, ein Juͤngling mit fchlauen Aus 
‚gen und lachenden Geberden, trägt in der einen Hand ei⸗ 
nen Socusftab: weil der meifte Witz ſcherzhaft iſt, und. 
in der andern einen Burfpfeil, ‚den er auszufchleudern 
bereit tft: weil der Witz oft ſatiriſch iſt, und gleich ei⸗ 
nem Pfeile verwundet. Neben ihm liegt eine Sphinx: 
weil der Witz der erſten Welt in —— und Aufloͤ⸗ 
8 der — beſtand. 
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41. Die Klugheit hält einen laͤnglich runden 
metallenen Spiegel, deſſen Stiel mit einer Schlange, 
dem Kennzeichen der Schlanigkeit, ummunden ift. Syn 
dem Spiegel fieht die Söttinn, was hinter ihr ift: fo wie 
ein Kluger aus dem Vergangenen auf das Zukünftige 

ſchließt. 
42. Die Staatsklugheit Hält nebſt dem 
Spiegel mit der Schlange noch ein Steuerruder, das 
Sinnbild der Regierung eines Staates. 


43. Die Erfahrung (Erforſchung) wird von 
den Kuͤnſtlern als eine aͤltliche Matrone abgebildet ‚ die 
in der einen Hand eine Streichnadel und in der ans 
dern einen jchwarzen mit einigen Strichen bezeichneten 
Drobierftein hält, wodurch, fie den Werth der edlern Mer 
talle erfährt. 


Durch diefe Göttinn der Erfahrung, — deren 
Schulter ſich der Gott oder die Goͤttinn der Kunſt lehnt, 
hat ein neuerer Kuͤnſtler den Gedanken ausgedruͤckt: Kunſt 
iſt auf Erfahrung gegruͤndet. 

45. Die Weisheit wird durch die mehr oder 
weniger gewaffnete Minerva vorgeſtellt, die den ſchlan⸗ 
genhaarigen Meduſenkopf entweder auf dem Bruſthar⸗ 
niſch oder auf dem Schilde fuͤhrt. Neben derſelben ſteht 
mehrentheils eine Eule, das Sinnbild des Nachtwachens, 
oder der Scharfſichtigkeit: weil dieſer Vogel im Finſtern 
ſieht. Oft fuͤhrt ſie auch das Bildniß der Sphinx auf 
dem Helm, oder hat eine Sphinx zur Seite ſtehen. — 


Der alte Dichter Afraniys ſagt von der Weisheit allegos 
riſcher Weife, 


Erfah; | 


— 
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Erfahrung zeugte, Gedaͤchtniß gebar' mich: Gräcien 
Nennt mich Sophia, Weisheit werd' ich von euch genannt. 
45. Die Gerechtigkeit wird unter dem Bil⸗ 
de der Themis oder der Aſtraͤa mit Schwert und Wage 
vorgeftellt. Die Alten fhilderten fie mit fcharf ſehenden 
Augen; die Neuern mahlen fie oft mit einer Binde vor 
den Augen; weil bey ihr kein Anfehen der Perion gilt 


Dieſen Gedanken noch befler auszudruͤcken, legt Einer uns 


ter den Neuern in die eine Schale ihrer Wage eine Kros 
ie und einen Zepter, und in die andere einen Hirtenftab, 
eine Handſichel und ein Pflugeifen, und läßt die Scha« 
len im Gleichgewichte fiehen, fie felbft aber fchildert er, 


"nach Art der Alten, mit unverbundenen Augen. 


Wenn diefe Göttinn in Marmor oder Grz auf eis 
nem Serichtsfaale ftehen foll, Hat man in Vorfchlag ger 
bracht, auf dem Fußgeftelle der Statue in erhobener Ars 
beit den Zaleucus vorzuftellen, wie er fich felbit das eine 
Auge ausfticht, und feinem Sohne das andere ausftechen 
laͤßt: das Geſetz zu erfüllen, welches er den Lokriern ges 
Heben hatte, daß ein Ehebrecher beide Augen verlieren 
ſollte. 

Eine ſatiriſche Abbildung der — iſt fol⸗ 
gende. Die Gerechtigkeit hat die Wageſchalen zuſam⸗ 
mengelegt, verſteckt ihr Schwert, und iſt im Begriff, auf 
dem Gefetzbuch einzuſchlafen. Dieſe Vorſtellung iſt von 
dem großen Berliniſchen Bildhauer und Baumeiſter 
Schluͤter in erhobener Arbeit verfertigt worden. 

Man ſehe hier noch eine andere. Die Gerechtigkeit 


ſitzt mit verbundenen Augen; zu ihren Fuͤßen liegt ein ge⸗ 


ſchenktes wildes Schwein: Hinter ihr ſteht mit flehenden 
Ä & 85. Geber⸗ | 
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Geberben eine arme Frau, die einen Rober voll Keebfe 
am Arm bangen hat, ein. Gefchent, das der kleine Dies 
ner der Öerechtigkeit zurück zu weifen ſcheint. Sie ſelbſt 
faffet nach dem ſchweren Geldbeutel, den ihr eine reiche 
Derfon darbietet *), 

46. Die Strafgerehtigfeit if — 
mit der Némeſis **). Sie trägt auf dem Haupt eine 
Krone oder ein Diadem und. Deil und Geißel in der 
einen Hand, und legt die andere Hand auf ein großes 
Rad, das Kennzeichen der Geihwindigkeit, oder feßt 
‚den Fuß auf ein kleineres Rad. Kinige geben ihr auch 
Flügel. 
47. Der — wird wie Bellona abgebildet, 
welche mit Helm, Panzer und Schwert gewaffnet iſt 
und eine brennende Fackel in der Hand traͤgt. Oft wird 
der Krieg auch durch den Gott Mars angedeutet, den 


- feine Waffenruͤſtung und ein Wolf kenntlich machen, 
oder der auf einem Wagen fährt, den Bellona regiert. 


48: Der Friede (Sirene) wird als eine Göttinn 
vorgeftellt, die einen Dehlzweig in der Hand trägt. 
Oft feßt-fie den Fuß auf eine Waffenräftung, oder Hält 
eine Fackel, mit welcher fie aufgehäufte Waffen anzüns 
det. , Zumeilen wird fie vorgeſtellt, wie fie den Janus—⸗ 
tempel zufchließt. — Auch ift ein Helm, worüber bie 
Spinne ihr Netz gewebt hat, ein ——— eines lan⸗ 
gen Friedens. | 

49. Die Eintracht. ——— haͤlt ein Bund 
Pfeile in der — — Zn bezieht fich auf die Ges 
| ſchich⸗ 
S. beides in B. Rodens Sammlung radirter Blätter, 
**) ©. in der Mythologie die 204. Seite. 


w 


— 
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fhichte, wo ein Vater auf dem Sterbrbette- feinen. Soͤh⸗ 
nen die Eintracht empfahl, indem er ihnen ein Bund 
Pfeile reichte, fie zu zerbrechen, und als. ihnen dieſes 
nicht möglich war, ihnen einen. einzelnen Pfeil ‚9a, 
der fehr leicht zerbrochen werden fonnte. | 
Die Eintracht unter Staaten und Kegenten halt 


zwey oder mehrere mit Oehlzweigen umwundene He⸗ 


roldsſtaͤbe, oder auch eben ſo viel zuſammen gebundene 


Roͤmiſche Steckenbuͤndel, (Faſces,) aus deren jedem ein 


Beil hervorragt. Mehrentheils ‚hält fie zwey zuſam⸗ 


mengeſchlungene Fruchthoͤrner. Durch zwey vereinigte 


Haͤnde wird ſie gleichfalls angedeutet. Dieſe werden 
auf Schaumuͤnzen oft vorn an einem Altare der Goͤttinn 
angebracht. 
50. Die Mäftguflg haͤlt einen Zaum, wels 
cher die Bezähmung aller Leidenfchaften andeutet, des⸗ 
wegen auch die Tugend Überhaupt unter diefem Bilde 
vorgeftelt worden iſt. 
51. Die Sanftmuth. Soll die Mäpigung 


im Zorn oder die Sanftmuth angedeutet werden, fo - ,- 


hält die freundliche Goͤttinn einen EDER an ihrem 
Zaum. 
52» Die Keuſchheit. Dieſe Goͤttinn wird 


jung und ſehr ſittſam abgebildet. Sie traͤgt einen 


Schleyer und ein weißes Gewand und haͤlt in der Hand 
eine weiße Lilie, das Sinnbild der Reinigkeit. 
Auch wird die Keuſchheit durch eine Veſta ange⸗ 


deutet, die an ihrem Schleyer und brennenden Altare 
zu kennen iſt. Auf einem Fußgeſtelle der Goͤttinn 


Keuſchheit kann in ee Arbeit mean vorgeftelle 
were 
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werden, wie ſie bey der Lampe eine Stickerey auftrennt. 
Sie hatte nehmlich ihren Freyern verſprochen, einen 
von ihnen zu waͤhlen, wenn ſie mit dieſer Stickerey 
ſertig ſeyn wuͤrde; und durch das Auftrennen ihrer Ar⸗ 
beit bewahrte ſie dem Ulyſſes ihre Keuſchheit. 

Oder man kann die Lucretia vorſtellen, wie fie ſich 
anter ihren Anverwandten wegen ihrer gewaltfamen 
Schändung mit dem Dolche das Leben nimmt. 

Oder den keufchen Joſeph, der in der Hand feiner 
wolläftigen Gebleterinn den Mantel zuruͤck läßt, woran 
fie ihn auf ihr Lager ziehen will. 

u 53. Die Mäßtgkeit. Wenn die Maͤßigung im 

Eſſen und Trinken oder die Maͤßigkeit bezeichnet werden 
ſoll, fo hat die Goͤttinn am linken Arm den Zaum hera 
unterhangen, und hält in der einen Hand ein Brot, 
und in der andern ein ganz Kleines Trinfgefäß. 

Soll eine Gefchichte hierbey angebracht werden, fo 
kann es die Sefchichte des Diogenes feyn, der in einem . 
Faſſe wohnt, und feine Schale wegwirft, als er einen 
Knaben aus der Hand trinken ficht. 

54. Der Fleiß oder die Arbeitfämtelt. 

Wird der Fleiß männlich abgebildet, fo ift er an einer 
Sampe, einem Buch und einem Sporne zu erfennen. 
Bilder man eine Göttinn des Fleißes ab, fo hat fie eine 
Wollſpindel in den Händen und neben fi einen Bies 
nenkorb oder einen Ameishaufen. Steht diefer Gott 
oder diefe Göttinn auf einem boden Fußgeftelle, fo 
läßt fich auf demfelben in erhobener Arbeit fehr ſchick⸗ 
lich die Gefchichte jener Griehinn anbringen, welde 
Darius den feinem Einfolle in Griechenland bewun⸗ 
derte. Diefe, wie Herodotus berichtet, trug einen Krug 
mit 
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mit Waſſer auf dem Kopfe, ſpann dabey Wolle, und 
traͤnkte zugleich ihr Pferd. 

55. Die Verſchwiegenheit wird mit dem 
Zeigefinger auf dem Munde abgebildet, wie der aͤgypti⸗ 
ſche Gott Harpokrates, oder wie die roͤmiſche Goͤttinn 
Angerona, (Angeronia,) welche der König Numa Taci⸗ 
ta nannte. Einige geben der Goͤttinn in die andere 
Hand ein Vorhaͤngeſchloß. Man kann ſie auch vorſtel⸗ 
len, wie ſie ſich einen Siegelring auf die Lippen druͤckt. 

Ihr eine Binde um den Mund zu geben, findet am 
beſten ſtatt, wenn der Kuͤnſtler in einem allegoriſchen 
Gemaͤhlde dieſe Goͤttinn in einer Handlung vorſtellt, wo⸗ 
zu fie die Hände gebrauchen muß: eine Abbildung, wels 
che der Ältere Plintus (TIL. 4.) anführt. Die Göttinn 
Angerona, fagt er, der wir zwölf Tage vor dem erften 
Januar Opfer bringen, hat eine Bildfäule mit verbuns 
denem und verfiegeltem Munde. 

Die Empfehlung diefer Tugend an einem Schilde 
oder Altare oder Säulenfuße anzubringen, dient bie 
Borftellung, wie Alexander dem Hephaͤſtion, der mit 
ihm zugleich einen Brief gelefen hatte , feinen Siegel 
ring auf den Mund drück. 

56. Die Beftändigketit (Standhaftigkeit) 
ffügt fih auf eine Säule ‚ oder trägt eine kleine Säule 
im Arm. Auch wird der Kubus oder Würfel für ein | 
Zeichen der Beſtaͤndigkeit angenommen, fo wie die here 
umrollende Kugel für ein Zeichen der Unbeftändigkeic ge 
halten wird. 

57. Die Trene ift weiß gekleidet, hat einen 
Hund neben fih, und haͤlt einen Schluͤſſel in der Hand. 

| 5% 
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58. Die Freundſchaft iſt an ihrer mverhuͤll⸗ 
ten Bruſt und an einem Ulmbaum zu kennen, um wel⸗ 
hen ſich Epheu geſchlungen hat. Wird ein Schild oder 
ein Altar hinyugethan, woran Die drey vereinigten Gras 
zien zu fehen find, fo bezeichnet dieſes Die Sreundfhaft 
deſto deutlicher. y \ 
—59. Die Wahrheit if unbekfeidet, und trägt 
das Bildniß der Sonne vor der Brufl. | 

Im Griechiſchen heißt fie Aiethta, die Unverfted 
te: ein Nahme, der von den Posten zuweilen inder hör - 
hern Poeſie gebraucht wird. — 
Mad) dem Ausſpruche eines alten Dichters iſt fie 
eine Tochter der Zeit: weil die Zeit die Wahrheit an das 
Licht bringt. 

60. Die G roßmuth iſt an einem Loͤwen zu ken⸗ 
‚ten, der die Klauen eingezogen hat. Ä 

Die Fabel von der Großmuth des Löwen gegen die 
Haus, die ihm über das Geſicht gelaufen war, iſt bekannt. 
Wahre Geſchichten von der Großmuth des Loͤwen gegen 
kleinere Thiere werden von Alten und Neuern berichtet. 
Martial erwahnt an vielen Orten feiner Sinngedichte | 
großmuͤthiger Loͤwen, welche in den Thiergefechten die Ha⸗ 
ſen mit ſich ſpielen ließen, ohne ſie zu zerreißen. 
| 61. Die Tapferkeit oder männlide Tu 
gend ift an Schwert und Keule und an einem Löwen 
zu fennen, der zum ‚Angriff bereit if. Dft giebt.man 
ihr' das Schwert in die Hand, und legt eine Keule und 
eine Loͤwenhaut ihr zu Fuͤhen. 

62. Die Wachfamkeit hat einen Kranich nes 
Gen ſich fiehen, der einen Stein In der. Klaue hält. 

Weil 
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Weil der Kranich uͤberhaupt ein wachſamer Vogel 


iſt, ſo hat man es auch ſeiner Wachſamkeit zugeſchrieben, | 


daß er, wenn er ruht, nur auf Einem Beine ſteht. Auch 
hat man geglaubt, er nehme aus Vorficht einen Stein 
in die Klaue, damit ihn diefer im Herunterfallen wieder 
aufwecke, wenn er ja entſchlummern ſollte. | 
63. Die Geduld, eine Matrone, die an einem 

- Schafe, dem Sinnbilde der Geduld, und an einem Kreu— 


ze zu erkennen if. Einige haben ihr flatt des Kreuzes 


ein Joch beygelegt, welches aber beffer als ein Kennzei⸗ | 


hen der Knechtfhaft gebraucht wird. | 
64 Die hoffnung fügt ſich aufeinen Anker und 


Hebt die Augen zum Himmel. Einige fchildern fie in einer - 


ſo aufgerichteten Stellung, als ob ſie ſich zum Himmel 
erheben wollte, Man giebt ihr auch einen blühenden 
Zweig eines Fruchtbaums um dag Haupt oder in die 
Hand: weil die Blüthe die Hoffnung des Jahres, die 
Hoffnung auf die Eünftige Frucht andeutet, Die Mah⸗ 
ler geben ihr ein gruͤnes Gewand. | 5 
65. Die Unſchuld if jung, iſt weiß und fehr 


einfach bekleidet, Hält eine Lilie in der Hand, und ſpielt 


mit einem kleinen Lamme. Andere haben ſtatt deſſen 
einen Schwan genommen, welcher gleichfalls ein Sinn, 
bild der Reinigfeit der Sitten abgeben kann. 

66. Die Demuth oder Beſcheid enheitfentt 


das Gefiht zur Erde und tritt auf den Pfauenfchmuc 


des Stolzes; oder auf ein Fuͤllhorn voll Ehrenzeichen 
und Kleinodien. Zumellen hält fie einen Schild, worauf 
eine gefrönte Perfon abgebildet ift, die einem Bettler die 
Süße wäfcht. ” | u Ze 
Durch 


J 
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Durch zwey Figuren kann diefe Tugend fo ausge 


| drückt werden: Die Göttinn der Beiheidenheit hält die 
Hand vor die Trompete, welche Fama an den Mund ges 
ſetzet hat. 


67. Die Dankbarkeit hat einen Storch ne⸗ 
ben ſich ſtehen; oft haͤlt ſie zugleich eine Opferſchale oder 
gießt ſie aus, und alsdann kann der Opfertiſch, nach der 
Angabe eines Deutſchen Kuͤnſtlers, von einem ehernen 


Storch unterſtuͤtzet werden. 


Schon im Alterthum war der Storch wegen feiner 
Srömmigfeit berühmt: denn diejungen Stoͤrche, die von. 
den alten fehr forgfältig gepflegt und mit dem zarteften 
‚Sutter groß gezogen werden, ernähren folhe wieder, 
wenn fie vor Alter oder einer Krankheit wegen unvers 
mögend find, ſich felbit zu verforgen. 

68. Die Barmherzigkeit oder Mildthaͤ— 


tigkeit theilt einem armen Kinde Brot oder Seld mit, 


und behängt es mit einem Gewande. Oft ſtellt man 


zwey oder drey bittende Kinder um fie herum. 


69. Die Liebe zu den Kindern wird mitents 
blößter Bruſt vorgeftellt, wie ſie ein Kind auf dem Ars 
me trägt, und das andere, welches neben ihr ſteht, zärte 


lich an fi drüdt. 


Weil die Liche zu den Kindern unftreitig der Höchfte 
Grad der Liebe if, fo wird die Tugend der Liebe uͤber⸗ 
haupt oder die allgemeine Menſchenliebe dadurch 
angedeutet. Diefe noch deutlicher abzubilden, ſtellt man 
Kinder von merklich verfchiedenen Nationen um fie her 
um, welche von ihr gelichkofet werden. Oft ftellt man 
ihr auch einen Pelikan zur Seite, welcher fich mit dem 

Sana 
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Schnabel bie Bruſt aufritzet, und die Jungen mit ſeinem 


Blute traͤnket. 
Dieſer Pelikan iſt ein voͤllig idealiſcher Vogel, der 


viele Aehnlichkeit mit dem Adler hat, und allein fuͤr die 


Kuͤnſtler gehoͤrt. In der wahren Naturgeſchichte kennt 
man einen andern Pelikan, den die Griechen von ſeiner 
Stimme, die dem Geſchrey des Eſels gleicht, Onokrota⸗ 
los nannten, und den wir von der Geſtalt des Halſes 
oder auch des Schnabe (8 im Deutfchen Kropfgans. und 
Löffelgans nennen. Diefe. Thiere haben einen großen 
Sack am untern Kiefer bangen, in welchem fie die gefans 
| genen Fifche für ihre Jungen verwahren. Wenn fie ſol⸗ 


che fuͤttern, ſo druͤcken ſie den Kopf nach der Bruſt nie⸗ 


der, da denn die Jungen die blutigen Fiſche aus ihrem 
weit aufgeſperrten Schnabel hervorlangen: ein Umſtand, 


der vermuthlich zu der Fabel von dem Pelikan der Poe⸗ | 


ten und Mahler Anlaß gegeben hat. | 

70. Die Liebe zu den Aeltern oder die 
kindliche Liebe. Dieſe Tugend koͤmmt mit der 
Dankbarkeit überein; will man fie unterfcheiden , ſo 
macht ſie ein Schild, den ſie haͤlt, oder ein neben ihr 


ſtehender Altar kenntlich, worauf Aeneas abgebildet iſt, 


der ſeinen Vater Anchiſes auf dem Ruͤcken traͤgt, oder 
die Tochter, die ihren gefeſſelten Vater ſaͤugt. 

Dieſe Tochter hieß Pero und ihr Vater Gimon oder 
Cimon, oder, nach einer andern Leſeart, Conon, wel⸗ 
cher. im Gefaͤngniß durch Hunger umkommen ſollte. Bas 
lerius Maximus, der diefe Gefchichte erzähle, führe 
nod) eine andere von einer Roͤmerinn an, die ihrer Mut 
ter. rund, mit ihrer Milch das Leben erhalten hatte, 

Hh und 
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und Plinius ſetzt Hinzu, daß man an demfelbigen Orte 
der Göttinn der Eindlichen Liebe, der Pietas, einen 
Tempel errichtet habr. 

71. Die Liebe der Sefhwiftern Diefe 
rommt mit der Freundfchaft überein. Ein Schtfd oder 
ein Altar, oder ein Opfergefäß, woran die drey Grazien 
mit umfchlungenen Armen zu fehen find, bezeichnet vore 
nehmlich die Liebe unter Schweſtern; find- es zwey ſich 
umarmende Knaben mit Sternen auf den Helmen, nehm⸗ 
lich Kaftor und Pollur, fo Hezeichnet diefes vorzüglich. 
die Liebe unter Bruͤdern. ° 

72. Die ehelihe Liebe und Pie Liebe 
der Geſchlechter. Die Kennzeichen der ehelichen 
Liebe find ein Schleyer, zwey verbundene Herzen und - 
zwey Tauben; neben ihr liegt eine brennende Hochzeit ⸗ 
fackel. Dieſe Fackel iſt ausgeloͤſcht, wenn die eheliche 
Liebe weinend bey einer mn oder einem Grabmahle 
ſitzt. | 
Auch kann man der Bellen Liebe außer ihrem 
Scleyer und ihrer Fackel einen Schild geben, wotauf | 
die gefrönte Artemifia ihres Gemahls Maufolus Afche 
aus feiner Urne nimmt, und fie mit dem Wein inihrer 
Trinkſchale vermiſcht. 

Oft wird die eheliche Liebe durch den Gott Hymen, 
der eine Fackel und einen Schleyer in den Haͤnden haͤlt, 
zuweilen auch bloß durch zwey kreuzweiſe an einen wuͤr⸗ 
felfoͤrmigen Stein gelehnte brennende Fackeln ange⸗ 
deutet. 

Die Liebe der Geſchlechter uͤberhaupt wird unter 
dem Bilde Amors vorgeſtellt, der gefluͤgelt tft und Bo» 


— | en 
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gen und Pfeile führt, und bald mir einer Binde um die. 
| Augen, bald ohne Binde abgeſchildert wird. 

73. Die Liebe zum Vaterlande koͤmmt mit 
der Dankbarkeit überein, iſt aber vorzüglich an einem 
Schilde oder Altare oder Fußgeftel einer Säule zu ken 
nen, worauf der junge Nömifche Held M. Curtius zw 
ſehen ift, der fih ganz gewaffnet mit feinem Pferde zum‘ 
Beften feines Vaterlandes in einen tiefen Schlund ſtuͤrzt. 
Die Goͤttinn ſelbſt iſt mir Eichenlaub bekraͤnzt, dem 
Ehrenkranze deffen, der einem Römifchen Bürger das 
Leben gerettet hatte. 

74. Die Liebe zu Gott oder die Andacht 
hat ein brennendes Merz in der rechten Sand und hält 
in der linken ein Rauchfaß an einer Kette, und det 
die Augen zum Himmel, 

75. Die Heucheley oder die falſche An 
dacht iſt an einer ſchoͤnen frommen Larve zu erkennen, | 
die fie ſich vor ihr Häßliches tuͤckiſches Geficht hält. 

Oft bezeichnen fie die Neuern durch ein verlarotes 
Gefiht, gefaltete Hände, und einen, großen Patzenoe 
ſterkranz am Gürtel. 

76. Die Arglift nimmt mit der einen Sand 
eitie fremme Larve vor das Geſicht, und hält in der 
andern einen Dolch Binter dem Rüden verfiedt. Ne⸗ 
ben ihr ſteht ein argliftiger Fuchs. 

Die alten Dichter waͤhlten zum Sinnbilde der Krge 
liſt einen Skorpion, der unter einem Steine hervorkriecht. 

77. Die Verleumdung wil ſich das Geſicht 
mit einem Schleyer bedecken, die Schlangenzunge zw 
verbergen, die man aus ihrem Munde hervorragen fieht, 
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und die wegen der ſchnellen Bewegung derſelben drey⸗ 
ſpitzig abgebildet wird. 

F 78. Der Neid (die Mißgunft, die Scheelſucht) 
wird bald männlich bald weiblich abgebildet. Er bat 

fhielende Augen und Schlangenhaare, greift fih aud 

oft mit den Nägeln oder beißt ſich mit den Zähnen in 

fein ‚eigenes Fleiſch. Ein griechifher Dichter jagt von 

dieſem Laſter: 


med, 'ift ein ſchlimmes Ding; dieß Lob bleibt ihm ins 
deffen : 
"er. pflegt dem ar Herz und Augen abzufreffen. 
Opitz. 


| 9. Die Zwietracht wird wie Eris abgebildet, 
die, außer ihrer zaͤnkiſchen Geſichtsbildung, an dem gols 
denen Apfel zu kennen tft, worauf die Sriechifchen Wors 
te ftehen: “H KAAH AABETQ, das it: Ihn em 
pfange die Schöne. Einige geben ihe noch ein Paar 
Schlangen in die Haare *). 
80. Der Zorn (die Wuth) wird männlich oder 
auch weiblich mit drohendem Angeficht, mit Dold und 
Tadel In den Händen, zuweilen auch mit Schlangen⸗ 
haaren abgebildet. 

81. Die Su rcht wird bald wie ein alter reis, 
bald wie ein junges Mädchen vorgeftellt, mit blaffem 
Seficht, erſchrockenen Geberden, und auch wohl mit 
gefalteten Haͤnden. Ihr unterſcheidendes Kennzeichen 
iſt ein Kaninchen oder ein Haſe, den einige Kuͤnſtler ihr 
zur Seite ſtellen, andere ihr in den Arm geben; noch 
ande⸗ 


) Siehe den Artikel Eris p. aar. 
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. andere ihr auf die Schulter feßen, und fie zuglelch flie⸗ 
hend vorſtellen. 

ı 82. Die Verzweifelung hat ei einen —— 
nen Anker neben ſi ch liegen und kehrt \ ch den Ba 86 
gen die Bruft. 
| 83. Der Geiz (bie Kargheit) iſt abgezehrt und. 
liegt auf Geldſaͤcken, oder verfperrt die Geldfäke inden 
Kaften. Diefes Lafter wird mehrentheils;männli aba 
gebildet: nicht. fowohl darum, weil es im Deutfchen 
männlichen Gefchlechts ift, als vielleicht darum, weil | 
der Geiz ein haͤßlicher Lafter an dem Manne ift, der: 
gewöhnlicher Weife mehr zu eriverben Zeit und Kräfte 
Hat, als an dem Weihe, deflen Pflicht dag Erfparen 
iſt. — Uebrigens lautet die Hauptregel auch in der Deuts 
fhen Sprache, daß die abgegogenen Begriffe, die Tugens 
den und Lafter, mehrentheils weiblihen Gefchlechtes finds 

' Ein neuer Künftter hat den, Geiz vorgeftellt, wie 
er auf einem Geldkaſten ſitzt und an einem Kohlſtrunke 


‚wagt, in der Berne hat er. einen Eſel gemahlt, welcher 


Difteln feige und eine Menge Früchte auf dem Ruͤcken 
trägt. — Eine der, die mit dem Gedanken des Gries 
chiſchen Epigrammatiſten uͤbereinſtimmt, der von einem 
reichen Geizigen ſagt: 

— — — — — Ein Maulthier iſt ihm gleich: 

Dem wird der Ruͤcken oft von ſaurem Schweiße naf, - 

So ſchwer liegt Gold a ihm; doch frißt es Heu und 

Gras. 
Opitz. 

Auch Haben die alten Dichter zum Sinnbilde des 
Geizes den Tantalus gemacht, der unter einem heruͤber 
hangenden delfen voll Fruchtbaͤume ſteht, deren Zweige 
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bis zu ihm herunter hangen, ohne daß er ihre Fruͤchte 
genießt, und aus welchem Waſſer quillt, das rund um 
ihn fließt, und wovon er niemahls trinkt. 

84. Die Raubfucht Dieberey) hat einen Ra⸗ 
ben neben ſich ſtehen, der ein Goldſtuͤck oder einen Ring 
im Schnabel haͤlt. Die Finger an ihren Haͤnden ſind 
krumm und lang, und zum Rauben ausgeſtreckt. 

85. Die Ungerechtigkeit führe ein Schwert 
in der Hand, und tritt mit dem Fuß auf die Wagefchas 
le und auf die Augenbinde der Gerechtigkeit. 

86. Die Gefraͤßigkeit wird wie eine Perfon 


; gefchildere, welche die Baden noch. voll Speife hat, 


und fchon wieder mit der, einen Hand neue Speifen zum 
Munde führt, und mit der,andern nach dem übrigen 
Vorrathe langt. Neben ihr iſt eine frefiende Sau, oder 


auch ein Vielfraß zu fehen, der ſich zwifchen zwey Bäus 


me drängt, feinen Bauch wieder zuleeren: ein Umftand, 


der zum Sinnbilde bequem iſt, 06 er gleich von den Nas 


turforfchern in Zweifel gezogen wird. Diefer Vielfraf 
tft an Geftalt einem Dachfe ähnlich, aber noch einmahl 
fo groß, und lauert zwifchen den Aeften der Bäume auf 
die There , die ihn an Geſchwindigkeit übertreffen *). 

Mach Aelians Bericht Hatte man in Sicilien der 
Sefräßigkeit, der Addephagtia, einen Tempel ger 
weiht, in welchem das Bildniß der Ceres Sieb, 
der Getreidegdttinn ‚Ceres, zu fehen war. 

87. Die Trunfenheit wird als eine Perfon 
vorgeftellt, welche, indem fie gierig aus einer Schale 
trinkt, die Schäle ſchon wieder voll gießt. Oft wird 

r | | nen 
") Neuer Schauplag der Natur, IX. Theil. p. 264. 
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diefes Laſter durch den berauſchten Silenus oder durch 
einen trunkenen Faun angedeutet. 

Auf dem Fußgeſtell einer Statue von einem ſolchen 
Faun oder Silen kann die Schlacht der Centauren und 
Lapithen in erhobener Arbeit abgebildet ‚werden. 

88. Die Un beſtaͤndigkeit bat ein buntes Ge⸗ 
wand, oder ein Gewand von dem fo genannten Schil⸗ 
lertaffet, und haͤlt in der Hand eine Wetterfahne. Zu 

ihren Füßen ſiehte man ein ſchwarzgraues Chamäleon, 
ein eidexartiges Thier mit einer langen Zunge, womit 
es die Inſekten faͤngt. Dieſes Thier aͤndert ſeine Farbe 
nach Beſchaffeuheit ſeiner Leidenſchaften und Empfin⸗ 
dungen *). 

Bey Rednern und Poeten iſt * Mond, der im⸗ 


= mer abnimmt und zunimmt, imgleichen der Gott Pros 
-  seug, der fih. in allerley Seftalten verwandeln konnte, 


gleichfalls ein Sinnbild der Unbeftändigfeit. 

89. Die Geilheit mit. mollüfigen Geberdem, 
los gebundenen Haaren, entbloͤßten Bruͤſten, hat einen 
Sperling auf der Hand ſitzen und einen Ziegenbock ine 
Seite ſtehen. | 

> 99. Die Faulheit liegt ode ſitzt ſchlafend nea 
ben einem ſchlafenden Eſel. 

gI. Die Thorheit träge bey den. Neuern — 
nen Rock von bunten Lappen zuſammengeſtickt, eine 
Narrenkappe mit langen Ohren und Schellen, und in 
der Hand einen Stab, worauf eine Kleine Windmühle | 
ſteht. 
66 4 92. Die 
"IN. Schauplatz der Natur, I. Th. p..95. Adelungs 

Woͤrterbuch I. Th. pr 1194. 
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- 92. Die Plauderhaftigkeit (Schwatz haf⸗ 
tigkeit) hat einen Papagey auf der Schulter ſtehen, und 
haͤlt ein Gefaͤß, aus welchem von allen Seiten Waſſer 
hervortinnt; neben ihr ſteht eine ſchnatternde Gans. 

93. Die Hoffart (Eitelkeit) ift an einem Haupts 
ſchmuck von Pfauenfedern, an einer reichen Kleidung 
und an einem Spiegel zu fennen, in welchem fie ſich 
mit Selbſtgefaͤlligkeit betrachtet. 

94. Die Tadelſucht und Spoͤtterey wird 
unter dem Bilde des alten hagern Momus vorgeſtellt, 
der mit ſpoͤttiſchen Geberden eine Tafel betrachtet, wo⸗ 
rauf ein Menſch, ein Stier und ein Haus gezeichnet 
find: drey Dinge, bie er auf eine poſſierliche Weiſe tas 
delt: Man giebt ihm auch einen Jocusſtab in die 
Sand *), | 

Auch kann man biefe Unart als ein hoͤhniſches Frau⸗ 
enzimmer vorſtellen, welches die Spitze der Zunge ſehen 
laͤßt, und den Mittelfinger ausftrecft, der bey den Ale 
‚ten ein Zeichen der Verhöhnung war. 

095. Die bösartige Kritik, - Diefe hat man 
wie cine Furis, abgebildet, , welche auf Büchern liegt, 
die fie zerriffen Hat, und noch zu zerreißen im Begriff 
iſt. 

96. Die gerechte Kritik haͤlt eine Wageſcha⸗ 
le, worauf ſie Buͤcher abwaͤgt. Neben ihr liegen die 
Werke des Ariſtoteles, Longinus und Quintilianus, des 
ren Nahmen auf den Rücken der Bücher oder “ * 
Deckeln angedeutet werden. | 


‚97. 


S. in der Vipthologie.den Artikel Momus. p. 230. 
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07. Der Kunftgeiff: ein Juͤngling, mit einem 
Flaͤmmlein auf dem Haupte, traͤgt in der Hand das 
Bildniß der Naturgottinn Sfis, welche an ihren vielen 
Brüften zu kennen tft. Um ihn ber. liegen die Werkzeu⸗ 
ge der ſchoͤnen Kuͤnſte: der Mahlerkunſt, Bildhauer⸗ 
kunſt, Baufunft r Dichtkunſt, Tonkunſt, Tanzkunſt, Re⸗ 
dekunſt. 
98. Die Zeichen kun ſt wird als ein geflügelter 
Süngling vorgeftellt:, der in der einen Hand eine Zeiche 
nung, und in der andern die Zeichenfeder hält: Oft 
fieht eine Tafel neben ihm, worauf die Verhaͤltniſſe des 
menſchlichen Körpers gezeichnet find. 

99. Die Mahtertunft führt Farbenbrett und | 
Pinſel, und fteht, als eine Nachahmerinn der Natur, 
neben einer Statue der Jfis, oder hält ein Kleines Iſis⸗ 
Bildchen in der Hand. Einige geben ihr noch eine gols 
“ dene’ Kette um den Hals, 4 an welcher. eine kleine Larve 
haͤngt. 

In einem groͤßern Gemaͤhlde oder in einem Kupfer⸗ 
ſtiche ſtellt man zuweilen die Bruſtbilder der beſten als 
ten und'neuen Meiſter der Kunſt um die Goͤttinn her. 
Eben dieſes gilt auch von den Goͤttinnen der hbrigen 


edlern Künfte. 


Eine Vorſtellung der Mahlerkunſt, die aus dem 
Lande zieht, iſt folgende. Ein Genius mit der Staffe⸗ 
ley uͤber den Schultern, mit Farbenbrett und Pinſeln, 
dem Mahlſtock und einem Gemaͤhlde in den Haͤnden, 
geht mit ſchnellen Schritten uͤber Feld. 

1000. Die Bildh auerkunſt wird nit Mei ßel 
und Hammer abgebildet,‘ und hat einen marmorıten 
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Kopf oder ein Brufibild von Marmor,” oder die bes 
sühmte verſtuͤmmelte Bildſaͤule des Herkules neben ſich, 
die man den Torfo des Michel Augelo nennt. 

10L. Die Baukunſt entwirft den Riß zu eb 
vem Gebäude auf einer Tafel. Ein Winkelmaß und 
ein Saͤulenkopf liegen neben ihr. 

102. Die KRupferfieherkun ft, weiche er 
Gemaͤhlde zu vervielfältigen dient, iſt an einer Radir⸗ 
nadel, an einem Grabſtichel und. an einer Rupfertafel 
zu erkennen. 

103. Die Prägekunft, welche die erhobenen Ara 
beiten vervielfältiget, Hält einen Stempel und eine Schaus 
mwuͤnze; neben ihr liegen Inſtrumente zum Graviren. 

Auch verehrten die Roͤmer eine Goͤttinn der Muͤn⸗ 
zen uͤberhaupt, die ſie Juno Moneta nannten, und 
welche eine Wage in der rechten Hand trägt, und im 
linten Arm ein Fuͤllhorn vol Münze hält, und zu des 
ren Füßen ein großer Geldhaufen Liegt. 

Man hatte auch einen befondern Gott des Kupfer« 
geldes, welcher Aeskulanus hieß, deſſen Sohn Argen» 
'tinus war, weil das Silbergeld zu Kom erft auf die 
Aupferne Münze gefolget war. Da auf die Silber 
münze die goldene gefolgt ift, fo hätte man diefem’ Ars 
gentinus gleichfalls einen Sohn, nehmlich den. Aurinus, 
geben fünnen. Diefe drey Münzarten werden indeflen 
wirklich durd) drey Matronen mit Wagefchalen und Füll 
Hörnern abgebildet, zu deren Füßen gemünzte Seldhaus 
fen liegen. | 
| Dan fann diefe Bildenden Künfte bequem in eine 
— bringen, wenn man die Goͤttinn der Natur, die 


Iſis, 
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Sn, mit den Genien ber —. Künfte — 


vorſtellt. 

104. Die — wird wie Apollo vorge⸗ 
ſtellt, oder wie eine Mufe, mit den allgemeinen Kenn⸗ 
zeichen. der Leyer und des Lorberfranges. Zuweilen lies 
gen auch, befonders in Kupferfiichen, die Werke der 
beften alten Dichter neben ihr. Dergleihen find: Ho⸗ 
merus, Virgilius, Pindarus, Anakreon, Horatius, 
Sophokles, Terentius, Theokritus, Ovidius, Tibuk⸗ 
lus, Aeſopus, Phaͤdrus, Juvenalis, Catullus, Mare 
tialis. Oder es hangen die Bildniſſe derſelben hinter 
dem Gott oder der Goͤttinn an einer Pyramide, oder 
an den Saͤulen eines Tempels. 

105. Die Epopoͤe oder die Muſe des epiſchen 
Gedichtes, des Heldengedichtes, wird durch die Kalliope 
vorgeſtellt, die an ihrer mit Lorbern umwundenen Trom⸗ 
pete zu kennen iſt. Sie betrachtet zuweilen das Bruſt⸗ 
bild Homers, oder hat die Werke Homers und Vir⸗ 
gils neben fich liegen. 

-106. Die Tragoͤdie wird unter dem Vilde der 
Melpomene vorgeſtellt, welche einen Dolch Ind eine 
Krone in-der Hand haͤlt, oder einen Dolch und eine 
Larve init geöffnetem Munde. Zuweilen liegen die Wer⸗ 
te des: Sophokles und Euripides neben ihr. Ä 

Sell das lyriſche Schaufpiel, die Oper, geſchil⸗ 
dert werden, ſo liegen bey der Muſe einige muſi ee 
Inſtrumente, und die Werte des Quinault und Me⸗ 

- taftafio, und fie ſelbſt ſcheint zu fingen. 

107. Die Komödie wird wie Thalta mit — 
lachenden Maske und einem — geſchildert. Zu⸗ 

weilen 


⸗ 
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weilen liegen die Werke des Menander, des Ariſtopha⸗ 
nes, des Plautus und Terentius neben. ihr. 

Will man das Drama vorſtellen, welches zwiſchen 
der Tragoͤdie und Komoͤdie die Mitte haͤlt, ſo waͤhlt man 
dazu einen Genius mit einem Flaͤmmlein auf dem Haupt, 
der in der linken Hand eine tragiſche und komiſche Maske, 
und in der rechten einen Dolch und einen Jocuszepter haͤlt. 

108. Die Dde wird. unter dem Bilde verſchiedner 
Mufen vorgeftellt. Wenn: Götter und göttliche Dinge 
befungen werden, fo. hat fie einen Sternenkranz auf dem 
Haupt und eine Leyer in der Hand, und richtet die Aus 
gen zum Himmel, fo wie zuweilen die Muſe Urania aba 
gebildet wird. Wenn fie Heldenlieder ſingt, iſt fie mit 
Lorbern gekrönt, hält eine, Leyer in ‘der Hand und hat 
eine Trompete neben ſich liegen, wie die heroiſche Muſe 
Kalliope. Wenn fie Lebestieder fingen foll, Hält fie 
eine Leyer und einen Pfeil, und ift mit Myrten oder 
mie ofen und Mprten gekrönt, gleich der Mufe Erato. 
Soll fie Trinklieder oder fiherzhafte Lieder überhaupt 
fingen, fo tft fie mit Rebenlaub oder mit Rofen gekrönt, 
und haͤlt nebſt ihrer. Leyer den Jocuszepter der Thalia. 
Soll aber in Einer Perfon eine Sängerinn der Götters 
hymnen, der. Keldenoden und der fcherzhaften Lieder bes 
"zeichnet werden, fo find der Sternenkranz auf dem Haupt, 
die Leyer in der Hand und ein kleines Trophäum neben ihr 
Auf der einen Seite, und ein Sjocusftab und eine Trink⸗ 
fhale auf der andern, Hinlängliche Kennzeichen. Auch 
kann man der Görtinn die Werke einiger alten Dichter 
zur Seite legen: des Kallimachus, welcher Götterhymnen 
gefungen hat, des Pindarus , von dem wir heroifche Oden 
bes 


N | Allegorifche Perſonen. 494 


befisen, des Anakreon, den feine fherzhaften Lieder ber 
ruͤhmt gemacht haben, und des Horaz, der in allen 
dieſen Gattungen gedichtet: hat. 

Sollen geijtliche Geſaͤnge oder Palmen bezeichnet 
werden, fo fpielt die Götkinn auf einer Harfe, die mit 
einem Cherubstopfe gezieret ift. | 

Eine Leyer, neben welcher ein PEN TOO ei⸗ 
ne Lorberkrone, ein Kranz von Myrten und Reben aufs 
gehängt oder hingelegt find, wird oft als ein Zierrath 
gebraucht, die verfchiedenen Gattungen der. Inrifchen 
Dichtkunft anzudeuten. . | 

109. Die Etegie Hält eine Leyer und ein Thraͤ⸗ 
nentuch, und hatihre Haare nachläfjig um die Schultern 
bangen... Dft fteht fie neben einer Urne oder einem 


Grabmahle. Ovidius, nach ſeiner gewoͤhnlichen Art 


mit Witze zu ſpielen, ſetzt hinzu: Der eine Fuß iſt ihr ein 
wenig kuͤrzer, als der andere: welches ſich aͤuf die Hexa⸗ 


meter und Pentameter, die ſechsfuͤßigen und fuͤnffuͤßi⸗ 


gen Verſe bezieht, worin die Elegien von den Griechen 
und Roͤmern geſchrieben wurden. Neben der Goͤttinn 


konnen die Werke des Tibullus, Ovidius und zn 
ihren Platz finden. 
110. Die Idylle (die Ekloge, das Schäferge: 


dicht) iſt an einer Feldſchalmey, einer Art von langer 


Hoboe, oder auch an der Nohrpfeife- Dans und an den 
Werken des Theokritus zu kennen. Man Erönt fie mit 
Feldbluhmen oder auch mit Lorbern. 

111. Die Fabel (der Apologe) iſt an dem Bild, 


niffe der, Sphinx und an den Werken des Aefopus und 


— zn kennen. Gig trägt einen Schleyer und ein 


© 


F 
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Gewand, worauf einige der kenntlichſten Apologen ge⸗ 
ſtickt ſind. Dergleichen ſind folgende: Der Storch, der 
ſeinen Schnabel in ein Gefaͤß mit einem engen Halſe ſteckt, 
und der Fuchs, der den Hals des Gefaͤßes beleckt; der 
Hirſch, der den Weinſtock, welcher ihn verborgen hatte, 
benagt, und von einem Pfeile getroffen iſt; der Eſel in 
der Loͤwenhaut; der Kranich, welcher dem Wolfe den 
Schnabel in den Rachen ſteckt; der Fuchs, der nach ei⸗ 
ner Traube in die Hoͤhe ſpringt; der Loͤwe im Netze, und 
die Maus, die das Netz zernagt. 

112. Die Satire hat eine Geißel in der Hand 
und iſt mit Lorbern gekrönt. Neben ihr Liegen bie 
fatirifchen Werke des Arhilohus, Simonides, Hora⸗ 
tius, Perfius, Zuvenalis. Auch wird fie bloß unterdem 
Bilde eines Satyrs vorgeftellt. Eine Göttinn mit einem 
Zepter, worauf flatt des Knopfes ein Satyrkopf ſteht, 
Tann die Eatire gleichfalls. bezeichnen. 

113. Das Epigramm oder Sinngedicht, 
welches eben fo wohl lobt als tadelt, wird wie eine 
Perfon vorgeftellt, welche in der einen Hand einen Lore 
berkrauz und in der. andern eine Geißel hält, und neben 
welcher eine Leyer liegt. 

Auch hat man es wie einen Genius —— * 
einen Lorberkranz auf dem Haupte traͤgt, eine Leyer ne⸗ 
ben ſich liegen hat, und vor der Goͤttinn der Wahrheit 
ſteht, die ihm einen Koͤcher darreicht, woraus er einen 
Pfeil genommen hat, deſſen Spitze er mit dem Finger 
verſucht, oder auf einem Wetzſteine ſchaͤrft. Zuweilen laͤßt 
man neben ihm die Vorderſeite eines Tempels ſehen, oder 
auch ein ſteinernes Denkmahl, woran Aufſchriften ſtehen: 

weil 
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weil die Sinngedtchte den Auffchriften der Dentmäßler 
und Tempel ihren Urfprung zu danken haben. Auch 
koͤnnen neben dem Genius oder der Göttinn die Werke 
des Catullus und Martialis liegen. | 

Bil der Kuͤnſtler neben jede diefer Goͤttinnen auch 
ein Werk eines Neuern legen, fo muß er fi) nur hüten, | 
daß er nicht ſolche Werke wählt, die noch nicht das Sies 
gel der Unfterblichkeit an fich tragen : weil diefes feinem 
Geſchmack bey der Nachwelt Unehre bringen würde, 

Die neun Dichtungsarten, die Epopoe, Tragddie, 
Komödie, Ode, Elegie, Idylle, Fasel, Satire und 
das Epigramm, können fehr bequem als Genien mit ihe 
‚von verfchiedenen Werkzeugen um die Goͤttinn der Poeſie 
herumſitzend vorgeftellt werden. | 
114. Die Tonkunſt oder Muſik wird unter dem 

Bilde der Muſe Euterpe vorgeſtellt, welche zwey Floͤten 
haͤlt, und zu deren Fuͤßen verſchiedene muſikaliſche In⸗ 
ſtrumente des Alterthums liegen. Will man die beſten 
neuern Kuͤnſtler durch die Goͤttinn ehren laſſen, ſo thut 
man die Halb aufgerollten Notenblaͤtter, oder die No⸗ 
tenbuͤcher hinzu, die mit den Ren diefer Künftler 
befchrieben fi find. 

115: Die Tanzkunſt wird wie die M uſe Terp⸗ 
ſi chore geſchildert, in tanzender Stellung und mit einer 
Handpauke oder Tanztrommel, die mit Schellen behan⸗ 
gen iſt. Auch kann neben ihr ein halb abgerolltes Per⸗ 
gament liegen, worauf die Gänge eines Tanzes gezeich⸗ 
net find. Dergleichen der Kranichtang der Alten war; 
den man auch den Artadnentanz nanıtte, und welcher 
die Irrgaͤnge des Labyrinthes vorftellen follte 

— | / 116. 
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116. Die Redekunſt wird wie Polyhymnia, 
die Muſe der Rednergeberden, abgeſchildert: fie hebt 
die rechte Hand empor, als ob ſie einen redneriſchen 
Geſtus machte, und haͤlt in der linken eine Pergament⸗ 
rolle. Oft giebt man ihr einen Donnerkeil in die Hand. 
Zuweilen ſtellt man ihr das Bruſtbild des Perikles zur 

Seite, welcher, nach der Sprache der Dichter, 
laut donnernd ‚Keil auf Keil, die Griechen niederſchlug. 


Mehrentheils legt man ihr die Werke des Demoſthe⸗ 
nes und Cicero zur Seite, oder wenn die geiftlihe Bes 
redſamkeit bezeichnet werden foll, Die Werke des ar 
ſoſtomus. 

117. Die Hiſtorie wird durch die Muſe Klio 
angedeutet, welche ſitzend in ein Buch ſchreibt, oder 
ſtehend in der einen Hand den Schreibegriffel haͤlt und 
in der andern eine Pergamentrolle oder ein Bund Täs 
felhen. Die Werke des Derodotus, Ihucydides, Xe⸗ 
nophon Fliegen neben ihr. 


118 Die Grammatit (Sprachkunſt) haͤlt eine 
Tafel, worauf das große Griechiſche Alphabet gegraben 
iſt, die Grundlage der ganzen Sprachlehre. Neben der 
Goͤttinn liegen die Werke einiger alten Sprachlehter, 
des Donatus, Diomedes, Priscianus, Iſidorus. 
119. Die Philoſop hie haͤlt ein offenes Buch, 
auf deſſen einem Blatte der Griechiſche Buchſtab Theta, O, 
welcher Theorie bedeutet, und auf dem andern Blatte der 
Buchſtab Pi, II, welcher Praxis bedeutet, gefchrieben 
fieht. Einige geben der Göttinn zugleich einen Zepter 
in die Hand und einen Sternenkranz um das Haupt. 
— Meben 
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Neben ihr liegen die Werke des Ariſtoteles und Plato, 
oder fie betrachtet das Bruſtbild des Sokratesßz.. 
A20.D ia Theologie hält ein Buch in. ber. Band, 
worauf Biblia fieht. Neben ihr liegt ein Kreuz, und 
die Sefegtafeln, auch, nach altem Gebrauch, einige Werke 
der beruͤhmteſten Kirchenlehrer. 

121. Die ahnt. führe die | 
Kennzeichen der Themis, die Wage und das Schwert; 
neben ihr liegen die Werke berühmter Rechtögelehrten, 
vornehmlich aber diejenigen bürgerlichen Rechte, die man 
Digefta oder Pandekten nennt, und die von den Rechts⸗ 
gelehrten mit F. F. bezeichnet werden: Buchſtaben, wel⸗ 
che, nach Einiger Meinung, aus den Buchſtaben P. P. 
das iſt Pandecta verderbt worden ſind. 

122. Die Arzeneykunſt iſt an dem knotigen 
Stabe zu erkennen, der mit einer Schlange umwunden 
iſt: Kennzeichen, wodurch die Schwierigkeit dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und. die Klugheit, die dazu erfordert wird, ans 
gedeutet werden folfen. Man giebt diefe Kennzeichen 
entweder einem Genius in die Hand, wie der junge Ten 
lesphorus iſt, oder einer Goͤttinn, nehmlich der Kfgen, 
oder ihrem Water‘, dem alten Aeftulapius, 

-123. Die Wundarzeneykunſt oder Chir: 
rurgie pflegt die Göttinn oder den Gott der Arzeney⸗ 
kunſt unter der Geftalt eines Genius zu begleiten, wel⸗ 
cher eine. Lancette, einen Trepan oder Bohrer, und ein 
nen Verband in den Händen trägt. 

124. Die Naturlehre oder Phyſik wird: 
wie Sfis, die Göttinn der Natur, vorgeftellt, welche von. 
Genien umgeben iſt, die ſich gleichſam unter ihrer Anwei⸗ 

Dh ſung 
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fung. mit Dingen befhäftigen, die zur Naturforfchung 
gehören. Der eine, zum Beyſpiel, bringt einen Froſch 
zur Luftpumpe; der andere legt befamtes Farnkraut 
unter das Vergroͤßerungsglas; der dritte legt eine Erys 
ſtufe vor den Brennſpiegel oder in einen Schmelztiegel. 

125. Die Zergliederungsfunft oder Annas 
fomie erfennt man an einem Blatte, worauf die 
Mufteln, und an einem andern, worauf das Geripp 
des menſchlichen Koͤrpers gezeichnet iſt. 

126. Die Kraͤuterkunde oder Botanik en 
kennt man an einem Buche, worin Pflanzen aufgeklebt 
find. 

127. Dte Scheid ekunſt oder Chymie bezelch⸗ 
niet ein kleiner Ofen mit einem Diſtillirkolben oder mit 
einer Retorte, imgleichen Schmelztiegel und rohe Erze. 

- 128. Die Meßkunſt oder Geometrie em 
Tennt man an alleriey mathematifchen Sinftrumenten und 
Riſſen, die fie theils in den Händen führt, theils neben 


ſich liegen hat. Auch kann man die Werke des Euktis 
des hinzuthun. 


129. Die Rechenkunſt oder. Krithmerit 
wird an einer Tafel voll Zahlen und an einem fchrägen 
Kreuze in einem Biere, (an der Figur X}) erkannt: 
eine Figur, welche die Srundlinien der Arabifchen, das 
heißt, unfrer jeßtgen Zahlen, enthält. 

130. Die Sternfunde oder Aftronomie 
ift an einem Sehetohte und einer Himmelskugel, und 
auch an einem Pergamente zu erkennen, worauf unfer 
Planetenſyſtem abgebildet iſt. | 

| ii 131. 
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131. Die Erdbeſchreibung oder Geogra⸗ 
phie iſt an einer Erdkugel und Landcharte und‘ ga an 
den Werken des Strabo zu. erkennen. 

132. Die Kriegeshbaufunft ift an dem — 
riß einer Feſtung zu kennen welchen fie in den en | 
trägt. 

133. Die Reitku ft wird. als eing Gottinn vore⸗ 
geſtellt, die in der einen Hand eine Peitſche oder eine 
Gerte und ein Paar Sporen, und in der andern einen 
Zaum haͤlt; zu ihren Fuͤßen liegen ein Paar Steigbuͤgel 
und ein Sattel, oder werden ihr von einem Genius darge⸗ 
bracht. A 

Es ift befannt, daß die Alten — ne 
ten; und von den Deutfchen fagt Caͤſar, fie hielten es 
für hmpfic, fi). eines: Sattels zu bedienen. 

Zuweilen fiellt man die Reitkunſt unter dem Bilde - 
des Pferdebändigers Kaſtor vor, der.an einer. Sterne 
auf dem Helme zu kennen ift, und; der. mit der einen 
Hand ein Pferd bey, dem Zügel faßt, und. in der andern 
eine Peitfche führt. Kinige wählen: anftatt des Kaſtor 
eine Amazone zu dieſer Vorſtellung. Auch fchickt: füch 
zur Auszierung eines Marftalles die Statue des Belle: 
rophon‘, dem Minerna den’ Pegafus zaͤumt. 

134. Die Feſchtkunſt wird. als eine Göttinn vor⸗ 
geftellt, die in der einen Hand zwey Nappiere und in-der 
“andern ein Schild hält, worauf. zwey alte Gladiatoren 
zu fehen ſind. Diefes kann z. €. ein Neßfechter und ein 
Mirmillo feyn. Der Netzfechter hat in der einen Hand 
ein Wurfneß, welches er dem Gegner Über den Kopf zu 
werfen und ihn damit zu. Bodengu ziehen fucht, und in 
„der andern einen Due die Hiebe deſſelben aufzufans 
Ssi2. gen, 
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gen; der Mirmillo iſt ganz bewaffnet und teagt einen 
Helm, worauf ein Fiſch zu ſehen iſt: ein Umſtand, wes⸗ 
wegen der Netzfechter zu ſeinem Gegner zu ſagen pflegte: 
Es gilt nicht dir, ſondern deinem Fiſche. 

135. Die Feuerwerkerkunſt hält eine Ras 
fette und das Lade» und Reinigungs» Sinfirument der Kas 
nonen: eine Statue, Die fi) zus Auszierung eines Zeuge 
Haufes fchickt. 

136. DieWappenlehreoder Heraldik iftan 
einem Stammbaum und an Wappenfchilden zu erkennen. 

-Diefe. Wiffenfchaft dient den Künftlern bejonders, 
bie Länder, Städte und Fluͤſſe zu ae, die fie 
als Perſonen vorftellen wollen. 

137. Die Buchdruckerkunſt iſt an einer Ta⸗ 

fel voll geſetzter Schrift und an den beiden Inſtrumen⸗ 

ten, womit die Buchſtaben geſchwaͤrzt werden, oder 
auch an der Buchdruckerpreſſe felbft zu erkennen. 

138 Die Schtfffunft ud Schiffbaukunſt. 
Die erftere Hält einen Kompaß .und ein Steuerruder; 
‚neben ihr tft der Schnabel eines Schiffes zu fehen. Die 
andere trägt das Modell eines Schiffes auf der Hand. 

139. Die Raufmannfhaft wird durd den 
Gott der Kaufleute, den Mereurius, angedeutet, neben 
-welhem etliche Ballen Waaren liegen, zuweilen auch 
ein: Schiff zu fehen ift. | 

140. Der Ackerbau wird durch die Ceres vors 
geſtellt, die an ihrem Aehrenkranze zu fennen iſt, und 
Aehren und eine krumme Sichel in den Händen führt. 


Meben ihr ficht zuweilen der junge Triptolemus bey eis 


nem Pfluge, für deffen Erfinder er gehalten wird. 
"ei RS Rn = Re I Das 
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"Das jährliche Feſt in China, wo der Kalfer mit 
einem Pfluge die erfte Furche in den Acker zieht, dienet 
gleichfalls den Ackerbau zu bezeichnen: eine Vorftellung, 
die ein Berlinifcher Hiſtorienmahler it dem Landhaufe 
eines Preußiſchen Mintfters angebracht hat, wo zugleich 
in keinem andern Gemaͤhlde der Seidenbau durch die 
Kaiferinn von China angedeutet wird, ‚welche auf eine 
feyerliche Weiſe die erſten Maulbeerblaͤtter abpfluͤcki. 


141. Der Gartenbau wird durch den Gott 
Vertumnus oder durch die Goͤttinn Pomona angedeutet, 
Die beide durch einen Kranz von Früchten und durd) ein 
Gartenmeffer, oder auch durch ein Fuͤllhorn voll Früchte 
bezeichnet werden. Oft liegen einige Unterfrächte neben 


ihnen , oder auch die Werkzeuge des Gartenbaues, als 


Sprentgefäß, Harte, Spaten, Baumfäge. 


142. Der Weinbau wird duch den Bacchus 
vorgeſtellt, der einen Kranz von Weinranken mit Traus 
ben auf dem Haupte trägt, und in der Hand den Thyr⸗ 
ſus hält; oder durch eine Görtiny, die eben dergleichen: 


# 


Kranz, und in der Hand ein Rebenmeſſer führt, und 


neben der ein Korb voll Trauben und eine Kelter ſteht, 
oder auch die zweyzackige Haue liegt, womit in den 
Weinbergen ber Boden aufgelodert wird. 


143. Die Viehzucht wird durch den ziegen⸗ 

fuͤßigen Pan vorgeſtellt, der ſeine Rohrpfeife in der 

Hand träätz oder auch durch die Goͤttinn Pales, mit 

einem oberwaͤrts gekruͤmmten Baumaſte, der einem 
Schaͤferſtabe gleicht. Neben dem Gotte oder der 
Goͤttinn ſieht man zuweilen ein — eine Ziege, ein 
Rind, | | 


— 


Jia 14. 
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744. Die DBienenzudt ober ber König 
bau wird durch den Arifiäus, den Erfinder des Dos 
nigbaues angedeutet, der neben einem ausgeweideten 
Rinde ficht, aus defien Bauche Bienenſchwaͤrme herr 
vorfliegen: ein Wunder, welches ihn die Nymphen ger 
währten, als feine Bienenſtoͤcke ausgeftorden waren *). 

Auch fann man den Sontgbau durdy einen Genius 
bezeichnen, der neben einem Bienenfiode ficht, und Ho⸗ 
nigwaben in der einen Dand und im der andern einen 
blühenden Lindenzweig, und auf dem Haupt einen Kranz 
von weißen Kleebluhmen und Thymian trägt. 

145. Der Geidenbau. Eine Söttinn mit eis 
nem Kranze von Seidenbälglrin, hält in der einen Sand 
eine Spindel mit Seide ummwunden und in der ans 
dern einen platten Korb voll Seidenwärmer, die zum 
Theil mit Maulbeerblättern bedeckt find. Zu ihren Für 
fen liegen feidene Zeuge. 

Man bat auch den Seidenbau als ein fi gende 
Frauenzimmer vorgeftellt, die aus einem Keffel, der 
über einem Kohlfeuer fieht, einige Seidenbälglein auf 
einen Handhaſpel oder auf eine Spindel winder Ne 

ben ihr fieht ein Meiner Knabe, der Maulbeerblätter in 
einen Korb voll Seidenwürmer wirft. 

Ein gewiffer Künftler hat den Seidenbau nebft 
dem Flahsbau und der Wollarbeit unter dem 
Bilde dreyer Kinder vorgeftellt, wovon das eine den Aſt 
eines Maulbeerbaumes traͤgt, zwiſchen welchem verſchie⸗ 
dene Seidenbaͤlglein zu ſehen ſind; das andere ein Bund 
rohen Flachs unter dem Arm und eine Garnweife in der 
Hand hält, und das dritte die Schafſcheere in der Hand 


und einen Ballen Wolle auf dem Kopfe trägt. 
u ie 
©. in der Mptholsgie die 98 und 99. Seite. 
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Dieſes find die vornehmſten Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte. Will man geringere perſonificiren, ſo kann es 
auf aͤhnliche Art durch Hinzufuͤgung der Werkzeuge 
geſchehen, deren ſie ſich bedienen. Laͤcherlich und ſpoͤt⸗ 
tiſch wuͤrde es aber ausſehen, wenn man die allerniedrig⸗ 
ſten darunter als Goͤttinnen vorſtellen wollte. 

Bey gewiſſen Gelegenheiten bedienen ſich die Kuͤnſt⸗ 
ler nicht der Perſonen, ſondern der bloßen Werkzeuge, 
der Ehrenzeichen, der Waffen oder auch wohl der Thiere 
der Goͤtter. So bedeutet die bloße Nachteule der Mis 
nerva oft die Weishelt, Der Venus Pfeile und Myrten⸗ 
franz und Tauben die Liebe, der Themis Wagefchate und 
Schwert die Gerechtigkeit oder auch die Wiſſenſchaft Dee 
Rechte, die Leyer Apolis die Poeſie, die Mauerkrone 
der Cybele die Baukunſt, der Trident Neptuns die Schiff⸗ 
kunſt, oder, bey anderer Gelegenheit, einen Sieg zur 
Ser, Pans Pfeifenbund ſowohl die Schafzucht als die 
Schaͤfergedichte, die Aehren und die Sichel der Ceres 
den Ackerbau, der Thyrſus des Bachus den Weinbau, 
des Aeskulapius Mnotiger Stab mit einer Schlange um: 
wunden die Arzeneykunft, das Schwert des Mars den 
Krieg, Irenens Dehlzweig den Frieden, win Stab mit 
. einem Hute die Freyheit, Spiegel und ns die 
Staatstlugheit. 

Vermittelft dieſer allegoriſchen Perſonen ſetzt man 
weitlaͤuftige allegoriſche Gemaͤhlde zuſammen, wobey ſich 
der weiſe Kuͤnſtler in Acht nimmt, daß feine Gemaͤhlde 
nicht zu Rächfeln für die Nachwelt werden. Man ſehe 

hier einige gluͤckliche Beyſpiele: | 
In einer Kirche bey einem. Grabmahle in einer. 
unfrer größten Hiſtorienmahler folgendes Gemaͤhlde ange⸗ 
| | Sig bracht: 
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bracht: Ein Kranker auf feinem Lager wird von der 
Göttinn Geduld emporgerichtet; Aber ihm ſchwebt die 
Goͤttinn der Hoffnung, zu der er freudig hinaufblickt, 
und die ihm am. Himmel einen Genius in einem Ster⸗ 
nendiadem zeigt, der den Ring der Ewigkeit in den 
Händen hält, — Nichte ift leichter, als ebendenfelben 
Gedanken mit Worten auszudruͤcken: Dieſer kranke 
Mann trug ſein Leiden in Geduld, und troͤſtete ſich mit 
der Hoffnung einer ſeligen Ewigkeit. 
Der fruͤhe Angriff, den der Koͤnig von Preußen, 
Friedrich der zweyte, auf ſeine Feinde that, weil er 
entdeckte, daß man ein geſaͤhrliches Buͤndniß wider ihr 
- gemacht hatte, ift von eben diefem großen Meifter fo 
vorgeſtellt: Die Göttinn der Weisheit zeigt dem ges 
waffneten Helden in ihrem fpiegelhellen Schilde, was 
Binter feinem Rücken vorgeht: er ficht darin eine ſchlan⸗ 
genhaarige Goͤttinn ſchlafen. Sogleich zieht er feinen 
Degen, nod) ehe fie wach wird. | 
| Der berühnite Fuͤrſtenbund, welchen Friedrich der 
zweyte mit einigen Deutfhen Fürften machte, Deutſch⸗ 
land vor dem Eroberungsgeifte irgend eines Mächtigen 
zu fihern, if von ebendemfelben Künftfer fo vorgeftellt: 
Die Goͤttinn Deutſchlands, neben welcher die Ein⸗ 
tracht ſteht, haͤlt dem Preußiſchen Koͤnige ein Bund 
Wurfpfeile vor: dieſes umwindet er mit einem Oehl⸗ 
zweige, den ihm die Stantsktugheit darreicht. 
Auf eben die Art laſſen fich auch viele polttifche und 
moralifhe Sprichwörter, die man die Weisheit des 
Voltes nennt, gluͤcklich in Gemaͤhlde bringen. 


Ende 
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o, o, p, q, r, ſ, ſch,t, u, uͤ p, w, x, Ye 


I, arı 6, Priefter des, Hy⸗ 
perboreifihen Apollo, ruͤhmt 
fid) eines goldenen, Pfeiles, 
der ihn durch die Luft fuͤh⸗ 
rer; ift ein Wahrſager und 
MWunderthäter , 205» 

Abas, einer der Gentauren, 
der groͤßte Jaͤger wilder 
Schweine, 209 

Abderus, ein Liebling des 
Herkules, huͤtet die Pferde 
des Thraciſchen Diomedes, 
und wird von ihnen oerzeh⸗ 
tet s 284 

Abſortus, Bruder der Mes 
dea, fest den Argonauten 
nad, 3615 foll von der Mes 
dea zerſtuͤckt worden ſeyn / 362. 
Abundantiag, (Copia) die 

BGsattinn des Ueberfluſſes oder 
der Fruchtbarkeit, Anh. 465. 

Acelus, Sohn des Herku— 


les, von einer Sklavinn der 


Kbnuiginn Omphale, 306. 
Acidalia: Beynahme der 
Venus. 


Acis, wird von dem Eye | 


klopen Polyphemus zer⸗ 


ſchmettert und von der 
Nymphe Galatea in eine 
Quelle verwandelt, 217. 


Aconting bekdmmt durch 
einen befchriebenen Apfel vie 
Cydippe zur Semahlinn, 72. 


Acheloüden: Nahme der 
Sirenen. 
Adhelous,, ein Flußgott, 

kaͤmpft mit dem Herkules 
am die Dejanira , verwans 
delt fich. in einen Stier, und 
verliert fein eines Horn, 302, 
Ach eron, ein Fluß der Uns 
terwelt, 2425 wird vom us 
piter bitter gemacht, 248. 


Achilles, Sohn des Peleus 
und der Thetis, wird von 
feiner Mutter in den Styr 

etaucht, 1675 wird im 
auenfleideru an den Hof 
des Lykomedes gebradyt und 
vom Ailnffes entderft, 399, 
4005 verwundet und heilet 
den Telephus, 3785 jegelt 
nie funfzig Schiffen nad) 
Troja, 3005 erzürnt fich mit 
dem Agumemnon und fireis 
ter nicht mehr, 4005 Kan 
Kt einen 
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feinen Freund Patroklus ing 
Feld, 4015 verfühner ſich 
wieder mıt dem Agamem⸗ 
non, jagt ale Trojaner in 
die Flucht, 402; toͤdiet den 
Hektor, 402. 
Aching (Caligo, 


ſtiret haben ‚, 241. 

Ades: der Griechiſche Nah⸗ 
me des Pluto. 
Admete, Tochter des Eur 

ryſtheus, begehrt dag Wehr⸗ 
gehenk der Amazonenkdniginn 
Hippolyta, 285. 
Admetus, kommt zu m 
Pelias mit einem Ldiven und 
“Eber vor dem Wagen, und 
erhält von ibm feine Toch⸗ 
ter Alcefte, 3495 wird von 


Dianen wegen unrerlaffener 


Opfer befiraft, 895 ſchifft 
mit den Argonauten nad) 
Kolchis, 349. 
Adonis, Sohn der Myrrha 
und ihres eigenen Vaters 
Cinyras, wird von der Des 
nus geliebt und von einem 
Eber toͤdtlich verwundet, 64; 


feine Feſte im Phoͤnteien, 64. - 


Adrafica: Nahme ver Ne— 
meſis. 


Ad raſtus, einer von den ſie⸗ 


ben Feldherren vor Theben, 
der einzige, der ann Leben 
bleibt, 374, 375; gramt ſich 
zu Tode uber den Verluſt 
feines Gohnee bey der zwey⸗ 
tenBelagerung Thebens, 382. 
Aedon, Gemahlinn des Zes 
thus, Mutter des Ityhlus, 


233° 
Aedon, Tochter des Patdar 
teus, Gemahlinn des Poli— 
technus, fodert ihren Many 
gun Wersfiveit auf, 23235 
wird ın eine Nachtigall vers 
wandelt, 233. ©. Chelido⸗ 


die Finfters 
niß) folt vor dem Chaos eris - 


- 
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nie, Vandareus und VPoly⸗ 
technus. 
Aello, eine von den Har— 


pyen. 
Agamedes, Sohn des Ers 
ginus, Koͤnigee zu Orchome⸗ 
nus, eit großer Baumeiſter, 
291; bleibt in ver Schatz⸗ 
kammer des Hyrieus in eıner 
Schlinge hangen, 291. 292. 


Sein Bruder Trophonms iſt 


gendthigt, ihm den Kopf abs 
zuhauen, 292. 
Agamemnon, Sohn des 
Miſthenes und Enkel des 
Atreus, Heerfuͤhrer der Hel⸗ 
den vor Troja, erſchießt eis 
ne geheiligte Hirſchkuh der 
Diana, 395; wird mit einer 
Windſtille befiraft, und will 
feine Tochter der Diana ops 
fern, 395. Stein Strert mit 
dem Achilles, dem er die 
Tochter des Briſes neh⸗ 
men läßt, 396. Er bes 
koͤmmt die Propbeiinn Kaſ⸗ 
ſandra zur Beute, und nimmt 
“fie in feinen Pallaſt, 397; 
wird von feiner "Gemaplınn 
Slyranınefira und ihrem 
Buhler Aegiſthus getddtet, 
397- x 
Aganippe, eine Quelle auf 
- dem Mufenderge Helikon, 


111. 
Agathyrſus, Gelonus und 
Seyrha: drey Söhne des 
Herkules und der Echidna, 


307. 

Agave, Tochter des Kadmug, 
gebiert vom Echion deu Den» 
theus, den fie an einen Bae⸗ 
husfefte in Der Raſerey tod⸗ 
tet, 124, 125 _ , 

Agenor, König in Phoͤni— 
cin, Vater des Kadmus, 
hefiedlt dieſem und jeınen 
ubrigenSbhnen SINE 

| c 


* 
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te Schweſter Europa aufzu ⸗ 


ſuchen, 366. 
Aglaua, eine der drey Gras 


zien. 
Aglauros, Tochter des Ce—⸗ 
krops, wird von Minerven 
mit Wahnwitz beſtraft, 42; 
wird vom Mereurius in eis 
nen Stein verwandelt, 5ı. 
Agrius und Dreug, Ebhne 
des Arktos und der Poly— 
phonte, find Menſchenfreſſer; 
werden in Vogel böfer Vor— 
bedeutung verwandelt, 67. 
Agrius und Thoon, zwey 
Giganten, werden von den 
Marcen erlegt, 223. 
A aron,einreicher Landmann, 
und feine beiden Schweftern 
Byſſa und Meropis, werden 
im Eulen verwandelt, 43. 
Ardes, Aidoneus: Nahmen 
des Blur. © 
Ardoneus, König derMos 


loffer, flraft den Theſeus 


und Pirithous, Die ihm feis 
ne Tochter Kora entführen 
wollen, 329. 
. Ajax, Sobn des Dileus, eis 
ner von den Helden vor Eros 
ja, fibander die Kaffandra 
im Tempel Minerveng, leis 
der Schiffbruch, wird von 
Minerven mit einem Blige 
gerddiet, 421, 422 
Aſax, Sohn des Zelamon, 
einer der tapferfien Helden 


vor Zroja:, erlegt den Vater. 


der Tekmeſſa im Zweykampf, 
führe die Telmeſſa mit ſich, 
und zeugt mit ihr den Eus 
ryſaees, 408; kaͤmpft mit 
dem Hektor, 409; nimmt 


ſich in ver Raſerey das Leben. 


Aus feinen Blur erwaͤchſt 

eine Purpurlilie, 410. 
Akakallis, (Area) Toch—⸗ 

ser Minos des Zweyten, ge⸗ 
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biert vom Apollo den Mile— 
tus, der von einer Woͤlfinn 
geſaͤuget wird, 98. | 
Akakallis, eme Nymphe, 
gebiert vom Apollo den Phi⸗ 
lander und Phplacis, die 
von einer Ziege gefauger wers 


den, 99. 

Akaſtus, Sohn des Peling, 
febifft mit den Argonauten. 
Halt feinem ermorderen Va⸗ 
ter Leicheniptele , 354. 

Afrifius laßt feine Tochter 
Danae und ihren Sohn Vers 
feus in einen hölzernen Ka⸗ 
fien_ftecden und ins Meer 
werfen ; beide werden gerets 
tel, 273. 54 

Afraon feht Dianen nackt 
in Bade, wird von ihr in 
einen Hirſch verwandelt und 
von feinen eigenen Hunden 
zerriffen , 88- 

Aktor, König zu Elis, Das 
ter des Eurytus und Ktea⸗ 
tes, welche vom Herkules 
erlegt merden, 300. 

Aktor, Kdnig zu Phthia, reis 
nigt den Peleus von einer 
Blutſchuld und giebt ihm 
ſeine Tochter Antigone zur 
Gemahlinn, 352. u. 

Aleeſte (Aleeſtis) ſtirbt fur 
ihren Gemahl Admetus, und 
wird vom Herkules aus der 
Unterwelt zuruͤck gebracht, 


308. 
Aleides: Nahme des Her⸗ 
kules. 
Alcimedon, ein Arkadiſcher 
Hbhlengewohner, bindet ſei⸗ 
ne Tochter und ihr Kind, 
und lege fie auf einen Berg 
für die wilden Thiere hın, 
306. ©. Phyllo. 
Alcinons, König der Phaͤa— 
eier, fülle ein gerechtes Urs 
theil aber Die Entfuͤhrung 
Kk 2 der 
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der Mebeg, 361; nimmt 
den: Ulnffes guͤtig auf und 
laßt ihn nach Ithaka ubers 
ſchiffen, außs. 434 
Aleippe, Tochferdes Mars. 
Ihr wird, von einem Sohne 
Neytuns Gewalt angerhan, 
woruber Mars ihn erſchlaͤgt, 
— "EN en 
Alcisve. S. Afträut. 
Alcyone, Tochter des Ats 
lad und der Pleivne, eine 
von den Plejaden, 229. 


Alcyone, Tochter Neptuns 


und der Alcgone, und Be: 
mahlinn des Ceyr, wird in 
“einen Eisvogel verwandelt, 
Alcnone, font Kleopatra 
genannt , Tochter des Idas 
und der Marpeſſa, und Ges 
mahlinn des Meleager, 339; 
‚gramt ſich über den Verluſt 
ihres Gemahls zu Tode, 340. 
Alcnoneug, einer der Gi⸗ 
gänten, befbunmt von der 
Erde neue Kraͤfte, und wird 
endlich vom Herkules getod⸗ 
tet, 2237 296. a 
Alcyoneus, ein anderer Rie⸗ 
fe, zerſchmettert dem Nets 
kules Mannfchäft, Packwa⸗ 
gen und Rinder, und wird 
von ihm erichlagen,297. 298- 
Alcyoneus, ‚ein chbuer 
Knabe, Sohn des Diomus 
und der Meganira , foll der 
Sybaris, einer Lamia, vors 
gemorfen werdens wırd durch 
den Eurybatus gerettet, 230. 
Alekro, eine ver Furien, 205. 
QAleftryo wird vom Mars 
in einen Hahn verwandeit, 


49. , ’ 
Alerbia. S. Wabrbeit. 
Aleus, Baterder Auge, der 


Geliebten des Herkules, bes 


fieble dem Nauplius, feine 
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ſchwangere Tochter ins Meer 
zu werfen, 317. 
Alexander: der erfte Nabe 
mie des Daris. 
Alexiares, Sohn des Her 
kules von der Hebe, Zıı. 
Alkachoe, Tochter des Mis 
nyas, wird nebſt ihren beis 
den Schweſtern, der Arfivs 
pe und Leucippe, wegen uns 
terlaffener Geyer des Bacs 
chuafeftes, in eine Fleders 
‚ maus verwandelt, 1325. 
Alfmaon, Eohn des Ans 
phiaraus und der Eriphyle, 
iſt einer von den Epigonen 
vor Theben; bringt feine 
Mutter um, 380 ; wird vom 
Phegeus mit venRachgdtrern 
ausgefdhnt, 380, 381 ; mird 
von den beiden Shhnen des 
Phegeus gerddter , 381. 
Alkmene wird vom Jupiter 
unter der Geftalt ihres Ges 
mahls, des Amphitryon, bes 
fucht , 16. Die Geburt ihres 
Sohnes Herkules wird ihr 
von der “Juno ſchwer ges 
macht, 21. Ihre Geſchichte 
nah dem Tode des Herku⸗ 
les, 315 316» . 
Alk on erſchießt mit einem 
hi die Schlange, welche 
feinen Sohn anfchlungen 
bat , 35% 


Allegorifhe Perf 
nen, Anh. 429 — 502. 


Almo, ein Flußgott, warnt 
feine Tochter Yara vor der 
Schwatzhaftigkeit / 200. 

Alveus, GBemahl der Idhi⸗ 

mede. S. Iphinede und 


Otus. 

Aloüden, Söhne Neptuns 
von der Gemahlinn Des As 
koeus. S. Otus. 

Alope, 


Reyiſter. 


Alope, Tochter des Cerevon, nen Tempel, worin beſon⸗ 


gebiert vom Neptun den Hip⸗ 
pothoue, 28. . 

Alpbefibda, eine Nymphe 
in Indien, wird vom Bae⸗ 
chus unter der Geftalt eines 
Tiegers erfchreckt yud zu ſei⸗ 

‚ nem Willengendthigt, 129. 

Alpheus, ver Zlußgort, 
verfolge mit feiner Liebe die 
Diana und die Nymphe Ares 
thuſa, 87. : 

Alter. ©. Stufen des menfchs 
lichen Alters. 

Alter. S. Weltalter. 

Alt haäͤra, Gemahlinn des Des 
neus, gebiert vom Bacchus 
die Dejanira, 127; tddtet 
ihren eigenen Sohn Meleas 
get, 89, 90, 340, nimm 
fich das Leben, ga, 340 

Amalthea, ernaͤhrt den Ius 
piter , 7. . 

Amaltbea, Nahme einer 

Sibylle, ıor. nn 

Amata, Murter der Lavinia, 

hat den Turnus zum Schwie⸗ 

gerſohn erwaͤhlt; erhaͤngt 


ſch/ 393. 
Amarbufid: Beynahme der 
Venus. . 
Ambarvalien: Feſte der 
Ceres, 120. 
Ammon. S. Jupiter, 7. 
Ammonia: Nahme der Ju⸗ 


no. | 
Amor, (Eupido) Gott der 
Liebe, Sohn der Benng, 
69— 175. Anafreons Alle⸗ 
gorien vom Amor , 75— 
73. Amors Begebenheiten 
mit der Pſyche, 191— 196, 
Umphiaraus, einer der 
fieben Seldberren vor The⸗ 
ben, eın großer Wahrſager, 
ſtuͤrzt mit feinem Wagen in 
einen tiefen Schlund, . 376 5 
bekdmmt an dieſem Ort ei⸗ 


Amyeus, 


dere Orakel gegeben were 
den, 376 , 377. — 
Amphiloch us, Amphiara⸗ 
us Sohn, ein Wahrſager, 
iſt unter den Epiggnen vor 
Theben ; geht mit vor Tro⸗ 
ja; verliert in einem Zwey⸗ 
kampfe das Leben, 384- 382. 
Ampbinome, Murter des 
Jafon, 335 3R erſticht fich, uns 
ter Verwuͤnſchungen des Ty⸗ 
rannen Deliag, ben dem Her⸗ 
de deffelben, 335, dr 
Ampbion, vom Jupiter mit 
ber Antiope geseugt, sieht 
die Steine durch den Ton 
feiner Keyerzur Thebanifchen 
Burg berbey, 165; bemädhs 
tigt ſich mit feinem Bruder 
ethus der Megierung zu 
beben., 369. 
Ampbiffus, Sohn des: 
‚ yollo und der Droyope, baut 
dem Apollo einen Tempel, 
99, 100, , 
Ampbitrite, Gemahlinn 
Neptuns, Tochter des Deeas 
aus, verſteckt fich vor dem 
Veptun; wird von einem 
Delpbin aufgefumt, und ihm 
zugefuͤhrt, 27,.35. 
us, Sohn Meptung, 
König inBebrycien, erfchlägt 
alle Sremden in dem Kam⸗ 
pfe mit Streitriemen ; wird 
vom Pollur erfchlagen , 338. 
Auf feınem Grabe wachſen 
die fogenannten tollen Lor⸗ 
bein, 3% 0 _ 
Amymone wird im Schlaf 
von einem Satyr uberfallen 
und vom Neptun gerettet, 
der mit ihr den Nauplius 
erzeugte, 271, 2% _ 
Anadyomene: Beynahme 
— Venus. 
naitris, 92. 
Kkt3 Ana⸗ 
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Anato m ie, Zergliederungs⸗ 
kunſt, Anh. 496. 


Anararete derſchmaͤht die 
Liebe des Tpbie, und wird 
von der Venus in eine Bilds 
faule verwandelt, 66. 

Ancaͤus, eiver der Argonau— 
ten, wird an die Stelle des 
verforbenen Steuermanns 
Tiphys aefent, 340; wird in 
feinem Weinberge von einem 
he Schweine geidotet, 


34 
an ee Anb. 481. 
Andraͤmon wird mit der 
Dryope vermahlt, die vom 
Apollo ſchwanger ifl, 99- 
Anpdrogeos, em Sohn Mis 
nos Des Zweyten, gewinnt 
in den Ritterfpielen zu Athen 
die meiften Dreife; koͤmmt 
ben dem Konige Aegeus in 
Verdacht und wird heimlich 
gerddtet, 322. 
Andromache, Hektors Ges 
mahlinn, Mutter des Aſtya⸗ 
nar, wird dem Pyrrhus zu 
Theil, der drey Söhne mit 
ihr seugt, und fie nachher 
dem Wahrfaaerddelenus, dent 
Bruder Hektors, abtritt, dem 
ſie noch einen Sohn gebiert, 


390. 

Andromeda, Tochter des 
Cepheus und der Kaſſiope, 
fol einem. Meerwunder zur 
Speiſe dienen, wird vom 
Derfeus befreyt und zur Ge⸗ 
mablinn genommen, 2755 
wird nebſt ihm und ıbs 
ven Aeltern an den Himmel 

| verſetzt, 27 6. 
Kndfomeres, ‚ein Kifcher, 

will ver Britomartis, Der 


*r Tochter QAupiters, Gewalt 


anthun , 16. 
Ungerona, 
S. Verſchwiegenheit. 


(Angeronia.) 


Regiſter. 


Anicetus, Sohn des Her 
kules von der Hebe, 311. 

Anius, Sohn des Apollo 
und der Rhdo, wird von 
feiner Mutter dem Avollo 
aufden Altar geſetzt und ron 
ihn erzogen undin derWahr— 
fagerfunft unterwiefen, 104; 
zeugt drey Töchter, denen 
Bacchus eine Wundergabe 
ertheilt, 134. 

Anmutb, Anh. 469. ©. Gras 
sten , 78» 

Anna, Schweſter der Dive, 
- falle in den Fluß Numicue, 
und wird unter vem Nahmen 
Anna Perenna als eine Nym⸗ 

phe des Fluſſes verchret, 


393, 394. 

4 + tau 6, ein Sohn der Erde, 
wird vorm Herkules in diedds 
be gehoben und erdrüct, 298. 

Anten. S. Sthenobda. 

Anteros, (Gegenliebe) Bru— 

der des Eros oder Amor, 69. 

Antianiragebiert vom Mer— 
eur den Echion und Eurytus, 
die mie den Arzonauren nad) 
Kolchis ſchiffen, 350. 

Antiaone, Tochter des Af: 
tor, Gemahlinn des Peleus, 
erhanat fich auf eine ſalſche 
Nachricht der Aſtydamia von 
ihre Genmabls Untreue, 352. 

Antigone, Tochter des Oedi⸗ 
pus, begraͤbt ihren aufs Feld 
geworfenen Bruder Molyni⸗ 
ces, und wird am Leben ges 
kraft , 373. 

A ntikli iQ, Tochter des Aus. 
tolyeug, wird vom Sıfppbus 
acfchwängert und mit dem 
Laertes vermäble, dem fit 
den Ulyffes gebiert, 52. 

Antiklia, Vulkans Gelieb— 
te, Mutter des Raͤnbers 
Periphetes, 55. 

au n tilochu ä Neſtors ee 

wir 
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wird vor Troja von dem 
Memnon, dem Sohne der 
Aurora, getbotet, 421. 
Antiope wird vom Jupiter 
nter' der Geſtalt eines Sa⸗ 
yrs beſucht, und gebiert 
von ihm den Zethus und Am⸗ 
obophion, 16. | 
Antiope, (Hippolyta), eine 
Zimazone, ©emahlinn des 
Thefetis, gedtert ihm den 
Hippolvtug, 330- 
Antiphates, König der 
‚nienfchenfreffenden Laſtrigo⸗ 
nen. 415 
Anubis, ein Aegnptifcher 
Halbgott , Sohn des Oſiris 
und der Nephthys, einer 
Schweſter der Iſis, wegen 
feiner Geſtalt auch Cynoce⸗ 
phalus (H5Fundskopf) ge⸗ 
nannt, 25%, 259 J 
Apaturien, Feſte des Bacs 
chus zu Athen, haben eis 
nen merkwuͤrdigen Urſprung, 


134, 138. 
Aphidas, einCentaur, fchlaft 
mit dem Becher in der Hand 
auf einer Baͤrenhaut, und 
wird imSchlaf erſtochen, 209. 
Aphrodite: Griechiſcher 
Nahme der Venus. 
Apis, der heilige Stier der 
Aegypter, 260 — 262. 


Apollo, Gott der Dichtkunſt | 


‚ und Muſik, Regierer des 
Sonnenwggens, unfehlbarer 
Bogenſchuͤtze, Goͤtt Der 
Arzeneykunſt und Wahrſa⸗ 
gerkunſt, 93 — 1103 
dem Neptun die Mauer um 
Troja bauen; raͤcht ſich an 
dem treuloſen Laomedon 
durch ein gegebenes Orakel, 


253 zeugt mit der Nymphe 
Stilbe den Gentaurus und 


Lapithes, 2075 ſchießt im 
Gigantenfriege dem Rieſen 


hilft 
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Ephialtes das linke Auge, 
aus, 2233 verwandelt ſich 
in einen Naben, 224. 
Aquilo SG. Boreas. 
Arachne lernt von Minerven 
die Webekunſt; webt lauter 
 bdfe Thaten der Gdrter, 
und wird von ihr in eine 
Epinne verwandelt, 42. 
Arbeitfamkfeit. E. Fleiß. 
Arcenphon, in die jprbde 
Arfinoe verliebt, hungert 
fich zu Tode, 66. 
Archemorus. S. Opheltes. 
Archigallen, Oberprieſter 
der Cybele, bey deren Wahl 


eine ſonderbare Bluttauſe 


verrichtet wird, 6. 
Ardalus, ein Sohn. Buls 
cans, ſoll die Pfeifen ers 
funden haben , 56. 
Area. ©. Akakallis. 
Arcopagus, Nachdersmdlf - 
Gdtter :woherer dieſen Nah⸗ 
men bekommen, 48. 
Ares: der Griechiſche Nahme 
des Mars. 
Arete, Gemahlnn des Anz. 
tinous, Koͤnigs der Phancter, 
entdeckt den Jaſon das Ur⸗ 
theil ihres Gemahls uͤber 
ihn und die Medea, 3613 
befchenft_ die Meſea mie 
zwoͤlf Maͤgden, 362. 
Arethuſa, wird von dem 
Flußgotte Alpheus verfolgt, 
und von Dianen in eine 
Quelle verwandelt, 87, 88. 
Argentinus, Gott des 
Silbergeldes, And. 488 
Argeſtes, (Nordweſtwind) 
Bruder des Boreas, Zephy⸗ 
sus und Noms, 138. 
Argia, Tochter des Adraſtus, 
Gemahlinn des Polynices, 
hilft den Leichnam ihres Ge⸗ 
mahls begraben, und rettet 
ſich von der Todesſtrafe 
Se durch 


SIo 


durch die Flucht, 375. 378- 
Argiope, eine Nymphe, ges 
biert von dem Philammoön, 

einem Sohne Apolls, den 

Thamyris, 99. | 
Argiope, Tochter des Kö— 

niges Theutras in Moflen, 

wird mit dem Telephus, 
einem Sohne des Herkules 

vermaͤhlt, 318. 
Arglifi, Anh. 481. 
Nrgonauten, 335—366. 
Araus, der hundertäugige 

Wächter der Ro, wird vom 


- Mercur getbdter und von 


der Guns in einen Dfau vers 
wandelt, 15. 52. _ 

Argus, einer von den Argos 
nauten, erbauet das Schiff 

Argdd, 355. . 

. Yriadne, Tochter Minds des 
Zwenten und der. Pafiphae, 
bilft den Theſeus aus dem 
Labyrinth, 323; wird von 
ihn verlaffen,, und befdümmt 
den Baechus zum Gemahl, 
325; wird nach feinem Nah⸗ 
men £ıbera genannt, 186. 

Arion, ein Sohn Neptuns und 
der Nymphe Dncän, ſpringt 
mit ſeiner Laute aus dem 
Schiffe ins Dceer, und wird 
von einem Delphin ang Land 
gebracht, 31, 32. 

Arion, ein fchnelles Pferd, 
vom Neptun mir der Ceres 
erzeugt, (oder vom Zephyrus 

und einer Harpye,) 20 


116; reitetden Adrafrusbey . 


der Belagerung Thebeng, 
26, 3755 wirft in den Mes 
meüſchen Spielen den Poly⸗ 
niees herunter, und erhält 
fur ſich ſelbſt den Eirgess 
preis, 27. 

Ariftäus, Sohn des ApoHo 
und der Eprene, Erfinder 
der Bienenzucht, 98 5 ers 
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bält auf eine wunderbare 
Weiſe neue Bienenfchwärme, 
953 zeuat mit der Autonde, 
der Tochter des Kadmus, den 
Aktaͤon, 369. 
Arithmetik, Rechenkunſt, 
Anh. 496. | 
Arkas, Sohn Tupitere und 
dir Rallifto, wird von feiner 
Mutter geboren, ale fie 
fibon in eine Barinn vers 
wandelt ift, 24, 875 wird 
von einer Damadıyade ger 
beten, ihren Baum zuretten, 
und erhält dafür ihre Liebe, 
179; beiftam Himmel Ark⸗ 
tophulag, 14 
Arktos, ein Bar, d.i. ein 
viehifcher Menſch, zeugt 
mit der Polyphonte den 
Agrius und Dreius, 66, 67. 
Arkturus, Vater der Ebloͤ⸗ 
ris / die vom Boreas ent⸗ 
fuhrt wird, 158. 
Armuth. ©. Denia. 
Arne, eine Inſulanerinn, vers 
räth Minos dent jwenten 
ihr Vaterland fur eine Sum⸗ 
me Goldes, und mird ın 
eine Dohle verwandelt, 323. 
Arrivhe, eine Nymphe ver 
Diana, nimmt, ib aus 
Derzmweifelung uber ihre 
Schaͤndung mit einem Stris 
* die das Leben, 83. 
Arfinse,Tochter des Phegeus, 
dekbmmt den Alfınaon zum 
Gemahl, und wird von ihm 
wieder verſtoßen, 380, 381. 
Arſinoe, Tochter des Nio⸗ 
kreon, verſchmaͤht die Liebe 
des Arceophon, und wird 
von der Venus in einen 
Stein verwandelt, 66. 
Arſippe, Tochter des Mis 
nyas. ©. Alkathoe. 
Artemis: Griechiſcher Nah⸗ 
me der Diana. 
Arus 
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Arueris, Sohn der Ye: 
‚wunderbare Empfaͤnoniß defs 
Kon: 256: wird mit dein 
Horus für einertey Perſon 
gehalten, 257. 

Arzeneykunſt, Aub. 495. 

Afıa, erne Tochter des Decas 


1 > und der Pampholyge, 


Al ir * ein Welrtheil, Anh. 460, 
Asfalabus N 
Bäuerinn, wird von Der Ges 
res in eine Eidexe vermans 
delt, 117- 
Askanius. S. Julus. 
Askos, ein Rieſe, wirft den 
Bacchus in einen Fluß; ver⸗ 
lıers ſeine Haut durch den 
Mercuriug, der einen Weins 
ſchlauch daraus macht, 123. 
Afopns, ein Stufaote, wird 
vom Jupiter mis Bligen in 
feinen Fluß binabgerchleus 
dert, der feit der Zeit 
— Kohlen mit fich 
uͤhrt, 15. 
Aſterie, Tochter des Titas 
nen Cdus, wird.vom Jupi⸗ 
ter unter der Geſtalt eines 
Adlers deſucht, 175 flieht 
vor ibm in der’ Geſtalt eis 
ner Wachtel; wird in einen 
Stein verwandelt, der ing 
Meer falle, und den Grund 
ur Infel Delos legt, 17. 
Aftraa, Odttinn der Gerech⸗ 
— — der The⸗ 
nie, 1 
anrins, aus Myſien, bes 
ſchlaͤft unmiffend feine 
Schweſter Aleippe, 7 
ſtuͤrzt fi) in einen Fluß, 73. 
Aftraus, ein Sohn des 
tanen Kreus und Enkel * 
Calus, zeugt mit der Aurora 
Die vier Minde, den Arges 
fee Zoborus, Notus und 
Boreas. 


Sohn einer 


sta 


— —— Sternſeher⸗ 
kunſt, Anh. 496. 

Aſtyanax, Hektors Sohn, 
wird von einem Thurme her⸗ 

untergeſtuͤrzt, 390. 

Aſtydamia, (nach Andern 
Hippolyta) Gemahlinn des 
Akaſtus, verliedt fich in den 
Peleus, der ihrer Yiebe Fein 
Gehdr aiebt ; befchuldiar ihn 
ihres eigenen Berbrechengz 
352; wird nach Eroberung 
der Stadt Jolkus in Stuͤcke 
gerhauen, und vor dag Thon 
geworfen, 353« 

Aftudamia, Gemahlinn 
des Kaukon, föhne ihren 
Sohn Lepreas mit dem Hera 
kules wieder aus, 301. S. 
Lepreaë. 

Aſtyhus, ein Ceutaur und 
Wahrjager, 209. 

Aftvoche, Priams Schwefter, 
Mutter des Eurypylus. 402, 

Aſt voche, Tochter des Fluß⸗ 
gottes — Mutter des 
Tros, 384 

Atalanta, Jaſions Tochtery 
erſchießt zwey Centauren; 
geht mit dem Meleager auf: 
die Kalpdonifche Jagd , 339. 

Atalanta, Schdneus Toch⸗ 
ter, balt einen Wettlauf 
mit dem Sippomenes 5. 
Beide werden son der Cy⸗ 
bele in Lowen verwandelt, 5. 

Ate, Sdttinn der Rache, 
Tochter Jupiters, 204. 

Athalides, Sohn des Mers 
eurius, Herold ben den Ars 
gonauten , 343. 

Athamas, zerfhmettert in 
der Naferey feinen und der 
Ino Sohn Learchus an eis 
nen $elfen, 175. 

Athena, Athene, Athes 
nea: Griechiſche Nahmen 
der Minerva. 

tz Athos, 


/ 
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Athos, einer von ben Gigan⸗ 

. ten, wirft den Perg Athos 

- nach den Göttern, 223. 
tlaniten. ©. Termen. 
tlantiden, ſieben Töchs 
ter dee nıtlag, 2295 wer⸗ 
den unter dem Nahmen ver 
Mlejaden an den Himmel 

verſetzt, 229. 

Atlas, ein Riefe, der den 
Himmeltraat, 229— 2305 
foll den Herkules Die golde— 
nen Aepfel aus den Garten 
der Hefperiden hohlen, und 

‚ giebt ihm unterdeſſen den 
Himmel zu tragen, 301. 
Atriden: Penennuna deg 

Aganıemnon und Menelaug, 
der Enkel des Atreus. 

Atropos, eine der drey 
NMarcen, die den Lebensfaden 
abſchneidet, 203. 

Atys, (Attes, Attis) Fiebs 
fing der Cybele, bricht dag 
Geluͤbde der Keuſchheit bey 
der Nymphe Eagaritis, wird 
raſend gemacht und ent- 
mannt ſich, 4. 

‚Auge, Prieſterinn der Miners 
va, wird vom Herkules ges 
ſchwaͤngert, foll insg Meer 
geworfen werden, wird von 

Nauplius erhalten und zum 


Könige Teuthras gebracht - 


317. 
Augias, CGAugeas) König zu 
Elis, will dem Herfules-den 
bedingten Lohn nicht geben, 
283; wird von ihm in eis 
ner Schlacht ubermunden 
und erlegt , 301, 348, 349. 
Aurinus. ©. Argentinue. 
Aurora, Böttinn der Mor; 
. genrdthe ; verwandelt ihren 
alten Gemahl Kithon in 
eine Gifade, 160; verliebt 
fich in den Cephalus, und 
gebiert von ihm den Heſpe⸗ 
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rus, 1615 verwandelt ſich 


im Gigantenkriege in den 
Vogel Ibis, 2245 ſtellt bey 


den Mahlern den Morgen 


vor, Anh. 441. 
Aurolyeus, ein Sohn des 
Merceurius und der Chione, 
ein lifftaer Dieb, 32. 
Autonoe, Tochter dee Ari⸗ 
Haus, Mutter des Aktäon, 


369. 

Aeacıwe, Sohn Jupiters und 
der Aegina, 15; ıf ein 
Freund der Goͤtter, die auf 
feine Bitte rennen laffen, 
249. Ihm zu Gefallen ver⸗ 
wandelt Jupiter Ameiſen in 
Menſchen, 250. Mit der 
Nererde Pſamathe zeugt er 
den Phocus, und mit der 
Endeis den Peleus und 
lamon. Diefe beiden vers 
bannt er, 250. Er wird 
zum Höllenriu ger verordnet, 
und richtet vornebmlid; die 
Schatten aus Europa, 250 

Aechmagoras, Sohn des 
Herkules von. der Phyllo, 


' 306. 
Aeetes, König in Kolchis, 
ſoll dem Jaſon das goldene 

Vließ ausliefern, und macht 

ihm ſchwere Bedingungen, 

359; will das Schiff deſſel⸗ 

ben in Brand fiecken, 3605 

laßt den Aravnauten durd) 

feinen Sohn nachlesen, 351. 
Aega und Heliece, Tbehter des 

Olenus, Enkelinnen eines 

aͤltern Vulcanus, erziehen 

den Jupiter, 57° 
Aega, Dans Gemabliun, ges 
biert einen Sohn ven Zus 

piter, 14l . 
Aegaon, (Mriareusd) ein hun⸗ 

dertarmiger Riefe, wird vom 

Neprun ins Meer geſtuͤrzt, 

und nachmablis - unter Die 

Meer⸗ 
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Meergdtter aufgenommen, 
"25; hält die Götter im 
Furcht, die den Jupiter bins 
den wollen, 168. 


Aegeus, Kdnig zu Athen, 


mird vom Koͤnige Mittheus 
beraufcht , welcher ihn zur 
Aethra Feat, mit der er den 
Theſeus zeuet, z18; nimmt 
die Mevea als Gemahlinn zu 
fieh, 32135 ſtuͤrzt ſich, als er 
feines Soͤhnes Schiff mit 


ſchwarzen Segeln zuruͤckkom⸗ 


men ſieht, ind Meer, 325 
Aegialea, Tochter oder Ens 
-  Fehnn des Kodniges zu Ars 
908, wird des Divmedes 
Semahlinn, und fuͤhrt in 
deſſen Abmwefenbeit‘ eın aus: 
ſchweifendes Yeben, 4085 
fucht ihn ben feiner Zurücks 
fkunft von Troja aus dem 
Wege zu raunten, 408. 
Aegialeus, Sohn des Adras 
ſtus, wird bey der zweyten 
Belagerung von Cheben ers 
lest, 392. > ® 
Aegina, Tochter des Fluß— 
gottes Aſopus, gebiert vom 
Jupiter, dev thr unter der 
Geſtalt des Feuers erfcheint, 
den Aeacus, 15. | 


% 
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Henke, eine Najade, färbt 


den 
Schlaͤfe mit Maulbeeren, 


149. - : 
Heute, eine von den Tochtern 


des Aeskulapius, 214. 


Aegypius, verliebt fich. in 


— 


die Timandra, Neophrons 
Mutter, und wird von ihm 


zu einer unwiſſenden Blut⸗ 


ſchande verleitet, und vom 


Jupiter in einen Raubvogel 


verwandelt, 74. 


Aegyptus, Bruder des Das 


naue. Schickſal feiner funfe 
sig Söhne, 246.” 


Aelurug, (Alluros) eine 


YHeolus,der Bose der Wins, 


Aegiochos: Beynahme Ju—⸗ 


piters. 
Aegipan, wird fuͤr den Pan 
ſelbſt gehalten, 1414 
Aegipan, Sohn Jupiters und 
der Aega, 141; wird für 
den Sohn des Pan gehal; 
ten, 149 


Aegis, ein fenerfpeyendes 


Ungeheuer, wird von is 
nerven erlegt, 41. 
Aeaifihbus, Sohn des Thye⸗ 
ſtes, verführt Agamemnons 
Gemahlinn zum Ehebruch, 
3975 wird vom Dfreſtes ges 
iddtet / 397. 


au 


Hirten zur Theano serrahhr. | 


Aegyptiſche Gbttinn. S. 
Bubaſtis. 
eneas, Sohn der Venus 


und des Anchiſes, einer der 


Silenus Stirn und— 


Trojaniſchen Helden, 3915 


traͤgt feinen Vater auf dent 
Rücken aus Troja fort; 3915 
kommt nad) langem Herum⸗ 
irren in Sealien an , erhalt 
die Lavinia zur Gemablinny 
und folgt ihrem Vater Latte 
nuc im Königreich, 393« 
Sein Tod, 394- ‘ 


de, vermäble ‚feine ſechs 
Ebhne : mit - feinen ſechs 
Tbchtern, 1595 giebt dem 
Ulyſſes einen Schlauch mit 
Winden, 414. 

eolus, Gemahlder Enarete, 
hört das Kind feiner Toch⸗ 
ter Kanace fihreyen, und 
läßt es den Hunden vors 
werfen ; fendet feiner Toch⸗ 
ter cin Schwert, womit fie 
fich dag Leben nimmt, 160. 
eolus und Bdotus, Edhne 
Neptuns und der Melanipptr 
werden weggtzeſetzt, von tie 
ner Kuh gefäugt, und von 


— 


— 
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die fie fiir ihre Kinder aus⸗ 
Aefacug, ein Sohn Priams, 
von feiner erften Gemahlinn, 
wahrtagt feiner Stiefmutzer 
Hekuba, daf ihr Sohn feis 
‘ gen Varerlande den Unter 
gana brinäen würde „388; 
verliebt ſich in die Tercide 
Heſperie ; ſtuͤrzt fich aus Bes. 


truͤbniß uͤber ihren Tod ing , 


Meer, und wird von der 
Dethys in einen Taucher 
verwandelt , 388. 
Aeskulanus, Gott des 
Kupferaeldes, Anb- 488, 
Aeskulapius, Gor der 
Arzeneykunſt, Sohn des 
Apollo und der Koronis, 
wird dem Chiron zur Ers 
jiehung gegeben, 213; wird 
vom Pluto verflaat und vom 
Qupiter mis einem Blitze ges 
tddter, 214; wird unter 
dem Bilde des Gchlangens 
treters an den Himmel vers 


etzt, 214. | 
Aefon, König zu Joleus, 
Vater des Jaſon, wird vom 
Pelias der Megierung bes 
raubt, 335- 

Aether, Großvater des Sa— 
- turnuß, 1. | 
Aetbiopg, von welchem die 

Aethiopier Flammen, wird 
für einen Sohn Vulcans ge⸗ 
balten / 56. ’ 
Aethra, Tochter des Pit 
theus und Gemahlinn des 
Aegeus, dent fie den Theſeus 
gebiert, 318: 
Kaſtor und Pollux gefangen 
weggefuͤhrt und der Helena 
zur Kammerfrau’ gegeben, 


333. 
Aerna,eine Nymyhe in Sicis 
lien , wird vom Jupiter ges 
— lliebt, und bey Annäherung 


wird vom - 
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der Juno in die Erde ver 
borgen, 17. | 


3 aechanalien, naͤchtliche 
Bacchusfeſte zu Rom, wer⸗ 
den ihrer Schaͤndlichkeit we⸗ 
gen abgeſchafft, 136. 

Bacchantinnen, (Bacchaͤ) 

Thraeiſche Weiber, Die, den 
Bacchus auf. feinen Zuͤgen 
benleisen, 122. | 

Bacchus, der Gott des 
Weins, Sohn Tupiters und 

der Gemele, 129; verwan⸗ 
delt fib im Gigantenkriege 
in einen Köwen, 1225 bes 
firafet den Lykurgus mie 
Wahnfinn, 1235 gewabre 
dem auldgierigen Midas fei« 
nen MWunfch, 126; nimmt 
die Ariadne zur Gemablınn, 
126; zeugt mit der Althaͤa 
die Dejanira, 137; mitder 
Eriaone den Gtaphulug, 
128; mit der Nicaͤa die 
Gatpren, 1295. mit der 
Venus den Hymen und Prias 
pus, 130; verwandelt ſich 
in Aegypten in einen Ziegens 


bock, 224. 
Bachus Jufernus. SE. 
Chthonius. | 
Balius und KZanthug, zwey 


Pferde, dem Peleus vom 
Neptun geſchenkt, 353. 
Barmberzsigfere, Anh. 


478: - 
Barpllus will dem Pega⸗ 

fus einen Zaun anlegen, 

und wird von ihm erjchlas 


gen, 267« 
Baffareus: Nahme des 
Bacchus. 
Baſſariden: Nahme der 
Bacchant innen. 
Batea, Tochter des Teucer, 
Gemahlinn des Dardanus / 


38% \ 
Bats 


- 
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Battus wird vom Mercus 
rius in einen ſchwarzen 
Stein verwandelt , 515 

Baueis. ©. Dbilemon. 

Baufunf, Anh 488. 

Beliden. S. Dansiden. 


Bellerophon bekaͤmpft die 


Chimära, 268; wird vom 

Negafus herunter nemorfen, 

als er gen Himmel fliegen 
will, 27 ! 
Bellona, Götkinn des 
Krieges, regiert den Streit⸗ 
_ wagen. des Mars, 206. 
Bereeynthiaz Nahme der 
 Epbele. | 


Beroe, Amme der Semele, 


21. 
Beſtaͤndigkeit, Stand⸗ 
haftigkeit, Anh. 4175. 
Beſcheidenheit. & Des 


mh . 
Bin, Tochter des Styr, ber 
deutet fo viel ald Kraft, 248. 
- Biadire S. Demodice. 
Bias erhält mit Hulfe feines 
Bruders, des Wahrfagers 


Melampus, die pero, des 


Kdniges Neleus Tochter, 
zur Gemahlinn, 343, 344. S. 

Melampus und Prdtus. 

Bienenzucht. S. Honig⸗ 


bau. ; 

Bildhauerkunſt, Anh. 

4871 488 

Bımarer: ein Beynahme 
des Baechus. 

Biron und Kleobis ſpannen 
fi vor den Magen ihrer 
Mutter, einer Prieflerinn 
der Juno, und ziehen ihn 
dis zum Tempel, 245 wers 
den mit einem fanfren Tode 
belohnt, 24. „ Ä 

Boreas entführt die Dris 

 fhyıa,'und zeugt mit ihr den 
Kalaid und Zetes ; entfuͤhrt 
auch die Chloris/ 1585 liebt 
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die Pitys, und zerſchmettert 
fie aus Eiferſucht an einen 
Stein, 158. |. ! 
Boranif, SKrauterkunde, 
Anh. 496. _ er 
Bdotu's, Sohn Neptims 
und der -Melanippe, wird 
nebft feinem Bruder Aeolus 
_ von einer Kuh geſaͤugt, 28. 
Bretimartos. S. Dris 
tomartis. | 
Briarengd, ein hundertar⸗ 
miger Rieſe. S. Aegaͤon, 23. 
Britom art i s, (Bretimar⸗ 
498) vom Jupiter mit der 
Karme gejeugt, 15; ſtimt 
fich vor Der verliebten Vers 
folgung  de6 Minos ins 
Meer; Falle in vie aus— 


geworfenen Fiſchernetze ud 


wird gerettet, 16. 


Bromiußs: Nahme Des 
Bacchus. | 
Brontet, Steropes und 


Pyrakmon. S. Enflopen. - 
Broteas, der fur einen 
Sohn Vulcans gehalten 
wird, Hurze ſich aud Were 
druß uͤber feine Haͤßlichkeit 
ins Feuer, S6. un” 
Bubastis, (Aeluus) 
Goͤttinn, des Neumondes, 
wird fuͤr die Diana der 
Griechen gehalten, und un⸗ 
ter dem Bilde einer Katze 
von den Aegyptern BOrger 
ftelt, a58. 
Buhdruderfunf, Anh. 


498» 

Bulis und ihr Schn Aegys 
pius begehen unwiffendBlutz 
fchande, und werden in Bbs 
gel verwandelt, 7m 

Buphagus: LOchſenfreſſer) 
ein beſonderer Beynahme 
des Herkules, 301. 

Buraifoss ein Nahme des 
Herkules, von einer ihm 

% ge⸗ 
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seheiligten Grotte bey Bura, 
mo die Drafel durch Wuͤrfel 
ertheilt werden, 313, 314. 
Bufirie, em Tyrann -in 
Aeanpten, wird vom Her— 
kules erfchlagen , 298. 
Butes, einer Der Argonauts 
ten, wird von der Venus 
geliebt, und zeugt mir ihr 
den Eryr, 63, 348: - - 
Byblis, Tochter des Mile: 
zus, weint uber ihres Bru— 
ders Kaunus Entfernung, 
und wird zur Quelle, 98. 
y ſſa und-Meropis veripots 
ten Minerven und Dianen, 
und werden in die haͤßlich— 
fien Eulen verwandelt, 43. 


C aeus, ein feuerſpeyender 
Rieſe, ein Sohn Vulcans, 
wird vom Herkules erwuͤrgt, 


296. 
Caligo. S. Achlys. 
Canens, Gemaͤhlinn des 

Meus, 144. 

Cardea, Cardinea. S. Carna. 
Carmenta, (Earmentig,) 
eine Nymphe, gebiert vom 

Mereurius ven Evander, 53; 

erfindet die Lateiniſchen 

Buchſtaben, 53. 
Carmenta Proſa (Porri— 

ma) und Garmenta Poſt— 

verra, Geburcshelfsrinnen, 


180. 

Earna, (Cardea, Gardinen, 
Erana) eine Nymphe umd 
Geliebre des Janus, erhält 
die Aufficht uber die Thuͤrau⸗ 
geln, 139; forget für Die 

Geſundheit der Eingeweide, 


139. 
Caͤculus, ein Sohn DBuls 


can. Wunderbare Ems 

pfangnip vefjelben, 56. 
Caͤlus, (Uranus) Bater des 

Saturnus, 25 veridfgären 


— 


Regiſter. 


von feinen Soͤhnen in der 
Tartarus, 226. 
Eanens, ein Kanithe, vom 
Neptun, aus einem Mäds 
eben, anis genannt, im 
einen unverlegbaren Juͤng— 
ling verwandelt, 295 ſtreitet 
wider ſechs Gentauren, und 
wird in einen Vogel ver: 
wandelt, 209, 210: 
Caͤnis, Neptuns Geliebte. 
Celaͤno, Tochter des Atlas, 
Geliebte Neptuus, 229. 
Cetaͤno, Tochter des Thau⸗ 
mag, eine der Harpyen, 237. 
Celeus, Vater des Tip⸗ 
tolemus, nimmt die Ceres 
gaſtfreundſchaftlich auf, 118- 
Genchreus, Konig zu Gas 
lamis, giebt feine Tochter 
Glauce dem Zelamon, 351. 


Centauren, Söhne Irious 


und einer Wolke, welcher 
Juno ihre eigene Geſtalt ge⸗ 
geben, 200. Ihre Nahmen 
208. Ihr Krieg mit den La⸗ 
pithen, 207 — 210. 
Centaurus und Lapithes, 
Soͤhne des Apollo und der 
Stilbe, 203. 
Centima a (Hekatonchi⸗ 
ren) hundertarmige Rieſen, 


2 = - 
Cepbalus, Gemahl der 
Protris und Geliebter der 
Aurora. Seine Gefchichte 
270—273. 8 
Gesbens, König in Phd⸗ 
nicien,- Gemahl der Safs 
fiope, Water der Andror 
meda, 2755 wird unter die 
Sterne verſetzt, 276. . 
Cephifus, ein Flußgott, 
jeugt mit der Nymphe Litib⸗ 
pe den Nareiſſus, 185. 
Cergam bus rettet ſich aus der 
Suͤndfluth auf Fluͤgeln, bb 


Regiſter. 


er von den Nymphen erhaͤlt, 


9 S. Terambus. 


Cerberus, der Hoͤllenhund, 
lßt die Seelen in den 
Tartarus herein, aber nicht 
- ‚wieder heraus, 2425 Wird 
vom Herkules aus der Hoͤlle 
gehohlt , 287. 
"Gercyon, Vater der Alope, 
— laͤßt feige Tochter ind Meer 
werfen, und ihren Sulbyp, 
den Hippothous, wegſetzen 
28.295 wird fur einen Sohn 
. Bulcansg gehalten, 56; 
zwingt alle Reijenden mit 
ihm zu rıngen,, und wird 
vom Theſeus berwunden, 


321. 

Ceres, die Gdttinn "des 
Getreides, gebiert von ihrem 
Bruder Jupiter die Profers 
pina; von dem Neptun dag 
fchnelle Prerd Arion, 1165 
von dem Landınann. San 
Den Plutus, 117 5 dringt den 
Feigenbaum bervor, 1175 
finder ihre entfuhrte Tochter 
beym Pluto, 1183 verwaus 
delt den verrächeriichen Ass 
kalaphus in einen Uhu,ı1g; 

den neidiſchen Lyncus in ei— 
unen Luchs, 118; beſtraft den 
Frevel des Eryſichthon mit 
einem unerſaͤttlichen Hun⸗ 
ger, 119. 

Kerpyniris, eine ſchaelle 
Hirfchfuh der Diana, wırd 
von Herkules gefangen, 282. 

Ceto, eine Meergdttinn, 
Gemahlinn des Phorcus, 
Mutter der Graͤen und Gor⸗ 
gonen, 165. 

Ceyx, König gu Trachin, Ge⸗ 
mahl der Aleyone, 305; er⸗ 
trinkt um) Meer, 352; wird 


in eınen Eisvogel verwans 


belt, 352%  - — 
Cinpr as beſchlaͤft unwiſſend 


% 


feine Tochter Myrrha, die 


von ihm den Adonis ges 


biert, 64. _ | 
Eirce verwandelt den Pieus, 

144 ; verwandelt die Seylla, 

174; foll den Jaſon und die 


Medea mir den Rachadttern 


ausfdhnen, 362; verwandelt 
die Gefährten des Uyſſes in 


Schweine, und wieder in- 


Menichen, 415 5 gebiert von 
Uyſſes den Telegonus, 420. 


Cithaͤron, König in don _ 
tien, gieht dem Jupiter eis | 


nen Kath, mie er die eis 
ferfuchtige Juno bestiegen 
foll, 23. _ j 

Tlaudia, Fine Veſtalinn, ber 
weiſt ihre Keuſchheit Dadurch, 
daß ſie mit ihrem Guͤrtel ein 
feſt ſitzendes Schiff von der 
Stelle zeht, 82. 


Clytius, em Gigante, wird 


vom Vulean mit einem glüs 
heuden Eifen erlegt, 223. 
Eoncordin. S. Eintracht. 
Contentio. S Eris. 
Copia. S. Abundantia. 
Eottnd, einer der Eenrimer 
nen, von Andern Cdus ges 
nannt, 221. 
Cdus, einer der Titanen, 
zeugt mit der Tiranınn Pbds 
be die Xatonay 13. 
Cdus. ©. Cottus. 
Crana. ©. Carna. 
Eupido S. Auen, 
Eyane, eine Geſpielinn der 
Proſerpina, wird von Plu⸗ 
to ın eine Zuelle verwans 
delt, 37. 
pbele, (Eybelle, Eybebe,) 
Murter ver Götter, wird 
ir der Rhea verwechielt, 
45 verwandelt ihren Kiebling 
Atys nah ſeinem Tode in 
einen Fichtenbdaum, g4, und 
ben Hippomenes und. Dit 
| Ata⸗ 
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Atalanta in Zdwen, 4. Ihre 
Mriefter, die Kornbanten, 
müffen Berichnittene fenn, 

5.6, Ihre alteſte Bildſaͤu— 
le iſt vom Himmel gefallen, 
und dekommt ın Romeinen 
Tempel, 6 7- 

Cydipoe ſchwoͤrt unwiſſen⸗ 
ver Weiſe des Acontius Ge: 
mahlinn Zu werden, und muß 
ihren Schmur halten, 72. 

Eyflopen, einäugine Rıes 
fen, Schmiedefnechte Muls 
ang, werden von ihren Bar 
ser Caͤlus in den Tartarus 
verftoßen und vom Jupiter 
wieder befteyt; 216. Mehrere 
Gefclechter der Chklopen; 
— der — von 
ihrem Einen Auge, 216, 217. 

Cyknus, Phaethons Freund, 
betruͤbt fich uͤber ſeinen Tod, 
und wird in einen Schwan 
verwandelt, 95. 

Cyknus, Sohn des Mars, 
wird vom Herkules gerdds 
tet, 308. 

Cyknue, Sohn Neptuns und 
der Kalice, iſt unverteglich, 
29; wird vom Achilles ers 
wuͤrgt, und vom Neptunm in 
einen Schwan verwandelt, 


400» 
Cyllarus, der ſchoͤnſte uns 
ter den Ceutauren, wird ing 
Gefechte mit den Lapithen 
entleibt, 209. 
Eyllarus, ein Pferd des 
Kaltor, 333: 
Enllenius: Nahme des 
Mercuriug, 
Cynorephalus: Nahme 
des Anubis. j 
CTynthta: Nahmeder Diana. 


Cynthius: Rahme des A⸗ 


polls, 
Eyvariffus, ein fchbner 


Knabe, graͤmt fich über ‘eis 


Regiſter. 


nen erſchoſſenen zahmen 
Hirſch zu Tode, und wird in 
eine Cypreſſe verwandelt, 
97: 150. . 

Eypria, Cypris: Nahmen 
der Venus. 

Envripor! Nahme des 
Amor, - 

Eprene erleat einen Löwen 
‚mit den Händen; gebiert 
vom ApoHlo den Ariftaug, 98. 

Entbere, Entherea: Nabs 
“men der Venus. 

Eysicus, Königeiner Infel, 
wird vom Jafon unwiflender 
Meife gerddtet, 357 

Chaos / Aeltervater des Sa⸗ 
turnus, zeugt mit ſeiner 
Tochter , der Gbtunn Nox, 
den Aether und die Heme⸗ 
ra, I» 

Chariklo, Gemahlinn des 

Chiron und Mutter der O c y⸗ 
roe 212. 

Chariklo, Gemahlinn des 
Everes, und Mutter des 
Tireſias, ſteht in großer 
Gunſt bey der Minerva, 372. 

Charitinnen: Benennung 
der Örazien. 

Eharon, tin Gohn des Ere⸗ 
bus und der Nox, fährt die, 
Seelen ver Berftorbenen 
der den Hbllenfuf , 242. 

Chelidonis und ıhreßchwer 
ſter Aedon, Töchter des Pan⸗ 
dareus, geben dem Politech⸗ 
nus das Fleiſch ſeines eige⸗ 
nen Sohns zu eſſen, 232. 
Chelidonis wird in eine 
Schwalbe verwandelt, 233. 

Chelone, eine Nompbe, 
wird famt ihrem Haufe von 
dem, Mercurius in den Fluß 
gefturze und in eine Schilde 
krdte verwandelt, 72, ı13- 

Eherfis, eine der Graͤen. 

Ehimära, ein — 


 % 


des Ungeheuer, 267 5 wird 
von dem Bellerophon getbd⸗ 
tet, 268. DVerfchiedene Aus⸗ 
legungen von der Chimaͤra, 
268 26 I, 270, 

Ehione gebiett vom Merceur 
den Autolycus und vom As 
pollo den Philanımon, 52, 
9 — von der Diana 

getddtet, 37: 

Ebiron, ein Sohn des 
Saturnus und der Deeanide 
Philyra, — eine — 
taurengeftalt,2 210; unterrich⸗ 
tet viele Prinzen in allerley 
Wiſſenſchaften, 2115 wird 
von einem Pfeile des Hers 
fules verwundet, 211, 295; 
wird, unter der Geftalt eines 
Schüuren an den Himmel vers 

ef 211. * 

irurgie, Anh. 495. 

Chloris: der Stiehifche 
Nahme der Flora. 

Chloris, des Arkturus Toch⸗ 


ter, wird vom Boreas ent⸗ 


Chloris, eine Tochter Ams 
phions und der Nivbe , iſt die 
Mutter des Neftor , 420. 

Chvlerifched Tempera— 
ment 1; Anh. 456. , 

Ehbryfomallus, derWids 
der mit dem goldenen Wlies 
fe, vom Neptun und der 
Theophane erzeugt, 33. 

Ehrpfopelea, CDrofopes 
lea) eine Hamadryade. hs 
re Dankbarkeit gegen den 
Arkas, der ihren Baum ges 
rettet bat, 179. | 

Chthonius: Nahme eines 
Centauren. 


Chthonius, (Zagreus, Bae⸗ 


chus Infernus) vom Jupiter 
in der Geſtalt eines Drachen 


mit der Proſerpina gezeugt, 


WRegiſter. 
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erfindet die Kunft, die Erde 
mit Ochſen zu vflugen, 13,133. 
Chomie, Anh. 496. 


Dattpien, Idaͤiſche. ©. 
Korpbanten. | 

Damafes. S. Prokruſtes. 

Damaſtor, einer von den 
Giganten, wirft einen Felſen 
unter die Öditer, 223. 

Danae, Tochter des Akris 
fius, wird von ihrem Water 
in einenfeften ehernen Thurm 
verfchloffen, und vom Jupie 

. gol⸗ 

enen Regens beſucht, 14, ı5 
273 ; fluͤchtet vor derGewalt⸗ 
thaͤtigkeit des Polydektes zu 
einem Altare, und wird von 
ihrem Sohne Perfeus gerets 
tet, 276. : 

Danaiden, (Beliden) funfe 
sig Tochter des Danaug, 
Enfelinnen des Belus, toͤd⸗ 
sen ihre Neuvermählten in 
Einer Nat, 2465 muͤſſen 
in der Hodlle mit vurchidcyers 
ten Gefäßen Waſſer fchds 
pfen, 246. 

Dan aus befiehlt feinen Thchs 
tern, ihre Neuvermaͤhlten zu 
ermorden, 246. 

Danfbarfeit, Anh. 478. 

Daphne, Tochter des Slufs 
gottes Peneus, flieht vor dem 
Apollo, 97; wird von ihrem 
Dater ın einen Lorberbaum 
verwandelt; 97. . 

Daphne, Tochter des Ti⸗ 
reſias, in der Wahrfagers 
kunſt unterwiefen , wird von 
den Epigonen gefangen ges 
nommen und in den Delpbis 
feben Tempel gefchentt, 383. 

Daphnis, Sohn des Mers 
cursus, eim guter Fldtenipies 
ler, wird von einer Nyms 
pbe geliebt , 535 begeht im 

gl Rauſch 
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Rauſch eine Untreue, und 
wird dafur gefiraft, 54. 
Dardanus, Sohn Aupiters 
und der Elektra, der Toch⸗ 
ter des Atlas, befönnmt nach 
dem Teucer die Regierung, 


334 
Daunuszeugt mit der Nym⸗ 
phe Venilia den Zurnus,393. 
Daͤ dalio a ſtuͤrzt ſich, aus des 
truͤbniß uͤber den Tod ſeiner 
Tochter Chione, von Par⸗ 


naf, und wird vom Apollo in. 


einen Aaren verwandelt, 87. 
Daͤdalus, ein grofer Baus 
meifter und Erfinder vieler 
Merkjeuge, 3265 ſtuͤrzt aus 
Eiferfucht den Perdix vom 
Thurm, 326; erbaut dem 
Minos das Labyrinth, 3265 
nacht fib und feinem Sohne 
Ikatus Flügel, 326. 
Daͤmogorgon, 
geiſt, deſſen Beſchreidung 
einige verſtellte Zuͤge von der 
wahren Gottheit enthält, 


240, 24I. 
Dimo nen: Griechiſche Bes 
nennung der Genien. 
Deidanıia, (Hippodamia) 
eine Lapithinn, wird mic dem 
Mrithous vermäblt, 323. 
Deidamia, Tochter des Ly⸗ 
komedes, gebiert vom Achil⸗ 
les den Porrhus, 402. 
Deipyle, Tochter des Adras 
fius, wird des Tydeus Ges 
mablınn , 375. 
Deipbobe wırd vom Apols 
Io geliebt, und mit einem 
hoben Alter befchinft , 100. 
Von ihr kommen die Sibyl⸗ 
‚linifden Bücher ber, 101. 
Sie fuͤhrt verſchiedene Nah⸗ 
men, 101. 
Deianira, Tochter des Des 
neus (oder feines Freundes 
Bacchus) und der Althaͤa, 


ein Erde. 


Regiſter. 


bekdumt den Herkules sum 
-Gemabl, 127; fendet ihm 
ein vergiftetes Opferkleid, 
3105 nimmt fich das Leben, 


310. 
Deion, Vater des Cepha— 


lus/ 270. 
Delia: Nahme der Diana. 
Delius: Nahme des Apollo. 
Delphus, Sohn Neptuns 

und der Melantbo, 27 
Demeter, Demetra: Nah⸗ 

men der Ceres. j 
Demo, Demophile: Nahmen 

der Sibylle Deiphobe, 101. 
Demodice, Gemahlinn des 
Kdniges Kretheus, verliebt _ 

ſich in den Phrixus, 176. 
Demopboon, (Demophon) 

Sohn des Thefeus, 331. 

Geine Begebenheit mit der 

Phyllis, 331, 332. 
Demutb, Anh. 477. 
Deo: Mahme ver Ceres. 
Deois: Rahme der Profers 


pina. 
Desmontes, (Aeolus,) Bas 
ter der Mielanippe, blendet 
feine Tochter, und laßt ihre 
Kinder im den Wald ausſet⸗ 
sen, 23. S. Aeolus und 
Bdotus. 
Deufalion, Sohn des Pros 
metheus, und Pyrrha, feine 
®emablinn, retten fich aus 
der Waſſerfluth, 95 wers 
fen Steine biuter ſich, aus 
welchen Menſchen werden, 


9. 

Dia: alterer Rahme der ins _ 
fel Naxus. 

Diana, Göttinn des Mon⸗ 
des und der Gagds ihre 
Geſchichte, 85 — 935 ers 
legt den Giganten ration, 
223; verwandelt ich in eine 
Katze, 2245 ftraft Agamem⸗ 
nons Flotte mir einer Winde 

ſtille, 


- Regiſter. 


ſtille, 3955 rettet die Iphi⸗ 
genia vom Dpferaltar, 395. 
Dice, (die Verwaltung des 
Rechts) eine Tochter der 
Themis, 1155 eine Dienes 
rin der Nemeſis, 204. 
Dichtkunſt, Anh. 489. 


Dido erbaut Karthago, 3925 


liebt den Aeneas, z92; nimme 
fich mit einem Dolche das 
Dieberey. S. Kaubfucht. 
Dienſtbarkeit, (Knecht—⸗ 

ſchaft) Anh. 466. 
Dies, CHemera) die Goͤt⸗ 


tinn des Tages, Gemahlinn 


des Aether, Großmutter des 
Saturnus, 1. J 

ne Nahme Tupis 
ter ⸗ 


Dikt ynna: Nahme der Bris 

tomartis, oder auch der 
Diana, 16 , 85. 

Diktys läßt den Perſeus 
erziehen, 273, 7a bekdmmt 
von ihm die Regierung uͤber 

4? Infel des Polpdekteg, 

2 


Diadymen e: Nahme der 
Cybele. 
Dind, eine der Graͤen. 
Diomedes, ein Sohn des 
Mars, König in Thracien, 
hat menſchenfreſſende und 
feuerſchnaubende Pferde; 
wird vom Herkules uͤber— 
wunden, 45, 284. | 
Diomedes, ein Sohn des 
Tydeus, iſt unter den Epi— 
gonen vor Theben, 3825 
geht mir achtzig Schiffen vor 
Troja, 4035 wirft den Ae— 
neas mit einen Stein zu 
Boden; verwundet die Ve— 
nus, 204, und ‘den Mars, 
495 ; wirft feinen Speer dem 
Hektor an den Helm, daß 
er zur Erde ſinkt / 406, 407; 
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traͤgt durch drey Unterneh⸗ 
mungen das meiſte zur Ers _ 
oberung von Troja bey, 407 5 
erhält bey den geichenfoielen 
im Wagenrennen und Speers 
gefeiht die größten reife, 
407, 408. Gein Schidfal 
nad) der Eroberung von Tro⸗ 


Ja, 408. 

Diomus. ©. Alcyoneus, 
Dionan, Dione: Nahnıen 
der Venus. | Ä 
Dione, Geliebte Jupiters, 
Tochter des Aether, Murter 
der Benus, 13, 615 wird iu 
ben Titaniden gerechnet,220. 

Dionyſus: Nahme des 
Bacchus. JF. 

Dioskuren: Benennung 
des Kaſtor und Pollux. 

Diren: Benennung der Fu— 
rien. — 

Dis: Nahme des Pluto, 

Dithyrambus: Nahme 
des Baechus. oz 

Doriden. ©. Nererden. 

Dort [ s Gemahlinn des Ne⸗ 
reus ;/ 

Dryaden, Nymphen,die ſich 
unter den Baͤumen aufhal—⸗ 
von, 179% ET 

Dryas, ein junger Print, 

verliert das Leben im Werts 
ſtreit um die Pallene, des 
Könige SithonVochter, 33. 

Dryas, Sohn des Lykurgus, 
wird von feinem Vater in 
der Raferey mir einem Beilg 
niedergehauen, 123» 

Drvas, Vater des Lykurgus, 


123. 
Drnope, Gemahlinn des Ans 
draͤmon, gebiert vom Apollo 
den Ampbiffus, 995 wırd in 

einen Lotosbaum verwan⸗ 

Duellona: Nahme der Bel⸗ 


lona. 
e12 Ech e⸗ 
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Eqdenais, eine: Nomphe, 
verliebt ſich in den Daphnis, 
den Sohn des Mereurius, 
53; befiraftihn wegen feiner 
Untreue mit den Verluſt des 
Geſichtes, 54. 
chidna, die Tochter des 
Heernories Phorcys, gebiert 
von dem Tyrehon allerley 
Ungeheuer, 2240 

Echidna, oberwaͤrts eine 
ſchdne Jungfrau, unterwaͤrts 
eine Schlauge, wird vom Her⸗ 
kules mit drey Soͤhnen ge⸗ 
ſchwaͤngert, 307. 

Echron, ein Sohn Mercurs 
und der Antianira, ein güs 
ter Kundſchafter und guter 
Laͤufer unter den Argonaus 
ten, 35% 

Ecwion, Gemahl der Agave, 
einer Tochter des Kadmus, 
zeuger mit ihr den Pentheus, 


124. . 
Echo, eine Nymphe, Dienes 
rinn der Juno, verliebt ſich 

in den ſchoͤnen Nareiſſus/ 185, 

wird in einen Selfen verwans 

delr, 1985; fol vom Dan 

die Jynx geboren haben, 141. 
Eg ert a, eine Nyuphe, Rath⸗ 

geberinn des Königes Numa, 

1835 wird nad des Numa 

Tode in einen Brunnen vers 

wandelt; 188. 

Ehre, And. 468. 
ea (Concordia ) 

“ n ve 472. . 

Eitelkeit. ©. Hoffart. 

Efloge ©. Jdòylle. 

Elaıs, Tochter des Anius, 
erhalt vom Baechus die Ga= 
be, alles in Oehl zu vers 

mandeln, 134. 

Elegie. Anh. 491. 


| 491. , 
Eleftra, Tochter des Atlag,- 


gebiert vom Jupiter den Dars 
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danud, 14; wird' nebſt ih⸗ 
ren Schweſtern an den Him⸗ 
mel verſetzt, 14. F 
Elektra, Tochter des Ocea⸗ 
nus und Mutter der Iris—, 


184. 
Eleleus: Nahme des Bae⸗ 
u 


chus. 
Elemente, Anh. 457. 
Eleufina: Beynahme der 


Ceres. 
Elyſium, Beſchreibung deſ⸗ 
felben / 247. 
Ematbiden, neun Köchter 
des Pierus und der Evippe, 
halten einen Wettkampf mit 
den Mufen, und werden wes 
gen ihrer Schmaͤhſucht in 
Aelfiern verwandelr, 113. 
Ematbion, Sohn der Aus 
rora und des Zitbon, 1615 
mird vom Herkules feiner 
Graujamkeit wegen getbds 
Empufen ©. £amien. 
Enarete, gebiert von dem 
Aeolus den Mafareus und 
die Kanace, 160. 
Enceladusg, einer von den 
Giganten, wird von Miners 
ven mit der ausgeriffenen In⸗ 
fel Sieilien zerſchmettert, 


41, 223. ö 

Endeis, Gemahlinn des Aens 
eus, Mutter des Telamon 
und Peleus, 351. i 

Endnmion, en fchöner Tas 
ger, wird von Dianen geliebt 
und im Schlare gekuft, 91. 

Enipeug, ein Flußgott, defs 
fen Geftalt Neptunus bey 
der Toro annimmt, 27. 

Enro, eine der Öraen. 

En yo, Anıme oder Mutter des 
Thracifchen Mars, 45. ©. 
Belluna, 206. F—— 

Envo, (beſſer Ento) eine der 
Graͤen. 
E9$:. 
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Eos: der Griechiſche Nahme 
der Aurora. 

Epaphu Sohn Jupiters 
und der Jo, 15, -will den 
Phaethon —0 Apolls 
Sohn erkennen, 94. 

Epeus verfertigt den Helden 
vorZroia ein hoͤlzernes Pferd, 
41335 ift der befte im Zaufts 
kampf, 426. 

Eyhialtee und Otus, Shhs 
ne Neptuns. ©. Drug, 
Epigonen, Ghhne von fies 

ben Fürften, belagern The—⸗ 
ben, 380° — 383. 
Evi A ra Bas, Sinngedicht, 
An 

Evimetbeus, Bruder des 
Mrometheus, nimmt die Dans 
dora zur Gemahlinn, und ers 
laubt ihr die Erdffnung der 
vom Jupiter erhaltenen 
Buͤchſe, 227. 

Epopeus. ©. Nykteus. 

Epopde, Muſe des epiſchen 
Gedichts, 112. Anh. 4 449 

Erato, Mufe der Liebeslie⸗ 
der und bochzeitlichen Ges 
fange, 112. 

Erdbefhreibung, Anh. 
497% 

Erde, Anh. 457. 

Erebus. S. Tartarus. 


Erechtheus, Kdnig zu 


Athen, Vater der Orithyia, 


die vom Boreas entfuͤhrt 
‚wird, 158, und der Pros 
kris, 270% 
Erfabrung, Anh. 470. 
Ergane: Beynahme der Mis 
nerva. 


Erginus, Kodnig su Orcho⸗ 
menus, raͤcht den Tod feis 
nes Vaters an den nn 
nern, 29135 wird vom Her⸗ 
kules überwunden ; heurathet 
im Alter eine junge Tran, 


die ihm den Agamedes und 
Trophonius gebiert, 297. 
Ersginus, ein Cohn Nepr 
tung, einer von den Arges- 
nauten, 340. 
Erichthonius, König zu 
Athen, aus Vulcans Samen 
und = der Erde erzeugtz 


47, 56. | 
Erihthoniug, Sohn des 


Dardanug, König in Tro⸗ 
as, 384 
Erigone, Tochter des Ika⸗ 
rius, gebiert vom Bacchus 
den Staphylus, 128: ers 
henkt fich aus Betruͤbniß über - 
ihren ermordeten Vater, 1285 
wird nebft ihm und einem 
getreuen Hunde unter pie 
Sterne verfe Fe 128, 129 
Erinnen, (Erinnyens em 
Nahme der Furien. 
Erinnys, Dienerinn der 
Nemeſis/ 204» 
Eriphyle, Gemablinn des 
Amphiaraqus, Beſitzerinn eis 
nes üngluͤck bringende en gols 
denen Halsbandeg, wird von 
ihrem Sohne Alkmaͤon ges 


töDdtet, 59, 

Eris,/ Goͤttinn nn der zietracht, 
erreat durch einen goldenen 
Apfel Zank unter drey Gdt⸗ 
tinnen, 2315 wird von der 
Juno adgefandt , die vers 
gnuͤgte Ehe des Polntechnus 
und der Aedon zu fidren, 232. 

Eros, Griechiiiher Nahme 
des Amor. 

Erveina: Nahme der Venus, 

Eryſichthon, Sohn des 
Triopas, hauet einen der 
Ceres geheiligten Wald um; 

1193 wird von ihr mit eis 
nem ae Hunger 
befiraft, 119. 

Erpyr, Sohn der Venus und 
des Argonauten Butes ı 637 

813 3435 
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348 ; wird im Ceſtuskampfe 
vom Herkules getoͤdtet, 298. 
Eteokles, Sohn des Dedis 
pus, will die Derrfchaft in 
‚ Theben feinem Bruder Dos 
Innices nicht abtreten, 371, 
372; muß mitihm Eampren 
und koͤmmt mit ihm ume 
Leben, 378. _ 
Ethbemea, eine Nymphe, 
Gemahlinn des Meropg,wird 


von der Proferpina lebendig. 


sur Unterwelt hinabgezo— 
gen, 89. FRE: 

E umausund Mildtius, Hirs 
ten des Ulnfies, leiſten ih— 
rem Herrn Beyſtand wider 
die Freyer der Wenelope, 


419, 420 
Enmelus flucht über die 
Verwandlung feiner Kinder; 

wird in einen Nachtraben 

vermandelt, 43. 
‚Eumeniden: Nahme der 

Surien. . 
Eunomin, (die gute Gefep: 

gebung ) eine Tochter der 

Themis, 115. 

Eunomus martet bey ber 
Tafel des Deneusauf, 304; 
befömme eines Merfeneng 
wegen vom Herkules einen 


Schlag, daf er todt zu Bo— 


den faͤllt ı 39 05. 
Euphbemus, ein Sohn Nep⸗ 

tuns, einer der Argonauten, 

Fann auf den Maffer gehen, 


Eupbemug, Vater des Eu⸗ 
rybatus, des Ueberwinders 
der Sybaris, 240. 

Euphorbus, im Zweykampf 
vom Menelaus erlegt, 398. 
S. Pothagoras. 

Euphroſyne: eine der drey 

razien. | 

Eupbrofgne: der Griechis 

ſche Nahme der Erdplichkeit. 
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S. Laͤtitia. 

Europa, Tochter des Agent 
und Schwefter des Kadmu 
vom Jupiter gutfubee, 15; 
foll vem Welftheile Euren 
den Nahmen gegeben habeı, 
Anh. 460, 

Europaund Thrace, Tod: 
ter des Deeanug und de 
Parthenope, 164. 

Eurpale: eineder drey Gor⸗ 
gönen. 

Eurpalus läßt ſich ben bet 
£eichenfpielen vor Troja mit 

dem Epeus in einen Faufı 
kampf ein, und wird jammern 
lic) zerfchlagen , 426. 

Eurybatus ſtuͤrſet vie Sw 
barisoom $elfen herab, 240. 

Eurpydice, Orpheus Gemab; 


linn, flieht vor dem Ariftäue; 


firbt voneinem Schlangen: 
biſſe, 98: 346. 
Euryaanen, (Furpgenen) 
Gemahlinn des Dedipue, 371. 
Eurymed e UND e 
Deneus Toͤchter, wehklagen 
um den Tod Melenaerg, ih— 
‚red Bruders, und merden 
. in Perlhuͤhner (Meleagriden) 
verwandelt, 340. 
Eurpnome, Gemahlinn des 
Zitanen Dphion , wird, von 
ber Rhea im Ringen ubers 
munden und in den Tarta⸗ 
tus gefturst, a2ı. 
Eurynome, Tochter de 
Oeeanus, gebiert vom us 
piter die Grazien, 13, 78. 
Eurypolus, ein Bruder 
des Triton, 363. 
Euryppylus, Evaͤmens 
Sohn, einer von den Helden 
vor Troja, erbeutet ein Käft: 
leın mit dem Bilde des Bacs 
dus, und wird wahnfinnig, 
245 wird von feinem Wahn⸗ 
finne geheilet, 425. : 
s 


’ 


Kegifter. 


Surypylus, Schweferfohn 
des Priamus, wird bom Pyr⸗ 
rhus erlegt, 402. 

Eurpfaces, Sohn des Ajax 
ZTelamenius und der Cek⸗ 
meſſa. Bon ihm leitet Alcis 
biades fein Gefchlecht her, 


499. 
Euryſtheug bekoͤmmt die 
Herrſchaft uber den Herfus 
. bes, 2795 legt ihm ſchwere 
Arbeiten auf, 280. Gein 
Ende, 314, 315. 
Eurntion, Sohn des Aktor, 
wird vom Peleus auf der Ka⸗ 
Iydonifchen Jagd unverfehes 
ner, Weife mit einem Speere 
getoödtet, 352. 
Eurytus, (Eurytion) ein 
Centaur, will dem Pirithous 
die Braut entführen, 207; 
wird vom Theſeus getddtet, 
208, 328. . 
Eurntus, einer von den Bis 
ganten, wird von Herkules 
mit einem Eichenpfahl ers 
ſchlagen, 223, 295. 
Eurytus, König in Dechas 
lia, Vater der Sole, weigert 
ſich feine Tochter dein Herkus 
les zu geben, 2995 wird von 
ihm befriege und getddter, 


299. 
Eurptus und Echion, Shhs 
‚ ne Mereurs, fchiffen mit den 
Argonauten, 350. 
Eurytus und Kteated, Chhs 
ne Aktors, werden vom ers 
kules mit Pfeilen erlegt, 3007, 


301. 
- Eufirus, Sohn des Neptu— 
nus und der Idothea, Vater 
des Terambus, 34- 
Euterpe, Muſe der Tons 
funft, 112. Anh. 493. 


Evadne gebiert vom Apollo - 


den Jamus, der weggeſetzt 


und von zwey Drachen mit 


Honig gefüttert wird, 104; 


325 
wild von feinem Mater in der 
Wahrfagerfunft - unterriche 
tet, die er aufeine ganz bes 
fondere Art ausubt, 104. _ 

Evadne Gemahlinn des 24 
paneus, eines der Helden vo 
Theben, furzt ſich bey der 
Verbrennung ihres getddte⸗ 
ten Gemahls in die Flamme; 


375, 376. j 
Evan: Nahme des Bacchus. 
Evander, Sohn des Mereu⸗ 

rius und der Carmeuta, vers 

laͤßt die Arkadiſche Stadt Pal⸗ 
lantium, und erbauet in Ita⸗ 
lien auf dem Palatiniſchen 

Berge dieStadt Pallantium, 

533 toͤdtet den Herilus, der 

drey Seelen hat, 186. 
Evaͤmon, Vater des Eury⸗ 

pylus, eines Helden vor 

Troja. S. Eurypylus. 
Evenus, Vater der Marpeſ⸗ 

fa, die von dem Argonau—⸗ 

ten Idas entfuhret wird,34T« 
Everes, Gemahl der Cha⸗ 
n a und Vater des Tire⸗ 
ad, 372. 
Eviaden: Nahme der Bars 
chantinnen. 
Evippe. ©. Dayton. 
Evippe, Pierus Gemahlinn. 

S. Emathiden. 
Evius: Nahme des Bacchus. 
Ewigkeit, Anh. 429% 


Fabel, And. aoı. 
Fama, der Olaf dad Ge⸗ 
sucht, Anh. 466. ° 
atua: Nahme der Fauna⸗ 
ie Fatuus, Nah⸗ 
men des Faunus. 
FJauna, Gemahlinn und 
Schweſter des Faunus, wird 
fur die gute Göttin gehalten, 
deren Keften keine Mannspers 
fon beywohnen durfte, 145« 
Saunen, Waldgoͤtter, wels 
£l4 che 


’ 
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che den Bacchus begleiten, 
1232, 147. 

Jaunus, ein Gott der Lands 
leute, der die Aufficht über 
Felder und Wälder führt, 


nn die Heerden beſchuͤtzet, 


Sauo: onine: Nahme des Ze⸗ 
vhyrus. 

Fechtkunſt, Anh. 497. 

Feronia, Gdttinn der — — 
waͤlder und der Freyheit, 
wird die Goͤttinn Libera ges 
hannt, 186. 

3 uer, Anb. 458. 
euerwerkerkunſt, Anh. 


498. 
Seven: ihr — Ur⸗ 
ſprung, 


Fleiß, Arberfamfeit, Anh. 


F 3* a, Bdttinn der Bluhmen 

—und Bluͤthen, Gemablinn 
des Zephyrus, 156. 

Slußadtter, 177. Ihnen 
zu Ehren werden dem Jungs 
lingen die Haare abgefchos 
ten, 178: 

Sormido, die Furcht, eine 


Zouchter des Mars und der, 


Venus, 48. 
Sortuna, d das Gluͤck, Anh. 
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Freundſchaft, Anh. 476. 
Nreuhbeit, Anh. 466. 
Friede, (rene) Anb. 472. 
— keit, Anh. 468. 
— S. Ueber⸗ 


fl 
Furcht, Anh. 482. 
Surien, drey ‚Mageadttins 
nen;.205; balten vor dem 
Höllenrdore Wake, 243. 


Galanthis, Bediente der 
Alkmene, wird vonder Juno 
in eine Miefel verwandelt, 
21, 22. €. Galinthias. 


Kegifter 


Galatesı eine von den Ne⸗ 
reiden, 1675 liebt den Schaͤ⸗ 
fer Acis, und verachtet den 
Polyphemus, 217. 

Galarea, Battinn des Lam⸗ 
prus, erhalt von Latonen 
die DWerwandelung des Ges 
ſchlechts ihrer Tochter , 5 

Galintbias, Tochter 
Kdniged Prötus, wird ineis 
ne Rage verwandelt , 2: ©. 
Galanthie. 

Galli. S. Korybanten. 

Gamelia: Beynahme der 
Juno, als — Eheſtifte⸗ 
rinn. ©. Zugi 

Ganymeda: Vahme der 
Hebe. 

Ganymedes, ein Trojani⸗ 
ſcher Prinz, erbält vom Ju⸗ 
piter das Amt eines himm⸗ 
liſchen u 139% 

Gartenbau, Anh. 499. 

Gin. ©. Titan. 

Geduld, Anh. 4 7 

Gefraͤßigkeit, Anh. 484. 

Geilheit, Anb. 485- 

= 2 br ! — 
elegenheit, An 

Gelonus. ©. Agathyrſus. 

Benien, Schutzgeiſter der 
Menſchen, 198. 


Geographie, Anh. 497. 
Geometrie, Anh. ne 


Gerechtigkeit, Anh. 471. 


Geruͤcht. ©. Same. 
Gernon,(Gernones) ein Nies 
fe mit drey Köpfen und ſechs 
Armen und Zügen, vom Her⸗ 
kules erlegt, 285, 286 
Biganten werden von der 
Erde hervorgebracht, den Uns 
tergang der Titanen zu raͤ⸗ 
chen: 85 die beruͤhmteſten 
unter ihnen, 222. 
Glauce, Cenchreus Tochter, 
erſte Gemahlinn des Tela⸗ 
mon r 3514 
Glau⸗ 
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®Tauc e, ſonſtſtreuſa genannt, 
Kreons Tochter, wird dem 
Jaſon verlobt, und von der 
Medea umgebracht/ 364, 365. 
Blaucus, ein Meergott und 
großer Wahrfager, 173 ; pros 
—2 — * ——— ihre 
chickſale, 363- 

GSlaucus, —— des Hip⸗ 
polochus, und Enkel des 
Bellerophon, giebt dem Dio⸗ 
medes goldene Waffen, und 
empfaͤngt von ihm eherne, 


Glaucus, Sohn des Siſy⸗ 
phus und Vater des Belle⸗ 
rophon/ 268. 
lud, Fortuna, Anh. 464. 


Gnidia: Nahme der Ve⸗ 


nus. 

Gnlgus, Sohn der Venus 
"und des Adonig, 64. 
orgonen, drey Töchter 
Des Meergottes Phorcug 
(nach Andern des Gorgon) 
und der Meergdttinn Ceto, 
234, 235. Verſchiedene Aus⸗ 
legungen von ihnen, 235. 

‚ Sollen ihren Aufenthalt in 
der Hole haben, 236. 

Gradivus: Nahme des 


Mars. 

Grammatik, Sprachkunſt, 
Anh. 494. 

Gration, einer der Gigan⸗ 
ten, welchen Diana erlegt, 
233. 

Brazien, Töchter Jupiters 
und der Deeanide Eurynome, 
78; find Bealeiterinnen der 
Venus, und halten ſich gern 
bey den Mufen auf, 79. 


Graäen, drey Töchter des 


. Meergottes Phorcus und 
der Meergottinn Ceto, Waͤch⸗ 
terinnen ihrer Schweſtern, 
der Gorgonen, 236. 

Großmuth, Anh. 47% 
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Gyas, (Bnges) hundertarmi⸗ 
ger Rieſe, ‚221. ’ 


Halirrhothing r Meps 
tung Sohn, will Alcippen, 
der Tochter des Mars, Ges 
walt anthun, und wird vom 
Mars erfchingen, 48. 

Hamadruaden, Noms 
phen, die fich in den Baus 
men aufhalten und niit ihs 
nen vergehen, 179. Ihre 
Erfenntlichkeit gegen die Ers 
halter ihrer Baume, 179. 

Harmonia, (Hermione) 
Tochter des Mars und ber 
Venus, 475 wird mit einem 
unglücklichen Halsbande bes 
fchenft, 367, 3685 wird nebft 
ihrem Gemapl, demKadmus, 
in eine Schlange verwan⸗ 
delt, 368. 

Barpofrates, Sohn der 
Iſis, nach dem Tode des 
Oſiris geboren, 256; iſt ein 
Gott der Verſchwiegenheit, 
257: yubı 070: 

Barpyen, (Harpyien) Ins 
huldinnen, die fi) im der 
Luft aufhalten ; werden dein 
Phineus zur Sirafe zuges 
ſchickt, und von den Sdhnen 
des Boreas verjagt, 237r 
344; rauben die Thehter des 
Pandareus, 238. Verſchie⸗ 
dene Auslegungen von ih⸗ 


| 3 | 
Hamms, ein Könis in Thras 


cien und eine Gemaplinn 
Rhodope kaffen fich unter dent 
rahmen Jupiter und Juno 
anbeten, und werden in Fels 
fen verwandelt, 10. 

Sebe, Tochter Jupiters und 
der uno, eine Göttinn der 
Tugend und Mundfchenfinz 
der Götter, 188, 1895 wird 
ls. | mie 
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mit dem Herkules vermählt 
und gebiert ihm zwey Soͤhne, 
189, 3T1. j 

Hekate, wird oft mitder Dia⸗ 
na verwechfelt, 38, 92; foll 
von dem Caͤlus den Janus 
geboren haben, 1375 ers 
fchrecft die Menfchen "mit 
Geſpenſtern, 238: _ 

Hekatonchiren: Griedis 
ſcher Nahme der Centima—⸗ 
nen oder hundertarmigen 
Rieſen. 

Hektor, Sohn des Priamus, 
der groͤßte unter den Helden 

An Troja, kaͤmpft mit dem 

Ajax, 388, 3895 tbdret den 
Patroklus, 401;3 wird vom 
Achilles erlegt , 402. 

He kuba, Gemahlinn des Pris 
anınd, wird als eine Krieges 
aefangene dem Ulyſſes zu 
Theil, 387 ; toͤdtet den graus 
famen Polymeflor, 387,388: 
Ahr Tod, 388» 

Helden in Theben, 366 
— 3745 vor Tbeben, 
374 — 3835 in Teoja, 


383 — 3945 vor Troja, 


394 — 426-- 
Delvder gebid t. S.Epopde. 
Delena, Tochter Jupiters 

und der Leda, 16; wird als 

ein junges Madchen vom 

Theſeus entfuhrt,328 ; waͤhlt 

den Menelaus zum Manne, 

und wird. ihm om Paris ent⸗ 


führt, 395; befdmme nach ° 


. Paris Tode den Deipbobus 


zum Manne,399 ; Schiffe mit . 


dem Menelaus wieder nach 
Haufe, 171. . 
Helenug, Sohn Priams, ein 
Wahrfager, 403; bekdmmt 
Die Andromache, Hektors 
und nachmahls Pyrrhus Ges 
mablinn, 390. 
—Heliaden, Phaethond 
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Schweſtern, werden in Lars 
chenbaume verwandelt, 95. 
Helice. ©. Arge. 
Helikon, ein den Mufen ges 
heiligter Berg, auf welchen 
die Hippofrene und Aganips 
pe und der kleine Fluß Pers 
meffus entiprinaen, 110, 111- 
Helius, der. Sonnengott, 
Sohn des Titanen Hnverion. 
©. Apollo, ; liebt die 
Rhode, Nreptung Lochter,365 
wird für einen Bruder der 
Eelene (Kuna) und der Alte 
rora gehalten, 160 
Helle. S. Phrixus. 
Hellen, von welchem Die 
Griechen Hellenen heißen, ſoll 
der Vater des Aeolus feyn, 


159. " z 
Hemera, (Dies) Gemahlinn 
Aether, at des er 
us und der Shalaita, L, 104- 
Hephaſt o 6: Griechiicher 
Nahme des Vulcanus. 
Hera, Here: Griechiſcher 
Nahme der Juno. 
Heraldik, Wappenlehre/ 
Anh. 498. 
Hera phosphoros: Grie⸗ 
chifche Benennung der Juno 
Lucina, worunter Diana ver⸗ 
ſtanden wird, 85, 86 
Herilus, Sohn der Bi 
nia, befdmm . bon jeiner 
Mutrer drey Geelen, 186. 
3erkules, (Alcides) Sohn 
-Qupiters und der Alkmene, 
der@emahlinn Amphitryong, 
277. Seine zwölf vom Eus 
roſiheus ihm anbefohlenen 
Arbeiten, 280 — 287. Eben 
—— in zwoͤlf Gedenks 
verſen, 238. Er wird vou 
der Juno unerkannt geſaͤuget/ 
280 erdruͤckt in der * 


Regiſter. 


zwey Schlangen, 2895 wählt, 
ftatt der Wollufi, die ihm 
erfcheint, die männliche Zus 


gend, 290; uͤberwindet den 


Erginus im Felde, und bes 
freyet Theben von dem Tri⸗ 
but, 2905 ſchifft mit den 
Argonauten, und mird von 
ihnen zuruͤckgelaſſen, 2935 
befrent die Hefione von einem 
Meerungeheuer, 2945 bes 
Bampft die Gentauren, 2955 
hilft die Giganten befiegen, 
295 todtet den Caeus, einen 
Sohn Bulcans, 296; (haft 
die Menfchenopfer in Ita⸗ 
lien ab, 297; erfchlagt den 
Buſiris, und fchafft die Mens 
ſchenopfer in Aegypten ab, 
298 ; Fampft drepymahl mit 
dem Tyrannen Erpr und 
erlegt ibn, 2985 erdruͤckt 
den Rieſen Antaus in den 
Armen, 298; trägt fr den 
Atlas den Himmel, 3015; 
kaͤmpft mit, dem Flußgott 


Achelous um die Dejanira, 


30235 erfchießt den Gentaus 
sen Neſſus mit einem giffis 
gen Pfeile, 303; läßt ſich, 
begangenen Mord zu bien, 
der Königinn Omphale zum 
Sklaven verkaufen, 3055 
hohlt die Alcefle aus der 
Hölle, 308; verwundet den 
Pluto, 308 ; toͤdtet den Cyk⸗ 
nus, den Sohn des Mars, 
308 ; ringt mit dem Jupiter, 
309 5 trennt das Gebirge 
zwifchen Europa und Africa, 
310. Gein Tod, 310, 311. 
Seine Aufnahme in den Him⸗ 
mel und Vermaͤhlung mit 


der Hebe, 3er. Verehrung 


nad) feinem Tode, 313. Bes 

gebenheiten einiger von feis 

ai Nachkommen, 314 — 
318. 
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Hermaphroditus, Sohn 
der Venus und des Hermes, 
62.Seine Geburt und fein 
Tod wird von drey Göttern 
ganz verfchieden und doch 
richtig prophezeyet, 62, 63 . 
Hermen. ©. Termen. 
Herme 8: der Griechiſche 
Nahme des Mereurius. 
Hermione, eine Tochter 
des Mars und der Venus. 
S. Harmonia. 
Hermione, eine Tochter der 
Helena, die fievor ihrer Ents 
führung dem Menelaud ges 
biert, 399 5 wird mit dent 
Oreſtes vermahlt, und. ihm 
wieder genommen und dem. 
Pyrrhus gegeben, 403. 
Hermocares: feine Lies 
besgefchichte mit der Kte⸗ 


ylla, 73» 
Hero und Leander: ihre Lies 
beögefchichte, 70. . 
Herophile. ©. Deiphobe. 
9 erſe, Tochter des. Cekrops, 
wird von Minerven mit 
Wahnwitz beftraft, 41, 425 


wird vom Mercurius ges 


liebt, 5 
Hefione, Laomedons Toch⸗ 
ter, wird einem Meerunge⸗ 
heuer ausgeſetzt, und vom 
Herkules errettet, 25; wird 
von ihm dem Telamon uͤber⸗ 
laſſen, 2945 gebiert von dem 
Telamon den Teucer, 351. 
Hefivneus, Schwiegervas 
ter Ixions, wird von ihm in 
— a gluͤhender Koh⸗ 
en geſtuͤrzet, 244. . 
Hefperiden, Köcter des 
Heſperus, oder der Heſperis, 
einer Tochter, beſitzen Gars 
zen mit goldenen Aepfeln, 
286. 
Heſperie, eine Nymphe, 
flieht vor dem Aeſacus, wird 
von 


330 


von einer Schlange gebiffen 
und ftirbt, 388. 

Heſperus wird für einen 
Sohn der Aurora und des 
Cephalus gehalten , und wes 

- gen feiner Schdnheit Venus 
genannt, 161; ift der Abends 

.  fteın, Anh. 442. 

Defia: Grieifcher Nahme 
der Veſta. F 

Heucelen, falſche Andacht, 
an). 481., 

Hiera , führt den Teufrern, 
deren Sornfelder Neptun 
verheeren läßt, Getreide zu, 
und wird von ihm in einen 
Habicht verwandelt , 26. 

2m. Nahme des Eus 
pido. 

Hippaſus, ein Centaur mit 
einem ungeheurenBarte, 209. 

Hippe. ©. Deproe. 

Hippocentauren, follen 
Gentauren zu Vätern und 
Mferde zu Muttern gehabt 
haben, 207. h 

Hippodamia, (Dridamia) 

' eine Fapithinn, befümmt den 
Pirithuus zum Gemabl, 
2077 328. . 

Hippodamia, Tochter des 
Denomaus, der alle ihre 

. Steger beym MWagenrennen 
von hinten zu erjchoffen bat, 
erhalt den Pelops zum Ges 

mahl, der ihrem Vater 
durch Liſt guvorfömmt, 45- 

Hippokoon, leifter mit ſei—⸗ 
nen zwoͤlf Edhnen dem Nies 
leus Benfland wider den Hers 
kules; wird mit feinen Soh⸗ 
nen von ihm erlegt, 300. 

Hippokrene, eine Quelle 
auf dem MuſenbergeHelikon, 
1 l I. 

Hippolochus. S. Glaueus. 

HQippolyta, (Antiepe) eine 
Amazoue, Thefeus. Gemah⸗ 


Regiſter. 


linn, Mutter des Hippoly⸗ 

tus, 330. 

Hippoldta. ©. Aſtydamia. 
Hippolyta, Tochter des 

Mars, 45. Koͤniginn der 

Amqzonen, /285; wird vom 

Herkules erlegt, 285. 
Hippolytus, einer von den 

Giganten, wird vom Merz 

eurius erlegt , 223. 
Hippobhotus, Gohn des 

Theſeus, mird von feiner 

Stiefmutter Phadra faͤlſch⸗ 

lich angeklagt, von feinem 

Vater verflucht und von ſei⸗ 

nen Pferden gefchleift, 3305 

wird als der Gott Virbius 

verehrt, 91. 
Hippomedon, einer von 

den Helden vor Cheben, 

"wird bey der Belagerung ges 

toͤdtet, 375. 
Hippomenes und Atalanta, 

werden von der Cybele in 

Lowen verwandelt, 4. 
Hippopotamus, das Nils 

pferd, von den Aegyptern 

verehrt, 264. 
Hippotades: Beynahme 

des Aeolus. 

Hippotes, Bateroder Groß⸗ 

vater des Aeolus, 159. 
Hippothous, Sohn Neps 

sung und der Alope, wird 

weggefert und. von einem 

Pferde gefüugt, 28, 29. 

ifiorie, Anh. 4994. 

o Fart,(Eitelkeit,JAnh.486. 
Hoffnung, Anb. 477- 
Honigbau, Anh. soo 

o ren, Bdttinnen der Jah⸗ 

reszeiten, Pfortnerinnen des 

Himmels, 182, 1835 ſchmuͤ⸗ 

cken die Pandora mit Bluh⸗ 

men, 226, 227. Eine von 
ihnen, welche die Bluhmen 
heruorbringt, ift die Gemah⸗ 

linn des Zepbyrug, 157- 

Doren 
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Horen, Töchter der Themis, 
Gerechtigfeitgadttinnen, 115. 
orus, Cohn der sr 
uberiwindet den Typhon, 256. 


reift feiner Mutter den Eds 


' niglihenSchmud vom Haup⸗ 
te, 257 | 


Zöllenridhter. &.Mis 


— Rhadamanthus, Aeg⸗ 
eus. 
— thus, Liebling des 
pollo, wird von der Wurf⸗ 
ſcheibe deſſelben getroffen. 
Aus ſeinem Blut erwaͤchſt 
eine Hyaeinthe, 7. 

Hyaden erziehen den jungen 
Bacchus; werden unter die 
Sterne verfekt, 220. 

Hyas, der Bruder der Hyas 
den, wird von einem wils 
den Thiere umgebracht, 230. 

Hydra, Tochter Tnphong 
und der Echidna, won Ders 
Eules erlegt, 281. 

> gen, Mygia, Hygeia, 

Dngieia ,) Tochter des Aes⸗ 
Eulapius, 214. Göttinn der 
Gefundheit, 214, 215. 

Hyionius, ein Bruderfohn 
der Alfmene, wird. von 
Hippokoons Sodhnen mit 
Stecken getodtet, 300. 

Hylas, ein Sohn des Ceyr 
und der Aleyone, 305; bes 
‚gleitet den Herkules auf dem 
Zuge ‚der Argonauren, und 
wird von einer Nymphe ing 
Waffer gejugen, 293, 337. 

Hylaͤus, ein Centaur, wırd 
von der Arkadiſchen Atalans 
ta mit. einem Pfeile geidd— 
tet, 209, 339. 

Hyl lus, Sohn des Herfuleg 
und der Dejanuna, bauer in 
der Schlacht dem Eurpfiheug 
den Kopf ab, und bringt ihn 
feiner Großmutter Alkınene, 
315. 


Hypnos: 
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Hylonome, Velichte des 
a —— erſticht 
ich auf feinem Yeichnam, 209. 
Hymenänsy bat fich durch 
Hochzeitlieder beruͤhmt nes 
macht; wird fuͤr einen Sohn 
des Apollo und der Kalliope 
gehalten, 106. * 
yımen, (Hymenaͤus) Gott 
der Ehen, Sohn des Baoe—⸗ 
Aus und der Venus, 62, 
130. Seine Geidhichte , ehe 
man „ibn vergditert hat, 
196 , 197° © — | 
Hymnus, ein Hirt, vers 
liebt fich in die ſproͤde Piz 
can, und wird von ihr mit 
einem Pfeile getüdter, 329. 
Hyperion, einer der Liras 
nen, 219; eın Water der Aus 
rora, 1605 und der Gelene 
oder Luna, 855 und des He⸗ 
lius oder Eol, 94 
Hypermeſtra. S. Meſtra. 
Hypermneſtra, eine der 
Danaãden, laͤßt ihren Braͤu⸗ 
tigam Lynreus durch Die 
Flucht ſich retten 2463 wird 
von ihrem Vater deswegen 
verklagt und von den Rich⸗ 
tern. frey geiprochen , 187. 
der Griechiſche 
Nahme des Schlafed. ©. 
Schlaf. | 
Hnpfipyle, erhältihren Bas 
ter Thoas heimlich beym Le⸗ 
ben und wird Koͤniginn auf 
der Inſel Lemnus, 356 5 muß 
fluchten, fällt Seeraͤubern 
ın die Hände, und mird 
an den Lycus verfauft, der 
fie zur Warterinn ſeines 
Sohnes Opheltes macht, 379. 
Hyrieus, Sohn des Nep⸗ 
tunus und der Atlantide Als . 
cyone, bekoͤmmt auf eine bes 
fondere. Art feinen Sohn. 
Din, 29, 39% 
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Jaecchus: ein Nahme des 
Janthe, wird die Gemah⸗ 
linn des Iphis, der aus eis 
nem Mädchen ein Juͤngling 
geworden mar, 255. 
Sarbas, (Hiarbas) ein Sohn 
Jupiters und der Nymphe 
ramantis, liebt die Dido, 
und beklagt ſich beym Jupi⸗ 
ter uͤber den Aeneas, 392. 
Jaſo, Tochter dee Neskulas 
piuß, 213, 2145 beißt bey 
den Römern Meditrina, 215. 
bis, eine Art von Störchen, 
tird von den Aegyptern vere 


ehrt, 264» 
Ichneumon, eine Art Wies 


fel, wird von den Aegyptern 


verehrt, 264. 

da : ia: Beynahme der Des 
nue. 

Idas, einer der Argonauten, 
wird bey einem Etreite mit 


dem Kaftor und Pollux vom 
Blige Jupiters gerdüret,333, 


341. 
Id aͤiſche Dakıylen. ©. Kos 
rybanten. 
Idaͤiſche Mutter: Benens 
nung der Cybele. 
Idomeneus, König in res 
ta, gebt mit achtzig Schif— 


fen vor Troja; gelobt den. 


Göttern das erſte zu opfern, 
was ıhm bey feiner Heim— 
kunft begegnen wird, welches 
feinen Sohn trifft, 422. Das 
Yand mird. von einer Peſt 
‚überfallen, und er muß aus 
Kreta fluͤchten, 422. 
Idothea, eine Nymphe, ges 
biert vom Neptun den Eufis 
rus, den Vater des Teranıs 
bus, 3% \ 
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Idothea, Tochter des Pro⸗ 
teus, uͤberliſtet, dem Mene⸗ 
laus zu Gefallen, ihren Va⸗ 

Idylle, (Ekloge, Schaͤfer⸗ 
gedicht,) Anh. 491. 


‚ Sfarion richtet feiner Toch⸗ 


ter Denelope zu Ehren eine 
Bildfaule der Schambaftigs 
feit auf, 411.- 

Jkar ius wird vom Bacchus 
mit Weinſtoͤcken und mit ei» 
nem Schlauche voll Wein 
befchenft, 127; wird von den 
betrunfenen Landleuten ers 
mordet, 1285 wird nebft feis- 
ner Tochter Erigone und eis 
— — Maͤra unter die 

terne verſetzt, 128, 129. 

Ikarus, Sohn bes arcihe, 
fliegt der Sonne fo nahe, 
daß das Wachs an feinen 
Slugeln ſchmilzt und er ing 
Meer herab ſtuͤrzt, 327- 

Ilia, (Rhea Sylvia,) Nus 
mitorg Tochter, gebiert vom 
Mars den Romulus und 
Remus, 46. 

Iliona, —* der Hekuba, 
Gemahlinn des Polymeſtor, 
nimmt wegen ihres Bruders 
Polydorus Rache an ihrem 
Gemahl, 387 

Ilithyia, Jithyja. ©. Lu⸗ 
eina. 

Illyrius, Sohn des Kad⸗ 
mus und der Harmonia, wird 
bey ihrem Aufenthalt in Il⸗ 
lyrien geboren, 368. 


JIlus, ein Sohn des Tros, 
erbauet die Stadt Ilinm; 
rettet das Palladium aus. 
dem brennenden Tempel der 
Minerva, 385. 

Ino ſpringt mit ihrem juͤng⸗ 
ſten Sohn Melicertes uns 


Meer, und wird ſammt ihm 
untet 
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unter die Meergoͤtter aufge⸗ 
nommen. ©. Leukothea, 174 
— 176. aa 
Jo wird vom Jupiter in eine 
‚weiße Kuh verwandelt, 155 
wird vom Mercurius ihren 
Huter Argus entführet, 525 
wird von der uno durch eis 
ne Surie in alle Länder her: 
umgetrieben, a1; wird von 
Vielen mit der Iſis verweche 
felt, 254. | 
Jobat es beredet den Belle 
rophon, die Chimara zu bes 
kaͤmpfen; imgleichen die So— 


Inmer und Amazonen, 2695 , 


giebt ihm feine Kochter Phis 
lonoe, 269. 


Jolaus, Sohn des Tphikleg, - 


leiftet dem Herkules Diens 


fle, 281» 3115 erhalt von _ 


ihn die Megara sur Gemah⸗ 
linn, 293. 

Jole, Tochter des Eurptug, 
wird vom Herkules nefangen 

weggefuͤhrt; wird von ihm 
feinem Sohne Hyllus vers 
macht, 299. 

Kon, Sohn der FKreufa und 
des Apollo, 101; befömmet 
von feiner Mutter einen Gift: 
becher , sießt ein Dankopfer 
davon auf die Erde, wovon 

: eine Taube trinkt und firbt, 

102; wird von feiner Mutter 
erfannt, 103. 

Spbigenia ſoll der Diana 

. geopfert — 90, 395; 

wird von ihrgereftet,90, 3955 
dient in ihrem Tempel zu 
Tauris, 3985 wird für cine 
heimlich geborene Tochter 
der Helena und des Theſeus 

ı gehalten, welche Klyramnes 
fira fur die ihrige ausgeges 
ben babe, 329. in 
phimede, (Iphimedia,) 
Gemablinn des Aloeus, ges 
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biert von Neptun die Nies 
fen Otus und Ephialses, 33. 

Iphikles, Bruder des Her— 
fules , wird. für den Cohn 

Amphitryons erfannt, weil 
er vor den Schlangen davor 
läuft, die Herkules erdruͤckt 
281, 289. " 

Spbiklug, Cohn des Phys 
laeus, wird als Knabe durch 
einen unglucflihen Zufall 
zum Sinderzeugen untuchtig 

. gemacht’, und von dent 
Wahrfager Melampug wies 
der geheilt, 342; ift unter 
den Argonausen wegen feiner 
Schneltigfeit und Kunſt auf 
denn Waſſer zu gehen bes 
rubmt, 344, 

Sp his, ein Juͤngling von ges 
ringem Stande, wird don 
der Anararete verſchmaͤht, 
und erhenkt fi), 66. 

Iphis, von.der Telethuſa 
gboren, wird aus, einem 
Maͤdchen in einen Juͤngling 
verwandelt, 255. | 

Iphitus, Sohn des Eurys 
tus, Königs in Dechaliay 
wird allein unter feinen Brüs 
bern von Herkules verfchont, 
aber in der Raferey von ihni 
getoͤdtet, 299. 

Johtime, eine Nymohe, folk 
vom Mercurius die Satypren 
geboren haben, 148. 

Irene, Tochter der Themig, 
Goͤttinn des Friedens, 115, 
Unh. 472. | 

Iris, Göttinn des Regens 
und. Botbfchafterinn der Ju⸗ 


NO, 184- | 
I fis, die Mutter der Natur, ' 
Gemaͤhlinn und Schweſter 
des Oſiris, wird mit vielen 
andern Gottheiten verwech⸗ 
felt, 254; erfindet das Brot⸗ 
backen und viele Arzeneyen 
wir 
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wird als eine Schukadttinn 
der Seefahrenden verehrt, 
255. a und Natur⸗ 
reiche , Anh. 446. 
‚Sfmarus iddtet den Hips 
pomedon, einen der fieben 
Seldberren vor Theben, 375. 
Iſmenius, Sohn des Apols 


— Io und der Meernymphe Mes. 


lie. Bon ibm erhalt ein 
Fluß in Vdotien den Nah— 


men, 105. 
Kffe, Tochter des Mafareus, 
wird vom Apollo unter der 
Geftalt eines Schafers bes 


ucht, 104: 
at een & Teot bey der Koros 
nis; der Geliebten des Apols 
lo, heimliche Beſuche ab, wird 
von ihm oder von Dianen mit 
einem Pfeile getoͤdtet, 96. 

Ith lus wird ſtatt feinee Vet— 
ters von ſeiner Mutter Aë— 
don getoͤdtet, 234- 

Itys, Sohn des Tereus und 
der Progne , wird zerfiuckt 
und den Vater zur Speiſe 
vorgefert, 46: _ 

Srion umarmt eine Wolfe 


( Nephele) fatt der Zunoz; 


zeugt mit ihr die Gentauren, 
206. Seine Strafe in der 

Jynx, Tochter des Pans und 
der Echo, wird von der Jus 
no in eine Bachſtelze verwan⸗ 
delt, 21, 141. 


Jahr, Anh. 43% 
ee 
alemug, bat ſich durch 
Klagegedichte beruͤhmt ges 


macht; wird für einen Sohn. 


des Apollo und der Kalliope 

gehalten, 
3J— amus, 

und der Evadne, wird von 
- wen Drachen mit Honig ge⸗ 


Anb. 431. 


106. 
Sonn des Apollo 
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fuͤttert, 204; übt bie Kunſt 
zu wahrfagen durch Feuer 
aus, 104. 

Janus, Gott des Tahreg, 
Vorſteher der Pforten des 
Himmels, 137. Sein Tem⸗ 
pel fieht im Kriege offen, 
und wird im Frieden vers 
ſchloſſen, 138. Berichiedes 
ne Auslegungen von feinen 
zwey Gefichtern, 138. Geis 
ne Fiebesbegebenbeit mit eis 
ner Nymphe, 139. | 

Janus Vertumnus wird mit 
vier Kbpfen geſchildert; iſt 
ein Sinnbild der vier Jahress 
zeiten, 140. Anh. 4307 431. 

Japetus, einerder Titanen, 
‚2195 ein Water des Pronies 
theus, 225. . 

Salon, Aefons Sohn, wird 
als eine Leiche in einem Ka⸗ 
fien zum Chiron gebracht, 
335; tragt die Juno, die 
fid) in eine alte Srau vers 
wandelt hat, uber einen 
Fluß, 3355 Schiffe mit den 
vornehmiten Helden‘ Gries 
chenlands nach Kolchis, dag 
goldene Vließ zu hohlen, 336 5 
zeugt in Lemnus mit der Kds 
niainn Hypſipyle zwey Kin⸗ 
der, 3573 ſpannt in Kolchis 
mit Medeens Huͤlfe feuers 
ſpeyende Rinder ins Jod, 
pfluͤgt ein Feld um, ſaͤet Dra⸗ 
chenzähne hinein , bekaͤmpft 
die bewaffneten Manner, die 
daraus hervprfommen, 359 5 
raubt dag goldene Vließ, und 
geht mit Medeen zu Schiffer 
360 ; zieht mit ihr zum Kreon 
nad) Korinth, 364; will defs 
fen Tochter heurathen, Die 
vunMedeen umgebracht wird; 
365. Sein Tod, 366. 

Sokafte, Gemahlinn des Las. 
ins, 3695 bekdumt ihren 

⸗ 4 
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unerfannten Sohn Dedivus 
zum. Gemahl, 3705 nimmt 
fid) dag Leben, 371. 


Fovie: alterer Rahme Jus 


pitere, 

Julus, (Askanius) Sohn 
des Aeneas und feiner erſten 
Gemahlinn Kreufa. Mon ihm 

‚leiten die Römifchen Julier 
ihr Geſchlecht ber, 394. 

Juno, Schwefter und Ges 
mahlinn Jupiters, gebiert 
den Mars, die Hebe und den 
Dulcanus, 205 läßt die Las 
tona durch einen Drachen 
verfolgen; verwandelt die 
Kallifto in eine Barinn, 21, 
87 ; die Iynx in eine Bach⸗ 
ſtelze, 215 die Galanthie 
in eine Wiefel, 225 die Des 
noe in einen Kranich, 235 
fich felbft in eine Kuh, 224; 
giebt der Diana Dhrfeigen, 
24; macht Anfpruch aufden 
Apfel der Erig, 2313; nimmt 
die Geſtalt einer Amazone 
an, und wird vom Herkules 
verwundet, 2855 nimmt ihn 
im Himmel zum Gohne an, 
311. Unter ihrem Bilde wird 
die Kuft vorgeftellt, Anb.458. 

uno £ueina. GS. fucina. 

uno Moneta, Anh. 488. 

Jupiter, (Quppiter) Sohn 
des Saturnusund der Rhea, 
7; flürze die Titanen in den 
Tartarus, 8; und die Bis 
aanten, 8; vertilgt die find» 
lihen Menfchen durch eine 
Waſſerfluth, 95 verwandelt 
den unmenfchlichen Lykaon 
in einen Wolf, 105 erfchlägt 
den Tyrannen Galmoneug 
mit dem Donner, 10; libers 
fhwenmt die Wohnungen 
der hartherzigen Phrygier, 

.. 115 verwandelt fich bey der 
Juno in einen Guckguck, 


% 
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nimmt fie gur Gemahlinn, 
und laßt alle Götter, Mens 
ſchen und Thiere zur Hochs 
zeit einladen, 12. Geine 
Kinder von ihr und von vies 


len Töchtern der Götter und : 


Menfchen, 13 — 17. Er vers 
wandelt fih im Gigahtens 
friege in einen Widder, 22435 
nimmt dem Chiron die Uns 
ſterblichkeit, und ſchenkt fie 
dem Prometheus, 2113 
ſchenkt der Wandora eine 
Buchfe, worin alle Planen 
der Menfchen verfchloffen 
find, 226, 227; läft ben 
Prometheus an einen Selfen 
ſchmieden, und befreyt ihn 
wieder, 227 , 22835 hoblt den 
Herkules in einer Wolfe gen 
Simmel, 311. 


Supiter, der Stygiſche. ©. 
Pluto, 


Guturna, vom Jupiter ges 
liebe und mit der Unſterb⸗ 
lichkeit befcyenft, 18. 

Juventas. G. Hebe. 


Kaanthus, Rruder der 
Melia, der Geliebten Arolls, 
wird von ihm erſchoſſen, weil 
er einen ihm geheiligten Ort 
angezuͤndet hat, 104, 105. 

Kabira, Tochter des Pros 
teug, Geliebte Bulcant, 57. 

Kabiren, Shhne oder Enkel 
Vuleans und der Kabira, 57. 
Ahr Tempel wird von dem 
Herfifchen Kdnige Kambyſes 
verbrannt, 57. 

Kadmus, Eohn des Ages 
nor, Bruder der Europa, 155 
rbdret den Kaſtaliſchen Dras 
chen , und ſaͤet deffen Zaͤhne, 
woraus bewaffnete Menſchen 


entfpringen, die ſich bis auf 


fuͤnfe aufreiben; bauet mit 
Mm diefen 
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dieſen die Burg Kadmea, 
woraus Theben eutficht, 
367; vermäblt fich mit der 
Harmonia, einer Tochter des 
Mars und der Venus, 3675 
wird Vater der Semele, 120, 
und der Agave, 124, Und 
der Ino, 174; begiebt fich 
nach Illhrien, und wird nebit 
feiner Gemabhlinn iu eine 
Schlange verwandelt, 368. 

Kalais und Zetes, Sdh⸗ 
ne des Boreas und der Dris 

- thyia, fchiffen mit den Ars 
gonauten , 153, 3445 verja⸗ 
gen die. Harpyen von dem 
Dbineus, 237, 344 
Kalchas, der Wahrſager, ers 

. Hart: daß Diana nur durch 
Aufopferung der Iphigenia 
zu verfdhnen fey, 395; Daß 
ohne den Achilles Troja nicht 
erobert werden Fünne, 400; 
dag Porrhus die Polyrena 
auf dem Grabe des Achilles 
‚opfern müffe, 402. . 

Kalliope, Mufe der berois 
fchen Gedichte, wird fur eine 
Mutter des Orpheus gehals 
ten, 106,345, Und des Ja⸗ 
lemus und Hymenaͤus , zweyer 
Dichter, 106. 

Kalliroe, aus Kalydon, 
wird vom Korefus, einem 
Prieſter des Bacchus,gelicht, 
1315 verfchmäbt ihn, und 
foll dem Bacchus geopfert 
werden. - hr Ende, 132. 

Kallirrboe, Tochter des 
Achelous, Gemahlinn des 
Alkmaͤon, 381. 

Kallirrhoe, Tochter des 

Flußgottes Skamander, Ge⸗ 

mahlinn des Tros, Mutter 

des Ganyınedes, 189. 

Kalliſto wird von Jupiter 

unter Dianens Geftalt übers 
liſtet; wird. in eine Baͤrinn 


Regiſter. 


verwandelt; gebiert von ihm 
den Arkas; wird an den Him⸗ 
mel verfeßt, 14, 21, 87. 
Kalyce, Geliebte Neptung, 
Mutter des Cyknus, 29. 
Kalypfo, eine Nymphe auf 
der Inſel Ogygia, behält den 
Ulyſſes fo lange bey fich , bis 
fie vom Jupiter Befehl bes 
kommt ihn abreifen su laffen, 


417 
Kamilus wird für einen 
Sohn Bulcans und der Kas 
bira, und für den Vater der 
Kabiren gehalten, 57. 
Kamirus, Sohn des Hers 
Fules von der Sole, 299. 
Kamdnen: Nahmeder Mus 


en. *& — 

Kanace (Kanache) gebiert 
von ihrent Bruder ein Kind; 
erficht fich felbft , 150. 

Banopus, (Kanobus) ein - 
Aegyptiſcher Halbgott, ſtellt 
das Nilwaſſer vor, 263; feis 
ne Uebermacht uber Den 
Seuergott der Ehaldaer wird 
auf eineliftige Arc bewielen, 
263. , 

Kanopus, ein Steuermann 
des Hfiris, nach deſſen Nah⸗ 
men ein Geſtirn benannt 
wird, 263. 

Kantbus, einer der Argo- 
nauten, wird deym Nauben 
des Viehes erfchlagen, 350. : 

Kapaneusg, einer von den 
fieben vereinigten Zurften vor 
Theben, wird vom Blige us 

» piters getroffen, 375. 

Kaphira, eine Towter des 
Deeanus, erziebt den jungen 
Neptunus, 164. 

Kargheit. ©. Geil. 

Karme, Enkelinn des Kars 
manor oder Des Agenor, ges 
biert von Jupiter die Bris 
tomartis, 15, 1 

An 


— 
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Kaffandra , Tochter des 
Priamus, erhält vom Apollo 
die Gabe der Wahrfagerfunft, 
105, 396 ı 3975 ihre Pros 
phezeyungen werden- nie ges 
glaubt, 105, 397; wird dem 
Agamennon von der Beute 


uberlaffen, 395 ; wird von der. 


Klytaͤmneſtra ermordet, 397. 
Kaſſiope, (Kaſſiovea, Kaſ⸗ 
fiopeia ) Gemahlinn des 
Cepheus, Mutter der An⸗ 
dromeda, 26, 275; wird un⸗ 
ter die Sterne verſetzt, 276. 
Kaſtabinnen: Nahme der 
Muſen. 


Kaſtorund Pollux, Zwil⸗ 
Uingsbruͤder, Soͤhne der Les 
da, des Tyndarus und des 

Ju iter, 332 ; begleiten den 
Jaſon nad) Kolchis, 333,338; 
befreyen ihre von Shefeus 
entfuͤhrte Schwefter Helena, 
und nehmen Thefeus Mutter 
Aerhra gefangen, 3335 retten 


den Dichter Simonides,3345 
nehmen dem Dichter tes 
horus das Geficht,und ſchen⸗ 
fen es ihm wieder, 334 ; find 
am Himmel die fogenannten 
Zwillinge, 333 5 — Schutz⸗ 
goͤtter der Schiffleute, 338. 

Kaufmannſchaft, Anh. 

498. 

Kaukon, (Glaukon) Vater 
des Lepreas, der vom Herku⸗ 
les erſchlagen wird, 301,302. 

Kaunue,Zwillingsbruder dee 
Biblis, flieht vor ihrer Siebe, 

in ein entferntes Land, 98. 

Keufchbeit, Anh. 473» 

Kleobis. ©. Biton. 

Kleopatra, Semablinn des 
Meleager , 3 


310. 


f 


9 ; gräme ſich 
uber feinen Verluſt zu Tode, 


Mma 
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Klio, die Muſe der. Geſchich⸗ 

Klite nimnit fi) aus Vers 
sweifelung uber ihren getdd⸗ 
teten Gemahl Eysicus dag 
feben, 357°. , 

Klitus, gewinnt im Wagens 
rennen die Pallene, Sithong 
Tochter, durch Lift, 33. 

Klotho, eine der drey Pars 
cen, welche die Epindel mie 
Wolle unmindet, 203. 

Klugbeit, Anh. 470.- | 

Klymene, Tochter des Mis 
nyas, Gemahlinn des Phys 
laens, Mutter des Iphiklus, 
eines der Argonauten, 342. 

Klymene, Tochter ded Dces 
anus, gebiert von dem Sons 
nengott Apollo den Phae⸗ 

. tbon, 94. . 

Klymenus, Bater des Er⸗ 
ginus, empfiehlt ſeinem 
Sohne ſeinen Tod an den 
Thebanern zu rächen, 291. ' 


Klptännefira, Tochter 
bes Tyndarus und ber Leda, 
Gemahlinn Agamemnong, 
—* a — Aegiſthus 

bebruch, 16, 3973 toͤdtet 
die Kaſſaudra, —NRH. Aga⸗ 
memnon, 3973 wird nebſt 
dem Aegiſthus von ihrem ei⸗ 
genen Sohne Oreſtes umge⸗ 
bracht, 397. | 

Klytie, in eine. Sonnens 
bluhme verwandelt, 95, 96. 


Klytoria, Geliebte Jupi⸗ 
ters, bey der er ſich in eine 
Ameiſe verwandelt, i8. 


— ©. Dienſt⸗ 


arkeit. | 
Kneph (Knuphis) wird als 
der allgenieine Weltgeift von 
den 2iegpptern unter dent 
Bilde einer Schlange vers’ 
| ehrt / 
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ehrt, die fich in einen Zirkel 
frummt, 274: 

Kodalen, Fleine fehadenfro: 
be Dämonen, begleiten den 
Bacchus, 122. 

Koedtus, ein Fluß der Uns 
terwelt, 242; ıf ein Vater 
der Mentbe, 248- 


Kokalus, König ın Sicilien, 


nimmt den Dadalus in 
Schuß, 377- 

KRomdpdie, 112, Anh. 489. 

Komdtho, Mrickerinn der 
Diane, nimmt ıbres Geliebr 
ten Befuche im Tenwel an; 
wird nebft ihm der Diana ges 

opfert/ 90. 

Komug, Gottdes Schmaus 
fes und der Nachtſchwaͤrme⸗ 
ten, 190. j | 

Konnidas mwird dem jungen 
m sum Hofmeifter ges 
geben, 319. 

Kara, Tochter des Adoneus 
und der Proferpina, 329. 
Kore: Nahme der Proferping. 
Korefug, ein Priefter des 

Bacchus, verliebt ficb in die 
Kallirve, 1315 ſtoͤßt fich an 
ihrer Stelle den DOpferftahl 

in die Bruſt, 132. 

Koroneus, Vater der Kos 
ronis 29· 

Koronis, Koroneus Tochter, 
flieht vor dem Neptun, und 
wird von Minerven in eine 
Krähe verwandelt, 29: 

Koronig, Phleaias Tochter, 
geht vom Apollo mit dem 
Aeskulapius fchwangeı; wird 
von ihm erfchoffen , 96. 

Kornbanten, | 
Driefter der Cybele, halten 

ffentänze, 4; werden Soͤh⸗ 
ne Apolls und ver Thalia ges 
nannt, 106, \ 

Korybas, der fuͤr einen Sohn 
der Cybele und des Jaſion 


(Kureten). 
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gehalten wird, führt den 
Dienft feiner Mutter in Ajien 
en, 5. 

Korynetes. ©. Periphetes. 

Kragaleus wird vom Apol— 
lo, von der Diana und vom 
Herkules zum Schiedsrich— 
ter ermwäblt; erfiarret vor 
den Zorn des Apollo zu eis 
nem Stein, 108; wird mit 

-Dpfern verehrt , 108. 

Kratos, Sobn der Stor, 
bedeutet fo viel als Stärfe. 
S. Styx. 

— S. Bota⸗ 
nik. 

Kreon, König zu Korinth, 
giebt feine Tochter Kreuſa 
dem Safen, 364. 

Kreon, König zu Theben, 
giebt feine Tochter Megara 
dem Herkules, 293. ‘ 

Kreug, (Krius) einer von 
den Titanen, 219. 

Kreuſa, (Glauce, ) Tochter 
des Kreon, Königs zu Kos 
rinth, foll mit dem Safon 
vermäblt werden; wird von 
Medeen umgebradt, 364, 


365. . 
Kreufa, Tochter des Erechs 

theus, Königs zu Athen, ges 

biert vom Apollo den Son, 
‚ und heurathet den Zuthug, 

101, 102; iſt im Begriff ih⸗ 

ren unerkannten Sohn ums 
— 102. 

rreg, Anh. 472. 
Kriegesbaufunft, Anh. 


497. e,: 
Kritik, Cbögartige,) Anh. 
480. 
Kritik, ( gerechte, ) And. 
86. _ 
Krofod ill, von den Aegyp⸗ 
tern verehrt, 264. 
Nah⸗ 


Kronides, Kronion: 
men Jupiters. 
Kro⸗ 


— 


— 


| Megifter. 


‘ 


Kronos: Sriechifcher Nah⸗ 
me Saturns. 

Kroton wird vom Herkules 
unverfehener Weiſe getboret, 
und befömmt von ihm ein 
fenerliches. £eichenbegängniß, 


304. 

Krotopusbeſtraft ſeine Toch— 
ter Pſamathe, die mit einem 
Sohne vom Apollo niederges 
Fommen iſt, mit dem Tode, 
103. 

Kteates, Sohn des Aktor. 
S. Eurytus. 

Kteſylla: ihre Liebesbege— 
benheit mit dem Hermocha⸗ 
res, 73. 

Kunſtgeiſt, Anh. 487. 

Kupferſtecherkunſt/ Anh. 
488. 


Labdaeus, Cohn des Pos 


lydorus, Enkel des Kadmus. 
Mon ihm werden die nach— 
folgenden Thebanifchen Könis 
ge Labdaeiden genannt, 369. 
£acedämon, vom Jupiter 


mit der Taygete erzeugt. 


. 13; 14» 
Sacıniug verfchließt dem Hers 
Eules feine Stadt, und bauer 
- der. uno einen Tempel, mit 
— ra Ei: 
genſchaft gedeckt, 296. 297. 
Lachefid, die Darce, die den 
Lebensfaden fpinnt, 203. 
£adon, ein Flußgott, verwans 
‚delt feine Tochter Syrinx in 
Schilf, 142. 


‘Eaertes beurathet die vom 


Siſyphus geſchwaͤngerte 
Tochter des Autolyeus, die 
ihm den Ulyſſes gebiert, 52. 

Lajus, Sohn des Kabdacug, 

vermaͤhlt fich mit der Jokaſte, 
369; befieble einem Hirten 
feinen nut Ihe erjeugten 


Sohn zu tddten, 369 ; wird 


339 


von feinem ohne erfchlas 
gen, 370. | 
galara. S. Lara. 
Lamia, Neptuns Tochter, 
bringt lauter todte Kinder 
zur Beltz raube Andern die 
Kinder, und bringe fie um, 


239. | 
£amia, font Sybaris ges 
nannt, pluͤndert dag Fand, 
240; wird vom Eurybatus 
gelddtet, 240. 
Famien, Unboldinnen, wel⸗ 
cbe ſich ın allerley Geftalten 
verwandeln fünnen, 238. 
£amius, Sohn des Herkules 
von der Jole, 299. 
Lamprus, Gemahl der Gas 
latea, der Tochter des Eus 
rytius, befiehlt ihr, wenn 
fie eıne Tochter gebaren wuͤr⸗ 
de, fie wegzufegen, 84 


Lamus, Sohn des Derkules 


von der Omphale, 306. 


Lapithes, ein Sohn des 


Apollo und der Stilbe, der 
Tochter des Flußgottes Pes 
neus, wird für den Vater 
der Lapithen gehalten, 207. 
Laodamas erlegt vor The—⸗ 
ben den Aegialeus, einen der 
Epigonen , 382. 
Lavkvon wird als Hofmeis 
fter mir dem jungen Meleas 
ger zu den Argonauten ges 
fandt , 339» 


LavEoon, ein Priefter des 


Apollo, rarh den Trojanern, 
das hölzerne Pferd der Gries 
chen zu verbrennen, und wird, : 
nebſt feinen beiden Söpnen, 
m.n ungebeuern Schlans 
‚gen getdbtek, 413. 
Laomedia, läßs fich ihres 
gerddreten Gemahls Bilds 
niß verfertigen, nimmt, es 
mit zu Bette, und ſtuͤrzt 
ſich, als ihr Vater es ins 
m3, , Feuer 


” 


so 


"Feuer wirft, , mit in die 
Dune: 412. S. Mrote⸗ 
aus. 

Laomedon, König in Zroia, 
Vater des Tithon, der ihm 
von Auroren entfuͤhrt wird, 
16035 weigert ſich, dem Nep⸗ 
tun und Apollo die aufges 
fuͤhrte Mauer zu bezahlen: 


wofuͤr diefe Gbtter fich räs - 


chen, 25, 385 5 weigert fich, 
dem Herkules die Heſione 
‚jugeben; wird von ihm bes 
friegt, und nad) Eroberung 
der Stadt getddter, 336. 
Lara (Larunda, Lalara) wird 
‚mit dem Derluf der Zunge 
| befraft, a8; — von 
Mercurius die Yaren,52,199. 

Laren, Schursdtter der 

Häufer. Ihnen wird von jes 
| * —— ein Theil Epeis 
e geopfert, 199. 

Lariffa fügt ihren Bater 
Diafus in ein Weinfaß, 
u iungfräuliche Ehre zu 
rachen , 75- 

Larven. ©. Lemurn. 

Latinus, Sohn des Faunus 

und der Nymphe Marica, 


144. | 
Latona, Tochter des Ehus 
‚und der Mbdbe, Geliebre 
Jupiters, gebiert auf der neu 
entfiandenen Inſel Delog die 
Diana und den Apollo, 82, 
83; verwandelt muthwillige 
— Bauern in Frdiche, 835 vers 
wandelt die Zochter des 
£anıprus und der Galaten in 
einen Sungling, 845 verwans 
delt fich im Gigantenkriege 
in eine Wiefel, 224. 
Eaverna, Schutzodttinn 
der Diebe und Berrieger,23L. 
£avinia, Zochter des Yatis 
nus, wird niit dem Aeneas 
vermaͤhlt, 393. 
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Lälape, ein unfehlbarer 


Hund, den Profris, und von 
ihr Cephalus, sum Gefchent 
erhalt, 2715 foll von Buls 
can aus Erz verfertigt, und 
belebt worven feyn, 59. 
Läfkrigonen, Menfchenfrefs 
fer, Söhne Neptuns, 35; 
zerſchmettern dem Ulyſſes 
alle Schiffe, bis auf ein ein⸗ 
geb, 357 4505 
fatitim. ©. Sröhlichfeit. 
Lemoniaden, Nymphen, vie 
fich auf den Wiefen aufhal⸗ 
ten, 180 
gemurn oder Larven 
‚Schrecdgefpenfter, die a 
Erden herumirren, und den 
Menſchen Schaden zufügen, 


201. s 
—— Nahme des Dass 
u 


Lepreas (Eepreus) wird von 
feiner Mutter mit dem Her⸗ 
fules ausgefdhne; wird in 

allen Wettkämpfen von ihm 
uberwunden ; fordert ihn auf 
einen Zweykampf heraus; 
verliert das Leben, 301, 302. 

Lebe, Fluß der Vergeſſenheit 
in Elyfien, 247. 

gero: Griechiſcher Nahme 
der Latona. 

Leucippe, Tochter des Mi⸗ 
nyas. S. Alkathoe. 

Leukoſia, eine der Sirenen. 

Leukothea, auf Erden no, 
wird unter die Meergdtter 
aufgenommen, 174, 1755 
wird auch Maruta genannt, 
und als eine Vorſteherinn 
der Morgendanmierung vers 
ehrt, 176 5: giebt dem Ulyſſes 
eine Zauberbinte, die ihn vor 
demunterſinken bemwahrt,4 17. 

Leukothoe wird von ihrem 
Vater lebendig in die Ers 
de- begraben, und von ibs . 

ren 
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rem Liebhaber Apollo in eine 
Weihrauchſtaude verwans 
delt, 95. f 
Fiber: Nahme des Bacchus. 
Libera: Nahme der Ariadne, 
der Gemahlinn des Liber; 
auch ein Rahme der Feronia, 
der Gdttinn der Freyheit. 
Liberalien, Bacchusfeſte 
zu Nom, 130. 
Liberhrug, ein Berg ber 
Muſen, 111. on 
Sibitina, eine Söttinn, in 
deren Tempel man für jede 
Leiche ein gewiſſes Geld opfers 
te, wird fir die Proferpina 
gehalten , 39. 
Libya: Griechifcher Nahme 
von Africa. 
Libya, Tochter des Oceanus 
- und der Wampbolnge, 164. 
Liebe der Gefchwifter, Anh. 


480. 

Liebe, eheliche, Anb. 480. 
Liebe zu den eltern oder 
Findliche Kiebe, Anh. 479. 
Liebe zu Gott. S. Andacht. 
Liebe zum DBaterlande, And. 


481. 

Liadus halt feine Tochter 
Iphis für einen Sohn, den 
er mit der Janthe vermabs 
‚ten will, 255. 

Ligen, eine der Eirenen. 

Limnaden, (Ximnaen) Nym⸗ 
phen, die in den Seen woh⸗ 
nen, 180. 

Linus, Sohn der Urania und 
des Apollo, 106 ; unterrichtet 

den iungen Herkules in der 
Muſik, ſchlaͤgt ihn, und wird 
von ihm wieder fo ſtark mit 
der Leyer auf den Kopf ges 
fchlagen , daß er fitrbt, 289. 

Linue, Sohn des Apollo und 

der Pſamathe, wird als ein 

Find von Hunden zerriffen; 

103+ en 


— 
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Liriope, eine Sinmmphe, Ger 
mahlinn des Cephiſus, und 
Murter ded Nareiſſus, 185. 
Lotis wird vom Priapus vers 
folgt, und von den Gbdttern 
in eine Art von Lotosbaum 
verwandelt, 151. 
Lotophagen, Lotoseſſer, von 
denen Ulyſſes ſeine Gefaͤhr⸗ 
ten mit Gewalt fortſchlep⸗ 
pen muß, als fie die Suͤ⸗ 
Gigfeit der Lotosfrucht geko⸗ 
ftet hatten, 414. | 
Lueifer, der Morgenſtern, 
nd. 442. ; 
Eueina. (uno Lucina, Ili⸗ 
thyia) Gdttinn der Geburt, 
135 wird von Einigen für 
die Diana aehalten, 85. 
Kuna ©. Diane. 
Lunus, ein Monpdgott, 92. 
Zupercalien, Feſte zu Che 
ren des Panı 143. 


gupereus: Nahe dee Pan 


bey den Roͤmern. 

Epaerinnen: eine Beneu— 

„nung der Bacchanfinnen. 

Lyaus: Nahme des Bacchus. 

Fpeiug,ein Babylonıer, wird. 
in einen Raben verwandelt, 96. 

Lycus, König zu Nemea, 
macht die ehemalige Könis 
ginn Hypſipyle zur Waͤrte⸗ 

rinn feines Sohnes Ophel⸗ 
tes, 379. 

Lyeus, Vormund der. Koni⸗ 

ge in Theben, des Labdaeus 
und Lajus, 369. 

Lychas bringt dem Herkules 
ein vergiftetes Opferkleid, 
und wird von ihm ins Meer 
geſchleudert, 310. 

Lykaon ſetzt dem Jupiter 
Menſchenfleiſch vor, 9, 10; 
wird von ihm in einen Wolf 
verwandelt , 10. 

Lykaſtus und Parrhaflus, 
mug Shhs _ 


/ 
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Ghhne des Mars und der 
Wilonome, werden von einer 
Woͤlfinn aefaugt und von eis 
nem Hirten erzogen, 47. 
Lykomedes, Königin Scy⸗ 
rus, ſtuͤrzt den Theſeus von 
einem Berge herab, 331. 
Lykurgus, Geſetzgeber der 
Lacedaͤmonier. Seinen firens 
gen Geſetzen auszuweichen, 
entfliehen Einige aus Lacedaͤ— 
mon, gehen nach Italien, 
und bauen der $reyheitsgdts 
tinn Feronia einen Tempel, 


Lykurgus, Sohn des Dryas, 


König in Thracien, will die 
Weinſtoͤcke des Bacchus auss 
rotten, 125; verfchiedene 
Nachrichten von feinem 
Schickſal, 123? — 124. 
Ennceug, Berlobter der Hy⸗ 
permnefira, wird von ihr 
beyn Xeben erhalten, 246. 
Lynceus, wegen feines ſchar⸗ 
fen Geſichts beruͤhmt, ſchifft 
mit, den Argonauten; ers 
ſchlaͤgt den Kaſtor, und wird 
von dem Pollux erſchlagen, 
3337 342. 
Lyncus, König in Scythien, 
mil den Triptolemus um— 
bringen; wird von der Ceres 
in einen Luchs verwandelt, 
118. 


Ä M achaon und Podalirius, 


Soͤhne des Aeſkulapius, heis 
len die Wunde des Philofs 
tetes, 213, 423. 


Wahlerkunſt, Anh. 487. 


Maja: ein alter Nahme ver 
grogen Mutter oder Evbele. 


Mara, Tochter deg Atlagund- 


der Pleione, gebiert vom Ju⸗ 
piter den Merfuriug, 13, 505 
wird nach ihrem Tode nebſt 
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ihren Schweſtern an ven Dim» 
mel verfeßt , 229. 
Makareus befchläft feine 
Schweſter Kanace, und flieht 
nach Delvhizu den Prieftern 
des Apollo, 1650. | 
Mafareug, ein Priefter des 
Bacıhus, betriegt und ers 
nıordet einen Mann, der ihm 
fein Geld anvertraut; vers 
liert feine beiden Kinder; ers 
fchläge fein IBeib ; wird Hins 
gerichtet, 130, 131. 
Makaria, Echter bed Derz 
kules und der Deianira, bes 
giebt fich fur die Stadt Arherr 
in einen freymwilligen Tod, 


315. 

Manen, Schutzoͤdtter der 
abgefchiedenen Seelen, oder 
die abgefibiedenen Seelen 
ſelbſt; zuweilen alle Goͤtter 
der Unterwelt und des To— 
des, 201s 

Mania, fonft Lara genannt, 
52; Mutter oder Großmutter 
der Manen, 202, 

Manto, Tochter des Zirefiag, 

: Mutter des Mopſus, 381. 

Mare: Lateinifcher Nahme 
der Thalaſſa. 

Marica gebiert von dem 
Faunus den Latinus, 144. 
Marpeffa, Tochter des Eves 
nus, wählt anftatt des Apols 
lo den Idas zum Gemahl / z41. 

Mars, ein Sohn Jupiter 
und der Jund, ein Gott des 
Krieges, 44; wird mit der 
Venus in einem Netze gefan⸗ 
gen und den Gdrtern zur 
Schau geſtellt, 475 verwans 
delt ſeinen eingeſchlafnen Dies 
ner Alektryo in einen Hahn, 
49; erlegt im Gigantenkriege 
den Pelorus, und verwundet 
den Mimas, 2225 verwan⸗ 
delt ſich in einen Fiſch, 224. 

Mars 
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Mars Enyalius: Bey 
nahme des Mars. 
—Marspiter: Nahme des 
Mars. 
Marſyas (Marfva)läft ſich 


mit dem Apollo in einen 


Wettfireit ein, und verliert; 
mird vom Apollo beftraft, 


107 , 108. 
Matuta. ©. £eufothen. 


Mavors: Nahme des Marb.. 


Mänaden: Nahnıeder Bacs 
chantinnen. 

Maͤra, der getreue Hund des 
Ikarius und der Erigone, 
wird ſammt ihnen unter die 
Sterne verfeget, 128, 129 

Maßbigkeit, Anh. 474 

Maͤßigung, Anh. 473 

Medea nimmt ſich des Jaſon 
an, 359, 360; uͤberliſtet den 
ebernen Rieſen Talos, 363; 
rächet den Sajon an dem Pe⸗ 
lias, 364 ; racher fich am Ja— 


: fon durch Ermordung der. 


Kreufa und ihrer eigenen Kin⸗ 
der, 365: balt.fich bey dem 
Aegeus ald Gemahlinn auf; 
will deſſen Sohn Thefeus aus 
dem Wege räumen, 321; heus 
rathet einen König ın Dber; 
afien , und gebiert von ihm 
den Medus, 366. 
Meditrina, Gödttinn der 
Gefundbeit : wird mit der 
Griechifchen Jaſo fur einers 
len Derfon gehalten, 215. 
Medon, Sohn des Dileug, 
‚einer der Helden vor Troia, 


" 354. 

Medufa, eine der Gorgonen, 
wird vom Neptunus geliebt, 
235 ; ibre Haarlocken werden 
von Minerven in Schlangen 

verwandelt , 235. Ihr wird 

vomi Perfeug der Kopf abge⸗ 
hauen, 235,274; Aug ihs 
rem Blute toll das Dierd Des 


843 
gaſus entſtanden ſeyn, 274 


Minerva ſetzt den abgehaue⸗ 
‚nen Kopf an ihren Schild, 
6 


Med 6, (Medeus) ein Sohn 
der Medea und eines Könige 
‚in Afiens 366. | 
Meganira. S. Aleyoneug. 
Megara, Tochter des Kreon, 
Kdnias zu Theben, befbnimt 
den Herkules zum Gemahl, 
293; wird vom Herkules ſei⸗ 
nen Gefaͤhrten, dem Tolas 
us, uberlaffen, 293. 
Megarus rettet ſich aus der 
Suͤndfluth, 9 
Megara, eine der Furien. 
Melampus, ein Wahrfager, 
heiler zwey Töchter des Prds 
ug von der Raferen, und 
erhält fie für fib und feinen 
Bruder Bias jur Ehe, 22, 
235 heilet den Iphiklus von 
einer beſondern Nervenſchwaͤ⸗ 
che, 342. Wie er zum Wahr⸗ 
fager geworden ift, 34% ° , 
Melanckholifches Tempe— 
rament, Anh. 456. 
Melanippe, (Menalippe) 
Desnontes Tochter, gebiert 
yom Neptun den Bdotus und 
Aeolug, und wird von ihrem 
Vater geblendet, 28; bes 
kommt vom Neptun ihr Ges 
ficht wieder, 28. 
Melanippe, Chirons Tochs 
ter, wird von einem Aeolus 
——— und von den 
ottern in ein Pferd verwan⸗ 
delt, 2123 wird an den Him—⸗ 
mel verſetzt, 212. 
Melanippe, ©. Eurymede. 
Melanippug, in die Ko— 
motho, Dianens Priefterinn 
verliebs , wird nebft ihr der 
Diana geopfert, 90 
Melantbo, Deukalions Toch⸗ 
ter, wird vom Neptun uns 
Musa ter 
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ter der Geftalt eines Del⸗ 
phins befucht, und gebiert 
von ihm den Delphug, 27. 


Melanthus, Feldherr der 
Athenienfer. S. Zanthut. 


Meleager, des Oeneus und 
der Althaa Sohn, wird. als 
Juͤngling mit den Argonaus 
ten fortgefandt, 338, 3395 
ſchenkt auf der Kalydoniſchen 
Jagd Kopf und Haut des 
erlegten Ebers der Arkadis 
ſchen Atalanta ; tddtet ſei⸗ 
ner Mutter Bruͤder, die ihr 
dieſe Beute nehmen wollen; 

ſtirbt, als feine Mutter einen 
Feuerbrand, an deffen Er⸗ 
haltung fein Leben hing, in 
die Flammen wirft, 339,340. 


Melia, eine Meernympbe, ges 
biert vom Apollo den Isme⸗ 
nius, 104, 105. 

Melicertes, Sohn des Atha⸗ 
mag und der Ino, wird un: 
ser dem Nahmen Palämon 
unter die Meergdtter aufges 
nommen, und unter dem 
Nahmen Portumnus als ein 
Gott der Seehafen verehrt, 


176, 177. 
— Sklavinn der 
Omphale, gebiert vom Her⸗ 
kules einen Gohn, 300. 
Meliſſa Keine Biene) iſt 
Unterhaͤndlerinn zwiſchen eis 
ner Hamadryade und ihrem 
Liebhaber Rhoͤcus, 179, 180. 
Meliſſa: Nahme einer Dees 
anide. 
Meliteus, Sohn Jupiters 
und der Othreis, wird von 
Bienen ernährt, u 
"Melius, (Melon) Beynabs 
me des-Derkules, von dem 
Odfer eines Apfels herges 
nommen / 314. 


mMelpomene, Muſe der Tra- 


Regiſter. 


3 
godie umd der Trauergebichs 
te, ıı1. - 

Memmon, Sohn der Auros 
ra und, des Zithon. Eine 
merkwurdige Bildfäule von 
ibm, 161; toͤdtet im Troja⸗ 
nifchen Kriege den Antilo— 
chus, Neflors Sohn, 421. 

Mendeie, eine Nymphe, 
Gemahlinn Sithons, eines 

. Sohnes des Neptunus, ges 
biert eine ſchoͤne Tochter, 
um welche die Freywerber 
Wettkaͤmpfe halten, 32. 

Menelaud, Bruder Ygas 
memnons, Gemahl der Des 
kena , befiest vor Troja den 
Paris, den Raͤuber feiner 
Gemablinn ,, der ihm von der 
Venus entruct wird, 3985 
tdotet im Kriege den Eus 
phorbus, und nach der Ers 
vberung von Troja graufas 
mer Weiſe den Deiphobus ; 
ſchweift mit der Helena acht 
Jahre umher, 399. | 

Meneithbeus macht ,» daß 
Theſeus aus feinem Königs 
reiche vertrieben wird, 331« 

Menippa und Metiocha, 
Töchter des Orion, entleis 

‚ ben fich aus Liebe für ihr Bas 
terland , 31; werden in Ko⸗ 
meten verwandelt, 31. 

Mendeeus, Kreons Sohn, 
vettet durch einen freymillis 
gen Tod die Stadt Theben, 


374. . u 

Mendtiug, des Pluto Kuh⸗ 
birt, kämpft mit dem Hets 
Eules, 287. 

Mentbe, eine Tochter des 
Kocytus, wird von der Dros 
ferpina in eine Minzftaude 
verwandelt, 39, 248-, _ 

Mercurius, Gdtrerbothe 

. und Gott der Beredfamfeit 
und des Handels, führe die 
| Seelen 


⸗ 


Regiſter. 


Seelen der Verſtotbenen ins 
Reich der Todten, 50 er⸗ 
indet die Leyer, und verbefs 
ert die Ringefunft, 50, 52; 
iſt ein Beichurer der Lande 
fragen, 54; beraubt als ein 
Knabe einige Goͤtter, und 


entführt dem Apollo die Rin 


Der, 51; verwandelt den 
Battus in einen Stein; ins 
gleichen die Aglaurod, 513 
ſpielt den hHundertäugigen Ars 


ns in den Schlaf, und haut. 


‚ibm den Kopfab, 52; erlegt 
denGigantenHippolytus, 223. 
Meriones, Waffentraͤger 
des, Idomeneus, einer der 
beruͤhmteſten Helden vor Tro⸗ 
- 30, 4223 gewinnt bey den 
Leichenſpielen im Bogenfchies 
Ben und Speerfchleudern den 
Dres, 422» , 
Merneros, ein Centaur und 


vorzuglicher Wettläufer, 209. 


Merope, Gattinn des Eiiys 
phue, am Himmel eine der 
Plejaden, 229. 

Meropis. E. Byſſa. 

Merops, König der Inſel 
Kos, Gemabl der Nymphe 
Ethemea, graͤmt ſich über 

ihren Verluſt, und wird von 


der Junod in einen Adler ver⸗ 


wandelt und an den Himmel 
verfeßt, 89. 
Meſtr a (Hypermeſtra Metra), 
erhaͤlt vom Neptun die Gabe 
allerley Geſtalten anzuneh⸗ 
men, und wird von ihrem Va⸗ 
| —— * —— — 
enen Geſtalten verkauft, 119. 
Meßkunſt. S. Geometrie. 
Metapontus, Gemiahl der 
treuloſen Theano, 28; nimmt 
den Bdotus und Aeolus, wel⸗ 
che ſeine von ihr gebornen bei⸗ 
den Sbdhne getddtet haben, zu 
Kindern an,und heurathet ih⸗ 
se Mutter Melanippe, 28. 
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Metiocha. S. Menippa. 
Metis, Jupiters erſte Ger 
s mablinn, 12. | 
Metra. ©. Mefira. 
Midas giebt dem Ban den 
Voxzug in der Mufifvor dem 
Apolloz befümmt von dieſem, 
feines Urtheils wegen, Efels⸗ 
ohren, 1075 wünſcht, dag 
alles, was er aurühret, zu 
Gold werde, und erhaͤlt vom 
Bacchus feinen Wunich, 126; 
muß fid) ım Paktolus baden, 
die Gabe Gold zu machen, 
twieder 198 gu werden, 126. 
Mildenatigfeie. ©. 
Barmherzigkeit. 
Milerus, Sehn des Apollo 
- wird als ein Kind wegge⸗ 
fegt, von Wölfen bewacht, 
und von einer Wölfinn ges 
faugt , 98. | 
Mimallonen: Nahme der 
Barchantinnen. 
Mimas,, einer der Giganten, 
will den Mars mit der Infel 
Leninus werfen, wird von ihm 
verwundet, und von Miners 
ven in einen Felfen verwans 
delt , 222, 223. 
minerva, aus dem Haupte 
Jupiters geboren, Gdttinn 
der Weisheit und Kriegs⸗ 
kunſt, und vieler andern Kuns 
fie, 405 erlege das Unge⸗ 
heuer Wegis, 41; erfindet 
ein Haus, 2305 dilft dem 
Argus das Schiff der Argos 
. nauten erbauen, 355; zaͤumt 
den Belleropbon den Pega⸗ 
ſus, 268; lehrt die Arachne 
die Webekunſt und verwans 
“delt fie in eine Spinne , 42 5 
verwandelt die Haarlocken 
der Medufa in Cchlangen, 
235 ; erhalt von Perſeus den 
abgehauenen Kopf der Mes 
dufa, 276; verwandels um 
Gigantenkriege den Mallas 
in 


* 
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in Stein, 413 imgleichen 
den vom Mars verwundeten 
Mimas, 222; ſtoͤßt ven Ti— 
phon mit der Lanze vom Him⸗ 
mel; wirft den Enceladus 
mit einer ausgeriſſenen Inſel 
zu Boden, 41, 2235 wirft 
vor Troja den Mars mit cıs 
nem Gränzftein zu Boden, 
435 iſt eine Befchugerinn 
des Diomedes, 4051 4075 
des Ulyffes, 418, 420, 421; 
des Achilles, 389, 400; ers 
ſchlaͤgt den Diliden Ajar, den 
Schänder der Kaffandra, mit 
dem Blitze Jupiters, 421,422. 

MinosLrvom Jupiter mit 
der Europa erzeugt, ein Koͤ⸗ 

nig in Kreta, giebt feinem 
Volke weiſe Gefege, die er 
vom Tupiter zu empfangen 
vorgiebt , 2495 wird nach 
feinem Tode zu dem vors 
nehmften der drey Höllens 
‚richter verordnet, 250. 

Minos II. Gemahl der Pa- 
jiphae und Water der Ariad⸗ 
ne, .126;5 nimmt chen ein, 
und fodert einen jährlichen 
Tribut von fieben Knaben 

und Mädchen, 323, 

Minotaurus, em Unge— 
heuer, halb Stier halb 
Menſch, von der Paſiphae 
und einem Stiere geboren, 
323, 324; wird vom Theſeus 
getodtet, 324. 

Minyas, Darer. der Alkas 
thoe, Arfippe und Leucippe, 
©. Alfathoe, 125: 

Mißgunſt. ©. Neid. 

Mittag, Anh. 


| 442. 
Mitternacht, Anb- 2. 
Mnemoſyne, Tochter des 


Caͤlus, gebiert von Jupiter 

die Muſen, 13, 110. 
Molorchus, der den Herkus 

les als einen Gott aufnimmt, 


Monyhus, 


Regiſter. 


erhaͤlt zu Rom eine Kapelle, 


281. 
„Moloſſus, Sohn des Pyr⸗ 


rhus von der Andromache, 
Hektors Wittwe, 403. 
Mom ug, Gott der Tadelſucht 
und GSpötterey, ein Luftigs 
"mader der Götter, 239, 
Aub. 486. _ 
Monathe, Anh. 434. 
ein Centaur, 
wirft den Caneus mit einem 
Baume zu Boden, 209. 
Mopfus, einer der Argos 
nauten, hat jenen Vater um⸗ 
gebracht, Nirbt von einem 
Echlangenbif , 350. 
Mopſus, Sohn der Wahrs 
fagerinn Manto, balt wit 
dem Wahrfager Amphilochus 
- einen Zweykampf, worın beis 
de das Leben verlieren, 381, 
382. 
Morgen, Anh. 441. 
Murpbeus, der Gott der 
Traume,:Anb. 444» 
Mugen, Göttinnen der fchds 
nen Künfte, Töchter Jupi⸗ 
ters und der Mnemoſyne, 
110; uberwinden ım Werts 
fireit die Sirenen, 113, und 
die Tochter des Merus, 
1135 nehmen dem Thamps 
ris die Leyer, 113, 114; 
entfliehen den Pıreneus 114. 
Mutinus wırd fur einerley 
mit dem Priapus gehalten, 
152. 
Myrmidonen, Einwohner 
der Inſel Aegına, aus Ameis 
ſen erichaffen, 25% 
Myrrba, Tochter des Eis 
npras und Mutter des Ados 
nis, wird in einen Dinrrhens 
baum verwandelt, 64. 
Myrtilws, Sohn des Mer: 


curius, Stallmeifter des Des 
nomaus, 


Regiſter. 


mneomaus, 45, 535 wird vom 
Pelops ins Meer gefiurst,s3. 


Ma ht, Anh. 449 
'Yıajaden, Nomphen der 
Mafferquellen, 178. Unter 
dem Bilde einer Najade wird 


dag Element des Waſſers 


‚ „_borgefiellt, Anh. 457. 
Kapaen, Nynıphen der Dhaͤ⸗ 
ler, 179 

Nareiſſus, Sohn des Ges 
phifus und der Liriope, vers 
fehmäht die Liebe der Echo 5 
wird in eine Narciſſe vers 
wandelt, 185. 


Natur, Anb. 46. 

Katurlehre, Dhfit, And. 
495. j 

Naturreiche, drey, Anh. 


446. . 
Nauplius, Sohn des Nep— 
tunus und der Amhymone, 


27, 28: 
Nauſikaa, Alcinous Toch— 


ter, giebt dem nackten Ulyſ⸗ 


ſes Kleider, 418. 
Meanthus, Sohn des Wits 
tacus, erbält die Leyer des 
Drpheus aus dem Tempel, 
fpielt darauf, und. wird von 
- wüthenden Hunden zerriffen, 


346 1,347 
Heid, (Mißgunſt, Scheels 
ſucht,) Anh. 482. 

Keith, Neitha, eine Aegypti⸗ 
ſche Gottheit, wird mit der 
Iſis fuͤr einerley Perſon ge⸗ 
halten, 265. 

Neleus, Sohn des Neptu— 
nus und der Tyro, und Va⸗ 
ter des Neſtor, 275 wird 

vom Herkules getddtet, 299, 


300. . — 
Memeſis, Gdttinn der Ras 
che, 204, ihre Dienerinnen, 


Nemeſis gebiert vom Jupi⸗ 


\ 
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ter ein Ey, welches der Leda 
in den Schooß gelegt wird, 
‚und woraus Helena hervor⸗ 
koͤmmt, 204, 205. | n 
Neopbhron, Sohn der Zis 
mandra, vacht ſich am Aegis 
yiug, dem Liebhaber feiner 
Mutter Dulig, 745 wird in 
einen Raubvogel verwandelt, 
74. S. Aegipius und Bulis. 
Neoprolemus, Sohn des 
Achilled. ©. Pyrrhus. 
Nephele, erfie Gemahlinn 
deg Arhamas, Mutter des 
Phrixus und der Helle, giebt. - 
ihren Kindern den Widder 
mit dem goldenen Selle, 175. 
Nephthis, Schweſter ver 
fig, gebiert vom Oſiris den 
Anubis , 252. " 
Yleptunus, der ‚Gott des 
Meeres, ein Sohn des Gas 
zurnus und der Rhea, 255 
ſtuͤrzt im Titanenkriege den 
hundertarmigen Briareus ing 
Meer, 25; wirft den Gigan—⸗ 
ten, Polybotes mit einem 
Stuͤck der Inſel Kos zu Bo⸗ 
den, 223; bringt das Pferd 
bervor, 26; bringt einen Och⸗ 
fen hervor, 230; befiraft den 
Laomedon und Cepheus mit 
En Rei 
verwandelt ic) in einen Wid⸗ 
der und Die Theophane in ein 
Schaaf, und zeugt mit ihr 
den Ehrpfomallus, 33: zeugt 
unter der Geſtalt eines Dels 
phins den Delphus, 275 vers 
wandelt die Caͤnis ın eine 
Mannsperſon, 29. 
YIereiden, funtjig Töchter” 
des Nereus und der Doris, 
166,167. Ihre Rahmen, 169. 
Yrereus, ein Meergott uud 
untrieglicher Wahrſager, 165, 
1663 wird vom Herkules um 
Schiaf uͤberfallen und gehuns 
en 
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den, und nicht eher. losge⸗ 
taffen, als bis er ihm den 
Ort anzeigt, mo die goldenen 
Aepfel der Heſperiden zu fins 
- den find, 256. 
Neſtor, Sohn des Neleus, 
Kdnig zu Pylus, einer der 
un vor Troja, iſt wegen 
einer Beredſamkeit 
Kunft ein Kriegesheer zu ftels 
ı len beruhmt, 420, 421 ; erlebt 
drey Menfchenalter, 421. 
Neifug, ein Centaur, ſchwim⸗ 
met mit der Dejanira uͤber ei⸗ 
nen Strom, und will ihr am 
Ufer Gewalt anthun, 303; wird 
vom Herkules mit einem ver⸗ 
gifteten Pfeile getroffen; und 
hinterlaͤßt der Dejanira et⸗ 
was von ſeinem Blut, als 
ein Mittel ihren Gemahl ge⸗ 
treu zu erhalten, 303, 304. 
Mican, eine fehr fprdde Noms 


pbe, trinkt nach der Jagd 


aus einem Fluſſe, den Bae⸗ 
dus in Wein verwandelt hat, 
wird berauſcht, fchläft ein, 
und wird von ibm umarınt, 
1293 foll die Mutter der Sas 
tpren geworden ſeyn, 129. 
Nice, Tochter der Stur, bes 
deutet ſo viel ald Sieg. ©. 


tor. 
Niobe verliert ihre Söhne 
und Töchter durch den Apollo 
und die Diana, und wird in 


einen Stein verwandelt, 84. 


Niofreon, Vater der Ars 
ſinoe, läßt die Amme derfels 
ben verſtuͤmmeln, 66. | 

Nifus wird in einen Aaren 


verwandelt , feine zum Fiſch 


gewordene Kochter Seylla zu 
verfolgen, 322. 


Noſaha, eine Nererde im Ins 


Difchen Meere, vermifcht fich 


mit jedem Reifenden, der ſich 


ihrer Inſel naͤhert, und vers 


und ' 


Mesifter, | | 


wandelt ihn hernach in einen 
such, 168 , 

Notus,der Sudmwind, Sohn 
— Aſtraͤus und der Aurora, 
161. 

Nor, Gemahlinn und Tochter 
des Chaos, 1. Gemählde 
von ihr, al& einer Gdrtmn 
der Nacht, Anh. 440, 441. 

Nufteis, Gemablinn des 
Thebanifchen Könige Poly⸗ 
derus, und Muster des Labs 
dDacus, 362, 

Nokteus, Regent zu Theben 
und Vormund des Labdacus, 


36 # 
Nofte ug, (von andern Epos 
peus genannt) König der 
nfel_Xesbus, zwingt feine 
ochter zu verliebrer Umar⸗ 
mung, 74. 
Noktimene, Tochter bed 
desbil en Königs Nykteus, 
gramt fich uber ihre Enteh⸗ 
rung; wird von. Dianen in 
eine Nachreule "verwandelt, 


74 175. . 
Yıympben, Untergdttinnen, 
welche überall auf Erden zer⸗ 
fireuet find; verfhiedene Ars. 
ten derfelben, 178. 
Nyx: Griechiſcher Nahme 
der Nox. 


O ceaniden, (Oceaninen, 
Oceanitinnen, Oceanitiden/) 
Köchter des Oecanus und der 
— 163 ; ihre Nahmen, 
163, 164. Ä Br 

Oceanus, Sohn bes Calus 
und der Terra, Gemabl der 
Tethys, Vater vieler Meer⸗ 
goͤtter und Flußgoͤtter, 162. 

Deppete, eine der Harpyen. 

Deproe, (Hippe, Evinpe,) 
Chirons Tochter, eine Wahr⸗ 
fagerinn, wırd in ein Dferd 

vwverwandelt 212. _ 

\ Ode, 


Regiſter. 


Diteng,, Vater des zweyten 
— Alax und des Medon, ſchifft 

mit den Argonauten, 354. 

Dienug, Bater der Aegaund 
Helice, welche Jupitern ers 
sogen. haben , 57: 

Dlympus,ein Berg in Chefs 
falien, ein Aufenthalt der 
Muſen, 111. 


Omphale, Koniginn in Ly⸗ 


dien, bekleidet ſich mit der 
Loͤwenhaut des Herkules und 
bewaffnet ſich mit ſeiner Keu⸗ 
le, 305. 
Dncän gebiert vom Neptun 
den Zautenfpieler Arion, 31, 
Onocentauren find unters 
- warte Efel, oberwärts Mens 
ſchen 207. — 
O nuphis, ein heiliger Stier 
„der Aegypter, ſoll ſtuͤndlich 
feine Farbe verändern, 262. 
D N e s zn Schanfpiel, 


nd). 459 
Opheltes, (Archemorug) 
Sohn des Eyeus, wird von 
feiner Wärterinn Hypſipyle 
auf Aeppich niedergejekt, und 
von einen Drachen verzehret, 
379; ihm merden von den 
fieben vereinigten Fuͤrſten Leis 
chenfpiele gehalten, 379. 
Ophion, Gemahl der Kurys 
nome, wird vom Saturnus 
im Ringen überwunden und 
ins Meer geſtuͤrzt, 221. 
Ops: Nahme der Rhea. 
Orcus: Rahme des Pluto, 
Oreus: Nahme des Darta⸗ 
rus, 241. 
Dreaden, Nomphen ber 
er Jagdgefaͤhrtinnen 
er Diana, 178. 
Dreius und Agrius. ©. 
Agrius. 
Dreftes, Sohn des Agamem⸗ 
non und. der Klytaͤmneſtra/ 
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nimmt feiner Mutter, die 
feinen Vater erſchlagen bat, 
Das Yeben, und wird lange 
zeit von den Furien verfolgt, 
3975 wird von der Ipbiges 
na ; die ihn opfern foll, fur 
ihren Bruder erfannt, 398. 
Bermähle feine Schweſter 
Elektra mir feinem Sreunde 
Pylades, 3985 erfchläge den 
Vyrrhus, und befdnmt feine 


ihn genommene Gemahlinn 


Hetmione wieder, 403. - ' 
Dreftiaden:: Nahme ber 
Dreaden. ©. Dreaden. 
Drion, Sohn des Hyrieus, 
oder des Neptunus, iſt ein 
großer Jäger, 303 wird vom- 
Denspion geblendet, erhält 
aber fein Geſicht wieder, 305. 
wird von Dianen, die er mit 
feiner Liebe verfolgt, erfchufs 
fen, 30, 88 ; jagt in der Unters 
welt die Seelen der Thiere,die 
er im Leben getbdtet hat / 416. 
Sein Sternbild ift eines der 

groͤßten am Himmel, 30. 
Orithyia, Tochter des 
Erechtheus, wird vom Bo⸗ 
reas geraubt r und gebierg 
von ihm den Kalars und Ze⸗ 
tes, 158. . | 
Orpheus, wird für einen 
Sohn des Apollo (oder des 
Thraeiſchen Königes Deas 
grus) und Der Kalliope ges 
halten, 106, 345; baͤndigt 
mit feiner Keper die wilden 
CThiere, 345 ; feige zur Hdlle 
hinab, jeıne Gemahlinn Eus 


rpdice wieder zubohlen, 346; 


leiſtet den Argonauten große 
Dienſte, 3473 erhalt im Wett⸗ 
geſange mit dem Chiron den 
Preis, 3475 wird von dem 
Bacchantınnen zerriffen, 346. 
Drus. ©. Horus. 
Oſiris, rine Aegyptiſche 
Gott⸗ 


350 


Gottheit, wird fuͤr einen 
Sohn des Saturnus und der 
Rhea, oder des Helius und 
der Rhea gehalten, und als 
ein Vater der Natur verehrt, 
251; durchzieht die Welt, 
und führt den Ackerbau und 
andere nügliche Künfte einz 
nimmt feine Schwefter Iſis 
zur Gemahlinn, 252; mird 
von feinem Bruder Typhon 
ermordet, 252,253. 

D ffa aebiert vom Neptun den 
Eitbon,der durch feine Toch⸗ 
ter Dallene beruͤhmt gewor⸗ 

. „ben iſt, 32. 

Othreis gebiert vom Apollo 
den Phagrug, und vom Aus 
piter den Meliteus, 104. 

Othrus, cin jmwenköpfiger 
Hund ben der Heerde des Ge: 
ryon, wird vom Herkules ers 
fchlanen, 2 

Dtus und Shialtes, große 
Rieſen, belfen in ihrem neuns 
ten Jahre den Hinmel fürs 
men, 33; erfchiefen einans 

’ der, indem fie einen Hirſch 

u erſchießen glauben, 88. 
Ehre Strafe im Tartarus, 
246, 247- 

Oeagrus, Sohn des Tha— 
rops, 124. Dater des Dis 
pheus, 345. 

Dear, Bruder des Palame⸗ 
des, fucht den Tod deffelben 
an den Griechifiben Feldhers 
ren zu rächen, 408. 

Dedipus wird ineinen Wald 
—— 9* — — 
ten beym Leben erhalten, 370, 
toͤdtet feinen Vater Fajug, * 
ſet das Raͤthſel der Sphinx 
auf und bekoͤmmt ſeine Mut⸗ 
‚ter Jokaſte zur Gemahlinn, 
370 ; blendet ſich ſelbſt; ver— 


banut ſich aus Cheben, IT 
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Oeneus, König zu Kalydon 
wird von Dianen mit einem 
Eber beſtraft, der fein Land 


verwuͤſtet, 895 wird vom 


Baechus, der feine Gemabs 
linn Althea liebt, mit einem 
Weinſtock befchenft , 12 
giebt feine Tochter Dejanira 
dem Herkules, 302. 

Deno, Tochter des Aniug, ers 
halt vom Bacchus die Gabe, 
alles in Wein zu verwans 
dein, 134. 

Deno e von VBolfe der Pyg⸗ 
maͤen; will nach der Geburt 
ihres Sohnes der Tune kein 
Opfer bringen, und wird von 
ihr in einen Kranich verwans 
delt, 23. 

Denomaus, ein Sohn des 
Mars, jagt beym Wagen— 
rennen den Freyern ferner 
Tochter Hippodamia nach, 
und durchſchießt fig mit eis 
nem Speere, 45. 

Denune, eine Nyomphe, Das 
ris erfie Gemahlinn, 390; 
läßt ihn an feiner Wunde 
fterben, und nimmt fi aug 
Neue das Leben, 391. 

Denopion, König der Anfel 
Chios, blendet den Dion, 
der in der Trunkenheit indie 
Kammer feiner Tochter ges 
brochen war und fie befihlas 
fen haste, 30. 


Palamedes entdeckt des 
Ulyſſes verſtellte Unſinnigkeit, 
a4113 wird vor Troja auf 
Ulyffes Anfliften geſteinigt, 
412. eine Erfindungen, 


Belimonins, ein hinken⸗ 
der Sohn Vuleans, 56; if 
unter den Argonauten, 341. 


Palämon, (Wortunmnug,) 
ebes 
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ehemahls Melicertes ge⸗ 
nannt, ein Sohn der Ino, 
wird als Gott der Seehafen 
. verehrt, 176. | 
Dalafira, eine Gelichte des 
Mercurius, entdeckt ihm, die 
Ringekunſt, die ihre Brüder 
_ erfunden baben, 52. 
Dales, Gdttinn der Vieh— 
zucht bey den Römern, 154. 
Paliker oder Dalicier, 
(Dalici,) zwey Knaben, die 
aus der Erde, welche ihre 
Mutter verfchlungen hatte, 
bervorfamen,merden alsGdts 
ter der Schiffleute verehrt, 
und entdecken auf eine befons 
dere Art jeden Meincid, 17. 
Dallantiven, Söhne des 
Koͤniges Dallas, werden vom 
Cheſeus uͤberwunden, 327. 
Dallas: ein Griechiſcher 
Nahme der Minerva. 
Pallas, ein Rieſe, wird von 
Minerven durch den Medus 
fen£opf in Stein verwandelt, 


41. , 
Pallene wird von ihrem Ba= 
ter Sithon demjenigen ver« 


- proben, der ihn im Wett⸗ 


kampf überwinden wird, 32. 

Pampholyge, Geliebte des 
Oceanus, Mutter der Aſia 
und Lidha, 164. 


anacea, eine Tochter deg 


Aeskulapius, 214. 


Pan, ein Bote der Hirten 


und der ager, 140, begleitet 
den Bacchus auf feinem Zu: 
ge nach Indien, 1413; jeugt 
mie der Echo die Jynx, 1415 
nimmt Dieefralt eines Wid⸗ 
ders au, Dianen zu berucken, 
91, 1435 ſchneidet fid) eine 
Pfeife aus dem Rohr, mos 
rein Sirynx verwandelt if, 
1425 1435 bals mit dem 


> 
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Apollo einen Wettkampf in 
der Muſik, 1065 beſucht bey 
Vacht die Omphale in einer 
Grotte, und geraͤth zum fas 
ger des "Herkules, welcher 
der Omphale leider angezo⸗ 
gen bat, 306. 
Pandareus, Sohn des Mes 
rops, entwendet aus Aupis 
ters Tempel einen goldenen 
Yund, 2455 wird vom us 
piter in einen Felſen verwans 
delt, 245. oz 
Pandareus, Water der Ae⸗ 
don und Chelidonig,ein Lands 
mann bey Epbefus, empfängt 
von der Ceres die Gabe fü viel 
zu effen, alser will, 232; läßt 
feinen Schwiegerfohn Polh⸗ 
technus mit Honig befreichen 
und vor. die liegen hinlegen, 
233; wırd vom Jupiter in 
einen Meeradler verwandelt, 
233. ©. Polytechnus. 
Pandän, eine Tochter des 
Indiſchen Herkules, wird von 
ibm im fiebenten Jahr mann⸗ 
bar gemacht, 309. 


Pandora, eine Jungfrau, 
vom Wulcan aus Erde gebils 
der, wird von allen Adetern 
befchenft, 2265 wird dem 
Promerbeus zugeführt, und 
als vieler fie nicht annimmt, 
dem Epimetheus, der ihr era 
laubt Die Buͤchſe zu erdffnen, 
in welche Jupiter alle Blagen 
verfihloffen hatte, 227. 

Pandroſos, Tochter des 
Eefrops, bekdmmt nebſt ihren 
beiven ‚Schweftern von der 
Minerva ein Körbchen, worin 
ein Kınd mit Schlangenfuͤßen 
legt, 41, 42. | 

Panen: Nahme der Satyren. - 

Da 2 pe An ea Ne⸗ 
reiden, Die den Schiffleut 

Mn . susee 


f 
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gutes Welter verſchafft, 767. 
Paphia: Nahme der Ben 
Paphus, Sohn des Poaınas 

Lion und feiner belebten Bild⸗ 

faule, 67. . 
Parcen, Gbttinnen des 

Schicfals, drey Schweſtern, 

die uͤber Geburt, Leben und 

Tod zu gebiethen haben, 2035 

ſtehen im Gigantenfrienedem 

Jupiter ben, 203 ; beitimnten 

das Schickſal der jungen The⸗ 

tis, 227; beftimmen ben der 

Geburt Melengers die Zeit 

feines Todes, 338. 
Paris, ein Sohn des Prias 

mus und der Heluba, wird 

als ein Kind weggeſetzt und 
von einer Baͤrinn gefäugt, 
3905 heurathet die Nymphe 
Denone, 390; erkennt der 
Venus den Preis der Schoͤn⸗ 


heit zu, die ihm dafür die . 


Helena entführen Hilft, 66, 


232, 390; verwundet vor 


Troja mit Pfeilen den Mas 
chaon, Eurppylus, Diomedes 
und Achilleg, 391; wird vom 
Vhiloktetes mir vergifteten 
N feilen verwundet und ſtirbt / 


391. 9 
Parnaſſus, ein Muſenberg / 
auf weichem die Kaſtaliſche 
Quelle entfpringt, 110. 
Parrhaſius, ©. Lykaſtus. 
Harthaon, Vater des Des 
neue, 127 


Martbenopäus, einer ber. 


eben vereinigten Fürſten- 
leibt vor TSheben, 375- 
Yarthenppäus,ein Sohn 
Meleagers und Der Nralans 
a, wird auf den Berg Pars 
thenins weggeſetzt / 375- 
Parthenope, eine der Si⸗ 


renen. 
Darsbennpe,-sins von den 
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Gemahlinnen des Oceanus, 
Mutter der Europa und 
Thrace/ 164. 

Paſiphae, Gemahlinn is 
nos des Zweyten und Mut⸗ 
ter der Ariadne , 126; und 
des Minotaurug,323, 324. 

Paſitheawird dem Hypnog, 
dem Gott des Schlafes, zur 
Gemahlinn verfprochen, Anh. 

4; wird die jungfte der 
ragien genannt, 78. 

Patareus: Nahme des 
Apollo. 

Yaan, Paͤon: Nahmen des 
Apollo, als eines Gottes der 
Aerzte. 

Pegaſus, ein Pferd, vom 
Neptun und der Meduſa ge⸗ 
zeugt, 27; bringt die Quelle 
am Helikon durch ſeinen 
Hufſehlag hervor, 110, 1113 
wird vom Neptun dem Bels 





verfeßt , 270. 


tet in feiner Jugend feinen 
Stiefbruder Phocus mir der 
Wurfſcheibe, und wird von 
feinem: DBarer verbannt 3 
Schiffe mit den Argonauren; 
351, 3525 bekoͤmmt die Ans 
tigone zur Gemaplinn, 3525 
vermabit ſich nach ihrem To⸗ 
de mit der Thetis, 3535 zeugt 
mir ihr den Achilles, 3545 
flirbe vor Gram, ale dieſer 
vor Troja bleibt, und er jelbft 
"durch den Akaſtus vom Rei⸗ 
che vertrieben wırd, 354. 
Pelins-nimme dem Bater 
Jaſons das Reich 335: fendet 
den Jaſon nach Kolchis, — 
gol⸗ 


* 





Er 


goldene Vließ abzufodern, 
33*3 wird durch die Liſt der 
Medea von ſeinen eigenen 
Tochtern umgebracht, 364. 
Pelops laßt beym Wagenren⸗ 
nen dein Oenomaus waͤchſer⸗ 
‚ne Nägel vor die Raͤder fies 
. den, und gewinnt dadurch 
‚ feine Tochter Hippodauıia, 


45:53 

Pelorus, einer der Gigans 

ten, mird vom Mars mit 

_ dem Schwerte gelddtet, 45, 
s | 


222. 
Penaten, Schußgötter der 
Städte und Lander, 200, 
Denelope, Ikarions Tochs 


ter, Gemahlinn des Ulnffes, 


4105 will feinen neuen Ge» 
mahl vor Endigung eines Ges 
mwebes erwahlen, trennt aber 
das Gewebte bey Nacht wies 
der auf, 419. Als eg vers 
rarhen wırd, wıll fie den zum 


Gemahl nehmen, der den 


Bogen des Ulyſſes fpannen 
kann, 419. 

Peneus, ein Slußgott, Bas 
ter der Daphne, 97, und der 
Stilbe, 207: " 

Denia, die Armuth, Anh. 
465, 466. 


Pentheus, ein Sohn Echi— 


-0N$, 124; wird von feiner 
Mutter A gave zerfleiſcht, 
368. 


| Pephredo, eine der Graͤen. 


Perdir, Lehrling und Schwes 
ſterſohn des Dadalus, ein 
Ernuder der Säge, wırd von 
Minerven ın ein Rebhuhn 
verwandelt, als ihn Dadas 
lus vom Shurme ſtuͤrzt, 326. 

Peribda, Gemahlinn des Pos 
Iybus, Königs zu Korinth, 


erzieht mir ihres Gemahls 


Geuehmhaltung den Oedipus 
als ihren Sohn, 370. 
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N * 
Deribda, Gemahlinn des 
Zelamon, gebiert ihm den 
Ajax, 351. | 
Perigume, Tochter des 
Sichrenbeugers Sinis, ruft 
aus Furcht vor dem Thefeug 
Schilf und wilden Spargel 
um Huͤlfe an, und verfpricht, 
fie nie zu verbrennen; wird 
vom Thefeus umarmt, 329, 
330. Ihr Geluͤbde wird von. 
ihrem Sohn und feinen Nach⸗ 
kommen heilig gehalten, 330. 
Periklymenus, Sohndes 
Neleus, ſchifft mit den Ar— 
gonauten nach Kolchis, 3505 
hat vom Neptun die Gabe 
der Verwandelung erhaltenz 
wırd vom Herkules ungeach⸗ 
ter feiner Verwandelungen 
getddtet, 300. 
Periphas, wırd von feinen 
Xandsleuten gleich dem Jupi⸗ 
ter verehrt, und vom Jupi⸗ 
ter in einen Adler, und feis 
ne Gemahlinn in den Vo— 
gel Beindrecher verwandelt, 
Peripbetes, auch Korpnes 
ses oder Keulenträger, ges 
nannt, ein Sohn Vuleans 
und der Antiklia, 555 wird 
vom Theſeus aus vem We⸗ 
ge geraͤumt, 320 
Permerjus,ceın Eleiner Fluß 
an dem Berge Helikon, Lat. 
Pero, Kowrer deg Neleus, 
erhalt den Bias zur Ehe, 343. 
Eben dieſes wird auch von 
einer Tochter des Prdtus er⸗ 
sablt, 22, 23. 
Perſephone; Griechifcher 
Rahme der Proferpina, 
Perjeus, vom Jupiter mit 
der Dünae, der Tochter des 
Akriſius erzeugt, 14, 15, 373: 
wird mit feiner Mutter ins 
Meer geworfen und gerettet, 
Nu 2 2733 
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2733 haut der Meduſa den 


Kopfl ab/ 2745 befreyet die 
Andromeda, 275; trifft den 
Akriſius mit der Wurfſcheibe 
vor den Kopf, 276; wird mit 
feiner Gemahlinn und den 
— is unter die 
terne verſetzt, 276. 

gpoerhon, Eohides Apols 
Io undder Klymene, rediert 
den Sonnenwagen, 94 ; wird 
vom Jupiter in den Eridanus 
herabgeſtuͤrzt, 95°, mird für 
das Geftirn des Fuhrmanns 


ehalten, 95. 
pPhagrus, Sohn des Apollo 
und der Drhreis, rettet den 
Son Jupiters und der Ds 
‚threig; 104» 
whale rus, ein Sohn Als 
ong, einer der Argonauten. 
S. Alkon. 
Phalliſche (Periphalliſche, 


Phallagogiſche) Baechusfeſte, 


aben ihren Urſprung einer 
ankheit zu banken, 13%. 
Phantaſus, ein Traumgott, 


Anh. 445. 
—— die Venus auf 
dem Waſſer herum, und wird 
von ihr mit einer Schoͤnheits⸗ 
falbe befchenft, 68. 
Dhan, oder die Kromponifche 
Sau, wird vom Thefeus ers 
legt , 320 
Adra, Gemahlinn des 
befeug, Tochter Minos des 
Zweyten und ‚der Wafiphae, 
befchuldigt ihren Stiefſohn 
Hippolytus ihres eigenen 
Herbrehend, 3305 nimmt 
fich das Leben, 330. 
phaäokomes, ein Centaur, 
bedeckt ſich mit ſechs Loͤwen⸗ 
haͤuten, 209. 
Phes eus ſdhnt, den Mutter⸗ 
indrder Alkınd | 
Nachabttern aus, und giebt 


mit den. 


ihm feine Tochter Arſinve, 
380, 381. 
Philammon, Sohn des 
Apollo und der Ehione, Bas 
‚ter des Thamyris, 2 
Dhilander und Phylacus, 
Sohne des Apollo und der 
Akakallis, werden von einer 
Ziege geſaͤugt, 98. 
Philemon und Baueis bes 
wirthen den Jupiter und, 
Mercur. Ihre Geſchichte, 


11, 12. 

Phil eus, Sohn des Augias, 
wird von ſeinem Vater ver⸗ 
bannt, und vom Herkules in 
dag Reich deſſelben eingeſetzt, 


301. | 
Philoktetes bekdmmt die 
vergifteten Pfeile des Her⸗ 
kules, und zuͤndet den Schei⸗ 
terhaufen deſſelben an, 310, 
3113; wird wegen einer ſtin⸗ 
enden Wunde von den Gries 
chen in Lemnus zuruckgelafs 
fen, 4235 verwunder drenmal 
den Paris vor Troja, 423. 
Dhilomela, Schweſter ver 
Proghe, wird vom Tereus 
gefchänder und der Zunge 
. deraubtz 46; wird in eine 
Nachtigall verwandelt , 46. 
Philonis. ©. Chione. 
Philonoe, die Tochter des 
Jobates, wird Belleropbons 
- Gemahlinn, 269. 
Philonome, Tochter des 
Nyktimus und der Arkadia, 
gebiert vom Mars Zwillinge, 
die eine Wolfinn ſaͤugt 47 
Dhilofophie, Anh. 494. 
Phildtius. S. Eumaus, 
Pilyra, Geliebte Saturns 
und Mutter des Ehiron, be⸗ 
truͤbt fich uber ihres Sohnes 
Eentaurengeftalt, und wird 
in eine Linde verwandelt, 


210. NY? 


Dhinend, Bruder, des Phd⸗ 
nieifchen Könige Gepheud, 
will dem Berfeus die Andros. 
meda entreißen ; und wird 
non ihm durch den Medufen: 
kopf in Stein verwandelt, 


754 z 6. 

P bin e 1 giebt den Argonaus 
ten bey ıhrer Landung in’ 
Thracien. guten Rath, und 
mird durd) den Kalais und 
Zetes von den Harpyen bes 
freyt, 344. 

Phlegethön, ein Hollen⸗ 


uß, 242. 
Hhlegmarifches Tempe 
rament , Anh. 456. 
Dhleayas, Water der Koros 
nis, der Mutter des Aesku⸗ 
lapiug, 2135 und des Ixion/ 


244. 
Phoͤbetor, ein Traumgott, 


Anh. 445 
- Phocus, Sohn des. Aracus, 
‘ wird mit einer Wurfſcheihe 
getddte£, 250, 351. | 
Pholus, ein Centaur, bes 
wirthet den Herkules, 210, 


295: . | 
Phorceiden, Dhorcyaden. 


- 8. Graͤen und Gorgonen. 
Pborcus (Phorcys, Phor⸗ 
eyn) ein Meergott, Vater 
der Graͤen, 165, 236, und 
der Echidna, 224. 
Phosphorus, der Morgens 
fiern, Anh. 442. | | 
Phdbe, eine Ziraninn, und 
Mutter der Latona, 13, 82, 


je 73 
Yode: Nahme der Diana. 
Phdbus: Nahme des Apollo. 
h dnix, Hofmeiſter des Achil⸗ 
les / bringt den Sohn deſſelben 
ins Griechiſche Lager, — 
Phrixus, Sohn. des Arhas 
mas und der Nephele, bes 
kommt von ſeiner Mutter eis 
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nen Widder mit einem gol⸗ 
denen Felle, ſich nach Kol⸗ 
his zu fluͤchten, 175. 

Pht hia, Heliebte Jupiters, 
wird von ihm in der Geſtalt 
eines Taͤubers befucht, -18. ; 

Dhylacus. ‚©. Philander. 

Phyllis, Tochter Eithong, 
in den Demophvon verliebt, 
——— ſich mit einem 
Stricke Das Leben, und wird 
in einen Mandelbaum . vers 
wandelt, & . , 

Phyllo, Fier des Alei⸗ 
medon, gebiert vam Herkn⸗ 
les den Aechimagoras, 306. 

Dhyfif, S. Naturlehre. 

Phiytalus ninunt die Ceres 
gaſtfreundſchaftlich auf, und 
erhaͤlt von ihr den erſten Fei⸗ 

genbaum, 117. 

Piaſus. 5 ariffa- 

Picus, Vater des Taunus, - 
in- einen Specht verwandelt, 

144. 


491 1 — 
Pieriden, Pierinnen: Nah⸗ 


men. der Muſen. 
Pierus. ©. Emathiden. 
Pimpla, ein Berg miteiner 
Duelle, den Muſen gebeis 
ligt, tl, x 
Mindug,ein Mufenberg,rzr. 
Pirithous, (Verithous) 
vertrauter Freund des The⸗ 
ſeus, 328; vermaͤhlt ſich mit 
der Lapithinn Hippodamia, 
wobey ein Gefecht mit den 
Centauren entſteht, 207; will 
die Proſerpina entführen,und 
wird. in Ketten gelegt, 308. 
Pitho, Gdttinn der Webers 
redung, erhält von der Hy⸗ 
pernmeitea einen Tempels 
187. ©. Euada, | 
Pittheus, König zu Trd⸗ 
"zen, erhält vom Aegeus eis 
nen Bejuch, beraufcht Ihn, 
und legi ihn au feiner Toch⸗ 
Nu 3 ter 
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ger Aethra, zuz: welche Podarkes, vom Iphiklus 


son ihm den Theſeus ges 
biert , 319. 
Pitys wird von dem Boreag 
zerſchmettert, und von ver 
Erde in ihren Echoof aufge: 
‚ nommen und in eine Fichte. 
verwantelt, 158. 
Plataa, Towter des Afos 
pus, wird zum Schein für 
- Aupiters Buhlſchaft ausge⸗ 
neben, 23. en 
PARDERDAREIGLLILEMDN, 
8 
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Dlerone, Gemablinn des 
Atlas und Mutter der Ples 
Jaden , 229. _ | 

Mlejaden, fieben Zöchter 
bes Atlas, 229; werden an 
den Himmel verfegt, und 
das Sibengeſtirn genannt, 


22 . — 
Pluto, ein Cohn des Gas 
turnus und der Rhea, ein 
Gott der Unterwelt und der 
unterirdifchen Reichthuͤmer 
36; entführt die Proſerpina 
und verwandelt die Cyane, 
die ihn aufhalten will, in 
‚eine Quelle, 36, 37; bedient 
fi) im Kriege wider die Ti— 
. tanen und Giganten eines uns 
ſichtbar macenden Helms, 
den ihm Die Cyklopen ges 
ſchmiedet haben , 37. 
Pluto, (Piote, Dlorie) eine 


‘ Deeanide, mit welcher Zus , 
‚ piter den Zantalus erzeugt - 


haben full, 163, 245. 
Plutus, (ver Reichthum) 
Sohn des Yafion, 117; Anh. 


Podalirius, Sohn des Aes—⸗ 


kulapius, 2135 beilt- nebft 


ſeinem Bruder Machaon die 
Wunde des Philoktetes, 423» 

Podarfes: erfier Nahme 
des Priamus. 


gezeugt, nachdem dieſer durch 
den Melampus von ſeiner 
Nervenſchwaͤche geheilt iſt, 
343, 344. 

Podites, Sohn des Prias 
mus, wird vor den Augen 
ſeines Vaters vom Pyrrhus 
getddtet, 402. 

Polybotes, einer der Gin 
santen, wird vom Neprun 
mit einem Stuce von. der 
— Kos zu Boden gewor⸗ 

en, 25, 223. 

Polybus. ©. Peribda. 

Dolmdekres ſendet den Pers 
feus fort, ihm den Kopf der 
Medufa zu bringen» 2745 
will der Muster des Perſeus, 
der Danae, Gewalt anrbun ; 
wird vom Werfeus in Stein 
verwandelt , 276. _ 

Polydeuces: Griechifcher 
Nahme des Pollur. 

Polydorus, König in The—⸗ 
ben, Sohn des Kadmus, 
und Bater des Labdacus,369. 

Polydorus, Sohn des Pria⸗ 
mus und der Hekuba, wird 
mit vielem Golde zum Po⸗ 
lymeſtor geſandt und von ihm 
ermordet, 8372... 

Polym eſt or, Kdnig in Thra⸗ 
cien, wird ſeines Mordes 
wegen von der Hekuba ſei— 
ner Shhne und feiner Aus 

gen beraubt , 287. Cine ans 
dere Erzählung dieſer Ges 
fchichte , 387, 388: 

Polymnia, Polyhymnia, 
Muſe der Rednergeberden, 
112. 

Polynices wird von dem 
Pferde Arion herunter ges 
worfen, 275 wird von fels 

nem - Bruder Eteokles vers 
jagt, 371, 3725 balt mit 
ibm vor Theben einen Zwey⸗ 
kampf 


Kampf, worinn beide bleiben, 


8. 
goln pemon. S. Profruftes. 
Dolypbemus, ein Eyklos 
ve, Sohn Neptuns, wirft 
den Acis mit einen abge 
ziffenen Felſenſtuͤcke zu Bo⸗ 
den, er hhee dem Ulyſſes 
einige Getahrten auf, 217; 


wird von ihm ſeines einzigen 


Auges beraubt, 218. 
Polyphemus, ein Sohn 
des Elatus, Einer der Argos 

haufen, 337° 
Polvphonte wird von der 

Venus mit einer raſenden 

Liebe zum Arktos (zu einen 

Haren ): beftraft, und ends 

lich in eine Nachteule vers 

wandelt, 66, 67. ©. Arktos. 
Polytechnus wertet mit 
feiner Gatrinn Aedon um eis 
ne Sklavinn, und verliert 
die Werte, 232; giebt ihre 
juͤngere Schweſter Chelidos. 
nis, die er auf dem Wege ges 
ſchaͤndet hat, fuͤr Die gekauf⸗ 
te Sklavinn aus, 23235 vers 
- folgt die Schweſtern, die ihm 


feinen Sohn zu eſſen gegeben 


haben, 233; wird, mit Ho⸗ 
nig beftrichen , vor die Slies 
gen hingelegt, und in cinen 
Pelikan verwandelt, 233. 
olyxena wird vom Nyr⸗ 
rhus auf dem Grabe des Achil⸗ 
les geopfert, #02. 
Pomana, Göttinn der Gars 
‚ tenfrüchte, Geliebte des Vers 
tumnu®, 155, 156. 
Pontus, ( Velaaus ), ein 
-Meergott, ein Sohn des 
Aerher und der Terra, oder. 
der Terra allein, 164. 
Porphyrion, einer der Gi— 
ganten, wird vom Herkules 
verwundet, 223, 2955 wird 
vom Jupiter mit dein Don⸗ 


Regiſter. 


ner erfchlagen , 223. 
Portumnus. ©. Palaͤmon. 
Poſidon, Vofdaon, Poſei⸗ 

don, Poſeidaon; Griechiſche 

Nahen des Neptunus. 
Potamiden, Nymphen in 

den Stroͤmen/ 180. 
Pothos, ein Kiebesgott, 69« 


Pdna, Dienerinn der Neme⸗ 


ſis, 204. Ä 
Mrarıdıce, eine Gdttinn, 

welche gerechte Anſchlaͤge bes 

gunfligt, 231. 


Praͤgekunſt, Anh. 488. : - 


Preſyntes, Hofmeiſter der 
Pallene, beguͤnſtigt ihre Lie⸗ 
be zum Klitus, zz. 

Priamus, Laomedons Sohn, 
alla des Herkules Ges 

andten aus dem Gefaͤngniß; 
wird vom Herkules in das 
Stönigreichfeines Vaters ein⸗ 
geſetzt 386; hat von feiner 
Gemahlınn Hekuba und von 
einigen Kebsweibern funizig 
Sbhne und viele Toͤchter, 
3865 fluͤchtet fih nad) Der 
Eroberung von. Troja zu eis 
nein Altare, wo ihn Pyr⸗ 


rhus tödtet, 387- 


Priapus, em Sohn. des 


557. 


Baͤcchus und der Venus, ein 


- Hüter der Gärten und Weins 
herge, auch ein Gott Der. 
Zeugung, 1803 will vie ſchla⸗ 
fende Befta befchleichen, wels 
che durch) Silens Ejel ges. 

weckt wird, 151. ©. Lotis. 

Progne, Tochter des Königs 
Pandion, zerſtuͤckt mit ihrer 


geſchandeten Schweſter Phi⸗ 


lomela den Itys, ihren und 
des Thereus Sohn, 46; wird 
in eine Schwalbe verwan—⸗ 
delt, 46 


Prokris, Tochter des Erech⸗ 


theus, Verlodte oder Ders 
maͤhlte des Cephalus, 27% 
Nau⸗ — 
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272, wird son ihm unter 
fremder Geſtalt im Verſu⸗ 
dung gefirbtt, 271 ; entflieht 
zur Diana 5 verfdhnr ich wie⸗ 
der mit ihm; befchenft ibn 
mit einem unfehlbaren Epies 
fe und Hunde, 271; verliert 
durch ihre Eiferſucht dad Les 
ben, 271, 272» 
Prokruſtes martert die 
Fremden in zweyerley Bet⸗ 
ten; wird vom Theſeus ge⸗ 

tddret, 320. | 
Promachus, Sohn dee 
arthenopaͤus, iſt unter den 
pigonen ; bleibt in demFeld⸗ 
‚zuge wider Tbeben , 382. 
Prometbeus biider aus 
dem naffen Thon der neu 
geſchaffenen Erde Menſchen; 
— Feuer vom Himmel, 
te zu beleben, 225, 2265 
iarberlifter den Jupiter beym 
Opfet, 225; nimmt die ihm 
zugefuͤhrte Pandora nıchtan, 
2275 wird auf Jupiters Bes 
ch! vom Wulcan an Den 
Kaukaſus geſchmiedet, mo 
ibm ein Adler taͤglich die 
Leber wegfrißt, 227; wird 
wieder befreyt, wegen eines 
Geheimniſſes, das er dem 


Jupiter entdeckt, 227, 228. 


Proteus, ein 


Regiſter. 


toͤdtet, 411, 4123 wird feis 
ner Gemahlinn Laodamia 
auf ihre Ritte durch den Mer⸗ 
eur auf drey Stunden zuruͤck⸗ 
gebracht, 442. S. Laodamia. 
Meeraott 
und großer Wahrſager, kann 
ſich in allerley Geſtalten ver⸗ 
wandeln; wahrſagt nicht 
eher, als bis man ihn ubers 
fallt und binder ; mird vom 
Menelaus und ſeinen Gefaͤhr⸗ 
ten überfallen, 171, 172. 
Mancherienr Auslegungen 
von feıner Perſon, 172. 


Proͤtus fender den Belle— 


rophon mit einem in Zeichen 
gefchriebenen Briefe an den 
Jobates, 269. Drey Toͤch⸗ 
ter deſſelben werden von der 
"une rafend gemacht, zwey 
geheilt und dem Melampus 
und Bias zur Ehe gegeben, 
22 23 . 


Pſamathe, eine Nercide, 


Gemablinn des Aeacus und 
Mutter des Phocus, 2505 
racht den Tod ihres Sohnes 


"an dem Meleus, 354. 
Dia matbe, 


DTochter des 
Krotopus, Kbniges in Ars 
gos, gebiert vom Apollo den 
Linus, 103; wird von ihrem 


Vater mit dem Tode be— 
ſtraft, 103. J 
Pfoche mwırd vom Zephyrus 

zum Cupido in ein Schloß 

gehohlt, wo er ſie bey Nacht 


Pronuba: Beynahme der 
Juno, als einer Eheſtifte— 
rum. ©. Zogia. 

Proferpina, Zochter Jus 

piters und der Ceres, wırd 


VProſopelea. 


vom Pluto entführt und zur 
Gemaylınn genommen, 375 
verwandelt die Menthe in eis 
ne Minzenfiaude , 39. 

E. Ehryfos 
pelen. 


rotefilaugs, ein Sohn 
des Iphiklus, 3445 ſpringt 
vor Troja zuertt aus dem 
Schiff, und wird zuerft ges 


befucht , 191; will ihm, auf 
ihrer Schweſtern Kath, mit 
einem Schermeffer im Schla⸗ 
fe den Hals abſchneiden, 192; 
entdeckt bey ver Lanıpe ven 
Gott der Liebe, und verfuche 
die Spike eines jener Preile, 
192; will fich in einen gluß 
ſtuͤrzen, alg er fie verläßt, 
192 ; muß auf Betehl m... 
| ‚au 


Regiſter. 


nus gefährliche Arbeiten vers 
richten, 193 — 1955 mird 
auf des Cupido Bitte in den 
Himmel aufgenommen und 
mit ihm vermahlt, 295. 
Unter ihrem Bilde wird Die 
ir des es vorges 
clit, 196, Anb. 447- 
— *2* König in Ey⸗ 
pern , verliebt fich in eine 
von ihm verfertigre Bildfäus 


le, welche von der Venus bes 


lebe wird, 67... 
Phgmalion, Kdnia in Ty⸗ 

rus, Bruder der. Dido, idd⸗ 
tet ibren Gemahl den Eis 

chaͤus, 392. 
Pyamaͤen: Urſache ihres 
Krieges mit den Kranichen, 


23. \ 
Molades, Sohn der Schwe— 
ſter Agamemnons, getreuer 
Freund des Oreſtes, 397- 
‚ Bprafmon, einer der Cy⸗ 
Eloyen. ©. Brontes. 
Pyramus beſpricht fich mit 
. der Chisbe durd) eine Spal⸗ 
“ge in der Wand, 715 findet 
ihren blutigen Schleyer, fieht 
einen vwen, glaubt, ſie (ey 
von ibm zerriffen, und ers 
ſticht fh, I. 
Pyreneus will die Mufen 
zu feinem Willen zwingen , 
und als fie qus dem Fenſter 
fliegen, ihnen nachfpringen, 
und bridyt den Hals, 114. 
Mpriphlegethon, en feus 
tiger Hdlenfluß, 242»  _ 
Pyrrha, Tochter des Epis 
metheus und der Pandora. 
S. Deufalıon. 
Pyrrbus, (Meoptolemue) 
Sohn des Achilles, racer 
das Unrecht, welches Afaft 
feinem Grofvarer Peleus ans 
gethan bat, indem er feine 
beiden Soͤhne jauf der Jagd 


⸗* 
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erwuͤrgt, 3555 tddtet den 
Sohn des Priamus vor den 
Augen des Vaters und hier—⸗ 
auf den Priamus ſelbſtz 
ſchlachtet die Polnrena auf 
dem Grabe des Achilles, 402. 
Pythagoras giebt vor, er 
fen ehemals Euphorbus ges 
weſen, welchen Menelaus 
im Zweykampf gerddtet, 3983 
zeigt dem Wunderthaͤter Aba⸗ 
ris ſeine goldene Huͤfte, 106. 
Vythiſche, Mreſterinn; ihre 
Verrichtungen, 108, 109. 
Pythius: Rahme des Apollo. 
Python, ein Drache, aus 
dem Schlamm ergehar, den 
die Suͤndfluth zuruͤckgelaſſen, 
muß die Latona verfolgen,83. 
Pytho, Python, Pythia; als 
te Nahmen der Stadt Dels 
pbi, 108. ; 


Duirinus:Ntahme des Ro⸗ 
mulus nach ſeinem Tode. 


J 


Ra ubfu ch t, Dieberey, 


nh. 484. 
Rechentunſt, Anh. 496 
Rechtsgelehrſamkeit, 

And. 495 
Nedefunft, Anh. 494. 
Reitkunſt, —— 
Religionen, drey, Anh.463. 


“ 
D 


Neligivnsduldung, Anh. 


464. 

Remus S. Romulus. 

Rhadamanthus, vom us 
piter mit der Europa erzeugt, 
15, tft gegen die Laſterhaften 
unerbittlich, und wird nach 
feinem Tode zum Hdlleurichs 
ter verordnet, 2495 richtet 
befonders die Schatten aus 
Alla und Afrien, 2505 wird 
in Elyſſen mit der Alkmene 
vermahlt, 315. re 

RKhanmnujia. S. Nemeſis. 
Nus Ahea, 
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Rhea, Gemahlinn des 
turnus, Tochter des —* 
und der Terra, 3; uͤberwin⸗ 
Det die Eurynome, die Ger 
mablinn Ophions, im Rin⸗ 
en, und ſtuͤrzt fie in den 
Fartarud r 2215 giebt det 
iege, welche den Tupiter 
äugt, einen goldenen Hund 
sum Wächter 245. ©. Cy⸗ 


ele. 
Rhea Sylvia: Nahme der 
Jlia, der Mutter des Ro⸗ 
mulys, 46. 
Rheins, ein Thracifcher Kd⸗ 
nig , wird für den Sohn eis 


ner Mufe gebalten, 1145 


kommt ing Trojanifche Lager, 


und wird vom Diomedes ges’ 


tbdrer, der. feine Pferde bins 
weg fuhrt, 407- 
Rhode, (Rhodos) Tochter 
des Neptunus und der Ams 
phitrite, wird vom Gonnens 
gotte Helius geliebt, der die 
Snfel, Rhodos nach ihrem 
rahmen nennt, und fie tro⸗ 
cken madıt, 36. 
Rhodope ©. Haͤmus. 
Rhdeus, ein Centaur, wird 
von der Arkadifchen Aralanta 
mit einem Pfeile erlegt, 339. 
Rhdeus, einer unter den Gi⸗ 
ganten, wird vom Bacchus 
zu Boden geworfen, 122. 
Rhdeus, ein Knidier, wird 
von einer ag ri ge⸗ 
liebt, und wegen ſeiner Un⸗ 
treue beſtraft/ 179/ 180. 
Rhdo, Tochter des Staphy⸗ 
lus, wird vom Apollo ge⸗ 
ſchwaͤngert, und von ihrem 
Vater in einen Kaſten geſteckt 


und ind Meer geworfen, 1043 


wird an die Inſel Delog ges 
trieben, Eönımt mit dem Anis 
us nieder ‚, und festihn dem 


Apollo auf den Altarı 104% 


Regiſter. 


Rinbaäͤus, ein Centaur, der 
uber alle Wälder hervor⸗ 
‚ ragt, 209. 
Romulus, ein Sohn bes 
Mars und der Slia, wird 
‚ nebft feinem Bruder Remus 
von einer Wölfinn gefäugt 
und von Hirten erzogen ;ers 
baut mit ihm die Stade 
Rom; erfihlägt ihn, 46,47. 
Auf, Fama, Anh. 466. 


© agaritig, eine Hamas 
dryade, wird nom Alps unge 
armt, verliert durch die Cy⸗ 
bele ihr Leben /4. 
Salacia. S. Amphitrite. 
Salier, Prieſter des Mars, 
vom Numa eingeſetzt, 49, 50% 
Salmacis, eme Nymphe, 
umarmt im Bade den Her⸗ 
maphroditus, und waͤchſt 
mit ihm zuſammen, 62. 
Salmoneus ahmit Jupiters 
Donner nach, und wird vom 
Donner erſchlagen, 10. 
Salus. S. Hygea. 
Sanftmuth, Anb. 473. 
Sanguiniſches Tempera⸗ 


Gapp»bo, inden Phaon vers 


liebt , 68. 

Gatire, Anh. 492. ; 
Saturnia;Napme derung. 
Saturnius, Nahme Jus 

. piters, | 
Satuenus, Sohn des Caͤ⸗ 
lus und der Terra, ein Gott 
der Zeit, ı, entmannt feis 
nen Barer mit einer Dlamans 
tenen Sichel, 2; verſchliugt 
feine neugeborenen Söhne, 2; 
wird von feinen Bruͤdern, 
den Zitanen, gefangen ges 
nommen und vom Jupiter 
befrept, 2, 220; verwandelt 
ich bey der Philyta in ein 
ferd und zeugt mit ihr den 
Chi⸗ 


Eon 2% Regiſter. J 


Chiron, 2105 wird vom Ju⸗ 
piter Des Thrones enrfert, 23 
berrfcht tiber die Inſeln der 
Geeligen, 238. 
Satyren, Waldgoͤtter, bes 
gleiien den Bacchus; wers 
‚den fuͤr Söhne des Baechus 
und der Nicaͤa, oder auch 
2 N — und einer 
ymphe gehalten, 147, 148. 
Secylla, des Glaucug Ge— 
liebte, wird von der Circe 
in ein Meerungeheuer ver— 
wandelt, 1743 aubt dem 
Moſſes ſechs Gefaͤhrten, 416. 
Seylkla, die Tochter des Ni— 
ſus, wird in einen Fiſch ver⸗ 
wandelt, 322. 
Secytha. S. Agathyrſus. 
Seele, Anh. 447. | 
Seidenbau, Anh. 500. 
Selene: Griechiſcher Nahme 
der Luna. 
Semela, Tochter des Fau⸗ 
mnus, 143 
Gem A j Tochter des Kad⸗ 
mus, Mutter des Bacchue, 
wird von der Juno verführt, 
den Jupiter um einen Befuch 
- in ferner wahren Geſtalt zu 
bitten, 215 verbrenne von 
Jupiters Bliken, 24. Eıne 
andere Erväptung von ıhrem 
Tode, 121, 13 
Eibyllie, die Kunifche, ©. 
Derphobe. 

Sichaͤ us, Gemahl der Dido, 
Prieſter des Herkules, 392. 
Side, (Sida) Orions erſte 

Gemahlinn, wird von der 
zum in den Tartarus vera 
tofen, 23. 
Sieg, Anh. 467. - | 
E iaalion. S. Harpokrates. 
‚Silenus, Pflegevater des 
Baͤcchus, verliert fich im 
Rauſch von dem Gefolge deſ⸗ 
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dad gebracht, 148,149. Cein 
Ejel, der Die Giganten ers 
ſchreckt, wird unter Die Ster⸗ 
ne verfeßt, 223. 

Silvanus, Gott der Wäls - 
der, hat die: flanzung der 
Bäume erfunden‘; wirn von 
den fchwangern Weibern ge⸗ 

fuͤrchtet; verwandelt den Ey⸗ 
bariffue der ſich zu Tode ge⸗ 
graͤmt bat, in cine Enpreffe,. 
149, 150. 

Cimonıdeg, der Grienis 
ſche Dichter, wird vom Ka⸗ 
for und Dollur, deren Tha— 
ten er befungen, vom Tode 
gerettet, 334. 

Sinis, Sohn des Profrus 
fies, des Soltererg, wird der 
Sıchrenbeuger genannt; wird 
von: Theieus getddtet, 320% 

Sinne, fünf, And. 447. 

Sinngedicht. ©. Epis 
aramım. 

Sinope, befrent fich von Ju⸗ 
piter6 Yiebe durch Liſt, 185 
ward vom Apollo entführt 
und gebiert von ıb den Eys 
ms, 104 


| — Tochter des Fluß⸗ 


gottes Achelous, 180 5 wer⸗ 
den von den Muſen im Wett⸗ 
ſtreu uͤberwunden und der 
Fluͤgel beraubt, 1135 locken 
die Reiſenden durch ihren 
Geſang an ihre Inſel, 2815 . 
fürzen fi) aus Verzweiſelung 
uͤber ihre fehlgeſchlagene 
Hoffnung ins Meer, und 
— in Felſen verwandelt, 
18 
SER yobus Äberliftet den Aus 
tolycus, 525 legt den Rei⸗ 


- fenden einen grofen Stein 


auf den Leib, uncer dem fie 
erfiichen, 2435 beitiegs den 
Pluto, und wırd in der Hoͤl⸗ 


jelben, amd wird zum Mi⸗le verdammt, einen fchweren 


Stein 
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Stein auf einen fleilen Berg: 
zu wählen, 243, 244. _ 
Sithon, Könia in Thracien, 
Sohn des Reptunusund der 
Dffa, 372. Water der Paltes 
ne, 32, und der Phyllis, die 
in einen Mendelbaum vers 
wandelt wird, 332, 3325 
kaͤmpft wit den Sreywerbern 
der Daltene ; lage ım Alter 
‚ die Srenwerber unter einan⸗ 
der kanıpfen z will feine Toch⸗ 
ter auf den Scheiterhaufen 
mwerfen, weil fie ihrem Lieb⸗ 


haber zum Siege verhilft, 


32, 33. ‚ 
Skamander, ein $lufgott, 


miütterlicher Großvater des 


- Ganymedes, 139: 
Gmintheus: Nahme des 
Apollo. 
Sol, der Sonnengott, Latei⸗ 
niſcher Nahme des Helius. 
Sparte, Gemahlinn Lacedaͤ⸗ 
mous, 14. 
Spermo, Tochter des Anis 
us, erhaͤlt vom Vacchus die 
Gabe, alles im Getreide zu 
derwandeln ,. 234. 
Spbinr, eine Tochter Ty—⸗ 
phons und der Echidna, 265, 
giebt den Thebanern Raͤthſel 
auf, und zerreißt alle, die 
fie nicht erratben, 2665 ſtuͤrzt 


ſich von Selfen, als Dedis | 


zus ihr Raͤthſel aufldſt, 266. 
Soll bey den Aegyptern ein 
Zeichen des Julius und Aus 
guftus fenn, wenn die Sons 
ne vom Löwen zur Junafrau 

‚ Übergeht, 265. Ihr Bilde 

eu ven Den jr Minerva 

auf den Helm gefekt, 40» 

Gpödtterey. E, Tadelſucht. 

Sprachkunſt. ©. Grans 
matif,. Ä 

. Staarsflugpeit, Anh. 

470. | 
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Standhaftigkeit. ©. 
Beſtaͤndigkeit. 

Staphyolus, Sohndes Bac⸗ 
chus und der Erigone, 127, 
128, Water der Rhbo, die 
er ind Meer werfen läßt, 104. 

Sternieberfunfl. ©. 
Aftronomie, 

Sterope, Atlas Tochter, 
Beliebte des Mare, 229. 

Gterope; Tochter des Aka⸗ 
ſtus, 352. ’ 

Streropes, ein Coklope. ©. 
Brontes. 

Stheyelus, Befährte des 
Diomedes unter den Epiggs 
nen vor Theben, 332; läßt 
fi) vor Troja mit in das hoͤl⸗ 

‚ serne dferd einfchließen, 426. 

Sthenobda, auc Antea 
genannt, Proͤtus Gemahlinn, 
verliebt fich in den Belleros 
phon und verklagt ihn faͤlſch⸗ 
lich bey ihrem Gemahl, 269; 
erhenkt ſich, 269. 

Stheno, eine der drey Gor⸗ 
gonen. 

Stilbe, Tochter des Flußs 
gottes Peneus; gebiert von 
Apollo den Centaurus und 
Lapithes, 207. 

Strafgerechtigkeit, 
Anh. 472. | 

Stufen (vier) des menfchs 
lichen Alters, Anb. 453. 

Gtunden des Tages und ver 
Nacht, Anh. 443. 

Stygiſcher Jupiter: Bes 
nennung des Pluto. 

Sty x⸗Flußadttinn der Unters 
welt, 242; leiſtet mit ihren 
Kindern Nice, Kratos, Ze⸗ 
los und Bia, dem Jupiter 
Beyſtand wider die Titanen, 
und erhalt dafür die Ebre, 
daß die Gdtter bey ihr den 
unverbrüchlichiten Eid ſchwd⸗ 
ven, 248. Ueber ihren Fluß 

fabrt 
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faͤhrt Charon die Seelen der 
Verſtorbenen, 242. 
Suada, (Suadela, Pitho,) 
Goͤttinn der Ueberredung, ges 
hdrt zum Gefolge der Venus; 
wird vom Theſeus als eine 
Gottheit inAthen eingeführt; 
bat einen berühmten Tempel 
zu Syeion, 187. ©. Pitbo. 
Summanus: Nahme dee 
£ Pluto. R ‘ *, , 
Guovetaurilien (Saus 
fchafrinderfefte) werden der 
Ceres gefeyert, 120. 
Sopbariͤs, ein weibliches Ins 
geheuer , welches den jungen 
Alcponeus verfehlingen ſoll, 
wird vom Eurybarus anges 
griffen- und vom Felſen ges 
' fkurit, 239, 240. 
Syleus, ein Sohn Nepsung, 
ein Tyrann in Aulig, wird 
vom Serkules mit einer 
MWeinhade erfchlagen, 299. 


Symat his gebiert vom Fau⸗ 


nus den Acis, 167, 7 
Syrinx, Tochter des Flufe 
ortes Ladon, flieht vor dem 
an, und wird auf ihre Bits 
te von ihrem Vater in Schilf 
‚ _berwandelt, 132. 
Syrus, von welchem die 
Syrer herſtammen, wird für 
einen Sohn des Apollo und 
der, Einope gehalten, 10% 
Schaͤfergedaiſch t. S. Idylle. 
Scheelſucht. ©. Neid. 


Anh. 443. 
nbeit, Ann. 469. 
atzhaftigkeit, Anb. 


& 
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Tatita S. Verſchwiegen⸗ 
e 2% 
Tadelſucht und Spötteren 
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wird unter dem Bilde des Mo⸗ 
mus vorgeſtellt, 230, Auh. 486 
Tagr Anh. 440, 442. | 
Tage der Woche, Anh. 438% 
Tageszeiten, Anh. 442. 
Talos, ein eherner. Kiefer 
vom Nulcan verfertigt, lauft 
alle Tage dreymahl um die 
Inſel Kreta herum, die feinde 
lichen Kandungen zu verwehs 
ren; wird von der Medea 
überliftet und firbt, 363.” ° 


Tantalus, verneinter Sohn 


Jupiters und der Decanide 
Pluto, begeht vielerlen Bern 
brechen, 245; wird. dafür in 
der Hoͤlle mit einem ewigen 
Durft und Hunger befirafts 
245» 

Tanzkunſt, 112, Anh. 493. 

Tartarus, das Gefaͤngniß 
der Titanen, wird fuͤr einen 
Strich Landes im auferften 
Spanien gehalten, a21. | 

Tartarus, ( Oreus, Eros 
bus, Avernus) die Unter⸗ 
welt, 241 — 248. 


"Sapgete, Tochter des Atlas, 


wird von Dianen in eine Hin⸗ 
dinn verwandelt, befdinmt 
ibre vorige Geſtalt wieder 
und gebiert vom Jupiter den 
Lacedaͤmon, 13, 14. 


Tekmeſſa, Gefangene und 


Geliebte des Ajax Telamo⸗ 
nius, gebiert von ihm den 
Euryſaces, 409. 
Telamon, Sohn des Aea⸗ 
rus und der Endeis, wird 
von feinem Vater verbannt, 
2505 iſt unter den Argonaue: 
ten, 3515 erhält von Ners 
kules die Heſtone, die ihm 
den Teucer gebiert, 294) 3515 
befdinmt die_Glauce, die 
Tochter des Küniges in Sas 
lamis, zur Gemahlinn, und, 
erbt Das Königreichs nimme 
nach 
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nach ihrem Tode die Veris 
bda, die ihm den grofen- 
‘ Mag gebiert, 351. 
TDelchinen, Söhne des Pon— 
tus und der Thalaffa, erzies 


ben mit der Kaphira den uns - 


_ gen Neptun, 164 
Telegonus, Sohn der Eits 
ce und des Alyſſes, tbotet 
unwiffender Weiſe feinen Bas 
ter, 420. 
Telemachus, Cohn des 
Ulnffes und der Penelope, 
wird, als Säugling, vom 
Dalamedes feinem pflugens 
den Vater vor din Plug ge⸗ 
legt, 4113 fuche ale Juͤng⸗ 
ling in Phlus und Lacedaͤmon 
Nachricht von ihm einzuzies 
ben, 4i8; ſteht ihm wider 
die Sreyer der Penelope bey, 
"419, 420. 

Kelemus, ein Wahrfager, 
unter den Cyklopen, 219. 
Telephus, Sohn des Her: 
fules und der Auge, mird 
ausgeſetzt und von einer 
Hirſchkuh geſaͤuget, 3175 
ſoll die Auge heurathen; er⸗ 
haͤlt die Argiope, Königs in 
Myſien Tochter, zur Gemah⸗ 
linn ; wird bey einem Gefecht 
in Mofien vom Achilles vers 
wunder, und mir Roft von 
ſeinem Spiege geheilt, 317, 


318. | 
Telespborus,ein Genius 
der Geſundheit, wird oft dem 
Aeskulapius oder Der Hygea 
wur Seite geſtellt, 215. 
Telethuſa, Gattinn Des 
rigdus, erhält von der Iſis 
die Berwandiung ihrer Toch⸗ 
ter Iphis in einen Gohn,255. 
Beltues. ©. Titän. 
Zemperamente. Anh.456. 
Terambus, Sohn des Eus 
firus und Enkel Neptung, 34 
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wird in. einen Kaͤfer (Teram⸗ 
bpr ) verwandelt, 34. ©. 
Cerambug, 

Tereus, Gemahl der Progs 
ne, 45, 46 5 Ichänder die Phi⸗ 
Iomela, 465 wird in einen 
Wiedehopf verwandelt , 46 

Kernen, (Hermen) Pfeiler, 
oberhalb von menjchlicher 
Figur , werden in der Baus 
kunſt zu Unterſtuͤtzungen ges 
braudyr, und Atlanten 9% 
wannt, 1523, 153. 

Ternierusftößr alle Reifens 
den mir dem Kopfe todt, und 
wird vom Herkules eben fo 
getoͤdtet, 299. 

Terminus, ein Grünes 
gott, 152; deſſen Bıldjaus 
len immer unzer freyem Him⸗ 

mel ſtehen muffen, 154. 

Termon: Griechiſche Bes 
nennung des Terminus. 

Terpfihore, Muſe der 
Zanzkunft, 112. 
erra. ©. Titaͤa. 

Tethys, Gemahlinn und 
Edywefter des Dreanus, 163. 

Teucer, Sohn des Flußgot⸗ 
15 Sfamander, König der 
Kandıchaft Troas, 383. 

Teucer, Sohn des Lelamor 
und Der Heſſone, Det vor⸗ 
trefflichfie unter den Gries 
chiſchen Boyenrhugen vor 
Troja, 35; tritt, wenn er 
einen Pfeil abaeſchoſſen Daty 

. hinter ven grokın Schilo Jets 
nes Stieforuders Ajax, 4103 
wird vom Telaͤmon nicht wies 
der angenommen; geht nach 

Cypern, und erbauet ein 
zweytes Salamis, 410. 

Thalaſſa, Gemaplınn des 
Pontus und Tochter des 

Aether, 164+ — 

Thalaſſius, (Thalaſſio, 
Thalaſſus) Vorſteher der 

Ehen 


* 
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Ehen bey den Rdmern, 197, 


193. 
Thalia, eine der drey Gta⸗ 


sien, 


"2. va, 
Thalia, eine der Nereiden, 


= 


Theagenes, 


169. = 
Thalia, Mufe der Komddien 
und ſcherzhaftenGedichte, 112. 
Thamus, ein Aegyptiſcher 


Schiffer, hoͤrt eine Stimme, 
die ihm zuruft: Der große 
Dan iſt todt, 142. 


Thampyris, Sohn des Phi⸗ 


lammon und der Argiope, iſt 
ein großer Meiſter in der Mus 
fit, 99; wird von den Pius 
fen des Gefichts beraubt, 114. 


Tharops, erbält vom Bae⸗ 


chus das Koͤnigreich des Ly⸗ 
furgud, 12}. 


Thaumas, ein Sohn des 


Pontus und der Terra, zeugt 
mit der Deeanide Elektra die 


ris/ 184: Ä 
tr Sohn des 
Herkules und der. Gemahe 
Inn des Timoſthenes, bat 
ſchon im neunten Jahr eine 


„übermäßige Stärke, 318. 
Beſondere Begebenheit mit | 
der Bildfäule, die ihm aufge⸗ 


richtet ward, 316, 317. 


tapontus, giebt zwey Finde 
linge für ihre Kinder aug, 
und verfolge fie, fo bald fie 


ſelbſt Kinder erhalten bat, 


nimmt ſich mit einen Jagd⸗ 
meffer das Leben, als ihre 
Sdhne erfchlagen werden, 28. 


Themis, Göttinn der Ges 


rechtigkeit, gebiert vom Ju⸗ 
piter die drey Horen und die 
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wandelt, 33; gebiert den 
Ehryfomallug, 33. | 


Thereus, ein Gentaur, ift 


gewohnt die Bären lebendig 
su fangen und uuf der 
Schulter fortzutragen, 209. 


Therfander, einer der fies 


ben Evigonen vor Theben, 
begleitet den Agamemnon 


nach Troja und koͤmmt bey 


einem Gefechte in Myſien 
ums Leben, 382. 


Theſeus, Sohn des Ae— 


Theano, Gemahlinn des Me⸗ 


Theſtiaden, 


geus, Koͤnigs zu Athen, 31875 
bezwinat als ein ſechzednjaͤh⸗ 
riger Sürgling den’ Periphe⸗ 
tes und den Prokruſtes, 319; 
320; tbdret den Sinis ers 
legt die Kromyoniſche Sau, 
3203; erfchläge den Dinger 
Cereyon, 321; uͤberwindet 
die Pallantiden, 321; tbd⸗ 
tet den Minotaurus; vers 
laßt die Ariaone, 324,325 5 
zerſchmettert dem Centauren 
Eurptus, Der dein Pirithous 
die Brautenifuhrt, mit eis 
nem Bewer den Schedel, 
328; entführt die junge Des 
lena, 3285 mil jenem 
ee Pirithous die Pros 
erpina enttuhren helfen; * 
wird gefangen gefekt, und 
vom Derkules wieder befrept, > 
329; wird vom Lykomedes 
von einem Berge berabges 
ſtuͤrzt, 331. 


funfjig Tochter des Theſtius, 
gebären vom Herkules zwey 
und funfiig Ebhne, 292. 


Theftius, Kdnigzu Cheſpia, 


giebt dem Herkules, der am 


( Thespiaden) — 


Eitharon auf Die Jagd eines 
£dmen geht, allemahl eine 
von feinen Töchtern zur 
Sklafgefellinn ‚ 290. 


She: 


Aſtraͤa, 12, 115. 

Theologie, Anh» 495. 

Theophanx wird vom 
Neptun in «in Schaf vers 
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Thetis, eine der Mereäden, 
ſoll einen Sohn aebären, der 
mächtiaer werden wird, als 
fein Water, 157; wird vom 
Jupiter dem Peleus gegeben, 
167; verwandelt vor ihrer 
Vermaͤhlung einen ungeheus 
ren Wolf, der die Heerde 
des Pelens verbeeret, in eis 
nen Stein, 354. Zu ihrer 
Dermablung” werden. alle 
Goͤtter geladen, Die Erig 
ausgenommen, 353. Gie 
gebiert den Achilles, und 
taucht ihn in die Waffer des 
Styr, 167; verläßt das 
Haus des Pelens und bes 
giebt fich wieder zu ihren 

Schweſtern, 167; fleigr zum 
Olymp und birrer den us 
piser ihren Sohn am Agas 

memnon zu radyenz befiellt 

ihm beym -Bulcan herrliche 

‚Maffen , und bringt fie ibm 
ans rer, 168: - 

TDheutras, König in Mys 
-fien, nimmt die Auge, die 
ungluͤckliche Geliebte des Her— 
kules wohl auf und haͤlt ſie 
wie eine Tochter, 3175 will 
fieihrem unerfannten Sohne 
Telephus zur Gemahlınn ges 
ben, und giebt ihm, nach 


erkanntem Irrthum, feine 


eigene Tochter Argiope, 318. 
Thia, eine Titaninn, und 
Gemahlinn des Titanen Hy⸗ 
perion ‚von dem fie Die Aus 
rora, den Gol oder Helius, 
und die Luna oder Selene, 
gebiert , 160, 220. 
CDhiodamas, ein König, 
weigert fich dem Herkules 
Speife-su geben, Der ihm 
aber einen Dchfen ausſpannt 
und verzehrt, 302. 
Khisde, erſticht fich anf dem 


/ 
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Leichnam ihtes Geliebten. S. 
Pyramus. 


Thboas. Andraͤmons Sohn 


einer der Helden vor Troja 
wirbt um die Delena, 4255 
erbietet ſich zum Gefecht mit 
dem Sektor, 425; wagt ſich 
in das hölzerne Pferd, 426 ' 

Thoas, König ın Lemnus, 
Dater der Hypſipyhle, mird 
von ihr beym Leben erhal⸗ 
ten, 356. 


Thoon, einer von den Gigan⸗ 


fen, wird von den Darren 
mit eifernen Keulen erfchlas 
gen / 203. 
Thorheit, And. 485. 
Zhrace und Europa, Toͤch⸗ 
ter des Oceanus und Der 
Parthenspe, 164: 
Thrafimedes, Sohn des 
Neſtor, einer der Delven vor » 
Troja, 421. 
Ehpyaden: Nahme der Bae⸗ 
chantinnen. 
Thymdres, Feldhert der 
Athenienſer. S. Zanthne. 
Thyone: Nahme, den die 
vergoͤtterte Semele erhaͤlt. 
Thyoneus: Nahme des 
Bacchus. 
Timandra;, eine ſchdne 
Wittwe, vom Aegypius ge⸗ 
liebt, 743 wird in eine Meiſe 
verwandelt, 74. 
Timolus. S. Tmolus. 
Timoſthenes, deſſen Ge— 
ſtalt Herkules annimmt, als 
er die Gemahlinn deſſelben 
beſucht, 316. | 
Tipbys, der Steuermann 
der Argonauten, ſtirbt auf 
der Reife, 340. ’ 
Zirefias, wırd von der Wis 
nerva oder von der Juno 
mit Blindheit gefttaft, 372, 
3735, erbäle die Gabe zu 
wahrſagen und Die nn 
er 
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der Voͤgel zu verſtehen, 372, 
373 5 entdeckt, daß ihm Mers 
euring die Kuͤhe entführt 
bat, 373; giebt dem Eteo⸗ 
kles eınen Rath, die Stadt 
Theben zu retten, 373, 3745 
fiirbt nach der Auswandes 
rung aus, Theben, bey eis 
nem Brunnen, aus dem er 
zuletzt getrunken, 332, 383 5 
prophezent in der Uniermwelt- 
ven Ulyſſes ein hohes Alter 
und den Tod aus dem Mees 
te) 916 
Kifiphone, eine der drey 
Surien, 205. 
Titan, der altefie Sohn des 
 Kalus, befriegt den Gaturs 
nus, feinen juͤngſten Bruder, 
und nimmt ihn gefangen, 
220; wird vom Jupiter bes 
ſiegt und in den Tartarus 
geſtüürzt, 220. 
Titan: ein Nahme des Apol⸗ 
lo, als eines Sonnengottes. 
Titanen, Sdhne des Caͤ⸗ 
lus und der Terra, 2. Ihre 


Geſchichte, 219 — 222. 

Titaniden, ( Eifaninnen ) 
Schmweftern der Titanen. Ih⸗ 
re Nahmen, 220: 


Litän (Ga, Terra, Tellus) 


Gemahlınn des Uranus oder 
Calus, 13, giebt ihrem Soh⸗ 

ne Saturnus eine diamante⸗ 

ne Sichel, womit er feine 


Mater zur Zeugung untuͤch⸗ 


tig wahl, >» 
Tithon, Laomedons Gohu, 
wird von der Aurora ents 
fuͤhrt und zuletzt in eine Eis 
Fade verwandelt , 160, 16% 
Tithon, Sohn des Cepha— 
- Ius und der Aurora, 272: 
Tithonia, Tithonis: Nah— 
men der Aurora. 
Titrren: Nabe ber Gar 
tyreu. 
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Tityus, ein Rieſe, will anf 
der Juno Anfiiften. der Las. 
tona Gewalt anthun, und 
wird von ihren Kindern ex 
fchoffen, und nad) dem Tode 
zur Hölle verdanımt, wo ihm 
ein Geier die Leber wegfrißt, 
die alle Monathe wieder 
wählt , 84, 24. 

Tmolus, Kbnig in Lydien, 
wird Schiedérichter im 
Streite zwifchen dem Apollo 
und Pan, 106, 107; fhans 
det die Arripbe im Tempel 
der Diana, 885 wird von 
der Gbttinn durch einen wils 
den Stier gerddret, 88. 

od, Anh. 445. » 

Toleranz. ©. Religions— 
duldung. | 

Zonkunft, 112. Anh. 493: 

Eragddie, ııı. Anh. 48% 

graume, Anh. 444. Die 
wahren und falfıhen kommen 
von- der Unterwelt aus zwey 
Pforten, Anb. 445 

Treue, Anh. 475. 

Srieterica, Zelte des Bae—⸗ 
us, werden zum Andenfen 
ſeines dreyjährigen indifchen. 
Seldzuges alle drey Jahre gen 
feyert , 130. 

Triopas. ©. Erpfihthon. 

Sriptolemus, der Erfin« 
der des Pfluges, erhalt von 
der Eeres die Unflerblichkeite 
118. 

Tritogenia: Nahme ber 
Minerva. 
Triton, ein Meergott, ein 
Sohn Neptuns und der Anızs 
phitrite, 36, 169 5. erichreckt 
die Niefen mit feinem Mus 
fchelhorne, 179; leiftet den 

Argonauten Hulfe, 363. 

Treitonen, Wieergdtter, 17a. 

Lritomias Nahme der Mis 
nerva. u 
D9 Tri⸗ 


! 


568 


CTrivia: ein Nahme, welcher 
der Proſerpina und der Dias 


funfzig Mann, 3 


na beygeleget wird, 30, 85. 


Trophonius, ein beruͤhm— 


ter Baumeiſter, ertheilt nach 
feinen Tode Orakel, 292. 
©, Agamedes. 

ro#, einer der Helden in 
Troja, Sohn des Erichthos 
niug und der Aſtyoche, eıner 
Tochter des Flußgottes Si⸗ 
moi“, 334 ; Geinahl der Kal⸗ 
lirrboe, eimer Tochter des 
Flußgottes Sfamander, und 
Vater des Ganymedes, 189. 


Trunkenheit, Anh. 484. 
Tuſceia, eine Veſtalinn, trägt, 


ihre Keuſchheit zu bewaͤhren, 
ein Sieb voll Waſſer ın den 
Tempel ver Veſta, 82- 


Tugend, Anh. +: 
Zurnus, Sohndes Daunug 


und der Nymphe Venilia, ein 
Liebhaber der Lavinia, der 
Zochter des Latinus, wird 
vom Aeneas uberwunden,393 


Tydeus, ein Sohn des Des 


neus, erhalt, wegen feines 
bejondern Aufjuges, des 
Adrafius, Könige zu Aracg, 
Tochter zur Gemablinn,373 ; 
wehrt ſich gluͤcklich denen 
wird ben 
der Belagerung Thebens 
toͤdtlich verwundet, und von 


| Miinerven, die ihn beilen folls 


te, nicht beym Leben erbals 


‚ten, weil er eine unanftändige 


That begeht, 377, 3784 


Tyliphus, ein Hırt, erziebt 


die von einer Wolfinn ges 
fauaten beiden Söhne des 


Mare und der Philonome, 47. 
Epnndariden; Denennung 


des Kaſtor und Pollux. 


Tondarus, (auch Tonde: 


reus und Tyndäreus)BRemahl 


der Leda, vermeinter Vater 


J 


des Kaſtor und Pollux, 332, 


wird von feinem Bruder Hips 


. pofopn der Herrſchaft in Las 


T 


cedaͤmon beraubt, und erhaͤlt 
fie wieder durch den Herfus 
leg, 300; überläft fie jus 
legt dem Menelaug , 399. 

yphon, auch Tiphöeus, 
Zipbaon und Typho genannt, 
der fuͤrchterlichſte unter den 
Giganten, wird von Miners 
ven mit der Lanze von Hims 


‚ mel geftoßen, 223; räct 


(nach einer andern &rzablune) 
die Niederlage der Giganten 
an den Gdtrern , welche vor 
ihm nac Aegypten entmeis 
chen, und fich in verfchiedene 


Thiere verwandeln,2245 wins 


g 


T 


det dem Jupiter die diaman⸗ 
tene Sichel aus der Hand und 
ſchneidet ihm die Nerven ab; 
die Mercur und Aegipan weg⸗ 
ftenlen und wieder an Jupi⸗ 
ters Körper befeftigen ; 224 
225; wird vom Jupiter aufs 
neue verfolgt, mit dem Blitze 
erſchlagen und der Bera Xets 
na auf ibn aewäljt, 225. 
yphon (over Aeanprifche ) 
ermordet feinen Bruder Dfis 
tie, 2525 wird vom Horus, 
dem Sohne des Dliris uber 
wunden, 257. 

yro, Salmoneus Tochter, 
gebiert vom Neptun den Nies 
leus, den Water des Niettor, 
27 ; wird von dem Eifppbug 
beichlafen, und erwuͤrgt die 
beiven Söhne, die fie von 
ihm geboren bat, 243- 


uU lyſſes, (Odyſſeuse) Sohn 


des Laertes, hält um die 
Penelope» mit den uͤbrigen 
srenern einen Wertlauf, und 
gewinnt, 410. Gem vers 
ſtellter Wahnfınn wud vom 

Dalas 
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Palamedes entdeckt, 411. 
Er bringt vor Troja durch 
Hinterlit den Palamedes 
den Tod, 4125 muß nad) 
der Eroberung von Troja 
noch zehn fahre umherſchwei— 
fen,’ und erfahre allerley 
. Übenteuer ben den Lotopha— 


gen, den Dolnpbenus, dem . 


Aeolus, den Yaftrigonen, der 
Circe, der Seylla, der Kas 
Inpfo: Ci. diefe Artikel im 
Meaifter) bis er durch den 
Alcırous nach Ithaka aes 
ſchaff⸗ wird, wo er ſich an 
den Freyern der Penelope 
raͤcht 414 — 420 
Unbefändiofeitinh.igs. 
er ! Anh. 


Un un, Anh: 477-- 


Urania, eine der Oceaniden 


164. 

Nrania,. Muſe der Stern⸗ 
ſeherkunſt, 112. 

Urania: Nahme der himm⸗ 
liſchen Venus. 


Uraͤnides: Nahme des Sa⸗ 


turnue.“ 
Uranus, (Caͤlus) Bater des 
Saturnus, 1. 9 
Veberfing, (Fruchtbarkeit) 
Anh. 465. | 


Veji⸗rvis: Nahme des Plu⸗ 
to. 
Venilia, eine 
Mutter des Turnue, 393. 
Venus, Göoͤttinn der Liebe, 
Tochter Jupiters und der 
Dione, 61, bat von ıbrem 
Gemahl Bulfanus keine Kin— 
der; hat aber Kinder vom 
Mars, vom Bacchus vom 
Mereurus, 62; vom Butes, 
einem Sohne Neptuns, 63; 
von Auchiſeg und Adonis, 


64; wird für die fnönfte. 


ottinn erklärt, 66, 2325 


Nomphe, 
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vertandelt die Anararete in 
eine Bildſaͤule, — die Ce⸗ 
raſten in Stiere 675 ; belebt 
die Bildiaule des Dnamalien; 
67 ; verwandele ſich ım Gis 
m in emen Fiſch, 

2245 rettet ihren Sohn Ae— 

’ neas aus den SHanden des 
Diomedes, 404. 

Verläumdung, Anh.481. 

Verſch wiegenheit, Auh. 
475- 

Dertrumnus, (orten 
nus) Gore der Gartenfru 
te, befucht die Pomona m 
Geftalreiner alten Frau, 155. 

Veſta, Goͤttinn des Feuers 
und der Keuſchheit, 79. line 
ter ihrem Bilde wird dag 
Element des Feuers vorges 
ſtellt, Anb. 458: 

Veſtalinnen, ſechs Pries 
ſterinnen der Veſta, 80; fe 
fen dreyßig Jahre im Tempel 
dienen, keufche Jungfraͤuen 
bleiben and ein beſtaͤndiges— 

Feuer unterhalten, 30, 81. 
Sirafe, wenn fie es verlds 
ſchen laſſen, 81; ‚Strafe, 
wenn fie das Gaͤuͤrde der 
Keuſchheit brechen, gı1. Eis 
nige bewähren ihre Keuſch— 
heit durch ein Wunder, 82. 
S. im Regiſter Claudia und 
Tueccia. 

Wierorin, die Gbttinn des 
Sieges, Anh. 467: 

Biebjuct, Anh. 499. 

Birbiue, ein Nahme, uns 
ter welchem der. vom Aesku— 
‚ lap lebendig gemachte Hippo⸗ 
lytus verebrer wird, 91. 

Dorfebung; Ab. 4 404 


Vulcanus, cm Sohn fur 


piters und der Juno, Gott 
des Feuers und Der Schmie—⸗ 
dekunſt / 54, will Minerven 
zu ſeinem Willen zwingen, 

| 56, 
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56, 57; erleat den Gigans 
ten Clytius mit einem glus 
benden Eifen, 223; verwan⸗ 
delt ſich in einen Dchfen, 
224; bringt aus Erde einen 
Menfchen hervor, 230; bils 
. det auf Jupiters Befebl aus 
. Erde die Pando:a, 595 zeugt 
nerfchiedene Kinder aufer der 
Ehe, 55 — 575. verfertigt 


allerley Runitwerfe, beſon⸗ 
ders ein unzerbrechliches Netz, 


worin er ſeine Gemahlinn 


Venus und den Mars faͤngt, 
57: 60. , 
Bulcanus, Sohn des Cäs | 


lus, Barer des Dienus,Großs 
vater der Aega und Helice, 
melche den Jupiter erzogen 
haben, 57. 
Wachſamkeit, Anh. 476. 
Wahrheit, Anb. 


76. 
Wappenlehre, Heraldik, 


Anb. 498. 
Weinbau, Anh. 499. 
Meisheit, Anh. 470. 
Weltalter, Aub. 461. 
Welttheile, Anh. 460. 
Wande. G. Aeolus, 159. 
Wir, And. 469. 
Wundarzneykunft, Anh. 


495. 
Wuth. ©. Zorn. 


Ka ntbho: Nahme einer Dces 
anide. ah 
Kanthud, ein Feldherr der 
Bdotier, fordert den Thys 
mdtes, den Feldherrn der 
Athenienfer , vergeblich zum 
Dwenfampf heraus, 135; 
kaͤmpft mir dem Melanthus, 
und wird von ihm Durch) eine 
befondere Kriegeslift getdds 
tet, 135. | 
. ’ 
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Ranthus, ein Flußgott, ver⸗ 
folgt den Achilles und wird 
vom Bulcan mit Zeuerflams 
men geaͤngſtigt, 55. 

Xanthus und Balius, Pfers 
de des Peleus, 343. 

Zenpdice, Tochter des Sys 
leus, wird nebft ihren Was 
ter vom Herkules mir einer 
Weinhacke erſchlagen, 299. 

Ruthus befönne dic Kreus 
ja, die Tochter des Erech— 
theus zur Gemahlinn, 101, 
202; erfennt, auf des Dras 
kels Verſicherung, den Jon, 
welchen Kreuſa ehemahls 
vom Apollo geboren hatte, 
fuͤr feinen eigenen Sohn, 102. 


3 agrene. E. Chthonlus. 
Zeichenkunſt, And. 487: 
Be Anh. 429. 
elos, Gohn des Styr, 
bedeutet fo viet als Eifer. 
S. Styr. 

Jepbyrus, ein Sohn des 
Aftrausund der Aurora, 1577 
157; nimmt die Flora zur 
Gemahlinn; bläft die Wurf⸗ 

. feheibe des ApoHo dem Hya⸗ 
cinthus an den Kopf, 157,159. 


Zergliederungsfunf. 
S. Anatomie. 


Zetes. ©. Kalais. 


Zevs, Zeus: Griechifcher 
Nahme des Jupiters. 


Zorn, (Wuth) Anh. 482. 
Zwietracht, Anh. 382. 
Zygia, Gamelia, PBronube: 
Beynahmen der Juno, als 
‚einer Eheſtifterinn, bey de: 
ten Dpfern die Galle aus dem 
Dpferviehe geriffen wird, 24. 
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